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Di ı uirverfaſſung dieſes Landes, das Leben und 
die Thaten derjenigen Geſchlechter, welche durch 


ererbtes oder erobertes Gut, durch geiſtliche oder 


weltliche Wuͤrden und Lehen des Reiches ſich in 
demfelben emporſchwangen, und was hierauf unter 


den Landgrafen von Thuͤringen, aͤls Grafen: vᷣon 


Heſſen, der Bildung einer: Hallgemejneg, Heffifchen 
Herrſchaft vorausgieng, bie Bun, vor‘ deni Abgange 


des thuͤringiſchen Mannsſtammes die Stunde der 
Geburt des Kindes aus Brabant ſchlug, das Als 


les, ein Zeitraum von mehr als zwoͤlfhundert Jah⸗ 
en, iſt in dem. vorhergehenden Bande dieſer Ges 
chichte in- gedrängter Kürze erzählt worden, Wie 


von den Gipfeln und Schluchten eines hohen Ge— 
irges unzählige Bäche in mannigfachen Kruͤmmun—⸗ 
jen herabſtuͤrzen, dann in der Richtung eines groͤßern 


Bergſtromes eine Zeitlang verſchwinden, und endlich 


- 


vieder, hervortreten in einer einzigen fruchtbringene 


A‘ x, 


m 


Stammguͤtern, zu einer vom Keiche förmlich, ans 
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den Stromflaͤche, deren Gebiete nach und nach 
auch größere Nebenfluͤſſe folgen, jo vereinigt’ fid 
unfer Vaterland nach dem Falle unzähliger Eleiner 
Landherren und nad) dem Abgange der alten Land— 
grafen von Thüringen unter einem neuen, in ben 
alten Sigen der batavifchen Chatten, und hierauf 
der ſaliſchen Franken entſprungenem kraͤftigem, lang: 
ſam aber ſicher ſich ausbreitendem, Geſchlechte. Die 
Kraft, welche die erſten ſechs Fuͤrſten dieſes neuen 
Geſchlechtes im Kampfe mit benachbarten geiſtlichen 
und weltlichen duͤrſten, und mit einheimiſchen und 
angtänzendert Raübritteen planmaͤßig entwickelten; 
die verfchiedents-: :bajb: Eriegerifhen bald friedlichen 
Eigenſchaften „beefeiben, welche der Bildung des 
neuen Staates fehr forderlich waren; endlich der 
Uebergang unſeres Landes aus einer Maſſe von 
allenthalben durchſchnittenen und durchkreuzten 








erkannten, alle benachbarte kleinere Landherren fid 
unterwerfenden Landgrafſchaft, bis zu der Zeit 
wo eine ungewoͤhnliche Vergroͤßerung der ganze 
Herrſchaft Eiferſucht und Hader unter den beyde 
Nachfolgern Ludwigs I. erweckte, iſt der Gege 
ſtand dieſes Bandes. Wenn ich in demſelben no 


aicht, wie ich anfangs beabſi chtigte, meine 2efer“ 
bi$ zu Dem Zeitpunfte führen Tann‘, wo nach dem 
Ende des Zwiftes und der. Theilungen das Genie 
ines einzigen Fürften von Heſſen einewelthiftorifche 
Kraft entwidelte, fo bin ich überzeugt, daß alle 
tiejenigen, weiche die Gefchiehte ihres Waterlandes 
nicht als einen vorübergehenden Lefegenuß, no 
als eine Notizenfammlung, fondern ald eine Wif- 
ſenſchaft betrachten, die den Staatöbürger feiner ſelbſt, 
und des Staates, dem er dienen oder rathen ſoll, 
würdig mad, zu meiner: Extſchuldigung· ſowohl 
die Wichtigkeit dieſes Zeitraums, als die Sehwie⸗ 
rigkeiten feiner Bearbeitung in Ermigung zeden 
werden. 

Die Geſchichte sis, Staates, — das in⸗ 
nere und aͤuſſere Leben deſſelben mit gleicher Wahr— 
heit umfaſſen ſoll, muß mit der Grundfeſte deſſel⸗ 
ben beginnen. Wenn die Stuͤrme der Zeit alle 


menſchliche Einrichtungen zertruͤmmern, fo fol der 


Geſchichtſchreiber die urſpruͤnglichen Grundſaͤtze er⸗ 
halten, auf welche jene Einrichtungen geſtuͤtzt waz, 
von, Einrichtungen, welche nach dem ewigen aber 
Hlanmäßigen Wechfel der Natur nicht felten in an: 
deren Formen wiederfehren, "Das Daurende, das | 


* — Vorrede. 


Unausloͤſchliche des Volks-Charakters, jene m or a⸗ 
liſchen Grundlagen, die keine Regierungsthaͤtlg— 
Reit erſetzt *), die aber ſelbſt fo vieles erſetzen, 
fie bilden ſich unter den erſten Fuͤrſten des Re 
gentenflammes , meldyer in einem Lande zuerft 
fefte Wurzeln faßt, Dieſe Grundlagen erhielt Hıf- 


F ſen in dem Zeitraume des 18ten, ılten und 


Iasten Jahrhunderts, in welchem zwar das Fauſt— 
recht, ein großartiger Styl der teutſchen Frey— 
heit, wie ihn Moͤſers patriotiſche Phantafien 


Bu UBER; and: die: Obertecrſchaft zu Rom noch galt, 
F | aber au jede Art derſömicher Groͤße Raum fand, die 


3 


nazionalen: Shlkgute in in freyer Entwickelung ſich er- 
‚hoben‘; Rey Motikche Fleiß ſeinen erſten ſicheren 
Lohn erhieit, ‚und die Einfachheit und Mäpigkeit 
der Menfchen jede verwickelte Berfaffung und Ver— 
waltung unnöthig machte. Die Reize und Vor: 
zuͤge der Länder, wie ihrer. Geſchichten, find ver- 
fhieden. Den mindeftch Reiz, wie die größefte 
- Einförmigkeit, gewähren Diejenigen. Länder und. 
Zeiträume, welche und ein veglofes ftummes Volk 





9 Dem Roß erpreßt die Peitſche wohl den Schweiß, 
—— nie der Kuh die Milch.“ 


Borrede X 


zeigen, eingefchläfert durch dad Herkommen oder 
| durch eine fortlaufende Knechtſchaft , weder erſchuͤt— 
tert von Auſſen, noch in jener inneren heilſamen 
Gaͤhrung, welche die Begierden laͤutert, und neue 
Mittel zur Befriedigung allgemeiner Beduͤrfniſſe 
erſinnen lehrt. Eine mehr romantiſche Farbe iſt 
der Geſchichte der Begruͤndung und Entwik 
felung des Fuͤrſtenthums und der Land— 
grafſchaft Heſſen *) eigen. Sie zeigt uns 
jene inneren Partheykaͤmpfe, welche die See— 
len fo vieler unſerer Vorfahren bewegten, ohne -in 
uns bey dem verſchwundenen Intereſſe abgeſchloſſe— 





2) Das Fuͤrſtenthum Heſſen (principatus Hassico), entſtan⸗ 
den mit Heinrich dem Kinde, wurde erſt 1373 zur. Landgrafſchaft 
des Neiches erhoben, wenn aleid) ſchon vor Heinrich dem Kinde 
eine allgemeine Graffchaft, oder Landgrafſchaft (comitia univer- 
salis, provincialis) in Heffen Statt fand, und aud vor, dem 
Sahre 1373, weil das Fuͤrſtenthum Heſſen unter einem geborenen 
Landarafen ftand, ber Ausdruck Landgrafſchaft Heffen im gemei— 
nen eben und in den Chroniken vorlommt, Auf diefe Art ift 
der Titel des erften Theiles diefer Befchichte zu verftehen, indem 
Tonft ftatt des Anfangs der Landarafichaft, der des Fuͤrſtenthums 
Heſſen, ald terminus ad quem, zu feßen wäre, Die Benennung , 
der Begründung, und Entwicelung bes Fürftenthums und der 
Landgrafſchaft Heſſen für den Zeitraum dieſes virrten Buches (a 
— fit denominatio) beſeitigt alle Zweydeutigkeit. Man 

oͤnnte verſucht werden, denſelben Zeitraum auch die Zeiten 
der Einheit des Fürftenthums und ver Landgrafſchaft Heſſen 
zu nennen, weil im folgenden Zeitraume die Theilung zu Kaffel 
und Marburg beginnt, wenn nicht diefe Theilung ausdruͤcklich 
in ben Urkunden eine Mutſchare (eine Theilung der Nenten nicht 
der Hoheit) genannt würde, und die Einheit der Landgraffhaft . 
hinſichtlich des Reiches immer dieſelbe geblieben wäre, | 


Pr 


xu Vorrede. 


} 


ner Gefchtechter und Stände eine gleiche, jegt nuß, 
loſe, Leidenſchaft Hervorzubringen; ſie zeigt uns die 
Wirkungen einer bedraͤngten, aber auf einen Haupt— 
| punkt gerichteten, , für die Zukunft berechnenden, 


Regierung; fie zeigt und den Geift jener Mari: 
men , wodurch unfere erjten Landesfuͤrſten zu einer 
vorher in geiſtlichen und weltlichen Dingen uner— 
hörten · Unabhaͤngigkeit gelangten ‚ und wodurch 
wir, weil Einheit und Bildung des Volkes durch 


‚Einheit. und Bildung der Regierung befefti- 
| get wird, dad wurden, was wir find, 


Es ift nichts ſeltenes, über die Begebenheiten 
des Tages geiſtvolle Sprecher zu hoͤren. Aber die 
Unbekanntſchaft mit der. Entftehung und erſten 
Ausbildung unſerer Staaten giebt ſelbſt den ſtaats⸗ 
klugſten Maͤnnern zuweilen eine Halbheit der Ein- 
fihten, welche der Annahme guter Grundfäße fehr 


hinderlich iſt. Ein durch Studien der Gefchichte 


nicht gefhärfter. Geift beurtheilt die Räume ber 
Vergangenheit nach dem immer einfeitigen Lichte 
feiner Zeit. Jedes Zeitalter hat feine Größe und 
feine Menſchenwuͤrde. Um die großen Fragen die— 
ſer Zeit zu beantworten, müffen die Stimmen. al- 


ler Jahrhunderte, vornaͤmlich derer gehoͤrt werden, 
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s in welchen die Fundamente unferer Staaten gelegt 
| wurden *). zz | 


Diefe Zeiten fol daher ber Gefchichtfchreiber 
nicht mit leichtfinniger Gefaͤlligkeit übergehen, ſon⸗— 
dern mit dem ganzen Ernſte der Wahrheit, weldye nur | 
kleinere Geifter nicht ertragen ‚zur Belehrung, nicht 
zur Unterhaltung ſeiner Zeitgenoſſen und ihrer Nach⸗ 
kommen darſtellen. Wie das große All, deſſen 
Entwickelung uns bald als nothwendig, bald als 
ftey erſcheint, ſich in dem kleinſten Typus abſpie— 
geit, ſo ſollen auch alle Thatſachen, welche zum 
Organismus eines hiſtoriſchen Ganzen gehören, 
eben fo vollſtaͤndig aufgenommen und geordnet wer- 
den, als fie fi) frey oder nothwendig entwickeln, 





) Wenn man bie erften Fundamente eines Landes hinfichtlic, 

feiner erften Bevölkerung und der erften Deconomie feiner Ber 
wohner noch zu den Fundamenten feines Staates in einem eis 
teren Sinne diefes Wortes rechnen will, jo kann die Beidjichte ei— 
ned Staates nicht frühe genug anfanaen; befonders da, wo bie 
Spuren eines abgefonderten Jäger und Krieaer- Volles, wie bie 
Chatten (nicht Gatten) waren, und bie natürlichen Gränzen eines 
aus mehreren zufammenhängenden, Gauen’ beftehenden Länderber 
zirks, als des Theaters bdeffelben, fich ſo deutlich zeigen, ald bey 
und, Aber freyläh nicht jede teutiche Spezialgefchichte kann einen 
folhen Boden. nahmeifen. Ich bin daher der Meinung, daß heſ— 
fiihe Gefchichtfchreiber der Stimme derjenigen Recenfenten nidjt 
folgen dürfen, welche jene Vorzeit hintangeſetzt wiffen wollen, 
weil fie nur Dunkelheiten darbiete.e. Quod totum non-»scitur, 
tamen neque totum pratermittatur, fagt der weife Sultan 
Abulfeda. Bun Ä 


\ 
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Nicht blos nichts Falſches fol erzaͤhlt, fondern ‚auch 
nichts Wahres (mas den Gang unferer .Entwicke- 
lung erElärt,) fol unterdrückt werden *). | 
Allein es ift eine ſchwierige Sache, ſagt ſchon 
ein alter Natur-⸗ und Geſchichtsforſcher, der Na— 
tur in ihrer Darſtellung nichts zu ent: 
ziehen **), . Die Zeit gleicht einem Strome, in 
welchem das Schwerere unterſinkt, das Leichtere 
aber und Aufgeblaſene uns zugeführt wird tr), 
Dies, trifft befonderd die erſten Zeiträume unferer 
Provinzial= Gefchichten, und es bleibt immer ein 
unerfeglicher. Mangel für eine Volks - und Staats- 
geſchichte, welche nicht blos Stammtafeln aufſtellen, 
ober Fehden und Verträge erzählen fol, wenn fie. 


„* Nam quis nescit, primam esse historici legem, ne 
quid falsi dicere audeat, deinde ne quid veri non 
audeat. Cicero de Oratore Il. Man Eann aber hinzu— 
ſetzen, daß diejenigen Geſchichtſchreiber der erften Zeiträume ihres 
VBaterlandes, welche der Borwurf einer Hiftoriichen Unterlaffungss 
Sünde trifft, (eines minder erfegbaren Vergehens, als der un— 
treue in den Staatsgefchäften) meiftens in den Fall waren, fich 
buch den Druck der Zeit oder duch den Mangel an Huͤlfsmit⸗ 
teln entſchuldigen zu koͤnnen. 
*) Res ardua est, vetustis novitatem, novis auetorita- 
‚tem, obsoletis nitorem, obscuris lucem, fastidiosis- gra= 
tiam, dubiis fidem, etinaturae suae omnia red«- 
dere.‘ Plinius Hist. natur, : 


***) Tempus siquidem simile est fluvio, qui levia atque 


inflata ad nos devehit, solida autem et ondus habentia 
demergit, Baeo de Verul. * * 


— 


IR 
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das Volksleben, Guftur und Verfaffung der Städte 


and Gemeinden, nicht aus volksthuͤmlichen Schilde: 


tungen wiedergeben Fann, ſondern aus Verordnungen 
und Privilegien muß errathen laſſen. Der Geſchicht - 
ſchreiber, dem kein freyer Stoff, gleich dem Did- 

ter umd Redner vergönnt ift, kann nur das er- 
zählen, was ſchon vor ihm. verzeichnet iſt. Die 
drey Sahrhunderte, welche der Kirchen - Reform 
und der Wiederauferweckung der Literatur vorher: 
giengen , find arm an verfländigen Darftellungen, 
Mit dem großen Intereſſe des Reichsverbandes, 
und mit dem Verfälle der Klöfter verſchwinden die 
allgemeinen Chroniſten. Nur in einzelnen Volks— 


Birken, ? welche - ein neues politifches Dafeyn er j 


tangen, und in größeren freyeren Städten, wie. 
in der Schweiz, erfianden freyere und ausführliche 
Bolks-Chroniften, deren Schilderungen einem Ge 
ſchichtſchreiber ſolcher Länder lebendigere Farben er⸗ 
lauben, als die Ueberlieferungen unſerer Vorzeit 23 
Das eigentliche Heffen hatte vor der Reformation- 

nur einen ehtenwerthen Chroniften (Johannes Ried» 





2) — fotat unter andern, daß vor allen —— Provin⸗ 
zinl ⸗ Geſchichtſchreibern, Kohannes von Müll Ller, ſchon in 
Hinſicht des Stoffes eines on genießt, 


ur 
J 
/ 


vw. Vorrede. 
eſel), aber auch deſſen Schilderungen ſind verloh⸗ 
ren, und haben ſich nur in den Bruchſtuͤcken einer 


ſpaͤtern Chronik Gerſtenbergers) erhalten *). 


Mit der Begruͤndung der weltlichen Fuͤrſten⸗ | 


thuͤmer in Teutſchland begannen. ihre Archive, Dieſe 


in den Zeiten der Eiferfucht und der Rechthaberey 
verfchloffenen Magazine beglaubigter Zhatfachen 
find die einzigen feften Stügen teutſcher Staaten- 
geſchichten. Was ihnen an Lebendigkeit der Far— 
ben ‘abgeht, das erjegen fie durch die Sicherheit 


- ihrer Angaben und durch ihren authentiſchen Aus—⸗ 
druck **). Ihre Menge ſteigt mit der Menge. 


neuer Erwerbungen, und mit der Ausbreitung des 


herrſchenden Stammes, ihr Nutzen mit der Ver— 
gleichung benachbarter diplomatiſcher Spezial-Ge⸗ 


ſchichten *w), und mit dem Lichte, welches die all⸗ 





*) Man vergl. unten Abſchnitt V. Seite 169. und die Anmer⸗ 
kungen zu Seite 56 und 123. 
**) Ein Verzeichniß heſſiſcher Urkunden vom O. A. © R. 
Duyſing dem aͤltern (Rinteln 1796) iſt leider unvollendet ge: 
blieben. Es Feht bis zum Jahr 1328. Dagegen hat ber uns 
fterblihe H. B. Wend durch die Mittheilung einer bedeutenden 
Anzahl Urkunden, meiftens aus dem kurheſſ. Hofarchive, ganz 


‘allein für alle folgende heſſiſche Gefchichtichreiber die Bahn ges 


brochen. | 
***) So ift für ben heſſiſchen Gefchichtöforfcher das Studium ber 


fuldiſchen und maynziſchen Urkunden (na Schannat und Gu- 


denus), fo.wie der ſaͤchſiſchen, paberbornifhen und auch der nafs 
fauifhen Geſchichte unerlaͤßlich. 


I = ⸗ 
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aiweine mieichegeſchichte auf jede teutfthe Provinz 
zurickwirft 9 
Die Maͤngel der gegenwaͤrtigen Darſtellung 
welche kuͤnftige Geſchichtſchreiber leichter uͤberſehen 
ind verbeſſern werden, ſollen nicht mit der Schwie 
rigkeit diplomatifcher Forfchungen entfhuldigt wer ⸗ 
den. Aber der Verfaſſer iſt es ſi ch ſelbſt und de⸗ 
nen Sffentlichen Beurtheilern, denen feine Beni: 
hungen und Vorarbeiten groͤßtentheils unbekannt 
geblieben ſind, ſchuldig, bier zu erwaͤhnen, daß 
er nicht nur das Theater vaterlaͤndiſcher Begeben⸗ 
| heiten faft allenthalben bereifet, und felbft hin und 
wieder ducchgraben hat **), fondern daß ihn auch 
| die Mittheilungen aus ftäbtifchen und. Familien=- 
Archiven, und gegenwärtig die Auffiht über 
das ältefle Haus- und Staats =» Archiv in heſſi— 
[hen Landen, fo wie die damit verbundene Ein- 
fiht in Die vollftändigen Kepertorien des Zie— 








| *) Die ausdrückliche Einmwebung der Reichögefchichte, von vielen 
Spezialhiſtorikern verfichmäht, aber hoͤchſt nöthig um der Unkun— 
digen willen, Allen den Weberblic erleichternd, ift auch befonders 
geeignet‘, jene egoiftiichen Vorftellungen zu verſcheuchen, welde 
von jeher einer dem teutichen Verbande fo nöthigen Gefammtge= 
finnung im Wege ftand.. Modo idem sentiamus et velimts 
omnes, in tuto res erit. Richard Erzb, von Trier. 


+) Man vergl, W. C. Grimm, über teutfche Runen, S. 256 
und 278, fo wie Götting, gelehrte Anzeigen, 819. St, 143. 


| * 








* * 
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genhainer Sammt = Ardjivs. und in Die Spezial - 


Archive meiftens in den Stand fegen, der Ver— 
muthungen feiner Vorgänger zu entbehren , (deren 
Mängel’ er nicht felten ſtillſchweigend berichtigt 


bat) *) und die ſchon im erfien Bande diefer Ge— 
ſchichte erwähnte Drtögefchichte zu ergänzen, deren 
Herausgabe erft nach der völligen Bearbeitung der 
allgemeinen Geſchichte rathſam ift. 

Die ſchon im vorigen Bande um ihrer Aus⸗ 
kahriceat willen abgeſonderten Anmerkung en 
enthalten die Beweiſe, die Citate und alle jene bey 
einer neuen Bearbeitung ſo ſehr ſich anhaͤufenden No⸗ 
tizen, welche den Organismus einer geſchichtlichen 
Darſtellung noch nicht vertragen. Die Alten, dieſe 
Muſter der Darſtellung in allen Dingen, die zur Ver⸗ 
herrlichung ihres Vaterlandes dienten, indem ſie 





*) Hier unter rechne ich nicht ſowohl die ſchon früher geruͤhmte groß- 
herz. heſſiſche Geſchichte des Geh. R. Schmidt, deren zweyter 
Band bis an den Tod des Landgrafen Otto reicht, noch die neu— 
lich eẽſchlenene Histoire genealogique de la Maison souve- 
raine de la Hesse Vol. I. et II., das Wer! eines einfichtsvol- 
len Staatsmannes, weldes noch das befondere Verdienſt einer 
fortlaufenden Ziegenhainifchen Geſchichte hat, ſondern vielmehr 
Winckelmann und Teuthorn, und diejenigen Schriftſteller, 

welche aus dieſen und aͤhnlichen truͤben Quellen geſchoͤpft haben. 
Mächte doch weniaftens einftweilen, bey den dermaligen Huͤlfsmit— 

teln, jedes Handbuch der beffifchen Gefhihte, für Schu: 
ten, - unterbleiben,, weldyes nur zur Seftftellung von Jerthumern 
dienen kann. 


— 


Borrede - ‚XIX 
aus dem Leben über das Leben fchrieben,, beburften 

diefer kleinlichen Arbeit nicht, „in welcher die.befe, _ 
„ſere Hälfte der Zeit verlohren geht, der Verſtand 
„ermuͤdet, die Phantaſie erkaltet; ein ſchweres aber 
„nicht zu ſerlaſſendes Opfer, welches wir der Glaub— 
„wuͤrdigkeit bringen. *).“ Der Verfaſſer wird die 
unbequemlichkeiten ‚ welche die Abſonderung und Zer⸗ 
ſtuͤkelung dieſer Anmerkungen beſonders in Hin- 
fiht der darin enthaltenen Stammtafeln und der | 
Ueberfichten der maynzifchen, fuldifchen, hersfel⸗ 
diſchen und ziegenhainiſchen Geſchichte nothwendig 
mit ſich führt, von: nun an durch ſyſtematiſche 
Regifter auszugleichen ſuchen. Die Geſchichte hat 
zwar hoͤhere Forderungen „als welche der Con— 
verſations-Geſchmack unſeres eilfertigen Zeitalters 
fo gern- voranſtellt. Sie will nicht regiftrirt, fon- 
dern ſtudirt ſeyn. Aber dennoch hält e8 der Vers 
faſſer für Pflicht, der Wuͤnſchen folher um die Be - 
quemlichkeit der Leſewelt befimmerter Recenfenten ent: 
gegenzufommen,, denen er die Wuͤrde gelehrter Richter | 
jugefteht, felbft wenn fie in eine der Wuͤrde des 


4 





*) So Karamfin, ber — ruſſiſche Geſchichtſchrei· 
ber, in ſeiner Vorrede. a 


xx Borredbe 


\ 


Gegenftandes nicht - angemeffene Kritteley verfal⸗ 
In )J. | 


Das Beyſpiel ſelbſt der genaueſten Provinzial⸗ 
Geſchichtſchreiber hat gelehrt, daß eine fortlaufende 


Reihe von Berichtigungen und Zuſaͤtzen das 
nothwendige Gefolge einer Arbeit ſey, welche aus 
unzaͤhligen kleinen Notizen muſiviſch zuſammenge— 


ſetzt werden muß **), Der Verfaſſer, indem er 
auch diefe Schuld bezahlt, bemerkt zugleich, daß 


er einige Berichtigungen ſich ſelbſt, die anderen 


gelehrten Freunden *#*), und denen in: der, An— 





*) Siehe 3. B. die Hallifche, Literatur= Zeitung Dec, 1820 
Nro. 320. und vergleiche dagegen die umfichtige Beurtheilung des 
Leipziger „ fo wie die Anzeige des Göttingiihen Gelehr- 
ten: (1821, dort Nr, 160. 161, hier Nr. 173, im October). Ich 
kann nicht umhin, bey diefer Gelegenheit einen andern, freylich 
tiefer ftehenden, Recenfenten der in Marburg und Kaffel heraus 
gefommenen Borzeit (Halliihe Liter, Zeit. May 1820) anzu= 


' führen, welder das Yublitum mit der Nachricht oder Vermu— 


* 
a 


tyung überraicht, daß L. Philipp nicht zu Marburg, fondern zu 
Felsberg geboren fey, und dieſe Nachricht mit der Windel: 
mannifdhen Chronik und mit. dem Umftande bekräftigt, daß 
Philipps Vater, der Sage nad, in jener Gegend geftorben 
ſey. Welche Tradition von Irrthuͤmern, ift nun auch auf dieſem 


Mege zu erwarten, und mas foll aus dem Heiligthume der feutz 


fchen Nation, ihrer Sefchichte, werden, wenn man folden For— 
Ichern eine Öffentliche Stimme erlaubt? a 

**) So nimmt z. B. von Arnoldis Anhang von Berich ti— 
gungen und Zufäsen zu feinen beyden erften Bänden der 


. naflau = oranifhen Gefhichte im -Zten Bande, 183 Eeiten ein, 


###) Sch führe unter, denfelben Hrn, Prof, Nebel in Gießen, 
und Hrn, Metropolitan Bernhardi in Zierenberg an. Die Mit 
theilungen Anderer für Familien- und Drtögeihichte (namentlich 
des Freyherrn Alb, von Boyneburg=Lengsfeld) wird die Orts— 
geihichte rühmen, 


n 


a — 3 — 
Vorrede. XXi 





— genannten öffentlichen — ver⸗ 
dankt. F 
Die redliche Theilnahme fo. vieler — 

Landes = Genoffen „ welche es auch hier’ beffätigt, 
dab der Name der Heſſen eine Gefammt- Bedeu: 
tung hat, biefer duch nichts aufzuwiegende Lohn 
iſt mir im Ganzen geblieben; geblieben auch das 
Bewußtſeyn, jenen Vorwurf nimmer zu verdienen, 
welchen ein ungariſcher Geſchichtſchreiber auf fol- 
gende Art ausdruͤckt, und verabfcheut: = 

Patriam prodere nefas, | 2 

Scelus contra, cum possis ‚ nolle illustrare. 
| Matthias Bei. 





| Safe i im Monat un 1823. 


Dr. Chr. Rommel, 


| Kurheffiiher Hofardiv- Director und Hiftoriograph, ber 
kaiſerl. nafurforfchenden Gefellfchaft zu Mostwa und - 
des ſtaatswirthſchaftlichen Inſtituts zu Marburg, 
Ehrenmitglied, 
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Einteitung a 
Das teutſche Reich mit Hinfict auf | 
Helfen. | 





Par der Erhebnig des fehntifden und deſtaen X 
Stafen Konrad, des erften urſpruͤnglich teutſchen Koͤ⸗ 

niges nach dem Verfalle des Karolingiſchen Hauſes, — 
lis auf den. Tod des Gegenkoͤnigs Heinrich Raspe 
kandgrafen von Thuͤringen und Grafen zu Heflen, ar) 
waren 336 Jahre der Einheit, der- Friegerifchen und | 
er geiftlichen Hierarchie , durch meiftend großeefinnte 
eiſer, tapfere Herzoge und ehrwuͤrdige Präläten, unter . 
nnigfachen Kaͤmpfen des Reiches, ruhmvoll behaup⸗ 
worden. Däß teutſche Reich wankte zuerſt, als 
dem Sturze Heinrichs, des welfifchen Loͤwen/ 
ſtaatskluge Rache der Paͤbſte das maͤchtige Haus 
ſchwaͤbiſchen Kaiſer traf, und in den zerſtreuten 
zen der Welfen und Hohenſtaufen ſich allenthalben 
inere Sürften erhoben, deren Banner bald: Fein ge⸗ — 
tiger verzog mehr der Fahne des ae zuführte, 


—— WViertes Bud, 
= 
Da Ibfeten ſich die großen —— der Sqhwa 
ben und Franken, den rheiniſchen Kurfuͤrſten bishe 
ein heilſames Gegengewicht, da ſtuͤrzte Babenberg, dai 
alte Haus der Markgrafen von Defterieich, und Thuͤ 
ringens Mannsſtamm erloſch. Friedrich II., dieſer 
große und geiſtvolle Kaiſer, auswaͤrts beſchaͤftigt und 
in der Kirche Bann, ſah ſich auſſer Stande, dem 
Reiche zum Erſatze der alten Gaue und Herzogthuͤmer 
eine fuͤr alle Staͤnde bindende Verfaſſung und Ein— 
| | theilung zu geben. Die teutfchen Fuͤrſten ſtanden ploͤtzlich 
allein auf einem Boden, welcher den Keim mehr als 
einer Umwaͤlzung in ſich trug. Sie ſannen zuerſt auf 
ihre Erhaltung 1), dann auf eine Verſtaͤrkung und ein 
Gleichgewicht durch große Verbindungen. Waͤhrend 
in Frankreich ein erbliches Königshaus nah und nach 
durch planmäßige Einziehung und Einverleibung der 
großen Reichslehen einem Uebergdwichte der mächtig» 
ften Landeigenthümer zuvorfam, in England nad) dem 
Kampfe der Könige mit den Baronen die Gemeindem 
"alte Sreyheiten hervorzogen oder neue errangen, in 
Stalien Die ‚Städte, losgefauft vom Kaifer, Staaten 
des Handels wurden, konnten dieſe Wiegen eines 
neuen betriebſamen Mittelſtandes in Teutſchland nur) 
ein voruͤbergehendes Gewicht in der Wagſchaale der 
oͤffentlichen Gewalten behaupten. Zwiſchen den auf⸗ 


keimenden Reichsſtaͤdten und den neuen Landesfuͤrſten 
— 


» A 
— nie. 


Cinleitung 5 


fand der alte Abel ber kleineren eandeigenthämer, 


der Reſt eines faft allenthalben aufgelöfeten Reichs: 
heeres, deſſen Lehnstreue zum Reiche und zu ſeinen 


Landfeldherren in den Kaͤmpfen der Kaifer und der Paͤb⸗ 


ſte, der Herzoge und Grafen, beſonders in den Graͤn⸗ 


zen der alten Herzogthuͤmer am Rheine, und in Heſ— 
ſen, gänzlich erfchlafft war, As nach dem Tode des 


Landgrafen von Thuͤringen, Heinrichs Raspe, die tuaaT. 


teutſche Krone, die erſte der Welt, noch bey Lebzei⸗ 
ten Kaiſers Friedrich, vom Dabfte Innozentius IV. 


villkuͤhrlich verſchenkt wurde, (Heinrich der Großmuͤ— 
thige, Herzog von Brabant, der Water des erflen 


Iandgrafen von Heffen, lehnte fie ab, und vers 


ihaffte fie. feinem Schwefterfohne, einem jungen Gra- 
im von Holland) loͤſeten fih die Bande der Nitter- 
haft, dieſer Grundfäute des gemeinfamen Reichsgu⸗ 
3, dermaßen auf, daß die Gemahlin des neuen Koͤ— 
gs, Wilhelm won Holland, mit dem Grafen 
Wolf von Waldeck, Landfriedens- Richter am Rhein, 


ine Zeitlang Auf einer rheinifchen Nitterburg in Haft - 


(halten wurde. Da erhob fi Arnold Walpode, ein 
bemeindehaupt der Bürger zu Maynz, und legte den 
Grund zu einer neuen teutfchen Eidgenoffenfchaft , 
ad er mit Gunft Königs Wilhelm und mit Hülfe 
des Landfriedens-Richters, Grafen Adolf von Walz 
ded, nach und nad alle oberteutfche und rheinifche 


| 


* 


a Er Viertes Bud. 
Städte vom Fuße der Alpen bis zum Ausfluſſe des 
Mayns und bis: zur Lahn ‚und Fulda in einen be- 
waffneten Bund gemeiner Vertheidigung gegen Raub 

— und ungerechte Zoͤlle auf Straßen und: Gewäffern 
2055, ſammlete 2). Zu den Mitgliedern dieſes Bundes ge- 

P pärten bie rheiniſchen Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤffe, die 
wetterauifchen Städte Gelnhaufen, Briedberg und 

or Meblar, die beffifchen Städte Alsfeld, Grünberg .und 

- Marburg, - Sophie, verwittwete Herzogin von Bra- 
J bant, geborne Landgraͤfin von Thuͤringen und Erbin 
von Heffen,. die. Stadt Hersfeld, ‚die Stadt Fulda 
and jener" Abt Berthbous IL. von Fulda, der bald 
nachher unter den meuchelmoͤrderiſchen Stichen bucho— 
niſcher Ritter, ſeiner Vaſallen, fiel. Aber der Städte 
— Bis‘ Bund zerfi el. Weder Koͤnig Wilhelm, der im 
Kampfe um ſeine Erblande fiel, noch der einſeitig er⸗ 
waͤhlte Herzog Richard von Kornwallis, welcher 
— teutſche Würden und Rechte verkaufte, um bie. 80: 
| ften der Beftehung teutfcher Reichsfuͤrſten zu tilgen, 
— noch fein. Nebenbuhler, der gelehrte König Alphons 
in von Kaftilien, welcher Teutſchlands Boden nie betrat, 
vermochten in Europa die kaiſerliche, in Teutſchland 
dieſelbe koͤnigliche Wuͤrde, noch jenes durch den Uns 
tergang ber großen Herzogthuͤmer, durch den Abgang 
der Markgrafen von Babenberg : Defterreih, und ber 
Landarafen von Thuͤringen, und durch das immer 


\ 
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Einleitung j - 5 
wachfenbe Uebergewicht der geiftlichen Kurfürften ge⸗ * 
ſtoͤrte Gleichgewicht wiederherzuſtellen. Zwar erfreute | 
fich das Reich wieder eines kraͤftigen patriotiſchen 
Kaiſers, Rudolfs von Habsburg, des Zeitgenoſſen — | 
bes erſten Landgrafen von Heffen, welcher die Raub— 
ſchloͤſſer zerſtoͤrte, eine Gleichheit. vor dem. Geſetz 
handhabte, und neben dem Waffenruhme auch andere R 
Verdienſte anerkannte (einen Straßburger Chroniſten — 
ehrte er- öffentlich, weil er den Werth der MWiffen, 
fhaften auch oͤffentlich geſchaͤtzt wiſſen wollte) 3). „Aber 
nahdem Rudolf das teuffche Reich wiederhergeſtellt, 
und durch Eroberung der Donaulaͤnder den geiſtlichen 
Kurfuͤrſten am Rhein ein heilſames Gegengewicht ent⸗ 
gegengeſtellt hatte, bot die Zerruͤttung von Thuͤrin— 
gen ſeinen minder klugen Nachfolgern einen neuen 
gefaͤhrlichen Reiz der Habfuht und ber Verbindung 
mit den rheinifchen Praͤlaten, befonderd dem über: 
mächtigen Erzbifhof von Maynz, dar. Der König 
Adolf von Naffau, ein Fürft ohne Hausmacht, und 1291 bis 
der herrifche Sohn Rudolfs, Albrecht von Defter- 7238,5i3 
reich, fonft. ein Gegner der theinifchen Kurfürften , 
(gegen den einft Erzbifchof Gerhard von Maynz bey 
einer gemeinfamen Jagd erklärte, er brauche nur auf 
fein Hifthorn zu ſtoßen, um einen roͤmiſchen Koͤnig 
aus dem Boden zu rufen) trachteten Thuͤringen zu 
berſchlingen, a. die er von Maynz 


— 


6 2.207 Wertes Buch, 
alte in den Zeiten ber faͤchſiſchen Kaifer unrehtmäßig 
= begründete Lehns-Anſpruͤche an dad noch wenig befe- 
ſtigte von ihren Burgen und ‚Gerichten umſchloſſene 
Fuͤrſtenthum Heffen mit großen Anftrengungen zu ers 
' neuern. und zu erweitern fuchten. Nachdem hierauf 
N ie Heinrich VIL vom Haufe Eurenburg große 
uneigennuͤtzige Plane für des Reiches Wohlfahrt zu 
VPiſa waren begraben worden, erhob ſich Ludwig der 
Bayer, ein Fraftvoller aber unbeftändiger und für die 
| Größe feines Haufes zu forgfamer Kaifer, welcher die 
I Stimme des Erzbiſchofs von Maynz unter andern 
durch einen geheimen Vertrag gegen Heffen erkaufte, 
1329. und eine Erbverbrüderung der Landgrafen von Heffen 
und Thhringen hinderte, nachdem er feinem Sohne 
Ludwig dem Roͤmer die Mark Brandenburg und eine 
Erbeinigung mit Meißen verſchafft hatte. Unter dem 
a5a6 is Nachfolger Ludwigs, Karl IV. von Eurenburg und. 
Böhmen, welcher fih der Hülfe des Landgrafen von 
Heſſen, Heinrichs II., gegen einen widerſpenſtigen 
Erzbifchof von. Maynz bediente, änderte ſich von 
neuem das Gleihgewicht der teutfchen Staaten. Das 
Haus Bayern verlohr bie Mark Brandenburg (melde 
Karl mit feinem Haufe eine Zeitlang verknüpfte), 
neben Bayern und Defterreich erhoben. ſich zwey ‚neue 
Kuren, die Pfalz und Böhmen, Heffen, zum ohne Din: 
derniß mit dem Haufe Meißen und Thüringen verbtuͤ⸗ 


Sinteitung ee, ; 


dert, und zu einer Landgraſſchaft des Keiches erho⸗ 
ben, befeſtigte ſi ch fo ſehr, daß es den vereinten Anz 


griffen unzähliger benachbarter Grafen und Dynaften 


widerftand, an deren Spige ber Erzbifchof von-Maynz 


und ein Herzog von Braunfhweig waren, Aber bon 


den Nachfolgern Karl Eonnte weder fein Sohn Wen 


zeslaus, ber einem betrunfenen Steuermanne glich, 


noch der biebere aber ſchlecht unterſtuͤtzte Rubprecht 
von der Pfalz, ein Schwager des Landgrafen Her⸗ 
mann von Heſſen, eine kaiſerliche Gewalt, zur Un⸗ 
terdruͤckung neuer auch unfer Land in Bewegung ſetzender 


Unruhen, behaupten, bis endlich die Bekaͤmpfung der 


1378 bis 
1400. 


1400 bis 
1410. 


ſchwaͤrmeriſchen Böhmen viele teutfche Zürften wieder uns 


‚ter einem DOberhaupte, Siegssmund, dem Bruder 


1411 dis 
1437. 


Wenzels, verfammlete, und dieſe blutige, fonft fruchtlo= 


fe, Religionsfriege Teutſchland von einer Menge gefaͤhr⸗ 


licher Raubritter befreyete. Während Siegesm und, | 


bedrängt von den Huſſiten, denen er allein nicht widerffes 


hen konnte, feinen tapferften Kampfgenoffen Friebrich 


von Hohenzollern, und Friedrich dem Streitbaren von 
Meißen zwey Kurwuͤrden im Norden von Teutſchland 
ertheilte, und dadurch die Groͤße der Haͤuſer Bran⸗ 
denburg und Sachſen gruͤndete, bluͤhete Heſſen unter 
einem einzigen Fuͤrſten, Ludwig dem Friedſamen. Dies 
fer ausgezeichnete Fürft, den man nach dem Tode Sie; 
geömunds und feines Nachfolgers Albrechts IL von 


J 


- 
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8 | Biere Bud, Einleitung." 


7 ee Habsburg, Furz vor der Feftftelung des oſterreichiſchen 
| Haufes auf dem teutſchen Throne, zum Oberhaupte 


des Reiches beſtimmte, der aber die hoͤchſte Wuͤrde der 


Welt dem Wohle ſeines Vaterlandes nachfſetzte, erwarb 


ſich das unverwelkliche Verdienſt, Heſſen, allenthalben 
vergroͤßert, durch eine Erbverbruͤderung mit Sachſen 
und Brandenburg zu befeſtigen, und fo ſeinem gro= 


“ gen’ Urenkel eine Vormauer des Reiches und ein 
Bollwerk der teutfchen Freyheit zu einer Zeit zu. bereiz 
ten, wo bie lange Fraftlofe Kaifer- Regierung Fries 


drichs III, weder Teutſchland dem Pabfte, noch die 


preußiſchen Städte den Polen, noch Konſtantinopel 


’ © ” f 
are den Türken entreißen konnte. 


Erfer Abſchnitt. 
a Thaͤringens und Heffens. 


€ fie 3 9 au pt fü 
— Erbfolge, Gegenfeitige Knfprüde, \ 


— 


N. öffentliche Mecht der —— deren Staa⸗ 
ten durch Fuͤrſten und ihr Geleite begruͤndet wurden, | 
fonnte weder, wie bey ben Freyſtaaten des Alters 
thums, durch Uebereinkunft gleich bevorrechteter Buͤr⸗ 
ger, noch uͤberhaupt nach allgemeinen Begriffen ſich 
entwickeln. Das Privat-Recht war bey uns allenthal⸗ 
ben früher ‚ ald das Staats-Recht; die Sntereffen der 
Länder wurden nach den Sntereffen der herrfchenden 
Sefchlechter beftimmt; und felbft in dem Lehnöwefen , 
der friegerifchen.  Urverfaffung. Teutſchlands, hatte 
ſich früh eine der Traͤgheit des menſchlichen Geiſtes 
ſchmeichelnde Erblichkeit eingeſchlichen. Nur uͤber die 
| JF 1 | 


\ 


\ L 
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10 Vierteb Bus, erfe Abſchnitt. 
Nachfolge in ſolchen Keichslehen, deren Handhabung 


einen maͤnnlichen Arm erforderte, gab es ein beftimm: 


tes zum Wohle des Ganzen ehtfcheidendes Herkom— 


men, von dem die Kaifer als Oberlehnsherren erſt 
dann abgiengen, als ſie die Gunſt mächtiger Ge 
Schlechter des Reiches ſuchen mußten, und als die all 
mählige Bermifchung der Stammgüter mit ‘den Lehn⸗ 
guͤtern und Grundſtuͤcken der Reichswuͤrden eine bes 
fondere Nachficht erforderte. Man ſah es wenigſtens 
bald als einen Eingriff kaiſerlicher Macht an, wenn 
zu Gunſten des Reiches oder entfernterer Stammes⸗ 
Verwandten beyim Abgange einer Linie ſolche mit 
Stammgätern vermifchte Reichslehen in Anſpruch ge⸗ 


nommen wurden, und die teutſche Geſchichte bietet 


uso bis 
‚1247, 


— 


faſt in allen ihren hohen Haͤuſern Beyſpiele dar, mit 


welcher Hartnaͤckigkeit man ſelbſt ein weibliches Erb— 
recht in verwickelten Erbfolgen, auch gegen den Kai: 
fer, zu behaupten wußte, | 
Hundert und fiebenzehn Jahre waren Die — 
ſten Güter Heſſens mit feinem Landgerichte bey Mas 
den und ber Schirmvoigtey des Stifts Hersfeld ein 


ie Erbtheil des thuͤringiſchen Hauſes geweſen, als der 


Tod Heinrichs Raspe, des letzten kinderloſen Land⸗ 
grafen von Thuͤringen, Pfalzgrafen von Sachfen und 
Herren von Heſſen, eines juͤngeren Sohnes weiland 
Hermanns I., eine große Veraͤnderung ankuͤndigte. 


A: 4 
Trennung Thüringens u. Heffend 12471265. 1 
Bier Abkoͤmmlinge Hermanns J. ſchienen beſonders 
geeignet, ſich die thuͤringiſche Erbſchaft ſtreitig zu 
machen 1). Sophia , die Gemahlin Herzogs Heins 
richs bes Sroßmüthigen von Brabant, ald Erbin 
Ludwigs des Heiligen, bed älteren Bruders Heinrichs 
Raspe, auf deſſen Linie nach ſeines Vaters Her⸗ 
manns 1. Ableben Thuͤringen und Heſſen rechtmaͤßig 2 
gefallen, und nach deſſen Tode zuerſt fein Bohn Her⸗ 
mann II. hierauf erſt ſein juͤngerer Bruder Hein— 
rich Raspe in der Regierung gefolgt war; Heinrich 
der Erlauchte, Markgraf von Meißen, ein nicht voll⸗ | 
bürtiger Schweſterſohn Ludwigs des Heiligen und 
Heinrichs Raspe, deffen Mutter Sutta, eine Tochter 
Hermannd I. erſter Ehe, nach dem Tode ihres erften - 
Gemahls, des Markgrafen Dietrih von Meißen, 
noch einen neuen Stamm mit dem Grafen Poppo 
von Denneberg gegründet hatte; Hermann Graf von 
Henneberg, der Sproͤßling dieſer Ehe; und endlich 
Graf Siegfried von Anhalt, ein vollbuͤrtiger Schwe⸗ 
ſterſohn Ludwigs des Heiligen und Heinrichs Raspe, 
welcher ſich vorzugsweiſe vor ſeinem Bruder Heinrig 
von Anhalt einen Erben von Thuͤringen nannte. un⸗ 
ter dieſen vier Anverwandten hatte, hinſi ichtlich aller 
Stammguͤter des thuͤringiſchen Hauſes, Sophia, die 
Tochter der. heiligen Eliſabeth . und die Mutter 
Heinrichs, des ſogenannten Kindes von Heſſen 3), 

ae ——— j ı* | 


— 


A 


— 


a2.WBietes Bu. Erſter fin 


alle Rechte der — Erbfolge, und falls man etwa 
GHeinrich Raspe, letzten Landgrafen von Thüringen, 
als Erblaſſer der geſammten thuͤringiſchen Stamm= 
und Lehnguͤter anfehn wollte, die Hegel des Lehn⸗ 
rechts fuͤr ſich, vermoͤge ber Bruderskinder Schwe— 
ſterkindern, die vom Hauptſtamme ſich abſonderten, 
vorgezogen wurden 4). Heinrich von Meißen dage 
gen, der Sohn der Jutta, ein reicher und hoffnungs- 
| voller Furt, hatte fchon bey Lebzeiten feines Oheims 
Heinrichs Raspe, und nach dem Wunſche deſſelben, 
vom Kaiſer Friedrich dem Zweyten die Anwartſchaft 
auf alle thuͤringiſche Reichslehen, auf die Landgraͤf— 
ſchaft Thuͤringen mit ihrem Zubehoͤr und auf die 
1242. Pfalzgrafſchaft Sachſen, erhalten 3. Indem der vom 
‚ Yabfte bedraͤngte Kaifer, welcher fowohl des Landgra⸗ 
> fen Heinrichs Raspe, damals feines getreuen Reichs— 
verweſers, als auch des jungen Markgrafen bedurfte, | 
bey diefer vorläufigen Belehnung zum Grunde ans 
führte, daß Marfgraf Heinrich von Sutta, einer Erft: 
gebohrenen Yeiland Hermanns I., abflamme, und 
zugleich die Abficht zu erkennen gab, einem Erbfolge: 
ſtreit unter. fämmtlichen damals vorhandenen Erben 
x zudorzufommen 6), erflärte. er offenbar die Zöchter | 
des thuͤringiſchen Hauſes für der geſammten Erbfolge 
faͤhig. Aber er verfuͤgte nur als Oberlehnsherr uͤber 
die Reichslehen, zu einer Zeit, wo. Sophia von Bra⸗ 


f 


* 


— 
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bant noch nicht ihren männlichen Sprößling gebohren 
hatte; und als ber wiederhohlte Kirchenbann Innos 


zentius IV. denfelben Kaifer in Zeutiihland um al. 
led Anfehn brachte, und ſelbſt Heinrich Raspe ſich— 5 


ihm entgegenftellte, da wurden ; die ‚Entfheidungen | 
deſſelben fo, wenig geachtet, dag ſelbſt die vom Mark⸗ 
grafen Heinrich bezwungenen oder gewonnenen thu⸗ 
ringiſchen Standesherren in ihrem Unterwerfungsver⸗ 
trage keinerley kaiſerlicher Belehnung erwaͤhnten 7). 
Die Landgrafſchaft von Thuͤringen mit ihren Reid: 
Grundſtuͤcken war urfprünglich verfchieven von jener 
alten durch Ludwig den Bärtigen gegründeten, durch 
deſſen Nachfolger erweiterten Erbgrafſchaft in: Thuͤ⸗ 
ringen, verſchieden von allen Stammguͤtern des Hau⸗ 
ſes Thuͤringen, unter denen die eigenthuͤmliche Herr⸗ 
ſchaft von Heſſen gänzlich abgeſondert und mit, dem 
hohen Landgericht von Maden verknuͤpft war. Mit 
dieſen Stammguͤtern ſchien ſich Sophia anfangs — 
begnuͤgen, wenn ſie gleich, nach Geburtsrecht, 
landgraͤflichen Titel von Thuͤringen abwechſelnd mit 
dem einer Herrin oder, Fuͤrſtin führte 8). Auch der 
Markgraf von Meißen, zufrieden mit der vorläufigen 
Anerkennung feiner landgraͤflichen Würde, erhob kei⸗ 
nerley Anſpruͤche auf Heſſen. Nur die Abſonderung 
des Lehns von dem Erbe in Thuͤringen war wohl 
ſchwierig 9, weil die Landgrafſchaft Thuͤringen von Sei⸗ 


\ 


pao 
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ten des Erzſtifts Maynz und der Hochftifte Hersfeld 
und Fulda. mit dem Eigenthum vermiſchte Lehnguͤter 
beſaß, weil dem Landgrafen von Thuͤringen, gleich 
den ehemaligen Herzogen und Markgrafen, über biele 
thuͤringiſche Schloͤſſer ein Beſatzungsrecht zukommen 
mochte 10), und weil es uͤberhaupt damals weder ei⸗ 
nen allgemein anerkannten Kaiſer noch ein Reichsge— 
richt gab, welches in zweifelhaften Fällen hätte ent= 
fheiden koͤnnen. Hierzu kam die feindſelige Stellung 
des Herzogs von Braunfchweig und des Erzbiſchofs 
von Maynz, deren Verbindungen mit den trotzigen 


und zweydeutigen Vaſallen und Raubrittern an der 


thüringifchen und heffifchen Grenze 11) fowohl dem Mark: 
grafen als der Herzogin Sophia verderblich werden muß⸗ 
ten. Alſo ſuchten anfangb beyde in den friedlichſten 


Verhaͤltniſſen zu leben, Graf Hermann von Hennes 


berg, ein Halbbruber des Markgrafen (befannt durch 


feine am thüringifchen Hofe gefchöpfte Liebe für, die 
zei ward mit ber Herrfchaft Schmalkalden, 
einem Stammgute der Landgrafen von ‚Thüringen, 
befriedigt 49). Und während Graf Siegfried von 


s u Anhalt, welcher vermuthlich die Erbftüde feiner Mut— 


- ter Irmengardis, einer vollbürsigen Schweſter Heinz 


1247, richs Raspe, forderte, die Waffen ergriff, Schloͤſſer 


und Staͤdte einnahm, aber bald darauf mit ſeinem 
Bruder al nichis als ein Fuͤrwort der thuͤrin⸗ 
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gifchen Standesherren ertvarb 13), ließ Sophia Feiner: 
ley Theilnahme bliden, und beeiferte fich nur, Heſ⸗ 


ſen, das fuͤr ihren Erben beſtimmte theure Stamm⸗ 


land, en beruhigen und in Beſitz zu Ran = 


3 — e s Hauſp t ſt uͤ ck 


Heſſen. Anweſenheit des Herzogs Heinrichs von Brabant, So⸗ 


phiens nn: und Reife nad Thüringen, Vormundſchaft 
bag Markgrafen von Meißen. 


Gleich nach dem Tode Deintichs Raspe, ſo er 


zählt Johannes Riedeſel, der ältefte heffifche Chronift, 


vereinten fich die getreuen Ritter und Städte in Heſ⸗ 


fen, und erflärten ſich für Heinrih, den bamals 
dreyjährigen Sohn Herzogs Heinrich bes Groß: 


1247. 


müthigen. von Brabant und. Sophien's, gebohrnen - * 


| Landgräfin von Thüringen, Herrin von Heffen, den 
Enkel jener heiligen Elifabeth, deren Andenken in 
Hefien theuer, in der ganzen Chriftenheit heilig war; 


fie fandten deshalb eine Botfchaft nach Brabant 14). 


Damals feyerte der ältefte Sohn des Herzogs von 


Brabant, Heinrich der Sanftmäthige, feine Berlo: - 
bung mit Adelheid von Burgund. Aber der alte Herzog, | : 


ein weifer und angefehener Fuͤrſt, verſaͤumte keinen Aus 
genblid‘, um für die Gerechtfame feiner Gemahlin und. 


vermuthlich auch ‚feiner Tochter Beatrix, der Wittwe 
Heinrichs Kasye, / rag Er ließ: fih den Zi: 


16 | Viertes Buch. Erſter Abſchnitt. 
* tel eines Landgrafen von Thuͤringen eetbehtäh. 15) 
£ | anfang und erſchien kaum einen Monat nad) bem Tode Heinz. 
a richs Raspe zuerſt in Heſſen. Man weiß nicht, 
ob er die Abſi cht hatte, in Thuͤringen einzufallen 16). 
Aber nachdem er Marburg und Frankenberg, die da⸗ 
a: maligen Hauptitädte Heſſens, beſucht, und letztere 
Stadt mit dem Wappen eines gekroͤnten Löwen be— 
ſchenkt hatte 17), begab-er ſich mach Hersfeld. Von 
hier aus verſprach er den Freyheitsbrief zu halten, 
> welchen weiland Eandgraf Hermann der Zweyte, ber 
Bruder Sophiens, ſeinen treuen und geliebten Buͤr⸗ 
. 2 ‚gern ber Stadt Kaſſel ertheilt hatte, und gab ihnen 
nn die damals gewöhnliche landesvaͤterliche Verfiherung 
1418). Um dieſelbe Zeit mochte den Herzog die Nach⸗ 
richt treffen, daß Pabſt Innozentius IV., welcher die 
ganze Chriſtenheit faſt unumſchraͤnkt regierte, ihn zum 
roͤmiſchen Koͤnige erſehen, und deshalb einen Le— 
J gaten nach Brabant geſandt habe. Denn nach⸗ 
dem er noch von Marburg aus das Patronat der 
Kirche von - Felsberg den teutſchen Ordensherren zu 
1247 Marburg verliehen, reiſete er mit ſolcher Eilfertigkeit 
| May. aus Heffen, daß zwey von ihm auögeftellte Urkunden 
5 ie Stiftung eines Altars der St. Elifabethen Kir: 
chhe zu Marburg und die Begründung bes von Boze— 
bad) an der, Edder nach St. Georgenberg- bey Frans 
kenberg zu verlegenden Giftertienfer Nonnenkloſters 


ı 
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befreffend) nicht vollzogen werden Ferien 19). Bald 
darauf, als dieſer großmüthige Fuͤrſt, der in feinem 
legten Willen zum Beften der Leibeigenen und der 
Armen ein herrliches Denkmal fruͤher Aufklaͤrung und 
der reinſten Menſchenliebe hinterließ, im. dem neun 
und funfzigſten Jahre ſeines ruhmvollen Lebens in 
feiner Hauptftadt Loewen geſtorben und begraben 
war, folgte ihm ſein aͤlteſter Sohn erſter Ehe, Heinz 


1248 
a. Sebr. 


rich der Sanftmuͤthige, der Gemahl der ehrgeizigen 
Graͤfin von Burgund. Des Herzogs Wittwe, So⸗ 


phia, nachdem fie noch zu Loewen ein Spital für 
Arme und Gebrechliche geftiftet, bereitete ſich mit ih: 
rem vierjährigen Knaben, welcher den Titel eines Infan⸗ 


ten oder Kindes von Heſſen führte, Brabant zu vers < 


laffen 20). | 
Sophia hatte mit der’ Frömmigkeit ihrer Muts 


ter, die fie in ihrem fiebenten Lebensjahre verloren, | 


den Heldenfinn ihres Baters geerbt 21). Abgetrennt 
von Brabant, wo fie nur noch ihr Witthum und 
vermuthlich auch ihre einzige Tochter Elifabeth hinter: 
ließ, fand fie ſich ploͤtzlich in einer Lage, welche bey: 
der größten Umficht einen felbftftändigen entfchloffenen 


Willen erforderte. In Brabant herrſchte mehr ihre 


Stieftochter als deren ſanftmuͤthiger Gemahl. Im Reiche 


hatte der neue König Wilhelm, der Neffe ihres verflors, 


benen Gemahls, noch fo wenig Anfehn, daß er fich 


| 18 | Bits Buch. Gifte Kbfehnitt, 


— 


L 


gluͤcklich hielt, ——— Herzogs Otto, des 


Kindes von Braunſchweig und Luͤneburg, eines En— 


kels Heinrichs des Loͤwen, zu werden 22). Heſſen 
und das Stammland in Thuͤringen war von dreyen 
bey verſchiedenen Anſpruͤchen gleich maͤchtigen, und 
gleich unternehmenden Fuͤrſten umgeben. Herzog Ot-⸗ 
to, der die Truͤmmer welfiſcher und nordheimiſcher 


| Erbgüter mit dem neuerrichteten Herzogthum Braun⸗ 
5 ſchweig und Luͤneburg zu vereinen ſuchte, hatte ſich | 
der allgemeinen Reichs - Berwirrung zu feinem Vor⸗ | 
- theil bebient,, und noch vor- den Tode Heinrichs 


Raspe in den Beſitz von Muͤnden an der Weſer, ei⸗ 


“ner Grenzſtadt des fraͤnkiſchen Heſſengau's, und ei⸗ 


nes, Stammguts der legten Kandgrafen von Thuͤrin⸗ 


= gen und Grafen von Nieberheffen, man weiß nicht 
x. burdh welche Übereinkunft, geſetzt 23). Nachdem er 


auch das von ben Iekten Kandgrafen von Thuͤringen - 
behauptete Landgericht an.der Leine ohnweit Göttin=. 


gen an fid gezogen, und von dem Stift Quedlinburg 
die durch den Tod Heinrich Raspe erledigen Lehen 


der Mark Duderftadt erworben 24), war er eben im | 


Begriff, die Landfchaft an der Werra zu tiberfallen; 


Eſchwege ward von ihm erftürmt 25). Gleichgefinnt war 
Erzbiſchof Siegfried der Dritte von Maynz. Unter - 
ihm ward die Feſtung Elnhog. (nachher Melnan) er: . 


‚ baut, welche. zugleich das Stift Wetter fhüsen und 


\ — 
/ 
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— mit der Beſatzung * Amoeneburg die Stadt 


Marburg befehden konnte. Siegfried, nachdem er bie e 


von dem Landgrafen von Thuͤringen in Thuͤringen und 
Hefien befeffenen Lehen, als dem Erzftift erledigt, verge— 


bens zuruͤckgefordert, verkuͤndete auch ben Kirchenbann 
gegen Sophia von Brabant, und gegen Heinrich von 


Meißen 26). Diefer war der dritte Fuͤrſt, welcher 
Sophien gefaͤhrlich werden konnte. Ausgezeichnet 


durch Reichthuͤmer, welche aus den Erzgebürgen ihm 


zuſtroͤmten, anerkannt von den thuͤringiſchen Großen, 


und Herr der meiſten thuͤringiſchen Schloͤſſer, konnte 


1248. 


‚ begünftigt durch die Unficherheit und Verwirrung E 


- durchkreuzender Rechte, Sophiens Erbe unver⸗ 


merkt ſchmaͤlern, oder in offner Fehde gewinnen. 
Unter ſolchen Umftänden erfchien Sophia mit ih: 

rem Erben in Heffen, einem Lande, das feit dem 

Untergange des Herzogthums Franken und der alten 


1248 
O 


ctober. 


Gaue weder einen Herrn noch eine Verfaſſung gehabt | . | 


hatte, und das jest.allenthalben auf den walbigen Grenz - 
zen feiner mannigfachen geiftlichen und weltlichen 


Herrfhaften. mit neuen Raubfchlöffern beſetzt wur⸗ 
de 27). Sophia begab fi ch zuerft nad) Marburg ; diefe 


Stadt hatte Eliſabeth, ihre Mutter, zugleich mit ihren 


Bohlthaten und mit ihren Wundern- erfüllt. Hier 
zeigte Sophia_ben verfammleten Bürgern ihren. boffs 
nungsvollen Sohn, und enipfieng die erfte Huldigung bies 


20° Viertes Buch. Erſter open 
derer Selen W). Man erzählt, daß Sophia , auf 
einem Bagen ihren Erben vor fi ch haltend, von vie= 
len Gewappneten umgeben, alenthalben die getreuere 
Städte ihres väterlichen Erbgutes beſucht habe, und 
von. den getreuen Buͤrgern mit Kerzen und Fahnen 
| freudig empfangen worden, Zu ihr begaben fich gleich 
— | 1239. Anfangs Graf Berthold I. von Ziegenhayn, Schirm⸗ 
— —voigt von Fulda, gewonnen durch etliche Lehnguͤter 
von Treyſſa und Wohra 29), Graf Siegfried II. von 
Witgenſtein, deſſen Bruder Wittekind auf Batten⸗ 
berg und Kellerberg abhängig vom - Erzſtift Maynz 
war 30);, und unter ben Schenken von Schweinsberg 
und andern. vornehmen Rittern die Herren von Rod— 
heim und Rodenſtein, welche zuerſt das heſſiſche Mar: 
Thal Amt erwarben, und denen bald nachher Sophig - 
Das ihnen von habfüchtigen Nachbarn oder Stammes- 
Verwandten entriſſene Schloß Blankenſtein⸗ (ohnweit 
Gladenbach) wieder ‚eroberte 31). Sophia zerftörte 
= 5 auch den Weißenſtein, eine raͤuberiſche Burg dicht 
uͤber Marburg, mit Huͤlfe der Bauern eines benach= 
barten ‚Dorfes 32), und das alte Giſoniſche Schlog 
' Hohenlinden (Hollende), deffen Ruinen noch fi chtbar 
ſind an einem Waldruͤcken zwiſchen Biedenkap und. 
Wetter 33). Hierauf mußten fich ihr dDieunruhigen Ganz 
erben von Hohenfels, ohnweit Buchenau im Amt Bie- | 
denkap, mit ihrem Schloſſe unterwerfen, und bey 
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einer Strafe von funfhundert Mark Silbers Ruhe und 
Frieden verſprechen 3. Sophia beſetzte auch das 
alte Schloß Reichenbach ohnweit Lichtenau, welches 


| von den Grafen von Ziegenhayn an die Landgrafen 





rathen war 35), und ertichtete auf einem erhabenen 
| Kegel des Lahnbergs ohnweit Marburg, der maynzi⸗ 
ſchen Stadt Amoeneburg und dem Schloß Stauffenberg 
der Grafen von Biegenhayn zum Trotze, ihren oberheſſi⸗ 
ſchen Beſitzungen zum Schutze, die erhabene nun in 


Truͤmmern liegende Frauenburg 36). Die Herzogin 


verband ſich auch den geiftlichen. Stand, Die Brüder 


von Thüringen und hierauf in unbefannte Hände ge⸗ 


1249, 


des Ordens des heiligen Antonius zu Grünberg, das Ci 


ftertienfer Nonnenklofter Kaldern ‚. ohnmeit Marburg, 
welches damals auf Betrieb ver Herzogin vollendet wur⸗ 
de, und die teutſchen Ordensritter zu Marburg rühmten 
ſich ihrer beſonderen Gunſt 37). * 
Hierauf zog Sophia nach Thuͤringen, wo ſich 
ihr die Stadt Eiſenach mit der Wartburg öffnete ; 
der Markgraf von Meißen, der damals anerfannt 
von den thüringifchen Standeöherren ein Landgericht 
zu Mittelhaufen hielt, begab ſich zu ihr nach ‚Eifer 
nah, Hier gewann er ihr Butrauen. Nachdem 


beyde mehrere Tagesſatzungen uͤber ihre ſtrittige Anz 


gelegenheiten gehalten, uͤbertrug Sophia dem Mark⸗ 
grafen die Vormundſchaft uͤber ihr Land, ſie uͤbergab 


j 


‚1250, 


22 Biete Buch. Erſter Abſchnitt. 
J /aası, ihm das Schloß\ Wartburg und ganz Heffen zu ge⸗ 
| treuer Hand, überzeugt, daß auf diefe Art allein Die 
| | Ruhe bis zu einem Ausſpruch des Kaiſers und der 
FSuͤrſten erhalten, und jede verderbliche Einmiſchung 
feindſeliger Nachbarn verhuͤtet werden koͤnnte 38). 
Sophiens Vater, Kubioig der ‚Fromme, hatte wei: 
land mit großmuͤthiger Uneigennuͤtzigkeit eine gleiche 
Volmundſchaft uͤber den jungen Markgrafen geführt. 
Dies Vorrecht der Agnaten wurde in einem zwar lei⸗ 
benſchaftlichen aber ‘an großartiger frommer Redlich⸗ 
| Feit nicht armen Zeitalter felten mißbraucht. Mark- 
a graf Heinrich ber Erlauchte, nachdem er die Vor⸗ 
mundſchaft aͤber Heſſen uͤbernommen, ernannte den 
Probſt von Fritzlar und einige heſſiſche Landrichter zu 
General > Kommiſſarien von Heſſen 39); fein_enges. 
Buͤndniß mit Sophia, ſo lange es nicht durch 
Einfluͤſterungen habſuͤchtiger oder gewiſſenloſer Vaſal⸗ 
= len getruͤbt wurde, war auch anfangs ſo erſprießlich fuͤr 
| aid und Heffen, daß weber Kirchenbann noch 
Snterdict des Erzbiſchofs Gerhards von Maynz irgend eis 
‚1252, nigen Eindrud auf diefe Länder und ihre Fürſten machte. 
Man glaubt, daß Sophia, welche um dieſelbe Zeit 
noch in Eiſenach verweilte 40), ſich hierauf nach 
Brabant begeben; das Unterpfand unſeres Vaterlan⸗ 
des, ihr bamals achtjähriger Erbe, Heinrich das Kind 
von beſen⸗ welchen Sophia teinetweges dem Darf 
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fen von Meißen überließ, ward einer alten‘ in ber 


Gegend von Hafungen erhaltenen Sage nad) den ges 
treuen Mönchen dieſes landgraͤflichen Kloſters anver⸗ 
traut, welches auch nachher mit der benachbarten Stadt 
Bierenberg ‚ein Haupt. Gegenſtand ſeiner Sorgfait 
blieb A), \ ; 


% 


Drittes Hauptfi 


Ausbruch; des thüringifchen Erbfolgefriegs, Vertrag mit Maynz. 


Schlacht bey Wettin, Friedensſchluß. 


Gerhard J. „Erzbiſchof von Maynz, ein — 
ner Wildgraf, Hatte underbeffen, um feinem Banne 
Nahdrud zu geben, gegen den Markgrafen Heinrich 
und gegen ‚bie Herzogin Sophia dem zweybeutigen 
Grafen Berthold von Ziegenhayn in Sold genommen, 


Hierauf, in dem legten Sahre der paͤbſtlichen Regie⸗ 


zung Innozentius IV., ., fiel der Erzbiſchof durch. den⸗ 
felben Legaten, der feinen Vorgänger Chriflian abge: 


feßt und ihn erhoben hatte, wegen Erpreffung neuer - 


Zölle in die Acht der allgemeinen Kirche 42), Marks 
graf Heinrich benußte diefe Umftände, Entledigt feines 
Banned zugleih mit dem Erzbifchof, verſoͤhnte er fich 
auch mit demfelben, nahm von. demfelben alle Lehen 
der, Landgrafſchaft Thüringen, und bebung für Heſ⸗ 
fen nichts als einen Aufihub bis zu der zwey Jahre 


nachher erfolgenden Vollbuͤrtigkeit Heinrichs bed Kine 


1252, 


« 


1254 


May, 


— 1254, 


f 


oh Bietet Bud) Eiſter Kofgnikt, 


bed, und eihen Landfrieben „ deſſen Handhaber Frie⸗ 


drich von Treffurt ſeyn foltte 43). Jetzt erfannte 
Sophia bie Gefahren ihrer Lage; fie Fam zurück 
aus Brabant und hob bie von dem Markgtafere 


Uber Heſſen angeordnete Statthalterſchaft auf 44). 


| Aber der Markgraf, der entweder die Vormundſchaft 


bis zu dem verabredeten Zeitpunfte mit Gewalt bes 


haupten, oder die thuͤringiſchen Stammlande als ein 


Zubehoͤr der Landgrafſchaft einziehen wollte, behielt 


die Wartburg und in Heffen felbit Gudensberg zus 


rück 45). Man erzählt, daß Sophie um dieſe Zeit, 
als ihr auch die Stadt Eiſenach den Einzug verweis 
gern wollte, mit einer Art in’ der Hand an das St. 
Georgen-Thor gefihlagen, und die Öffnung der Stade 


mit unwiderſtehlichem Muthe erzwungen habe. Roch 


vor Ausbruch des Krieges verſuchte ſie auch den Mark; 


grafen durch ein Sotted-Urtheil zu beſiegen. Sie bes 


gab fih mit ihm in die St. Kathatinen » Kirche, die 
Ruheſtaͤtte Heinrichs Raspe, in Eiſenach. Hier ſollte 
der Markgraf mit zwanzig Rittern als Eideshelfern 
auf heiligen Reliquien fein Recht beſchwoͤren. Die 
fromme Sophia «hatte die Überreſte ihrer heiligen 
Mutter auf den Altar gelegt, Aber der Markgraf 


hierum unbekuͤmmert und laut fpottend, ſchwur mit allen: 


feinen Rittern, Da dies Sophia fah, gerieth fie in nen 
ſchwaͤrmeriſchen ‚Eifer und zereiß ihre Haudſchuhe 46). 


pr 


* 
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Damals ſtand Albrecht, genannt der Große, der 
Nachfolger Otto's des Kindes von Braunfchweig und 
Luͤneburg, in def Rufe großer Tapferkeit... Sophia, 
ohne Ausficht einer. rechtlichen Faiferlichen Entſchei⸗ 
dung, entſchloſſen die Waffen zu ergreifen, auch wohl 
geſchwaͤcht durch eine Huͤlfe, die ſie dem Koͤnige Wil— 
helm, ihrem Neffen, gegen Weſtfrankreich ſenden muß⸗ 
te 47), beſchloß fih mit Albrecht aufs engfte zu ver- ui“ 
binden; ſie gab ihm ihre einzige Tochter Eliſabeth mit | 
viertaujend Mark Sitbers Xusfteuer; Albrecht behielt 
auch die von feinem Vater fchon überzogene Landſchaft 
an der Werra; und um die Bande der Verwandtſchaft 
noch enger zu ziehen, ward Heinrich, der Erbe von 
Heſſen, damals 10 Jahr alt, mit Adelheid, der Schwe— 


1284 


fer Albrechts, verlobt 48). Noch verfloffen zwey Jahre 7, Sc. 


bi5 zum Ausbrud des Krieges, während welcher Zeit 
Markgraf Heinrich Gudensberg zuruͤckgab, und fich 
auf Thhringen beſchraͤnkte. Herzog Albrecht war mit a. 
inet anderen- Fehde befhäftigt. Die Herren von Ale as 
burg, vom Stamme der alten Herren von Wolfens 
büttel, mochten nad) einer Unabhängigkeit fireben, fie _ 
führten ‚ein dem Herzöge fchimpfliches Wappen. Auf 
ihter Seite war Graf Dietrich von Eberflein, und 
hierauf deffen Verwandter, der Erzbifchof Gerhard 
von Maynz, der ohnehin den Herzog als den Bunz 
desgenoſſen Sophiens für feinen Feind Halten mußte, 
2 





— 
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Rachdem der Erzbiſchof mit ſeinen Freunden, un! 
u denen auch ein Graf von Beichlingen’ war, in d 
Gebiet von. Göttingen eingefallen war und ſich fo 
[08 ohnweit Weende zerfireute, ward er plögl 
fanmt dem Grafen von Eberftein. von dem Amtmaı 
. bes Herzogs, Wilde von Bodenhaufen, uͤberfall 
1256. und gefangen. Der Graf, den der Herzog für, eit 
Bafallen ausgab, ward bor der Affeburg an den TI 
nen aufgehangen, der ‚Erzbifchof nad Braunfhw: 
geführt, wo er fo lange ſaß, bis ihn in folgend 
Jaͤhre, nach dem Tode Koͤnigs Wilhelm, Rihardtı 
Kornwallis ;, der damals die Stimmen der teutſe 
Kurfuͤrſten erkaufte, mit baarem Gelde erlöfete, 8) 
Erzbifchof trat auch dem Herzog von ER, 
7. Gifelwerder an der’ Weſer ab 49). | 
Hierauf zog Albrecht der Große mit heſſiſt 
Truppen gegen Albrecht den Entarteten‘, den S 
des Markgrafen Heinrih des Etlauchten, wel 
diefer neben Hermann, Grafen’ von Henneberg, 
Statthalter" von Thüringen ernannt hatte 50). 
Mittelpunkt bes erften Kampfes war bie Bart 
mit ben übrigen feften Punkten des Thlringer'Q 
des, welche fich die beyden feindlichen Heere mit 
fchiedenem: Glüde fireitig: machten. Die Wartbi 
die alte Reſidenz der thuͤringiſchen Landgrafen, 
—in meißniſchen Haͤnden; ſo auch der vom Schencken 
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Bargila ohnmweit Eiſenach erbaute Rudolphſtein der 
Kalenberg hinter Fiſchbach, ein Schloß der Herren 
vom MWangenheim, und Kreutzhurg an der Werra. 


Auf heſſiſche Seite trat Eifenach, der Schauplaß der . 


Tugenden Ludwigs des Frommen und der heiligen. 


Glifabeth , der fefte Metelftein bey Eiſenach, und die 
Malittenburg über Fiſchbach. Sophia beſetzte auch auf 
den beyden der Wartburg füdlich gegenüber liegenden 


Bergen die Iſenachs- und die Srauenburg. Herzog Al- 


brecht* der Große überfiel zuerſt Kreutzburg, nach— 
dem er dieſe Stadt erobert und verbrannt hatte (die 


1259, 


Burg blieb in Feindes, Händen), rüfte er weiter und _ 


befegte mit beffifchen MWaffenträgern und Voigten das 
von ihm eingenommene Land 51). ‚Hierauf flarb Eli: 
fabeth „ die Gemahlin bes Herzogs, und der Herzog: 


1261, 


folgte einem dringenden Rufe der Königin Margares 


tha von Dänemarf und Holftein, welche mit ihrem 
unmuͤndigen Sohne Eric von widerſpenſtigen Vaſal⸗ 


len bekriegt wurde 52). Faſt zur felbigen Zeit, wo 


Sophia ihre Tochter verlor, und ihres Tochtermanng 


als Bundesgenoffen entbehrte, traf eine Feuersbrunft “ 


die Stadt Marburg, fchleuderte der neue Eizbifchof 

Werner, vom Haufe Eppenftein, ben geiftlichen Bann: 

ſtrahl gegen fie, gegen ihren Erben Heinrich von Hef: 

fen ‚(ber- fich damals Landgraf von Thüringen nannte) 

und gegen ihre Helfer, und ftellte alle ihre Lande und 
gi 


28 Viertes Bud, Erſter Abſchnich. 


Gerichte unter das geiftice Interdict 53). Diefer 
er Augenblick. „benußte Markgraf Heinrich, um mit einem 


— Herbſt. 


neugeworbenen Heere Sophien die errungenen Bor— 

theile zu entreißen. Er zerſtoͤrte bie Iſenachs-, die 

Frauen- und die Malittenburg. In einer ſturmiſchen 
— Winternacht griff er, einverſtanden mit einigen uͤber 
| des Krlegs Ungemach ungeduldigen Buͤrgern, die Stadt 
Eiſenach bey dem Thurme hinter dem Glodenhaufe 
an, und nahın fie unter dem. ſchreckhaften Laut der 
Sturmgloden und dem Geſchrey der Kaͤmpfenden in 
demſelben Augenblick ein, wo ſeine Burgmanſtn von 
der Wartburg den nahen durch zwey hervorragende 
Felſenſtuͤcke gedeckten Metelſtein angriffen. Die überz 
raſchte und betäubte Befagung wurde gefängen, die 
Burg in Brand geſteckt und hierauf zerſtoͤrt. Der 
Markgraf ſchonte die Stadt Eiſenach, aber unter den 
Buͤrgern derſelben erfuhr beſonders Heinrid). von Vels⸗ 
pach, ein unerfchrodener Anhänger Sophiens und ih⸗ 
res Sohnes, des Siegers zu eifrige Rache. Zweymal warf 
ihn, eine Blide oder Wurfmaſchine von der Wartburg 
hinab, ohne ſeine Stimme zu erſticken, bis er endlich 
bey einem dritten Wurfe ſeinen sa Geiſt 
aufgab. 
ae. Umterdeffen verband fich der damals achtzehnjäh— 
ee tige Erbe Sophiens, Landgraf Heinrich, mit dem 

Grafen Gottfried IV. von Ziegenhain, dem Nachfol⸗ 


* 


ra 
— 
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ger Bertholds J. um ſich dem Erzbiſchof Werner von 
Maynz und ſeinen Bundesgenoſſen, den Grafen pon 
Battenberg und, Waldeck, mit gewaffneter Hand zu 
widerſetzen. Graf Gottfried ſollte noͤthigenfalls die 
heſſiſchen Truppen in Siegenhain und Nidda (welche 
Städte er gemeinfchaftlich mit feinen Better Ludwig, dem 
Sohne Gottfrieds III., befaß) aufnehmen, und dem Land⸗ 
grafen, der ihm einen Sold auf Grünberg, Alsfeld und 
Marburg anwieß, alle feine Schloͤſſer öffnen 34). Hier— 
auf bezog Heinrich mit feiner heldenmäthigen Mut: IR 
ter ein Lager bey Langsdorf (ohnweit Lich), und ber 
wog ben Erzbifchof Werner zu einem Vergleich, ber 
ihm freye Hand eröffnete, zugleich mit dem’ aus Daͤ⸗ 
nemark zuruͤckkehrenden Herzoge Albrecht von Braun— 
| ſchweig gegen feinen Hauptfeind in Meißen zu zichen, u 
Der Erzbiſchof ertheilte zuerft' Sophien, Tochter der g. — 
heiligen Glifabeth, weiland Herzogin von Brabant, , 
Landgraͤfin von Thüringen, Fuͤrſtin (domina) von ne 
Heſſen, und ihrem Sohne Heinrich, Landgrafen von 
‚Thüringen und Zürften (dominus) von Heſſen, die 
bisher vetweigerten Maynzifchen Lehen, die Grafſchaft 
| oder Das Landgericht von Heſſen, mit allen Zehnden 
derſelben, die Voigteyen zu Haſungen und Breitenau, 
die Patronat⸗Rechte der Kirchen von Wildungen, von 
Reichenhagen (bey Wildungen), von Felsberg, Weni⸗ 
gen — (oomweit Wabe rn, jetzt einer Wuͤſtung), — 
n 
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bie Städte: und ‚Schlöffer — Grünberg und Stan. 
kenberg, mit — ihrem Zubehoͤr, Melſungen, wenr 


es anders kein Stammgut ſey, und endlich in Thuͤ— 


ringen die Gerichte von Berge, Aspe (Aspenfeld ber 
Gotha) und vom Schloß und der Stadt Tungesbruͤcke 
(Thomasbrüd). Die übrigen zweifebhaften Lehen ver- 


ſprachen Sophia und Heinrich mit zwanzig getreuen 


Rittern binnen Jahresfriſt zu erkunden. Hierauf ſtell— 


ten auch Sophia und Heinrich dem Erzbiſchof, nach⸗ 


dem er verſprochen, das Schloß Wildungen ganz oder 


zertrümmert ihnen wieder zu verſchaffen, eine Verſi— 
cherung über zweytaufend Matk Silbers und ald Bür- 


gen dreißig vornehme und ehrbare Grafen und Ritter. 


10. Sept. d 


1263. 


Endlich Übertrugen fie dem Erzbiſchof die Staͤdte, 
Schlöffer und Gebiete von Grünberg und Franfen- 
berg gänzlich und eigenthümlich, um fie. wieder als 
Lehen zu empfangen, bergeftalt, daß wenn Heinrich 
und feine junge Gemahlin Adelheid von Braunfchweig. 
ohne Kinder ftürben, diefe Güter unmwieberruflih am 
dad Erzſtift Maynz fallen folten 55). Von nun an 


„ruhte Erzbifchof Merner bis zur Zeit der Erhebung 


feines Gönners Rudolph von Habsburg, | 
Während diefer Zeit war der Herzog Albrecht vor 
Braunfchweig, verflärkt durch die Grafen von Schwe⸗ 
rin, Eberſtein uud Anhalt, welche er auf einem Tur⸗ 
nier zu Luͤneburg gewonnen hatte, wieder in Thuͤrin⸗ 
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gen eingedtungen. Nie ſchienen Sophia und Heinrich 
der Erreichung ihrer Wuͤnſche näher zu feyn. Albrecht 
;0g. fiegreich und verheerend ‚bis in die Thaͤler von 


Merfeburg und Naumburg, während der Markgraf J 


von Meißen neue Huͤlſstruppen in Böhmen ſuchte, 


und ſeine Soͤhne Albrecht der Entartete und Dietrich 


ruhig in Reipzig faßen, Da erhob ſich der Schend 


Rudolph von Bargila, gereizt durch des Herzogs von 


Braunfchweig forglofen Uebermuth, fammelte einen 


Haufen erbitterter Thüringer, und nachdem er fih zu i 


Leipzig mit den jungen Landgrafen vereinigt, zog er 


aus, um den Herzog zu überfallen. Er traf ihn am, 


rechten Ufer der Saale ohnweit Wettin. Der Ueber: 
fall geſchah vor Anbruch des andern Tages, die Schlacht 
endete gegen 9 Uhr. Vergebens wehrte ſich der über: 
rafchte Herzog von Braunfchweig "mit gewohnter Ta— 
pferfeit. Nachdem ihn feine Wunden genäthigt, ſich 


zu ergeben, wurden auch bie Grafen Heinrih von 


Schwerin, Johann von Eberftein und. Heinrich, von 


Anhalt gefangen genommen; ihnen folgten neun Burg= 


befiger, zwölf andere Freyherren, fünfhundert funfzig 


Ritter und Knechte, taufend Pferde; die übrigen fie- 
len durchs Schwerb oder retteten fich durch die Flucht. 
Diefe Schlacht endigte den thuͤringiſchen Krieg, deſ— 


256 bis 
1263. 


fen Drangfale nur durch eine außerordentliche Wohl: 


feilheit der Lebensmittel gemildert wurden 56). 


1264, 


32° Vierte Buch, "Erfter Abſchnitt. 
* Nachdem der Herzog von Braunſchweig ein Jahr 
in der Gefangenſchaft geſeſſen, entſchloß er ſich zu ei⸗ 


| nem Löfegelde , welches zugleich zur Ausgleihung zwi⸗ 


fchen Heffen und Meißen diente. Er zahlte achttaus 
ſend Mark Silbers fuͤr ſich und ſeine Mitgefangenen, 


| und, trat bie bisher von ihm befeßt gehältene Lands 


ſchaft an der Werra ab, naͤmlich Witzenhauſen, Allen⸗ 


dorf, Eſchwege, Wanfried, Sontra, nebſt einigen an 


der Werra gelegenen Schloͤſſern. Dieſe Staͤdte und 


— Schloͤffer wurden Sophien und ihrem Sohne (deren: 


Vorfahren fie ſchon befeffen) gegen die Abtretung ih⸗ 
rer wichtigen Anſpruͤche auf die Stammguͤter und Le⸗ 
hen von Thuͤringen, eingeraͤumt 57); ein Sriedend: 


ſchluß, von, welchem Feine Urkunde vorhanden ift, und 


der anfangs noch mit ſolchem Mißtrauen verknuͤpft 
war, daß Albrecht, der Entartete, der ſich nun Land: 


, graf von Thuͤringen und Pfalzgraf von Sachſen nannte, 


noch immer befuͤrchtete, vom Landgrafen Heinrich 


von Heſſen und von dem Herzog Albrecht von Braun⸗ 


—1263 
21. May. 


ſchweig angegriffen zu werden, und deswegen den 


zweydeutigen Grafen Gottfried IV. von Ziegenhain 
an ſich zog 58). Hierauf legte Heinrich von Heſſen 
den Titel eines thuͤringiſchen Landgrafen ab, und die 


beyden Fuͤrſten von Thuͤringen und Braunſchweig zo⸗ 
gen, ausgeſoͤhnt, und vereint mit Anhalt: Branden⸗ 


burg, gegen die heidniſchen Vreuſſen 59). 


Zweyter Abſchnitt. 
- Das Haus Brabant und bie berfifigen 
Anſpruͤche. 


\ 





So wie das noch jest blühende Haus Heffen im 
weiblicher Linie von Ludwig dem Bürtigen abſtammt, 
welcher als Blutsverwandter. der Kaiſerin Giſela ein 
Abkoͤmmling Karls des Großen war, fo enthält es 
auch noch jetzt bie einzigen maͤnnlichen Sprößlinge, des 
uralten Hauſes Brabant. Ein Geſchlecht, das geſtif⸗ 
tet Durch den fränfifchen Helden Reyner Lang: | 
hals, und nachher fortgefebt durh Lambertdem 
Baͤttigen, den Gemahl der karolingiſchen Prinzeſ— 
ſin Gerburg, mehr als fuͤnſhundert Jahre, zuerſt an BnG sie 
det Dasbe und. Haine, dann an der Schelde, Den⸗ 
der, Dyle und Demmer, und! in dem ganzen zwiſchen 
der Maas, dem „Rhein und ber Nordfee gelegemem 
Niederlande, den alten Sitzen der batavifchen Chatten 
und hierauf der falifchen Franken, den Ausfchlag ge: 
geben, bie Blüthe der Städte Loewen und Bruͤſſel, 
und endlich eine für das Gleichgewicht Europas iu 
früh gefuntene Scheidewand zwiſchen — und | 
Zeutfchland begründet hat 1), 

Die „älteren brabantifchen Grafen, welche * 
zur Zeit der Normannen-Büge eine. Markgraffchaft im 
| Hasbangau und im Hennegau verwalteten, und in 


Pa‘ 


3. Ä Biere Bud, tZweyter ablhan. 
der — de Heine, Scheibe, Dender, Die und 


Demmer urſpruͤnglich gelegenen Provinz Brabant 


(Brachbant, unbearbeitetem . ‚Grenzland) ihre erfterr 
Stammgüter erwarben, verdankten ihr unabhängiges 


. Anſehn zuerft dem Verfall bed Farolingifchen Hauſes 


959. 


und der alten zwifchen Oſt- und Weſt⸗Frankreich ob= 
waltenden Eiferfucht. Herzog Gifelbert, der ältefte 
Sohn Reyners des Langhals, jener Ungluͤksgefaͤhrte 


des fraͤnkiſchen Herzogs und heſſiſchen Grafen Eber— 


hards, war, der erſte ſeines Stammes, der gegen ei— 


nen teutſchen Kaiſer die Waffen ergriff. Nachdem er 


und ſein Bruder Reyn er II. fruͤh umgekommen und 
auch fein Neffe Reyner II. von dem unverföhnli- 


j hen Kaifer Otto dem Großen verwiefen worden, ſchien 


ber Untergang dieſes Hauſes entſchieden, bis Koͤnig 
Lothar von Frankreich des Verwieſenen Soͤhne, Re y⸗ 


ner IV. und Lambert den Bärtigen emporhob und 


Kaiſer Otto IT. fie wieder im Hasbangau und Hen- 


negau einſetzte. Reyner IV. vermählte fich mit ei— 
ner Tochter Hugo Kapets, des Stifterd des noch jegt 
blühenden franzöfiihen Stammes, und fein -Bruder 


Lambert der Bärtige, der zweyte Stammvater des 


brabantifchen Haufes, der Erbe eines Grafen von Loe— 


wen, erwarb durch Gerburg, Tochter Herzogs Karl 


von Niederlothringen,, eines der lebten Abkoͤmm— 
linge Karls des Großen, das Gebiet von Brüffel und 


| 
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die erſt lange nachher vollfuͤhrten Anſpruͤche auf | 
das Herzogthum Niederlothringen, Lambert der 
Bärtige, nachdem er die vom teutfchen Kaifer. begünz 
figten Grafen von VBalenciennes und Berdün vertrie- 
ben, verlor, fein Leben gegen Herzog ‚Gottfried vom 
alten Daufe Lothringen in jener Schlacht bey Flori— 
nes, in der er einen fehon gefthlagenen Feind zu. weit 


| verfolgte 2). Während eines Zeitraums von mehr als 1015, 
neunzig Jahren wurden den Abkoͤmmlingen Lamberts 
des Bärtigen, welche ſich mit den Erbgrafſchaften von 


Loewen und Bruͤſſel und mit der Markgrafichaft von 


Antwerpen begnügen.mußten, die Häufer von Luxen— 


burg, Bouillon und Limburg vorgezogen, bis endlich 
der dritte Stammvater von Brabant, Gottfried der 
Bärtige, mit feinem Gelübbde (eines ungeſchorenen Bar—⸗ 
tes) die alten Hoffnungen feines Hauſes erfüllte, und . 


vom fränfifchen Kaifer Heinrich dem Fuͤnften, an der x Ri 


Stelle des geächteten Herzogs Heinrich von Limburg, 


mit dem erblichen Herzogthum von Niederlothringen 


belehnt und belohnt wurde. Das Herzogthum Nieder: — 


lothringen, von feinem’Inhaber nachher auch Bra— 
bant genannt, umfaßte das ganze von den Ardennen, 
der Maas, ‚dem Rhein und der Nordſee umfchloffene . | 
Land. Gleich den Kurfürften an Würde und Rechten 
vererbte der Herzog fein Reichs-Mannlehn nach dem 
Erfigeburt3:Recht; jüngere Söhne fand er durch Stamm⸗ 


* 


56 -. Viertes Buch. Zweyter Abſchnitt. | 
. güter ab, Töchter ſchloß das in dieſen Gegenden ent: 


1190 bis 
1255, 


forungene Salifche Geſetz aus. Nach Gottfried dem 
Baͤrtigen gab es keinen durch Tapferkeit, Rechtſchaf— 
fenheit und Klugheit angeſehneren Fuͤrſten dieſes Hau: 
ſes, als feinen Urenkel Heinrich J., einen Zeitge— 


, noſſen Landgrafs Hermann von, Thüringen, mit dem 


1204. 


er einige Aehnlichkeit in der ſchwankenden Politik hatte, 
Die nebenbuhlerifchen ' Kaifer Dtto vom welſiſchen 
und Philipp vom ſchwaͤbiſchen Hauſe, ſuchten Beyde 
Heinrichs Freundſchaft. Philipp gab Heinrichs gleich: 
namigem älteften Sohne feine Tochter, Otto ward 
fein Zochfermann. Philipp ertheilte dem Herzoge je 


nes merkwürdige Vorrecht, welches den Töchtern des 


Haufes Brabant die Erbfolge in den herzoglichen 
Reichslehen ficherte, ſobald der brabantiſche Manns⸗ 
ſtamm ausgeſtorben ſey 3). Man erzaͤhlt von dieſem 
Herzog, der zweymal das heilige Land beſuchte und 
deſſen weiſen Geſetzen die Staͤdte Loewen und Bruͤſ— 
ſel ſo viel zu verdanken haben, daß ihm einſt ſein 
Schwiegervater, der König von Frankreich, Philipp II., 
folgende Weiſung gegeben. Der Herzog” Hatte kurz 


‚nach feiner Vermaͤhlung mit. der Tochter des Koͤnigs 


fein Heer zu Koͤnig Richard von England und Kaiſer 


Otto floßen laſſen, welche Frankreich bekriegten. Die 


aaa. 


Schlacht bey Bovines entſchied fuͤr den Koͤnig von 


Frankreich. Als nun der Herzog, ſein Schwiegerſohn, 


— 
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ihm zu biefem Sicge Gluͤck wunſchen ließ, ſandte ber 


König jtatt der ‚Antwort zwey verfi iegelte Briefe, Su wer 


dem erſten lag ein weißes Blatt,in dem zweyten eim 


anderes mit den Worten: — Zreue gleicht je: 


nn Blatte.“ 
Diefes Herzogs Sohn und ——— Heinri F 
18 zeichnete fih früh durch feine ſchwaͤrmeriſche Froͤm⸗ 


migfeit aus. Kr unternahm noch bey Lebzeiten fiir 


nes Vaters einen Zug nah Paläftina, und nach dem 


1255 bis 
1246. 


Wunſche des Pabſtes auch gegen die ketzeriſchen Ste⸗ er — 


dinger an der niederen Weſer. Als ſein Vater nach 


dem Tode der Mathildis von Flandern, feiner erſten Ge⸗ 


mahlin, zur zweyten Ehe mit der Prinzeſſin von Frank⸗ 


wich fhritt, wußte es der junge Herzog. dahin zu | 


bringen, daß Kaifer Heintich VI. vom fehmwäbifchen 
Haufe nach Fuͤrſten-Recht jene für das ungefchmälerte 


Erbtheil der Sinder-erfter Ehe ſprechende Entſcheidung 


gab, welche man nachher zu weit ausgedehnt , und 


das brabantijche - Devolutions- Recht genannt hat 4 
Heinrich IT. war zweymal vermählt. Seine erfte- 


Gemahlin Maria, des Kaifers Philipp. des Schwaben 
Zochter, ward die Stammmutter der fortlaufenden ‚Sf; 
teren brabantifchen Linie, welche faſt anderthalbhun— 
dert Jahre nach Diefer Ehe erloſch; mit Sophien, ſei— 


ner zweyten Gemahlin, einer Tochter des Landgrafen 


Ludwigs IV. und der heiligen Eliſabeth von Thuͤrin-— 


N J 


38, Wiertes Buch. Zweyter Abſchnitt. | 
gen, gründete er bie jüngere brabantifche noch jetzt in 
Heſſenlande blühende Linie. Landgraf Heinxich Rasp 
won Thuͤringen, der roͤmiſche Koͤnig, ward durch Bea 
trix, eine Tochter erſter Ehe, des Herzogs von Bro 
bant Schwiegerfohn. Als er flarb, verfchmähte: de 
Herzog, von nun an der: Großmuͤthige genannt, di 
Kaiſerkrone, nicht ohne die Ausſicht, mit Huͤlfe jei 
‚ner Gemahlin Sophia, einer Erbtochter von Thuͤrin 
gen und Heflen, diefe Länder mit Brabant zu verei 
J 1248. nen, Dieſe Hoffnung zerftörte fein baldiger Tod; ei 
| Tod der gleich dem Segen eines ſcheidenden Vaters 
Freude unter die Trauer ſeiner Unterthanen miſchte 
Heinrichs letzter Wille verordnete die Aufhebung de 
beften Hauptes, ‚einer alten Zeibeigenfchafts = Abgabe 
die Entſagung auf die Erbfchaft der Baſtarde, die Ein 
ſchraͤnkung des Hofſtaates und der öffentlichen Abga 
u ben, und eine jährliche Austheilung von funfzehnhun 
dert Pfund an die Armen, unter bem Zitel einer R— 
ſtitution. Diefer Herzog Heinrich der Sroßmitthig 
war in erſter Ehe der Vater Heinrichs des Sanftmuͤ 
thigen, in zweyter Ehe der Vater des erſten Landgrc 

fen von Heſſen, Heinrichs: des Kindes. 

Man weiß nicht, auf welche Art Heinrichs des Großmu 
thigen aͤlteſter Sohn und. Nachfolger im Herzogthum 
— Brabant, Heinrid II. ober ber Sanftmuͤthige, fi 
von feinem Stiefbruber, Heinrich dem Kinde von Heſſer 


** 
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ſchied. Diefer behielt anfangs nicht bios das braban⸗ 
tiſche Wappen, ſondern auch auf ſeinem Siegel den u 
Titel eines Herzogs von Brabant bey, und won einer 
Tod - -Xheilung zwifchen beyden Bruͤdern findet ſich fo 
wenig irgend eine Spur, daß Heinrich das Kind von 
Heffen nicht einmal feine Anfprüche auf brabantifche 
Stamm: Erb: und Erwerbgüter bey Lebzeiten ſeines 
Stiefbruders aufgeben wollte 5). Nachdem Heinrid 
1U., der feinem Bater in der Vorliebe für den drit— 
ten Stand und in ber Milde gegen vechtlofe oder uns 
terdruͤckte Unterthanen glich, fruͤhzeitig geſtorben und _ 
in dem Erbbegräbniß feiner Vorfahren zu Loewen bey: 
geſetzt war, riß feine Wittwe, Adelheid von Burgund, 1acı. 
mit Ausfchluß Heinrichs von Heffen und der übrigen 
Stamm-Verwandten, die Vormundfchaft über ihren 
älteften Sohn Heinrich IV. an ſich, während wel: Bi8 1268. 
cher Zeit aber Heinrich von Heffen den ‚Zitel eines | 
Bormundes von Brabant nicht ablegte 6). Nach 

einer fiebenjährigen Regentſchaft erflärte die Herzogin - 
Adelheid ihren älteften Sohn Heinrich für bloͤdſinnig; 
vergebens ſprach für die Aufrechthaltung des Erſtge— 
burtö-Rechts in Brabant Landgraf Heinrich von Hef: 

fen, mit ihm die Städte Loewen und Malines. Heinz 

rich IV. wurde geſchoren und in ein Kloſter von Di— 

jon gebracht. Der noch minderjaͤhrige juͤngere Bru— 1268 si bie 
der deſſelben, 8 obann SR erhielt nicht allein mit 


Er Viertes Bud, Sweyter Nsfgnit, 


Einwilligung ber brabantifchen Stände u hierauf 
des roͤmiſchen Königs Richard von Kornwallis, dab 
| Herzogthum Brabant, ſondern auch die ‚feinem Bru⸗ 
100 Der früher verlobte Margaretha, eine Tochter‘ des Kir 
| nigs von Frankreich, Ludwigs des Heiligen. Ueber 
ihn und ſeinen mit Geld und Gut abgefundenen juͤn⸗ 
geren Bruder, Gottfrieh, Grafen von Arſchott, über: 
‚nahm noch einmal die Herzogin Adelheid mit einiger 
gewonnenen Standesherren die vormmdfchaftliche Re⸗ 
gierung. Vergebens widerſetzte ſich abermals Landgraf 
Heinrich von Heſſen. Die Landſtaͤnde von Brabant 

| übten fihon damals ein den Hoheitsrechten ber Stans 
| mes⸗Verwandten nachtheiliges Ucbergewicht. Als Jo— 
| hann IJ. muͤndig geworden, vertrug ſich Landstaf 
—55 Heinrich mit ihm. Er erklaͤrte in einer beſondern zu 
Bruͤſſel ausgeſtellten Urkunde, daß er auf gewiſſe bis⸗ 
her von vaͤterlicher Seite her in Anſpruch — 
Stamm-Erb⸗ und Erwerbguͤter in Brabant verzich⸗ 
te, ohne jedoch hierbey ſeiner und ſeiner Nachkommen 
unver anderliche Erb: Anſpruͤche auf das Herzogthum 
Brabant ſich zu’ begeben 7). Landgraf Heinrich ſtand 

| auch bald nachher feinem Neffen in dem Kampfe um 
1284, dad Herzogthum Limburg bey.“ Durd feine Vermitt⸗ 
uung geſchah es beſonders, daß Gerhard von, Luren⸗ 
“burg, mit Einwilligung des Kaiſers Rudolph von 
Vabeburg/ auf Emburg verzichtete; ind als Hein 


' 


Das Haus Brabant und die heſſ. Anſpruͤche. 41 


von Luxenburg und ſeine Verbündete den Krieg forts 
festen, fland Landgraf Heinrich mit feinen heflifchen 


—— mehr als einmal an ber Limburger Gren: - 


‚ bis endlich die blutige Schlacht bey Möhringen 


1288, 


— Koͤln und Neuß den Herzog Johann, nun: 
mehro. den Siegreiden genannt, in den Befiß des . 


ganzen Herzogthums Limburg ſetzte. Johann's des 


Siegreichen Nachfolger war ſein aͤlteſter Sohn, Jo⸗ 


hann der Friedfertige, ein Tochtermann bes Kö: 
nigs Eduard I. von England. Nachdem diefer feinen 
Srog-Oheim ‚den Sandgrafen Heinrich I. von Heſſen, 
ım vier Jahre überlebt hatte, folgte die lange aber 
guͤckliche Regierung des legten Herzogs vom Haufe 


129 
Biss, 


Babant, Sohann’s des Zriumphators, eineg 1312 die 


Zetgenoſſen des Landgrafen Otto L. von Heffen und 


— 


ſeins Sohnes Heinrich des Eiſernen, welcher uͤbet 


die dereinte Macht bed Koͤnigs Johann des Blinden 


von Bihmen, des Königs Philipp VI. von Frankreich. 


und viler beitachbarten Grafen. fiegte. Unter ibm ers 
hob fichder erſte auf weibliche Rechte gegründete An: 


ipruch. Denn vor Ausbruch jenes Krieges begab ſich 


König Ihann von Böhmen, deſſen Mutter Margas 
retha ein Tochter des Herzogs Sohann des Giegreis 
hen war nach Bruͤſſel, und behauptete oͤffentlich, 
ihm gebhre ein Theil des Herzogthums Brabant. 
Da ließ ir Herzog Johann der Zriumphator ben 


1326, 


N 
’ - 


yo 
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Kanzler. von Brabant oortteien, und dieſer erklaͤrte ii 


einer feyerlichen Rede, „des Königs von Böhmen Mut 
„ter habe eine hinreichende Mitgift empfangen, un 
„es ſey ein unvordenkliches Herkommen. im Herzog 
„thume Brabant, daß ſo lange noch irgend männli 
„che Sproͤßlinge dieſes Bus lebten „ Feinerley weib 
>,,fiche Anſpruͤche Statt fänden 8). Diefe Erklärung 
wurde durch Kaifer Karls V. Sanction zu einer Bei: 
beftätigt, wo man ſchon mehr als einmal durch Hint— 


anſetzung Heſſens derſelben zuwider gehandelt hatte. 


Herzog 3 ohann der Triumphator, der legte mann: 
liche Sprößling der älteren Linie von Brabant, hatte 


das Unglüd, früh feine. drey Söhne zu verlieren. Ihn 


blieben zwey Töchter, Johanna und Margaret ba, 


Acht. Jahre vor feinem Zode übergab er nicht nur ſene 


ältefte Tochter Johanna (bie vorher mit dem Gufen 
Wilhelm von Hennegau und Holland in einer unfuch fi 
baren Ehe gelebt hatte) dem Sohne jenes Königs‘ bon 
— Wenzeslaus von Luxenburg, dem Bruder 
des damals emporſteigenden verſchmitzten un beſtech⸗ 


Ar ar. fihen Kaifers Karl IV., Tondern lieg ih uch, des) 


Lineal-Erbfolge- bereden, in- feineng Leit Willen; 


kaiſerlichen Schutzes gewiß, im. Widerfpruc mit der’ 
Eigenſchaft feines Herzogthums, mit den Richs- und 
mit den Hausgeſetzen, mit einer zweyhwdert und 
funfzig Jahre nach dem Salifchen Gefege kobachteten: 


| 


! 
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nach Abfindung feiner: zweyten Tochter Margaretha, 
die ältere, Johanna, zür Erbin des Herzogthums Bra: 
bant zu erklären. Hierzu boten die brabantifchen Stände 
ihre Händ; aber vor allen der Kaifer ſelbſt. Denn 


faum war Johann ber Triumphator geſtorben, in 


dem dreyzehnhundert. und, fünf und funfzigften Sahre 


1554, 


1555. 


nah Chriſti Geburt, ie Sohanna hatte ihrem [uren: | 


burgifchen Gemahle, im Falle ihres kinderloſen Ab⸗ 


ganges, Die Erbfolge in Brabant und dem dazu ges 


hörigen Herzogthume Limburg eigenmaͤchtig zugeſichert, 
fo erfchien Kaifer Karl IV.=und beredete feinen Bru— 


der Wenzeslaus, den er zum Herzoge erhob, zur einem | 


Vertrage, vermöge deffen nah Wenzeslaus und feiner 
Gemahlin‘ Finderlofem Abgange die drey Herzogthlis 
mer Brabant, Limburg und Luxenburg dem Kaifer 
und feinen Erben zufallen follten 9). 


‚Man weiß nicht, welche Schritte gleich nach bem _ 


Tode Johanns des Triumphators, Landgraf Hein— 
ti der. Eiſerne von Heſſen zur Behauptung ſei— 


ner Rechte that, er ein Enkel Heinrich des Kindes 


von Heſſen, der mit Johann dem Triumphator eis 
nen Stammvater, Heinrich. den Großmüthigen, er⸗ 
kannte, und jeht nach Johann's Tode der einzige männs 


liche Erbe des Haufes Brabant war. Von jeher war - 


es Gebtauch im teutſchen Reiche, deſſen hoͤchſte Gewalt⸗ 
Aug äuß: Seen entfprang und auf Gefegen be: 
3* 


166. 


4 
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| ruhte beſſen Kaifer Dberfeldherren, Oberlehnbherren 
und mit mehr. ‚ober weniger, ausgedehnten Boll: 
machten verſehene Verwalter des Reiches waren, ſelbſt 
| gegen dieſe Kaifer des Reiches des Reiches Verfaſſung 
zu ſchuͤzen. Nur dadurch fonnte „das eiferne Ser: 


J manien, mitten in Europe, felber frey, gluͤcklich und 


ſtark, die Mutter des Friedens, die Grundſaͤule des 
allgemeinen Syſtems, die Schutzwehr der Freyheit und 
die Freundin der. Voͤlker ſeyn 102n.“ Aber des Mei- 


ches Eidgenoſſenſchaft in den Zeiten bes Sauftrechts 


befand aus ungleichen Mitgliedern, deren Rechte, wo 
ſie nicht durch eigene Waffenmacht oder nachbarliche 
| Verbindungen geihügt waren, oft liflig umgangen ‚ober 
| gewaltfam erdrudt wurden, "Noch gab es keine Erb 
& verbruͤderung im Norden von Teutſchland; die großen 
Reichsfuͤrſten ſtrebten eigennuͤtzig nach erblichen Kur— 
wuͤrdenz die uͤbrigen Landesherren, im Kampfe mit 
den Mittelfreyen und ihren eigenen Vaſallen, erwars 
| teten von bem Kaifer Befeftigung ihres Anfehns und 
Ausdehnung ihrer Freyheit. In diefer Lage war Hein- 
| rich ber Eiferne, Landgraf von Heffen, deſſen enge 
Verbindungen mit König Johann bon Böhmen dem 
- Bater Karls IV. und hierauf bem Kaifer Karl, wenn 
fie etwa des Landgrafen Blicke von Brabant, dem 
— IR — BIENEN hen veffen⸗ 


— zu zZ 


— 


— 
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Nachfolger, unb auf ieden Fall nur fo fange räftig r 


waren, ald dad Haus Eurenburg im angemaften Ber 


fige von Brabant blieb 11). Zwar ergriff flatt Hein: 
richs des Eifernen won Heflen, ber ſich damit begnüg: 


te, den brabantifchen Löwen in einem Winkel feines 


Siegels zu führen 12), ein anderer, minder berech- 


tigter aber näherer Feind, die Waffen, Ludwig Graf. 


bon Flandern, der Gemahl ber zweyten anfangs mit 
Geld abgefundenen Tochter des legten Herzogs von 


Brabant. Aber Ludwig erfuhr bald die, Uebermacht 
des Haufes Eurenburg, und war zufrieden, außer Dem 


1357. 


Zitel eines Herzogs von Brabant, den Befik von 


Mecheln und Antwerpen ‚unter der Lehnsherrlichkeit 
des Hetzogthums Brabant, vom Kaiſer Karl zu ers 


werben. '- Das Gebäude der. Iurenburgifch = böhmifchen 


Groͤße ſtuͤrzte zuerft im Todes-Jahre Karls IV. (um 


melche Zeit auch Landgraf Hermann von Heffen einen 


Brabantifchen Löwen im Wappen führte) 13), hierauf 
feines Bruders, des kinderloſen Herzogs Wenzeslaus. 
Aber zur ſelbigen Zeit, in der Landgraf Hermann, 
von unzaͤhligen inneren und aͤußeren Feinden umge— 
ben kaum ſein Land gegen eine Zerſtuickelung ſchuͤtz⸗ 
te, erhob ſich ein anderes Haus, eben ſo reich und 
mächtig als das Iurenburgifche, und ‚gleich geſchickt, 


1378. 


© 1383. 


von Mangel. des Rechts’ durch Lift und Gewalt zu er⸗ 
feheni. "Dies. war" das Haus, Burgund. Noch bey 


- 


ı 
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Lebzeiten des Kaiſers Wenzel, bes Nachfolgers- und 
Sohnes, weiland Karls IV., der ſich vergebens an bie. 


| E Landſtaͤnde in Brabant wendete‘, wußte Philipp der 


‚Kühne, Herzog von Burgund, nachdem. ‚er die Herzo⸗ 
gin Johanna von Brabant in ihren Streitigkeiten 
mit dem Herzoge Wilhelm,. von Geldern unterflüßt, 

ſich, feiner Gemahlin Margaretha , einer Zochter Lud⸗ 

wigs und Margaretha yon Flandern, und ſeinen Nach- 
kommen eine Ausficht auf Brabant gu eröffnen, Jo⸗ 
banna von Brabant, welche mit ihrem Gemahl Wen— 


zeslaus von Luxenburg in einer unftuchtbaren Ehe 


1383. — und nach dem Tode deſſelben die Regierung 


Is 


bes Herzogthumd Brabant und Limburg allein an ſich 
1300. geriffen ‚hatte, verſprach Philipps des Kühnen. zweytem 
Sohne, dem Enkel ihrer Schweſter Margaretha, die 
ganze brabantiſche Erbſchaft; die Einwilligung der bra⸗ 


| - | bantifchen Stände erwarb der Herzog Philipp durch. 


ad Lift und Beſtechung 14). Kaifer Wenzel. ließ, feine, 
Anſpruͤche fallen. Anders zwar fein; Nachfolger, Ru⸗ 
precht von der Pfalz, ein Schwager des Landgrafen- 
GHermann von Heſſen, welcher ſich in der ihm. von 
‚den Reichsfuͤrſten vorgelegten Kapitulation. verpflich⸗ 


— tete, Brabant mach dem Tode der Herzogin Johanna 


als Reichslehn wieder einzuziehn, und der hierauf auch, 
ben brabantiſchen Landftaͤnden erklaͤrte, daß der Beſitz 
und ber Nießbrauch dieſes Landes nur durch eine bes 
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ſondere Verguͤnſtigung des Kaiſers Karl ale Ober: 


lehnsherrn der Herzogin Johanna auf Lebenszeit zum?” 
Nachtheile des rechtmäßigen Stammes fey verwilligt: 


worden 15). Aber umfonft. Weder Ruprecht, noch „1% 
fein Nachfolger Kaifer Sigismund, ein Sohn Karla 


2. Der. 
4. 


IV., welcher ebenfalld das Herzogthum Brabant für 


das Reich zuruͤckforderte, vermochten den Herzog Anz 
ton, den zwepten Sohn Philipps des Kühnen von 
Burgund; aus Brabant zu vertreiben. Nachdem An: 


ton in der für Frankreich verberblichen Schlacht bey. 


Azincourt feine neunjährige Regierung Über Brabant 
und Limburg befchloffen,, folgten ihm nad einander 


1415, 


er 
feine. beyden Söhne, Johannes IV. und Ppilipp, — 


beyde kinderlos, beyde Zeitgenoſſen des Landgrafen 
Ludwig des Friedſamen von Heſſen, eines gerechten, 


1430. 


im Reiche angeſehenen Fuͤrſten, des einzigen recht- 
mäßigen Erben. der alten Herzoge von Brabant. Da⸗ 


mals herrſchte in Burgund Artois, Flandern, Mes 


deln, Antwerpen, Namur, bald nachher auch durch 


Erbſchaft und Vertrag in Hennegau, Geeland und 
Holland, und ſelbſt in Luxenburg, Philipp der Ghz 


tige, der Sohn des in Paris ergiordeten Herzogs So: 


hann des Unerfchrodenen, ein Better des verſtorbenen 
Herzogs Anton von. Brabant, der erſte Herzog der 


Ghriftenheit, der reichſte und freygebigfte Fürft Euro⸗ 


pens. Vor ihm begehrte anfangs Johann's des Uner⸗ 


* 


is 
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ſchrodenen Schweſter Margaretha von Holland, — 

ein anderer Stammes⸗ Verwandter des Herzogs Ans 
ton, Karl Graf von Nevers, den Vorzug. Selbſt die 

| Landſtaͤnde von Brabant ſchienen zweifelhaft; und ſo 
“wie fie ſchon einft dem Kaifer Menzel geantwortet, 
ſie felbft würden nach Recht und Billigkeit entfchei: 
ben, fo erhoben fie’fich auch jetzt, wenigſtens ſchein⸗ | 
‚bar ‚ als Richter oder Vermittler, Noch ehe fie Herz 

308 Philipp, ber den Weg der Unterhandlung ein: 
ſchlug, für ſtch gewinnen konnte, erſchien Landgraf 
Ludwig der Friedſame mit vielen Grafen und Herren 

in Achen, man weiß nicht, ob durch dieſe Reichsſtadt 

' oder durch eine Botſchaft aus Brabant unterrichtet 
— und veranlaßt 16). Geiner'war dad Recht, des Her⸗ 
zogs die Macht. Philipp der Guͤtige, damals mit den 
Englaͤndern, ſeinen Verbuͤndeten ‚in bem fiegreichen 
Kriege gegen Frankreich und in der Blutrache gegen 
König Karl VI. ‚begriffen, aber durch: die Jungfrau 

1450. von Orleans aufgehalten, ſtand vor Compiegne. Von 
hier aus ſoll er Anwaͤlde nach Achen geſandt haben, 
welche den Landgrafen von Heſſen hinhielten, indem 

fie ihm zwar nicht fein Geburts— Necht, aber fein Erb; 

recht beftritten, und. bie Unterlaffung des Titels, die 
Veränderung bed Wappens zum Erweis einer Tod: 
theilung oder eines Werzichtes feiner Vorfahren an⸗ 
en wollten. Landgraf Ludei — ſi — auf den 


— 


IN 
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Gebrauch der alten Furſten (und der früher ir Bra⸗ 
bant abgefundenen jüngeren Prinzen), nut von Läns 
dern, bie man befaß, einen Titel zu führen, auf bie, 
ſaſt gaͤnzliche Beybehaltung des väterlichen Wappen, 

| auf den Mangel jedes urkundlichen Beweiſes einer 
völligen Theilung, oder eines auf jeden Fall fuͤr die 
Erben unkraͤftigen Verzichts ſeiner Vorfahren, und 
endlich auf die bisherigen Verhinderungen, das heſ⸗ 
ſiſche Erbrecht auszufuͤhren gegen Fauſtrecht. Ums; 
fonft ! 17) Der Herzog. von Burgund hatte unter’ 
veffen fich in Brabant feftgefest, und von. den Land— 
fanden anerkannt. ihre Freyheiten beftätigt. Landgraf 
Ludwig, mit Recht der. Friedfertige getiannt , gleich 
anfangs empört über das in Achen gegen ihn erregte 
Mißtrauen 18), zog ſich zuruͤck. Er gab. es auf, fein‘ 
Recht gegen einen Feind zu verfechten, der den Vor⸗ 
theil der Sitten, der Sprache, der Verfaſſung, alter 
Bande der Nachbarſchaft und einer ſolchen bewaffne⸗ 
ten Macht hatte, daß ſeine Trennung von den Eng-⸗ 
andern Frankreich allein retten, er ſelbſt aber Kaiſer 

Sigismund's Drohungen verlachen, jede Reichsbeleh⸗ | 
nung verſchmaͤhen, und vor allen Kurfuͤrſten des Reiz 
ches den Voͤrtritt verlangen konnte 19). ‚Eine ſolche 


GSelbtverläugnung war damald um fo nöthiger, ald ' 


weber das erbverbrüderte Sachſen, noch Brandenburg, 
noch irgend eine andere freundfchaftliche Macht, bey: 


4 
1b 
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ben wiederholten Angriffen der boͤhmiſchen Schwaͤr— 


mer ſich fuͤr Heſſen aufopfern und eigene Erb— 


lande dem Schirme zweydeutiger Nachbarn uͤber— 


laſſen konnte. Aber indem der Landgraf den Frieden, 
das Glüd und bie fihere Herrfchaft Heſſens damals 
ber zweifelhaften Eroberung eines. Erblandes vorzog 
das ihn nicht kannte, oder verſchmaͤhte, vergab er 


den Rechten ſeiner Erben nichts, wohlwiſſend, daß 


eine Verjaͤhrung zwiſchen freyen Fuͤrſten und Voͤlkern 
nur bey ganz unvordenklichen Dingen und bey einer 


1467. 
Fe 


würflichen Aufgebung der Rechte Statt: finden mag 
20). Nach Philipps des Gütigen Tod gelangte das 
Herzogthum Brabant an feinen Sohn Karl den Kuͤh— 
nen, einen kriegeriſchen eroberungsluſtigen Fuͤrſten, 
dem ſich die getheilten Soͤhne des Landgrafen Ludwig 


des Friedſamen, Ludwig II. und Heinrich III. nicht 
widerſetzen konnten. Aber Ludwig ſuchte in dem Ti— 


un. 


1474. 


tel eines Herzogs von Brabant, den. ihm felbft Pabſt⸗ 


Paul IL. ertheilte, die Erneuerung feiner Anſpruͤche 
2), und von Heinrich unterſtuͤtzt, bereitete der dritte 
Sohn Ludwigs des Friedſamen, ‚Hermann, Admini⸗ 


ſtrator von Koͤln, der Macht Karls des Kühne, die 
fich binnen eilf Monaten in. ſechs und funfzig vergeb⸗ 
lichen Stuͤrmen an den Mauern von Nuys brach, 
einen baldigen Sturz 22). Nachdem dieſer uͤbermuͤ— 


thige Fuͤrſt, und mit ihm das Haus Burgund, in 
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der Schlacht bey. Nancy ‚gefallen ‚ brachte beffen-einzige 


1477. 


Tochter Maria, unter Eaiferliher Einftimmung, das 


| Herzogthum Brabant mit allen andern. ihr gebliebes 


nen Erbftüden ihrem Gemahle, dem Erzherzoge Mari: 
milian von Defterreih, Sohne Kaifer Friedrichs III. 23), 


zu einer Zeit, wo zwey Fuͤrſten von Heſſen unmuͤn— 


dig, und der dritte, ihr Oheim, auf das Land von 


welcher hierauf, wenn gleich nicht ohne Verbindung 


| mit Frankreich, zur Vertheidigung ſeines Erbrechtes 
haͤtte auftreten koͤnnen, erklaͤrte im hohen Alter, daß. 
er zu ſpaͤt uͤber dieſen Anſpruch unterrichtet worden 24),. 


und wenn bey den Friedens: Unterhandlungen ‚ber. fol: 


genden ‚Sahrhunderte ſowohl vom Geſammthaufſe Heſ⸗ 


| ſen 25), als insbeſondere von Kurheſſen ein ſo gerech⸗ 





ter Anfprud vergebens erneuert wurde, fo ift es mes 


nigftens Pflicht des Geſchichtſchreibers, durch Auf⸗ 
zeichnung des Geſchehenen der Vernachlaͤſſigung Vor: 


wurf ober Gegengrund vor sulinftigen — 
zu Be, 26). er | 


147 7. 


ı Marburg beſchraͤnkt war. Philipp der Großmuͤthige, 


"Dritter Aston 


Heintih I. oder das Kind von Heffen, Can, 
i „sraf und Fürft des Heſſenlandes. 
ee 1265 — 1308. 





Erfteö Hauptfiäd, 

Seinrich J. vohet -Rechte und Verfaſſung. Erbtand· Suit, 
Kloͤſter und Een u y 

= - Die Gefchichte‘ faft ‚aller Staaten beginnt mit Re: 
genten, deren Charakter fi ch unter ‚großen Anſtren⸗ 
gungen entwickelte, und welche in den erſten Eintid: 
. tungen ihres Landes eine unverfiegbare Quelle lebens⸗ 
voller Thaͤtigkeit fanden. Kein Zeitgenoſſe hat das 
5 Leben Heinrich I." befchrieben , unter welchem das 
ploͤtlich ſi ch ſelbſt uͤberlaſſene Heſſen zuerſt anfieng, 
ſeine öffentlichen Urkunden zu fammlen 1). Aber nach 
einer faſt ſechs und vierzigjährigen Regierung hinter: 
ließ er eine zahlreiche fuͤr uns und für viele benadh; 
barte Haͤuſer folgenreiche Nachkommenfſchaft, eine neu⸗ 
begrundete reichsfuͤrſtliche Wuͤrde, und ein im Innern 
vorerſt beruhigtes und gegen geiſtliche Anmaßungen ge⸗ 

ſi chertes, an den Grenzen erweitertes Land. Man 
weiß nicht, wie vielen Antheil an dieſer Regierung 
| man ber heldenmüthigen und weifen Sophia zuſchrei⸗ 
14 bie eher fol, ‚welche erſt achtzehn unruhvolle Jahre hin⸗ 


24 


beinrich I. 1265 > 1308. 66 


durch faſt ganz allein das von Brabant und Tphrin- | 


gen gefchiedene heſſiſche Erbland verwaltete, und zu 


allen Zeiten bis zum legten. Augenblicke ihres Lebens taera. 
mit ihrem im zwoͤlften Lebensjahre muͤndigen 2), um, 
achtzehnten ſelbſtſtaͤndigen 3) Sohne, in. einer feltenen —X 


Einigkeit lebte 4). 
Seinrich, das Rind von Heffen,nd Se: 
vurtsrecht Herzog von Brabant, nach Erbrecht Land— 


araf von Thüringen, nannte fi, abgefchieden von’ 
Brabant und Thüringen, überhaupt Landgraf, und 


Fürſt von Heffen 5), zuweilen auch Landgraf 
von Hefien 6), einem gemeinen, fehon zur Zeit der 


Titel u, 
Würde. 


Landgrafen von Thuͤringen eingeführtem Sprachges 


brauch, feinen noch nicht, ganz erlofhenen erblichen 


Anſpruͤchen auf Thuͤringen, und einer hoͤheren auf 


Niederheſſen haftenden gaugraͤflichen Würde gemäß, 
Dieſen Titel gaben ihm auch Kaifer und Reichsfuͤr— 
ſten, noch ehe er ein Lehnmann des Reiches wurde 7). 


Aber die ehrenvolle Bezeichnung einer auf uralten 


freyen Stammguͤtern ſich gruͤndenden Herrſchaft von 
Heſſen wurde ſo lange beybehalten, als bis ganz Hef; 
ſen unter dem Enkel Heinrichs des Kindes ein großes 
Reichslehn, und: alle feine Einwohner dem mittelba; 
ren Schube des Reiches unterworfen waren. Hierzu 
legte Heinrich J. den erften Grund, als er nach Ber 


1375. | 


endigung ‚heftiger . Streitigkeiten mit dem erfien Kurs 
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‚flirften des Reiches, das bisherige Reichsſchloß Boy. 
neburg, ohnweit Eſchwege, vom Kaiſer Adolf mit Ge— 
nehmigung der Kurfuͤrſten als Reichslehen erhielt, 
D und zugleich, ‚die im thüringifchen Frieden erworbene 

1292. Stadt: Eſchwege dem Reiche auftrug 8). Die Land— 
grafſchaft Heſſen, nicht entſtanden wie die von Thu⸗ 
ringen durch foͤrmliche Einſetzung einer vom Reiche 
‚abhängigen, mit großen Lehen -verfehenen, Wuͤrde, 
bildete fi ch nach und nach, auf der Grundlage alter 
Vorrechte des Landes zu Heſſen und ſeines Gerichtes, 
unter dem Schutze eines landgraͤflichen, von alten fraͤn⸗ 
riſchen Herzogen abſtammenden Geſchlechtes, bis ſie 
endlich bey der Erbverbrüderung oder Wiedervereini⸗ 
gung Heſſens mit Thuͤringen offentlich anerkannt und 
1373, als ein Reichslehn ihrer älteren — gleichgeſetzt 
wurde. 
Serie: Beinrich und feine erſten Nachfolger vichteter als 
aberfte nur dem Kaifer- verantwortliche Richter, in als 

“ den dinglichen Sachen über .alle Grafen, Herren und 
Stifte des Nieder und Oberlandes zu Heffen 9), in 

dem alten fränfifchen Heffengau, und dem oberen 
Lahngau, dort an der Fulda, auf dem Forſt bey Kaſ⸗ 

ſel, oder auf dem Maderholze bey Gudensberg, dem 

Ze alten Site des höheren Gaugerichts, hier auf dem 
Kaͤmpfraſen bey Marburg, wo das Gottesürtheik des 
gweykampfes nor dem Siuhle des Landgrafen zwiſchen 
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ebenbürtigen Rittern autſchied, fpäterhin auch am 
Spieß, einem. Mittelpunfte bes Landes, und näcft 
der Maderhoͤhe dem älteften Sitze der heffifchen Land: 
tage 10). Dies thaten fie perfönlich oder durch ihre 


Stellvertreter. Diefe Stellvertreter waren Landrich⸗ | 
ter (fpäterhin Landvoigte), welche in ihren Bezirken, 


über Städter und freye Bauern, nach dem Weisthum 


der Schoͤpfen, biederer Zeugen und Mönner fprachen, 
mit den Burgmännern die Landfolge der Reifigen be: 


forgten, und ald Friedensrichter, (verfehen mit dem 


Anıtsfiegel eines unterwärt3 gebogenen Schwerdtes) 


Glimpf ‚und Minne verfuchten, über die herkoͤmmliche 


Verkuͤndungszeit dev Fehden, fo. wie Über die unver: 


leglichen Zage und Perfoner wachten, und felbft den 
Blutbann übten 11). 


Unter dem Sandgrafen Hein ei 6 bildeten fi) bie. 


erften Hofämter, welche erft nach und nad erbliche 


Lehen, und dem. jedesmaligen Aelteften der getreueften 


und angefehenften Vaſallen, wenn er hierzu tüchtig 
war, ertheilt wurden. Die Herren von Schweinäberg 
bekleideten das Erbſchenken⸗ Amt noch vor dem Ein⸗ 
tritte Sophien’s; "das Marfihall - Amt gelangte: bey 
Lebzeiten Heinrichs von den Herren von Roden— 
fein, an bie alten Freyherren von Romrod; von uns 


bekanntem Geſchlechte iſt Rupert der Truchſeß; noch | 
gab es feinen Erbkaͤmmerer 12), Neben diefen und 


Do. 
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anderen vertrauteren Rittern, welche. bey den land: 
gräflichen Berichten den Umftand bildeten, fanden die 
Kapellane, und die Schreiber oder Notarien 5 vor al- 
len ber Geheimfchreiber ‚ der auch in Rechts. Sachen 
für den Landgrafen auftrat; dieſer fertigte die Urkun— 
ben aus, damals fehon nach der Vorſchrift und dem 
Beyfpiel Kaifers Nudolph des Habsburgers, in jener 
kurzen onterländifchen Sprache welche erſt ſpaͤterer Ge— 


ſchlechter knechtiſche Höflichkeit oder geſchmackloſer Klei⸗ 
Zu nigkeitsſinn geſchwaͤcht und verunſtaltet hat 13). 


Siegel, 
— 


Warpe 
u.f.w, 


— 


Das große Ritterſiegel, deutend auf eine freye 
kriegeriſche Stammesherrfchaft, ſtellte den Landgrafen 
zu Pferd mit Schild und Helm und mit einem Schwerd 
in der Rechten dar; die Fahnen, die Zeichen der 
Reichslehen, kamen erſt ſpaͤter hinzu. Auch die erſten 
Landgraͤfi nnen erſcheinen reitend auf ihren Siegelm, 
einen Falken in der Hand 14). Auf den kleineren Siegeln 
ſtellte ſich der heſſiſche Loͤwe dar, aufrecht ſtehend, 
rechts gekehrt, geſtreift, und mit einer Krone auf dem 
Haupte; wodurch Landgraf Heinrich ſowohl auf feine 


. brabantifche als. thüringifche Abkunft und auf bie Ab⸗ 


ſtammung von einer koͤniglichen Prinzeſſin deutete 15). 
Abkömmlinge der heil. Elifabeth nannten fi die er: 
fien Eandgrafeu von Heſſen in allen Öffentlichen Urs 
kunden; bey ihr pflegten fie ihr fürftliches Wort zu 
bekraͤftigen; von ihr leitet man eine in älteren Zeiten 


I 
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erwaͤhnte Landeskrone 16); und nachdem bie Landgra⸗ 
fen und ihre freyern Staͤdte und Stifte lange Set 
geringere Münzen mit dem Zeichen des Löwen ober 
‚ anderen Symbolen geichlagen hatten, ward die erfte . 
heffifche Goldmünze mit dem. Bilde biefer Heiligen, 
gleich einer Schusgöttin des Landes, geziert 1m). 
Heinrich I., dem als Reichsfuͤrſten die Ge⸗ Berfafe 
richtsbarkeit und die Landfolge in allen heſſiſchen 
Gauen an der Fulda, an der Lahn und an der Werra 
zukam, war nur der erſte Landherr derſelben. Die 
| ‚ übrigen Landherren in verfchiedenen Abflufungen un: 
terwarfen fih ihm und feinen Nachfolgern erſt nah 
und nach, und bedingt. Es gab damals weder eine 
mit dem Grund und Boden des ganzen Landes belie⸗ 
hene Hoheit, noch derſelben gegenuͤber ausfchließliche En 
und vereinte Verkreter des Landes und feiner urfprüng: un 
lichen Frepheiten. Des Reiches Gefeße und Landfries 
den” befolgten und beſſerten die Landesfuͤrſten mit 
Hüuͤlfe ihrer Landherren. Dieſe lebten vom Ertrage 
ihrer Güter, jene fügten zu gleichen Einkünften 
die Dienfte ihrer Kitter und die Beden ihrer Städte, 
Die Stelle der Landesgeſetze vertraten Gewohnheiten 
und Statuten ber Städte und Gemeinheiten. In al⸗ 
en andern Verhaͤltniſſ en entſchied das Lehn oder Hof⸗ 
ucht. Die alteſten rohen Landſtaͤnde entſtanden nicht 
af Hof⸗- oder Gerichtstagen, fondern in außerordent⸗ 
| ae 


ur 


a 
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; lichen Erbſtreitigkeiten der Fuͤrſten oder Noͤthen des 


Landes. Ihr Vorrecht beruhte auf dem Fauſtrechte der 


weltlichen und auf der uUnabhaͤngigkeit der geiſtlichen 


— Herren. Als der Widerſtand bes Landadels unter dem 


| Enkel Heinrichs J. nur durch die Huͤlfe getreuer Staͤdte 


gedämpft: wurde, begannen «zuerft durch einfeitige 


Buͤndniſſe der Kitter und Städte, landſtaͤndiſche Kör- 
per, welde noch getrennt anter fi, und geſchieden 


Erbtand⸗ 


von den Praͤlaten, in dem Maaße dem Landesfuͤrſten 
ſich unferwarfen, als dieſer mächtiger und bierauf 
vom Reiche unabhängiger wurde 18). 

No waren die. landgräflichen Stämmgiüter an 
ber Diemel, ober im fächfifehen Heflengau, durch den 
Erzbiſchof von Maynz , den Biſchof von Paderborn, 
die Herren von Schoͤneberg und die Grafen von Daf: 


ſel; an der Werra durch die Grafen von Bilftein und 


"die Herren von Treffurt; an der Schwalm, Edder 


und Fulda, im fraͤnkiſchen Heffengau und Oberlahn: 


gau durch Die Grafen von Ziegenhain und das Hoc: 


ſtift Hersfeld beengt. Im Weſten von Heſſen beſaßen 
die Grafen und Herren von Waldeck, Itter, Batten— 
berg, Witgenflein ‚und Solms eine lange Kette freyer 
Burgen vom ber Sreyze Weitphalens über den Itter— 
gau bis sum Mefter- Wald und niebern Lahngau. 


Von Merenberg an der Lahn bis in das Thal von 


| Gießen, welches mit feinem Gebiets den Grafen von 


’ 
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Tuͤ — zugefallen war, wohnten, die” Herren von 
Merenberg, Mit: Erben der alten Grafen von Gley⸗ | 
— = obere Sulda und Werra an der Oſtſeite 
Heifens bis” zu den Ufern der Unfirut. nahmen die 
Hochſtifte von. Fulda und Hersfeld ein, und bis zu 
ven Rheinſchloͤſſern der Grafen von Katzenelnbogen 
führten nur Straßen, auf welchen die Erbherren der, 
Wetterau, die Herren von Hanau, die Herren von 
Falkenſtein und Minzenberg und der. Abt von Fulda 
das Geleite gaben. | 
| Die erfte Erwerbung nr Lahn verfchafften — | 
den Landgrafen die Grafen von Tübingen, deren Ver⸗ 
aͤuſſ ſerungen auch dem Hauſe Wuͤrtenberg zur Vergroͤ⸗ | 
ßerung gedient haben. Nachdem Landgraf Heinrich 
bermuthlich durch einen mit den Grafen von: Tuͤbin— 
gen, als Erben von Gleyberg geſchloſfenen Kauf, Herr 
von Gießen, und erblicher Schirmvoigt des benachbar⸗ | 
ten Kloſters Shiffenderg geworben, öffnete ihm auch 
der andere Erbe der Grafen von Glehberg, Hardrart | 
V. von Merenberg, feine Schlöffer Merenberg und 
Gleyberg, theilte mit dem Landgrafen den Huͤttenberg 
ud dad ſogenannte Laͤndchen an ber Lahn, nahm 
Voitsberg ohnweit Gleyberg zum Lehn, und behielt | 
fein Burglehn zu Gießen 19). 
Nachdem Minden an den Herzog von Braun: Städte. 


übers 
ſchweig, Schmalfalden_an den Grafen von Henneberg 9" 
| ‚ [N 5 


” 
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abgetreten war, bildeten noͤrdlich uͤber Kaſſel Die 


⸗ 
1 


beginnenden Staͤdte von. Wolfhagen und Zierenberg 


a 20), öftlich Eſchwege und MWanfried, weftlich Fran⸗ 


kenberg und Biedenkopf, fuͤdlich Gruͤnberg und Als⸗ 


feld die aͤuſſerſten Punkte des landgraͤflichen Gebiets. 


Den Vorzug vor allen heffifchen Städten erhielt Franz 
£enberg durch feinen Wohlftand, Marburg ald Ruhe— 
ſtaͤtte der heiligen Stammmutter, Kaſſel als Burg— 


ſitz. Die Stadt Frankenberg, vom Vater 


des Landgrafen Heinrih mit dem Wappen eines ge— 
kroͤnten Löwen begnadigt, erfchien befonders an den 


“hohen Fefttagen in dem Glanze einer volfreichen Han⸗ 


delsſtadt. In den großen Faſten predigten dort die 
Geiſtlichen faſt aller heſſiſchen Orden; am Montage 
die Wilhelmiten aus Witzenhauſen, am Dienſtage die 
Auguſtiner aus Alsfeld, in der Mittwoche die Karme— 
liter aus Kaſſel, am Donnerſtage die Dominicaner 
aus Marburg. Landgraf Heinrich unterwarf aud) 


2 der Stadt Frankenberg die bisher von Bede “und 
Feuergeld befreyeten geiſtlichen Haͤuſer, traf ſolche An— 
falten, wodurd die. Anhäufung geiftlicher Güter. dort 


verhindert wurde, und betätigte den Bürgern der 
Stadt Frankenberg, gleich wie er vorher der Stadt 
Grünberg gefhan 21), die alte Freyheit von des Erz: 
ſtifts prieſterlichem Sendgerichte. Und als die alte 
von Karl dem ae erbaute Stadtkirche 
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war, legte er mit eigner Hand den Grundftein zu je⸗ 


1286, 


ner neuen Kirche, deren Anhängfel eine in fräanfifch= 


gothiſchem Geſchmacke gebaute Kapelle noch jetzt in 
‚ihrem Verfalle Die Bewunderung der Kenner erregt 
'9), Die -Stadt Marburg, weil fie die Reſte der 


heiligen Eliſabeth enthielt, das Erbbegraͤbniß der ers 


‚fen Landgrafen von Heften, hatte auch an der Kahn 
‚ den Vorzug des Obergerichts und der Landfolge. Auf 
ihrem hohen Schloſſe haute Landgraf Heinrich jenen 
großen Saal mit einer Kapelle, welche, vollendet von 
' feinem & Sohne, dem Bifchof Ludwig von’ Münfter, 


ven Zerſtoͤrungen der Zeit und der Menſchen faft bis auf, - ar 


unſere Tage widerftanden haben. Landgraf Heinrich 


bereitete auch den Dominicanern zu Marburg zuerft einen 


‚ten Sig im dem noch beftehenden Gebäude 23). An dem 
| Vferder Fulda, auf dem alten Boden eines Hofes weiland 
Sontads I. Herzogs der Franken und: Königs der 
Leutſchen, errichtete der Landgraf feine eigene Burg. 


Hierdurch ward Kaffel-die Hauptftadt. Als die | 


‚Srüber vom, Berge Rarmel, deren flrengen Orden 
in Patriarch zu Zerufalem BRHNe: hatte, nach dem 





Bezirke gewannen, verſagte ihnen auch. Landgraf 
deinrich eine Aufnahme in Kaſſel nicht. Aber er 


shot ihnen jeden Erwerb ‚weltliher Güter, wieß jie 


nhtheiligen Frieden Kaiſer Friedrichs IL. aus den 
|engenlande vertrieben, in Europa ſechs und dreyſig 
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in Süirgerfihen Händen an den Schul heißen und bie 


Schoͤpfen von Kaſſel, und erlaubte ihnen keinerley La: 


| dung der Buͤrger vor geiſtliche Gerichte, es waͤre denn 


zur Ablegung eines Zeugniſſes 24). Alle dieſe Staͤdte, 
zu⸗ Abgaben Beden) und zur Maffenführung verpflich: 


tet, und nad) ıdes Landgrafen— Erb- und Hoheitsrecht 


F 


feinem Schultheißen unterworfen, beſaßen in ihren 


Schöpfengericht das fi cherfte Unterpfand ihrer Verfaſ— 


Kiöfter. 


* 


fung. Ihre Satzungen erneuerten und verbeſſerten fie, 
unter Beftitigung des Kandgrafen, und theilten fie 


andern Staͤdten mit, als die beften Schutzwehren ge: 


gen die damaliger Neuerungen aus den vömifchen 
und andern ihnen unbefannten Rechten. 
Nachdem das überflüffige oder freyere Volk Ei: 


cherheit und Unterhalt hinter den Mauern der Staͤdte 


gefunden, baute man keine Landkloͤſter mehr. Land— 


graf Heinrich ſchirmte beſonders die Kloͤſter Spieß— 
kappel bey Homberg, St. Georgenberg bey Franken: 
berg ‚St. Milhelmi in Wißenhaufen, und Haſungen, 
ohnweit Zierenberg. Spießkappel erhielt eine Befreyung 


von der Herbſtbede, St. Georgenberg das Patronat⸗ 


Recht der Hauptkirche von Frankenberg und die Er— 
laubniß der Stadt, auf- oͤffentlichem Markte ſeine fi: 


nen und farbigen Tücher zu verkaufen; Die Nicolaus: 
Kirche zu Wikenhaufen ward den dortigen Wilhelmi: 
ten, Die Hauptkirche zu Wolfhagen den Benedictinern 


1 
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von Haſungen zu Theil; dies Kloſter, abgeſondert 
von Zierenberg, erlangte auch für feine landgraͤflichen 
Unterthanen eine Befchränfung der Frohndienſte und 
der Abgaben. Das Ciſtertienſer Nonnenkloſter Nords— 
haufen, ohnweit Kaſſel, erhielt vom Pabſt Nicolaus. 
IV. die Erlaubniß, zur Zeit eines allgemeinen Inter⸗ 
dicts einen ſtillen Gottesdienſt zu halten, und fuͤr die 
frommen Beſucher der neuen Kapelle des Auguſtiner 
Nonnenkloſters Weißenſtein am Habichtswalde verkuͤn⸗ 
dete der paͤbſtliche Gefandte (ein Biſchof von Verona) 
einen Ablaß von vierzig Tagen. Von der Reichsab— 
tey Kauffungen übernahm Landgraf Heinrich die 
Voigtey; und das reiche Ciſtertienſer Stift von Hay: 
na, bamals_ berühmt ob des fecligen Kurts von Hirles⸗ 
hayn, deſſen Fuͤrbitten man die Geneſung des Land— 
grafen von einer ſchweren ‚Krankheit zuſchrieb, er⸗ 
freute ſich ſeines frommen und wohlthaͤtigen Beſu⸗ 
ches. Der teutſche Orden St. Mariaͤ zu Marburg 
beſtellte einen beſondern achten Prieſter fuͤr, die See— 
lenmeſſen der Ahnen des heſſiſchen Hauſes, und als 
Landgraf Heinrich einſt verleitet durch einen einſei— 
tigen Bericht, einige. Güter diefes Ordens beeinträdhs 
tigt oder in Anſpruch genommen hatte, widerrief er 
dies reuig und Sffentlic). Unter dem Schube der Gra- 
fen von Zi egenhain und Nidda bluͤhten auch die St. 
Johannis⸗ -Ritter zu Nidda, Grebenau und Wieſen⸗ 


* 
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feld, Amts Sranfenberg; und 'als der Orden der Tem⸗ 


pelherren in blutigen Opfern die mißtrauiſche Hab⸗ 
ſucht des Koͤnigs Philipp des Schoͤnen von Sranf- 


er reich ſtillte ‚ fanden einige Brüder derſelben —2 


Burgen. 


und Schutz in Heſſen 25). 
Noch bedeckten dichte Waldungen und unbeyroings 1 
liche Felſen allenthalben die Wohnungen raubſuͤchtiger 


oder Freyheitsliebender Ritter. Schon Sophia hatte 


mehrere widerſpenſtige Burgen bezwungen. Landgraf 


Heinrich folgte ihrem Beyſpiele. Nahe bey Zieren⸗ 
‚berg, zwiſchen dem Baͤrenberg und Schreckenberg, 


“ Tiegt der Gudenberg, unter deſſen Ruinen noch. jetzt 


i 
: N 


Fun 3 


die Spuren einer alten Landwehr bis nach Greben- 
ftein und Schartenberg reichen. Hier wohnten auf 
zwey dicht neben einander ſtehenden wohlbefeſtigten 
Bergſpitzen abgeſondert, die Wölfe, Groppen, Roſſe 
und andere Ganerben und die Edlen von Guden— 
berg. An der Grenze der heſſiſchen Beſitzungen wi⸗ 
derſetzten fie ſich insgeſammt dem Landgrafen Heine 


rich. Er belagerte fie; Tange vergebens, Da oͤff— 


nete ihm die verraͤtheriſche Eiferſucht eines Gröppe 
von Gudenberg, der den Buhlen ſeiner Gattin, Eber⸗ 
hard von Gudenberg, verderben wollte, das groͤßere 
und hierdurch. auch das kleinere Schloß. 26). Viele anz 
dere Burgen wurden vom Landgrafen beſtuͤrmt und 
zerſtoͤrt; der Helfenberg ohnweit Wolfhagen, Wolfers⸗ 
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halfen ohnweit Breitenau, der Ziegenberg an ber 
Werra, kurz nachher wieder aufgerichtet, Der Kefeberg 
an der Edder, der Schwarzenberg an ber Fulda, die 
Atenburg (ohnweit Sesberg), die hohe Landsburg 
ohnweit Ziegenhain, Rulkirchen ohnweit Neuſtadt, in 
der Nachbarſchaft mehrerer Feſten, die ſich unter em 
Schutze des Graſen von Ziegenhain über Willings⸗ | 
haufen bis nach Arnshayn zogen, Nüdershaufen, und 
in der Nähe des Vogelsbergs Rudlos, Eiſenbach, ‚De: 
tershayn und Ulrichſtein 27). 


s weytels —V —— 


Fehden des Landgrafen Heinrich, beſonders mit d den Erzbi: 
ihöffen von Maynz. Friedensfhluß und Erwerbung von Schar⸗ 
tenberg und Grebenſtein an der Diemel. Benachbarter Adel. 
Heſſiſcher Adel. Erwerburg von Schoͤnberg, Trendelenburg 
und Rheinhartswald. | 

Landgraf Hein rich war beſtaͤndig in den Waf— 
fen entweder fuͤr ſeine oder für ‚feiner Bundesgenoſ— | 
fen Sache. Bey Kisingen am Mayn focht er für ei: ‚vor 
nen fränfifchen Bundesgenoffen (vermuthlich ben Gra⸗ 

fen von Henneberg), und behielt das Feld 28). In 

Brabant unterftügte er feinen Neffen, Herzog. Io: 

bann, in dem Kampfe um die Graffchaft Limburg, 

Mehr als einmal fehlug er die Weftphälinger, welche 
über bie Diemel (vereint mit Paderbörnern) drangen, 
und felbft dad Gebiet der Stadt Frankenberg. befchä- 
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\ 
digten. Man weiß nicht, ob Landgraf Heinrich in 


Weſtphalen noch ſtrittige Guͤter ſeiner Vorfahren, der 


Landgrafen von Thüringen, beſaß (fo wie ihm im 


Maynz. 


niederen Lahngau aus dem altfraͤnkiſchen Erbe derſel— 
ben eine Lehnsherrlichkeit uͤber die Stadt Limburg, 


und uͤber mehrere Beſitzungen der Grafen von Naſſau 


zuſtand). Aber der Erzbifhof. von Köln, dem’ die 


Landgrafen von Thuͤringen dort ihre. Stammgůͤter 


veraͤußert hatten, war nicht im Stande, ſeine Lan⸗ 


deshoheit uͤber Weſtphalen zu behaupten. Und nach: 


dem zur Zeit des thüringifhen Friedensſchluſſes ein 


Vaſall des Landgrafen Heinrich, Gerhard von Wil— 
denberg, den Landmarſchall in Weſtphalen angefochten 


batte, traf Randgraf Heinrich am Odenberg ohn: 
weit Guden Sberg einen fo ſtarken weftphältfchen ‘Heer: 


haufen, d aß er vierhundert derſelben erlegen konnte. 
. Graf Sobarn von Beilftein öffnete: suerft. als weft 
phaͤliſcher Landmarſchall dem Landgrafen von Heſſen 


ſein Schloß Beilſtein, und der Erzbiſchof Wichbold 
von Koͤln ſchloß hierauf einen Vertrag wegen heſſi— 


ſcher Huͤlfstruppen nicht blos mit dem Landgrafen 


Heinrich, ſondern auch noch bey Lebzeiten deſſelben 
mit Otto, deſſen in Oberheſſen ———— — 
ne 29). 

Das Ersftift Maynz hatte feit Bohifazius, dem 
Bekehrer von Heffen und Thüringen, einen ‚großen 


"N 
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Einfiuß auf diefe Länder, Es befaß in Heffen viele 
‚Güter mit ihrer weltlichen Gerichtsbarfeit, und eine 
Menge Diener nah Lehn- oder Hofreht. Auch den | 
Landgrafen von Heſſen, deſſen Vorſahren das Erz⸗ 
marſchall-⸗Amt des Erzſtifts bekleidet hatten, rechnete 
der Erzbifchof unter ſeine Vaſallen. Die Sendge— 
richte vergrößerten dieſen Einfluß. Dieſe geiſtlichen 
Tribunale, urſpruͤnglich beſtimmt, die Kirchen und 
ibre Vorſteher zu unterſuchen, und der Layen geiſtli— 
che Bergehungen zu ſtrafen, wurden bald, ſeit fie 
weltlichen Zweden dienten, Eoftfpielig für die Unter: 
thanen, nachtheilig für bie Wuͤrlſamkeit der land⸗ 
gräflichen Gerichte, und ein Gegenſtand des Streits 
zwiſchen der Kirche und dem Staͤate. Als nach dem 
Tode Heinrichs Raspe das Erzſtift Maynz alle Lehen 
aus Heſſen einziehen wollte, begannen die Erzbiſchöffe 
Chriſtian II. und Gerhard l., mit Bann und. Suter: 
Diet Die Mutter Heinrich's und ihre Erblande zu 
überziehen. Dies that auch Erzbifchof Werther, vom 
Haufe Eppenſtein. Nachdem aber berfelbe, d urch die 
achertragung von Frankenberg und Gruͤnberg be— 
ſtwichtigt, den jungen Landgrafen mit des Erzſtifts 
Lehen in Heſſen verſehen hatte, mochte der Schutz, | 
welchen der Landgraf den Städten Frankenberg und 
Grünberg gegen die geiftlichen Eendgerichte gewährte, 
| die alte Keindichaft wieder anfachen. Hierzu Fam ein 


— 


1265. 
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heftiger Streit Über die Schloͤſſer Naumburg und Wei— 
delberg an der Waldeckſchen Grenze. Widekind, der 
letzte Graf von Naumburg, aus dem Hauſe Schma: 
lenberg, ein Domherr zu. Halberſtadt, hatte mit dem 
Landgrafen einen Vertrag geſchloſſen, durch den er 
‚ihm die Schloͤſſer Naumburg und Weidelberg gegen 
zweytauſend Mark koͤllniſcher Pfennige unter der Be⸗ 
dingung einer ſchleunigen Geldbuͤrgſchaft und. mit ei: 
nem Borbehalt für feine minderjährigen Neffen ver: 
faufte, Kaum ein Jahr nachher brängte fih der Erz: 
bifchof Werner in den Befik diefer Schloͤſſer, von 
denen er 'die Hälfte gegen vierhundert Mark EZaufte, 
den Verfauf über den Übrigen noch freyen Theil fi 


ausbedingend. Der Landgraf mochte auch einen Frie— 


- 2371 


bensbruch ‚erkennen in den Befeftigungen des über 
Felsberg und einen großen Theil Nicderheffens hervor: 


tragenden Heiligenbergs, einer Burg, welche das Er}: 
ftift durch ‚die "Herren von Wolfershauſen vertheidi- 


gen. ließ. Alſo 309 Landgraf Heinrich gegen ben 
| — 


Heiligenberg und den Weidelberg, ohnweit Woiſha⸗ 


gen, und zerſtoͤrte ſiez die Naumburg beſetzte er. Des 
Landgrafen Bundgenoſſen waren Herzog Albrecht von 
Braunfehweig, und Gräfin Mathildis von Waldeck, 
welche damals für einen ihrer Söhne um eine heſſi— 
fche Prinzeffin warb; unter des Landgrafen Rittern 
zeichneten fich die von Breuberg, von Bifhoffshaufen 


\ 
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und von Holzheim aus. Alle dieſe begriff. der Erzbi— 
ſchof in den Kirchenbann, welchen er. über Landgraf hhe. 
Heinrich ausfprachz er flelte auch fein ganzes Land 
unter Interdict, und drohte, jelbft mit der, geiftlichen 

Acht allen Geiftlichen ‚ welche dem Landgrafen getreu 
bleiben würden 30). Erzbiſchof Werner genoß das 
mals, kurz nach der Erhebung Rudolfs von Habs: 
burg, eines großen Anfehens im Reiche. | Der Kaifer 
vergaß der Verbindlichkeiten nicht, welche er gegen 

den Praͤlaten hatte. Er lud den Lanbgrafen nach 
Worms. Als der Landgraf des Urtheils, das ihn eis \ 
wartete, gewiß, nicht erſchien, ließ der Kaifer. den _ 
Erzbiſchof erft eiblich und durch biedere Zeugen er: 
weiſen, daß er nad. Recht und Ordnung verfahren 
habe. Hierauf fprach er die Reichsacht aus über den 
edlen Mann, Heinrih, Herren von Heffen, „174 
wegen der Unbilden, die derfelbe der Kirche zu Maynz 
und ihrem Vorſteher zugefügt. Der Landgraf, wel: 
cher fuͤr die Feſtſtellung der wichtigſten Landes⸗Rechte 
zu kaͤmpfen hatte, wich nicht dem Erzbiſchof; ‚aber. 
‚er näherte fi dem Kaifer. Nachdem er wegen. ber 
Unruhen in Weftphalen einen Bund mit dem .Erzbi: 
ihof von Köln, mit dem Bifchof von Vaderborn 
und mit den Grafen und Herren von der Mark, von 
Juͤlich, Berg, Sayn, Naſſau, Solms, Virneburg, 
Tecklenburg, Limburg, Iſenburg, Waldeck und Lippe . 


Pr 


* 


25. Jan. 
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Heſchloſſen, ‚begleitet er den Kaiſer auf ſeinem See 


reszuge gegen Ottokar, König von Böhmen; er war 


. im Lager zu Paffau und bey, der Eroberung von Wien 


t 1 
1278, 


, Der Kaifer ſprach hierauf, nad) dom Urtheil der Fir 
ften, den erlaubten Hein rich, Landgrafen— 


von Heſſen, frey von der Reichsacht 31); Aber 
der Erzbiſchof, welchem Heinr ich keine Genugthuung 
Hab, griff. zu den Waffen. Seine Bundesgenoſſen 


waren Graf Widekind II. von Battenberg, deffen 
Brüder Siegfried I. von Witgenflein ein Anhänger 
des Landgrafen, ſo eben geſtorben war, und der bald 
nachher den Grund zu den Maynziſchen Beſitzungen 
in Battenberg legte; und Hedwig, die Wittwe des 
Grafen Gottfried IV. von Ziegenhein, mit ihrem 
Sohne Gottfried V. im Streite mit dem Lanbgrafen 


| wegen einiger von Gottfried IV, ibm eingeraumtten 


Feſtungen. Hermann von Spaͤngenberg und Treffurt 


ſollte Hanſtein und andere Eichsfeldiſche Kloͤſter befe: 


‚Ben. Hierauf verſammlete e der Erzbiſchof ſein Heer 


und zog in's Buſecker-Thal. Der Landgraf, der da— 
mals auch dem Grafen. Johann von Sponheim gegen 


feinen Brüder Heinrich in einem Erb = und Lehnsſtreit 


feine. Hilfe zugefagt hatte, und der noc nicht vom 
Kirhenbann befreyt war, unterhandeite anfangs, Als 


aber der Erzbischof unter. enden das Eigenthum eis 
‚iger heſſiſchen Städte, nebft einer Geidfumme von 


x 
’ 


dreytauſend Mark Silbers verlangte brach der Sand 


graf ab. Der Erzbiſchof zog zuerft gegen dem Grafen 


Sohann von Sponheim welcher die voh feinem Bru⸗ 
der dem Erzſtfite Maynz veraͤuſſ ſerten Stammguͤter 
wieder zuruͤckknahm. Nachdem er denſelben gefchlagen 
und ihn beynahe gezwungen ‚hatte, fogleih mit ihm 
gegen feinen Bundesgenoffen, ben Landgrafen, zu zie— 
ben, drang er weiter vor bis in die Gegend von 
öriglar. Da erließ Landgraf Heinrich ein Aufgebot ' 


an alle Männer in Heſſen, welche nur im Stande . 


wären, ein Schwerdt oder einen Steden zu tragen, 
Hierdurch ſiegte er. Denn als der Erzbiſchof aus 
Fritzlar in die Ebene zog, und ploͤtzlich eine ſolche 
Nenſchenmenge vor ſich ſah, welche aus Liebe zum 
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1232. 


— 


ſturm. 


Vaterlande die Schrecken des Aberglaubens zu befäm: 


pfen wußte, fuchte er zu entflichen. So groß war 


dad Gedränge der maynziſchen und heſſiſchen Zrups 5 


pen, daß ſelbſt die geaͤngſtigte Stadt Fritzlar, einge— 


denk der Belagerung unter weiland Konrad Landgra⸗ | 


fen von Thüringen, dem Deere des Erzbifchofs ihre 
Zhore ſchloß. Ste lieg nur den Erzbifchof mit zwan⸗ 
zig Reitern hinein; ſeine Truppen ſuchten Zuflucht 
hinter den Heden und Gärten der Vorſtadt. In die⸗ 
ſer Noth ſchioß der Erzbiſchof, den auch der junge 
Graf von Ziegenhain, gewarnt durch die Zerſtoͤrung 
von Gemuͤnden an der Straße, verlaſſen hatte, einen 


* 


a 


un . 
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eiligen Srieben. ; Dem Erzbiſchof ſelbſt wurde | nichts 


| zugeftanden; aber ber Bann gegen den Landgrafen 
| und fein and wurde aufgehoben ‚ bie Sendgerichte 


ſollten allenthalben beſchraͤnkt werden nach Herkommen 


und nach geiſtlichen und weltlichen Rechten, und vor 


allem fein Laye mehr um woeltlicher Dändel- oder um 
Gelb: Schuld willen auf die ‚Angabe der Erzprieſter 


oder auf eines Andern Klage vor den Send: Probft 


N 


‚geladen werden , Dies war die Grundlage der „folz 
genden firchlichen Friedensſchluͤſſe. Wenn die Bege⸗ 


benheit, welche im ſechzehnten Jahrhundert nach Chriſti 


Geburt durch Mitwuͤrkung eines Landgrafen von Heſ—⸗ 


fer die Gewiſſens- und Geiſtesfreyheit des noͤrdlichen 
J Teutſchlands begruͤndete, Jahrhunderte hindurch vor⸗ 


t 1284. 


bereitet wurde, fo beginnt- fie mit dem Augenblide, 
in welchem Landgraf Heinrich, umgeben von allen 
feinen Getreuen und mit den Waffen in, der Hand, 
bie erften Freyheiten feiner Kirche errang 32). 
| Hierauf farb Erzbifchof ‚Werner, welcher bier | 

und zwanzig Jahre mit großer Kraft zu Maynz re: | 
gierte ; aber nicht im Stande war, die Mißbraͤuche 
ber Klöfter und det geiftlichen Gerichte zu heben. Ihm 
folgte, nach, der urgen Regierung Heinrichs II. (ei⸗ 
nes Franziskaners), Gerhard II., ſein Neffe, aus dem⸗ 
ſelben Haufe Eppenſtein, mit welchem anfangs der Land⸗ 


graf, wegen der Burgen und Plaͤtze des Heiligenbergs er 


— 
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des Weidelbergd und der Naumburg einen Streit hatte. | 
Der Landgraf fol auch die Wenigenburg bey Amoneburg 
und die Neuſtadt, ein Siegenhainiſches Gut, ange — 
griffen haben, welches bald darauf der Erzbifchof 
von Engelbert, Grafen von Ziegenhain und Nidda, 
kaäuflich erwarb. Um diefe Zeit begab ſich Kaiſer Rudolf „2280, 
der Habsburger mit vielen Reichsfuͤrſten nach Erfurt, 
und legte den Grund zu einer größeren Verſoͤhnlich⸗ 
keit und zu näheren Verbindungen unter den teut— 
ſchen Fuͤrſten. Landgraf Heinrich und Erzbiſchof 
Gerhard verbanden ſich zu einem Frieden ihrer Laͤn— | 
der, und nahmen den Bifchof Otto von Paderbortt 19, Xug. | 
bey einer Bufammenfunft zwifchen Naumburg und 
Wolfhagen in diefen Bund auf. Der-Landgraf beftä- 
tigte beyde Verträge auf dem Felde bey Kaſſel. Hier 27, xug, 
follten auch durch den Landgrafen als Obmann die 
Haͤndel geſchlichtet werden zwiſchen dem Erzbiſchof 
Sırhard. und ben Söhnen Alberts des Großen von 
Buunſchweig Wilhelm, welcher ein Tochtermann 
des Landgrafen geworden war, und Albert dem Fet⸗ 
ten feinem jüngeren Bruder. Als aber dieſer Vers 
ſuch, nad Minne oder Recht zu entſcheiden, mißlang, 
und auch Herzog Wilhelm von Braunfchweig farb, 
neigt: fich der Landgraf auf die Seite des Erzbifchofs. RS, i 
Hundert- wohlgelibte Ritter von beyden Seiten waren 
zur gegenfeitigen Hülfe, und die Städte Gudensberg 


— 
⸗ 


— 
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und Naumburg (damals wieder zurüchgegeben) zu Uns 


terpfändern beſtimmt. Aber dieſe Fehde kam nicht 
zum Ausbruch. - Der Erzbiſchof begnuͤgte ſich mit eis 
nem Theile: des Giſelwerders an der Weſer, den er 


| — dem Grafen Otto von Waldeck verpfaͤndete 33). 


1292 
9. May. 


Damals ſtand Landgraf Hein rich auf dem Gi: 
pfel feines Anſehns; verſehen mit dem Neichslehnbrief 
auf Eſchwege und Boyneburg, durch den neuen Koͤ⸗ 
nig Adolf von Naſſau, fuͤr deſſen Sohn Ruprecht! er 


much den Ehes Vertrag mit der Tochter des Könige. 


Wenzeslaus von: Böhmen unterfchtieb, und. eng. vers 


bunden mit des Königs Oheim, dem Erzbiſchof Ger⸗ 


hard von Maynz, der noch mehr galt, ald der König. 
r Der Landgraf und. der Erzbiſchof ſchloſſen hierauf eine 


feyerliche Einung zu Marburg „auf dem‘ Leichname 


J des Herrn!’ welche alle ihre Beamte und Burgmannen 
verantwortlich für den Frieden machte, Der Lands 


1204. 


graf gab zugleich dem Grafen Gerhard von Eppen⸗ 
ſtein, einem Neffen des Erzbiſchofs, ſeine. Todter 
Adelheid, verwittwete Herzogin: von Braunſchwig; 


J und dieſe erhielt zur Morgengabe diejenigen Guͤterder 


Burg und des Gerichts Schartenberg (ohnweit Zicren⸗ 


I berg), welche der Erzbiſchof gemeinſchaftlich mit Pas 
berborn. von den. Örafen von Dafiel erworben Jatte. 


Dieſe Guͤter ſollten, im Falle eier kinderloſen Ehe, 


x 


unwiederruflich an. Heſſen fallen. Buleich ed 


4 
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‚ber Erzbifchof, der kurz vorher die Neuftadt-ohnmeit Amoͤ⸗ | 


.%‘ 


neburg vom Grafen Engelbert ‘von Nidda erkauft 


hatte, das Schloß Wildungen, ein Erbſtuͤck Friedrichs 
Grafen von Siegenhain , eines gebornen Sandgrafen 


von Thüringen, welches vom Erzftift. ohne Fug er⸗ 


worben und - an den Grafen von Walde verfetzt 


war, dem Landgrafen wieder zu verſchaffen. Als die 
Che Gerhard's von Eppenjtein und der Adelheid von Hef: 
fen Finderlos war, erwarb guch ber Landgraf die an— 


1294 


dere Hälfte von Schartenberg, welche der Biſchof von ı * 


Paderborn, als Lehnsherr, den Centherren von Schar: 


tenberg überließ, und dieſe an Helfen, mit Aus 


nahme eines Achtels, verkauften. Auf dieſe Art bil⸗ 


dete ſi ch das Amt, welches fpäterhin von der. Stadt 
Bierenberg feinen Namen ui 34). er 

u das — und Gebiet von Grebenflein i 
welches Durch eine Erbtochter des Grafen Ludolf III. 
von Daſſel an einen fächfifchen Strafen Ludwig von 
Eberſtein gefallen war, entgieng damals ſowohl dem 


Erzftift Maynz ald dem Biſchof von Paderborn. Graf | 


Dtto von. Eberftein, ein: Sohn Eberhards, Sffnete 
dem Landgrafen Heinrich alle ſeine Schloͤſſer und 
verkaufte ihm endlich Schloß und Gebiet von Greben— 


berg. 


Greben⸗ 
ſtein. 


1297. 


fein. Hierauf verfloſſen noch zwey und dreyßig Jah ⸗ 


re, bis daß ber alte Stamm ber Grafen von Daſſel, 
F BR | 
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| welche alle diefe Güter | in unbefannten Zeiten erwor⸗ 
+ 1329. ben, völlig erloſch 35). | — 
 Benabe Gleich nachdem Landgraf Heinrich durch die Be: 
* lehnung des Koͤnigs Adolf eine offenkundige Beftaͤti— 
gung ſeiner reichsfuͤrſtlichen Wuͤrde erhalten und ſich 
an Erzbiſchof Gerhard einen maͤchtigen Freund erwor: 
ben hatte oͤffnete der weſtphaͤliſche Landmarſchall Otte 
1295 von Beilſtein fein Schloß Beilftein und nahm es vom 
Landgrafen zu Zehn; die Grafen von Solms verzic- 
teten auf die Vogtey des Klofters Aldenburg bey Web: 
lar; Gottfchale III., Herr von Dieffe ohnweit Göttin: 
gen, gegen Maynz wegen der Burg Stein, welche er 
für Braunſchweig vertheidigte, und gegen Braun: 
ſchweig wegen bes von feinen Vorfahren frey .geftifte: 
ten Klofters Hödelheim gleich wachſam, fuchte die 
— Freundſchaft des Landgrafen, gab ihm den Reygers— 
129. hof zu Lehn und ward ſein Burgmann. Der Frey— 
| here Heinrich von Itter, fo eben bereichert durch die 
‚Güter der Oppolde von Walde, öffnete Itter an ber 
1296. Itter; Kraft don Grafchaff, ein waldedfcher Kitter, 
Mordernau, eine Feſte im weſtphaͤliſchen Grund ing: 
1297. haufen 36). 
 Seffifer Im. Innern von Heffen waren um biefe Zeit die 
Grafen von Felsberg und Schauenburg am Habichts⸗ 
wald in maͤnnlicher Linie ausgeſtorben; Felöberg, 
der Sitz eines burgmanniſchen Geſchlechts und eine 


4 
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dem teutfchen Orden verliehenen Kirche, war ah den 


Landgrafen, Schauenburg an das Erzftift Maynz zu: 
ruͤckgefallen, von dem es fpäterhin die Herren von 


Dallwig zu Pfand und Zehen erhielten, Graf. Albert 
von Wallenftein, Erbe von Willolfesbad in Nieder: | 


Aula, und Stifter des Klofters Nordshaufen ohnweit 


Kaſſel, welher vom Stift. Hersfeld duch Zaufch, ges 


gen Stamm:Güter von Alt:Wallenftein, Neuenftein und 
Raboldshauſen erwarb, ward heſſiſcher Landrichter 
und Vaſall, und begab ſich feines gräflichen Standes, 
Werner von Weſterburg oͤffnete dem Landgrafen die 
Burg Loͤwenſtein und das feſte Haus von Borden 


(zwifchen welchen. der Lömenfteinfche: Grund ein lan⸗ 
ges fruchtbare Thal an der Nördlihen Grenze Nies 
derheſſens einnimmt): gegen Sedermann, mit Aus: 


nahme des Grafen von Walde, feiner nächften Ber: 


wandten, und feiner armen Leute oder Leibeigenen, 


falls ihnen Gnade oder Sühne vorenthalten. würde, 


1296, 


Diefem. Benfpiele folgten die Gebrüder von Löwen: " 


fein, genannt von Schweindberg, welche ein Erb: 


burglehn zu Schweinsberg annahmen, und die Dyna⸗ | 


fien von Romrod und Altenburg, welche dem Bande 


. grafen ‚zuerft die, Burg Herzberg an der Grenze des 
Oberlahngau's und hierauf Altenburg, ohnweit Als— 


feld, auftrugen. Reinhard von Altenburg fuͤgte noch 


andere Erb- und Stammguͤter hinzu, als Landgraf 


# 


— 


rn 
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Heinrich, für ihn, feinem Eidam Friebrich von Rom: 
rod das ſchuldige— Ehegeld bezahlte. Auch uͤbergaben 
die Herren von. Gudensberg in Niederheſſen die Edel⸗ 
voigtey des freyen Stifts Kauffungen, welches Ru— 
dolf von Habsburg von neuem unter des Reiches 


1297. ‚Schuß geftelt hatte, Widekind und Berthold von 


| 1295. 


— 


Schwarzenberg, damals die reichſten Landbeſitzer im 
Amt Melſungen, deren Gefaͤlle und Guͤter ſich an der 
Fulda hinauf bis an die Waldau bey Kaſſel erſtreck— 
ten, verfauften' dieſe !ben dem Randgrafen unter dem 
Siegel ber Stadt Kaſſel. Bald darauf eilte auch das 


alte Haus Bilſtein an der Werra, deſſen Güter und 
Lehen von dem Weißner bis in das Fulda - Thal von 
‚ Kaffel zerftreut lagen , feinem Ende entgegen. Otto, 


der letzte bekannte Graf dieſes Haufes, der einer al; 


2301. 


ten Sage nad) ſich nachher in bie Schluchten feiner 


Berggruppe ſtuͤrzte, überließ die Lehnsherrlichkeit die⸗ 


ſer Güter dem Landgrafen Heinrich. Das Schloß 


Bilſtein, ſo wie die Vorrechte uͤber das Kloſter Ger: 
merode erwarben hierauf vom Landgrafen pfand - und 
Yehenweife bie Herren von Treffunt und Spangenberg. 
Friedrich von Treffurt, deſſen Vater ſich als Feldherr 
Landgrafs Konrad von Thuͤringen ausgezeichnet hatte, 
war vom Markgrafen von Meißen: während der Zeit 
det Vormundſchaft als Vollzieher des mit Maynz ge⸗ 
ſchloſſenen ——— beſtellt worden. Er war auch 


ı f!. 
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‚ einer der Bürgen für bie- Eandgräfin Sophie, als fie 


den erſten Vertrag mit dem Erzbifchof Gerhard I, 
ſchloß. Von dieſem Friedrich von Treffurt, deſſen Vet— 
ter Hermann, Herr von Spangenberg, dieſer Stadt 
die buͤrgerlichen Rechte ‚bon-Eippe ertheilte, ſtammen 
die letzten Herren von Treffurt, welche unter dem En: 
fel Heinrichs des Kindes ben Fall ihrer alten Herr⸗ 
ſchaft an der Werra durch mieztgte Raͤubereyen be⸗ 
ſchleunigten 37 

Die Se von Schonenberg (Schönberg) — — 
weit Hofgeismar, deren Geſchlecht den Stamm der 
Grafen von Daſſel, ihrer Verwandten, um hundert 
Jahre uͤberlebt hat, verloren immer mehr von ihrer 
Unabhaͤngigkeit. Des Erzſtifts Maynz Burgmannen 
auf Giſelwerder an der Weſer, und Beſchirmer der 3 
damals maynziſchen Stadt Hofgeismar, waren ſie noch 


> 
en 


durch ben Herzog von Braunfchweig, und durch ben 


— 


Biſchof von Paderborn, als anmaßlichen Lehns: 


herren , bedrängt. Konrad II. von Gchonenberg 
ſchloß zuerſt in feinem hohen Alter einen Bertrag mit 
dem Erzbiſchof Gerhard II. von Maynz, wodurch dem 1503. 
Erzſtift die Schloͤſſer Schonenberg und Trendelenburg 
geöffnet wurden. "Der Bifchof Otto von Paderborn, 
deſſen Vorfahre ſchon vergebliche Anſchlaͤge auf Gres 
benftein gemacht hatte umd der fich eine Lehnsherrlich⸗ 
keit über das Schloß Schonenberg anmaßte, wollte 


— : I . 1 


— 


— 
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* 
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num mit Gewalt oder Liſt ſich Erfaß oder Keht ver; 
ſchaffen. Er nahm. den Schonenberg weg, und ver: 
pfaͤndete dieſe Burg mehreren von ihm. abhängigen 
Edelleuten. Konrad von Schonenberg wandte fich in 
dieſer Noth an-den Erzbiſchof Gerhard. Nachdem die 
fer für feinen Beyftand ehe Summe Geldes von vier: 


hundert und funfzig Mark Silbers; und ald Unter: 
>> Pfand die Hälfte von Trendelenburg,, nad Eroberung 


des Schonenbergs aber die Haͤlfte von Schonenberg 


unter. der harten Bedingung ſich bedungen hatte, daß 


Konrad diefe Hälfte binnen drey Jahren mit uner— 
borgtem Gelde bey Strafe des Verfalls abloͤſen oder 


ihm kaͤuflich uͤberlaſſen ſollte, uͤbergab er die ganze 


1304. 


I’. 


17, — 


Fehde ſeinem Amtmanne und-Feldherrn, dem Grafen 
Otto von Walded,- einem Schwiegerfohne des Land—⸗ 
grafen, der ihm auch gegen Kaiſer Albrecht von Habs⸗ 
burg. diente, ind dem er ſchon feinen Antheil an 
Battenberg und Kellerberg, und die Hälfte von Gi— 


ſelwerder verpfaͤndet hatte. Konrad, der edle Mann 


von Schonenberg (ſo nennt ihn die Urkunde) warf ſich 
nun dem Landgrafen in die Arme. Er überließ ihm 
kaͤuflich das Schloß Trendelenburg, wovon die ver: 


. feste Hälfte noch eingelöfet werden mußte, nebft def: 


fen Gerichten und Dörfern, eben fo des Schloffes Scho— 


| nenberg (das nicht mehr in feinen Händen war) Ge: 


richte und Dörfer, endlich auch feinen Antheil am 
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Rheinhardtswald. Er ſelbſt begnuͤgte fih mit bem 


Schuße des Landgrafen, mit einem Erbgute, zweyen 


TE | 


Dörfern ‚“ Zeißel und Teißelberg, und einigen Fiſch— | 


und Jagdgerechtigkeiten im Rheinhardtswald. Diefe 


Verhandlung geſchah zu Kaſſel in Gegenwart des Gra⸗ | 


fen, Dietrih von Cleve, Schwähers des Landgrafen 


Heinrich, mit Einwilligung des jungen Konrads 


von Schonenberg, deſſen Bruder, Berthold damals ab: 


weſend war, aber nie zurüdfehtter Der Landgraf 
firebte nun, die Pfandinhaber des Schloffes Schonen⸗ 
berg und den Biſchof von Paderborn zu gewinnen. 


Indem er jenen eine Rente auf die landgraͤfliche Bede 


von Wolfhagen ausſetzte, und ſie gelobten, Schonen: 4306 


berg zu oͤffnen, und ihm mit Ausnahme des Biſchofs 
von Paderborn- den Vorrang in der Wiederloͤſung 
zu gewaͤhren, nahm er den Biſchof von Paderborn, 


28. Aug. 


welcher den Rheinhardtswald, Trendelenburg und die 
Schonenbergiſchen Guͤter fuͤr ein Zubehoͤr des Schloſ⸗ 


ſes Schonenberg ausgab, in die ungetheilte Gemein; 


fchaft der Herrſchaft Schonenberg, der Feftung Tren: | 
delenburg und bes Rheinhardtswaldes auf, erkannte Ä 


die Paderbornifche Lehnsherrlichkeit uͤber die ihm zu⸗ 
fallende Haͤlfte, und uͤberließ die weitere Ausgleichung 
ſo ſtrittiger Berhältniffe feinem Erben von Niederhefz 
fen. Dies geſchah faſt zwey Jahre nach dem Tode 
—— Gerhards II. von Maynz, gegen a 


a . 


— — F * 
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Nachfolger Peter Aichſpalt Landgraf vSeinrich kei⸗ 
nerley Verbindlichkeit, hatte 33). 


4 Dritte s Hauptſt uͤſck. 


| Verhaͤltniſſe mit benachbarten Fuͤrſten. Braunſchweig, Thuͤ⸗ 
ringen, Maynz, Fulda, Hersfeld. Die Grafen von 
Waldeck und Ziegenhain. 


nein. Gegen das Ende feiner Jahre gelang es dem 
| Landgrafen Heinrich, welcher ſeinen aͤlteſten Sohn 
zweyter Ehe, Johannes, mit Adelheid, einer Tochter 
a Herzogs Albert des Fetten von Braunfchweig, ver⸗ 
maͤhlt hatte, die‘ Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Braun 
ſchweig und Heſſen zu ſchlichten. Der Gegenſtand 

F der Zwietracht waren die gemeinſamen Gerechtſame 
im Kauffunger Walde und zwey Burgen, welche der 
Landgraf ſeit der Abtretung Muͤndens ewichtet- hatte, 
die Heffenburg ohnweit Münden, und Friedenweh. 
Beide Fürften, Herzog Albert und Landgraf Hein 
rich, kamen deshalb zuſammen in Fulda, wo Kai— 
‚fer Albrecht der Habsburger nach Fuͤrſtenrecht entſchied, 
daß die Heſſenburg geſchleift, Friedenweh aber nod 
einem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche unterworfen werz. 
den ſollte. Der Kauffunger Wald blieb gemeinſam 39) 
— ‚Sur felbigen Zeit lebten bie jungen Landgrafen 
— ‚von. Thuͤringen, Friedrich mit der gebiſſenen Wange 
und Diezmann, Söhne der verſtoßenen Margaretha, 
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mit‘ ihrem Vater, Albrecht dem itartetn, in» offnem 


Streite. Albrecht, ein Sohn Heinrichs bes Erlauch⸗ F 


ten, hatte ſich verleiten laſſen, Thüringen dem Kaifer 
Adolf zu verkaufen. Nachdem diefer Kaifer, unglüd: 


lich gegen die Söhne des Landgrafen, im Kampf mit 


feinem Gegner Albrecht von Habsburg gefallen war, 
und dieſer Kaifer gleiche Abfichten wie fein Borfahre, 
gegen Thuͤringen offenbarte, behielt Landgraf ‚Heinz 
rich von Heffen diefelbe ruhige Stellung, welche ihm 
das Zutrauen beyder Partbeyen verfchaffte. Die jun⸗ 


1294. 


gen Landgrafen unter ſich im Zwiſte, waͤhlten den 


Landgrafen von Heſſen faſt zu derſelben Zeit zu ih— 


rem Schiedsrichter, wo er eine Zuſammenkunft mit 


dem alten Landgrafen Albrecht auf der Wartburg hielt, 
und das Grenzgeleite von Eiſenach bis an die Werra 
zu ſeinem Vortheile erkaufte 40). 
| Nachdem Landgraf Heinrich bie Regierungen 

von fünf maynziſchen Erzbiſchoͤfen erlebt, unter de— 
nen die Gerhards II. die wohlthaͤtigſte fuͤr Heſſen war, 


ſchuͤtzte auch deſſen Nachfolger Peter Aichſpalt, anfangs 


gleich friedlich geſinnt, ſo lange Landgraf Heinrich 


und ſein Sohn Johannes regierten, Heſſen bey allen den 
Lehen, welche ſich das Erzſtift Maynʒ ſeit en 


lichen. Seiten zuſchrieb 41). | 
Alle Aebte von Fulda , welche in ber Zeit des 


1306. 


Mayn;. 


Fulda, 


Landgrafen ——— lebten, waren damit befhäf: - 


’ 


1271. 


- 
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f * er. 


‚tigt, ihre Kirche gegen die fteigende Habſucht der 


Layen, und ihr Gebiet gegen innere und auswärtige 


Feinde zu ſchuͤtzen. Berthous II, vom Haufe Leip— 
holz, jener hochherzige Prälat, welcher der unglüdli= 
chen, von ihrem Gemahl Albrecht dem Entarteten ver— 


triebenen, Landgraͤfin Margaretha von Thuͤringen das 


Geleite bis Frankfurt gab (der Abt von Hersfeld, 


Heinrich von Boyneburg, hatte fie auf feinem Boden 


dem Markte zu Fulda hatte hinrichten laſſen, ward ein 
‚Opfer der buchonifchen Ritter. Nachdem deflen Nachfol— 


| ‚empfängen und ihm zugeführt), nachdem er einen | 
raubſuͤchtigen Vafallen, Hermann. von Gheröberg; auf 


m 


ger, Berthous IH. vom Haufe Madenzell, die Blutz 


rache feines Vorfahren‘ gehbt (die Burg Ebersberg 


ward zerſtoͤrt, und zwey Moͤrder dieſes Hauſes ſtarben 


von Henkershand zu Frankfurt am Mayn), zog ſelbſt 


f 


Kaifer Rudolf von Haböburg feine Hand von Fulda. 


Markgrafen von Burgau eingezogen, welche der Kai— 


fer für feinen Sohn verlangte; ‚da ernannte der Kai— 
‚fer, unter dem Vorwande der Zerruͤttung ber Abtey, 
‚feinen Liebling, den Strafen Eberhard I. von Katzen⸗ 


| ꝛee. elenbogen, zum Berwefer derfelben; dieſer ſetzte feine 


Stellvertreter, Berthold von Lisberg und Nicolaus 
von, Scharfenftein. Hierauf flellte zwar Marquard II, 


F 


Berthous IV., vom Haufe Bienbach, hatte nach ful- 
difchem Lehnrecht die Lehnguͤter der ausgeftorbenen 
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bom Haufe Bicenbach die Selbftftändigkeit der Abtey 
wieder her’; nachdem er aber die Burg Steinau, den ' 
Hauptfig der Buchonifhen Raubritter, zerſtoͤrt und 
ſeinen Geiſtlichen verboten hatte, mehr als dreymal 
die Woche Fleiſch zu eſſen, ward er durch vergiftete 

Handſchuhe getoͤdtet. Sein Nachfolger, Abt Hein⸗ 
ach V. vom Hauſe Wilnau, ein gewandter Staats— 
mann, war der Rathgeber von vier Kaiſern, Rudolfs, 
Adolfs, Albrechts und Heinrichs. Hierdurch rettete er 
das Anſehn der fuldiſchen Kirche nicht ſelten mit Un— 
gunſt der Erzbiſchoͤffe von Maynz, deren Uebermacht | 
mit feinem Beyſtande Albrecht der —— demuͤ⸗ 
thigte 42). 

Das Stift Hersfeld ſtand zuerſt unter * erb⸗ Hersfeld. 

lichen Schutze der Grafen von Gudensberg, hierauf 
der Landgrafen von Thuͤringen und ihrer Erben, des 
ter, von Heſſen. Aber diefer Schuß wurde nicht foͤrm— 
lid) erneuert, und Landgraf Heinrich. begnuͤgte ſich, | 
mit den Aebten von Hersfeld jene enge nachbarliche ’ 
Freundſchaft zu begruͤnden, welche erſt unter ſeinem 
Enkel geſtoͤrt wurde, als die heſſ iſch geſinnte Stadt Hers⸗ 
feld nicht ohne Eiferſucht des Abts ſich den Landgrafen 
zum Schutzherrn und Bundesgenoſſen waͤhlte. Land⸗ 
graf Heinräich gab auch zu, daß ſein Schwiegerſohn, 
Berthold der Weiſe von Henneberg, zum Erbburg⸗ 
manne aller hersfeldiſchen auch und zum Schirm⸗ 


.. 86 Biete zit, Dritte Abſchuitt. 


voigt be unter der Adtey Hersfeld ſtehenden Kloſters 


Breitungen ernannt wurde; hiermit: verband ber Graf 


1301. 


Walde, 


die hersfeldiſchen Lehen der ausgeſtorbenen Herren von 
Frankenſtein und ſeine Herrſchaft von Schmalfalden 43). 

Die Herrſchaft Waldeck, deren Stammguͤter⸗ zu⸗ 
meiſt im Ittergau lagen und nur durch die Pfand⸗ 
ſchaft von Wildungen mit unſerem fraͤnkiſchen Heſſen⸗ | 


gau in Verbindung fanden, geftiftet durch Heinrich, 


einem Grafen von Schwalenberg, gelangte zuerft zu 


einigem Anfehn durch deffen Sohn Adolf I., Zand- 


. # 1270. 


voigt am Rhein. Nachdem Graf Adolf den. Tod fei- 
‚ned einzigen Erben, Heinrich II., erlebt hatte, und 


feine Reſte in dem Erbbegräbniffe zu Nebe beygefest 


waren; übernahm fiber feine drey Enkel. ‚Adolf, Gott: 


fried und Otto, ihre Mutter, die verwittwete Gräfin 


Mectildis, aus dem Haufe Arenöberg , bie vormund: 


ſchaftliche Regierung. Noch gab e& in den damaligen 


Stammesherrfchaften Fein anderes Erfigeburt3- Recht, 
als welches in aufferordentlichen Fällen zum Beften 


der gefammten Güter mit Einwilligung aller -Erben 


feftgefeßt wurde. Alſo gelobfen die drey Grafen von 
Waldeck, in Gegenwart ihres Großvaters, des Gra⸗ 


fen von Arensberg, und aller Burgmaͤnner der Herr⸗ 


ſchaft Waldeck, demjenigen- ihrer Brüder ; dieſe Herr⸗ 


ſchaft zu. Überlaffen, für welchen fih Sophia, die dl; 


tefte Tochter des Landgrafen Heinzich, entſcheiden 
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würde. Sophia verlobte ſich mit dem Grafen Otto, 
der Damals nad) jo jung war, daß er in dem Kampfe 
Heffens gegen den Erzbiſchof Werner ſeinem aͤlteren 


Bruder Adolf die. Führung ber. Waffen überlaffen 


mußte. Bald darauf, als Dtto fi vermählte, erz 
griffen Adolf und Gottfried, ihrem Eide gemäß, den 
geiftlihen Stand; Adolf ward Bifhof zu Luͤttich, | 
Gottfried zu Minden. Otto, mit Sophia von Heffan 


der Stammpvater aller Grafen von Waldel, ward ein 
tapferer Ritter, Nachdem. er für Erzbifchof Gerhard I. 
von Maynz, deffen Befigungen in Heffen er verwaltete, 
felbft gegen Kaifer Albrecht gefochten, und aud bie 


ſchonenbergiſche Fehde gegen den Biſchof von Pader- 
born uͤbernommen, ward ihm dort Kellerberg. und. 


Battenberg ander Edder, bier bie Hälfte von Tren: 
delenburg verfeßt. Er ‘erwarb Auch die Pfandſchaft 
des Schloſſes Wildungen, welches durch eine Erbin 
des Grafen v. Ziegenhain gebornen Prinzen von Thuͤrin⸗ 


gen, Friedrich, war gegen den Willen der Landgrafen 
dem Erzſtift Maynz veraͤuſſert worden. Graf Otto 


ererbte den Grund Aſtinghauſen und andere Arnsber— 
giſche Guͤter von feiner Mutterz er beſaß auch das 
Daffelfche Schlog Nienover, welches er dem Herzog 
‚ von Braunfchweig verkaufte. Aber feine Kriegesluft 
bereitete Ihm ein elendes Ende. Nachdem er feine drey 
Zöchter in bie Haͤuſer Breuberg, Hohenftein und Katzen⸗ 


* e 


\ 


Biegen. 


bain. 
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— ellenbogen vermaͤhlt und noch mit ſeiner Gemahlin auf 


jede heſſiſche Erbſchaft verzichtet hatte, ward er in 


einer Fehde mit den Herren von Adelepſen im Ge⸗ 


fängniffe erdroffelt 44). | | Ä 
. Graf Berthold I. von Biegenhaitt, * Bruder 
Gottfried die Niddaiſche Linie ſtiftete, hatte feine zwey⸗ 
deutigen Geſinnungen auf ſeinen Sohn Gottfried IV. 


‚ „vererbt. Nachdem diefer in der Blüthe feiner Zahre 


't 1270. 


geftorben war (ihm verdankte Rauſchenberg ſeine er⸗ 
ſten ſtaͤdtiſchen Freyheiten und der Sohanniterz „Drden 


zu Nidda feine Güter in Waldfappel), übernahm deſ⸗ 


‚1274. 


fen Wittwe, Hedwig Gräfin von Kaftel, die Bor: 
mundfchaft über den jungen Grafen Gottfried V. An: 
fangs lebte Hedwig mit dem Landgrafen von Heffen, 
welcher. in Folge früherer Verträge einige Ziegenhainis 
fche Seftungen befeßt hielt, in Unfriede. Landgtaf 
9 einrich zerftörte die Ziegenhainifche Burg Gemuͤnden 


an der Straße von Amoͤneburg nach Fulda. Als aber 


Landgraf Heinrich den Krieg gegen Maynz mit der 
Beſetzung der Schloͤſſer Naumburg und Weidelsberg 
begonnen und ſeine Tochter Sophia dem jungen Gra— 


| fen von Walde verlobt hatte, eilte auch Hedwig ih: 
rem Haufe eine gleihe Stüße zu verfhaffen- Med: 


tildis von Heſſen ward ihrem kaum zwoͤlfjaͤhrigen 
Sohne Gottfried V. verſprochen. So groß war die 


Unbeſtaͤndigkeit der damaligen Zeit, daß beym ſiegrei⸗ 
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chen Vordringen des Erzbiſchofs Werner die Graͤfin 
Hedwig mit ihrem Sohne kein Bedenken trug, ein 
mapnzifches Burglehn auf Amdneburg . anzımehmen. 1285. _ 
Als der- Landgraf fi iegte, nnd der junge Graf Gott: 
fried feine Anträge ermeuerte, ward er Ä zmar- Schwie- 
gerfohn und Bundesgenoffe des Landgrafen, aber un: 
ter folchen Bedingungen ,; welche int Falle feiner Kin- 
derlofigkeit und nach dem Ableben feiner Schweſtern, 
Bertha und Jutta, dem Haufe Heſſen den Anfall faft 
aller Ziegenhainiſchen Burgen zufichern mußten. Da: 
gegen trug Gottfried dem Erzflifte Maynz drey Dörfer an En 
der Schwalm (Treyßbach, Schönau und Frankenhayn) 
auf, und unterftüßte feine Schwaͤger, die Prinzen von . 
Heflen erfter Ehe, in allen Streitigkeiten, die fie ges 
gen ihre- ec und ihren Bater erhoben 


Biertes —— 22 
Gemahlinnen und Kinder Beinrichs I. Innere Zloiſtigkeiten ci 
| Sheilungen, Stammtafel, : | 
Heinrichs erſte aus Staats-Ruͤckſichten ge: 
fchloffene, aber glüdliche Ehe ‚mit Adelheid, der — 
Schweſter Herzogs Albrecht des Großen von Braun- 
fhweig, hatte ihm binnen zwoͤlf Sahren zwey hoff: 
nungsvole Söhne, Heinrid und Otto, und vier 
Töchter, Sophia, Mechtildis, Adelheid und 
Eliſabeth, gegeben. Sophia ward die Stamm: ö 
6 | 
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mutter des Hauſes Walde. Bon Mechtildüs, de 


Gemahlin des "Grafen Gottfried V., konnte noch hun— 


bdert und ſieben undaſechzig Sabre nachher der letzte 
— -Graf’von Ziegenhain feinen Urſprung leiten. Ber: 


thold VIE, mit Recht der Weiſe genannf, der Stif⸗ 
ter der Linie Henneberg-Schleußingen, welcher ziterſt 


: die Pflege Coburg mit der Herrſchaft Schmalfalden 


‚verband, erwählte Adelheid, die dritte Tochter des 
‚Landgrafenz und Elif abeth, deren geheiligten. N&= 


men ‚fpäterhin noch zwey⸗ andere Töchter des Land: 


. grafen führten, vermaͤhlte ſich mit Johannes, Gra⸗ 


1274, 


‚fen von Sayn 46): ea eu u 
Nachdem Landgraf BE indem dreyßigſten 
Jahre feines Lebens feine erſte Gemablin verloren 
hatte, vermaͤhlte er fich zum zweytenmale mit Me ch⸗ 
tildis, Tochter des Grafen Dietrich VIII. vor Cle— 
ve 47) Aus derſelben Ehẽ entſproſſen abermals zwey 
Söhne, Johannes und Lud w ig, und. vier Töchter, 
Elifabeth II.Agnes, Katharina, und Elifa: 
beth II Eliſabeth U. war anfangs mit Herzog 


Wilhelm- von Braunſchweig, einem Sohne Albrechts 


des Großen, vermäplt, Hierauf verfchaffte fi fie durch 
ihre zweyte Heyrath mit Gerhard von Eppenſtein, ei— 
nem Neffen. dei Erzbiſchofs Gerhard von Maynz, ih— 


rem väterlichen Haufe Schloß: und Gebiet von- ‚Schar: 
tenberg und ward das Unterpfand eines, wichtigen 


⸗ 
— 
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jedens. Katharina ward Gräfin vom Orlamuͤnde. 
lifabeth III, (von. andern Margaretha gekannt), 
afin von Goͤrz in Tyrol, 48). 2 

ı Augenblide in dem Leben der Staatenbegruͤnder 
rken oft auf Jahrhunderte. Ihre Meinungen oder 
ndjäße begründen ein Gewohnheits-⸗Recht, welches 
nach und nach und nicht ohne mannigfache Kaͤm⸗ 


Erhaltung ber Laͤnder und. Stagten weicht. Lande 
f Deinrid, welder nach damaliger Sitte fein 
d als ein’ theilbared Grbgut anſah, war zu 
giebig gegen feine zweyte Gemahlin und. ihre 
hne. · Als diefe heranwuchſen, und Mechtildis von - 
leve jede neue Erwerbung des Landgrafen auf ihren 

ib ihrer Kinder Namen verſchreiben ließ, begannen 
ihre beyden Stiefföhne, Heinrich, genannt der junge 
Landgraf, und fein volklirtiger Bruder Otto, ges 
ſtuͤtzt auf die Vorrechte, welche im väterlichen Haufe 
zu Brabant den Kindern erfter Che sugeftanden wors 
den, oder auch belebt von den VBorzligen, welche in Thüs 
tingen dem Stammhaufe ihrer Großmutter ein Einzis 
ger zum Wohl des Ganzen ausgehbt hatte, nad) 
einander einen Kampf, welcher die Morgenröthe des 
beffifchen Haufes truͤbte, die legten Sahre des Landgras 
fen verbifterte, und die erfte Scheidewand in Hefs 
fen ſelbſt aufrichiete, Zuerft Heinti ch, der junge 
| ne een 6* 


allgemeineren und, ‚höheren Ideen für die Einheit .. 


- 


8 J 
J 
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— Nachdem Biefer. fi fich mit Agnes, einer Roch 


ter Herzogs Ludwig des Strengen von Pfalzbayern 


und einer Schweſter des nachmaligen Kaiſers Ludwig 
vermaͤhlt, und die Jahre der Mundigkeit erreicht hat⸗ 


1284, 


te," ward er. von feinem Water in’ bemfelben Jahre, 


in welchem Sophia, die "Mutter des alten Landgra- 
Fon, den Schauplatz diefer Welt verfieß, zur Mitre: 


gierung gezoget. Man weiß nicht, ob der Tod ber 
Herzogin Sophia oder des Landgrafen Heinrich Ent: 


Ä ſchluß/ zur Sicherheit ſeiner Kinder zweyter Ehe eine 


Theilung vorzunehmen, dieſe Eintracht ſtoͤrte. Des 


jungen Landgrafen Theilnahme an der Regierung en: 


digte mit demſelben Jahre, und nachdem hierauf die 
| eriten Güter an der, Dieme!, welche zu Niederheſſen 


1294. 


fallen mußten, fuͤr Mechtildis Erben erworben wur⸗ 
den, kam es zum offnen Streit. Zur Schlicht ung 
deſſelben vief Landgraf Hetnrid den Kaifer Adolf 
an. ‚Nachdem diefer Bater und Sohn zu Srankfurt 


am Mayn gehört hatte, entſchied er für eine Thei⸗ 


1296, 


Yung zwiſchen den Kindern erſter und zweyter Ehe, 
Der junge Landgraf Heinrich follte abgefondert, auf 
das von ihm ſelbſt erkohrne Land zu Marburg oder 
Oberheſſen beſchraͤnkt, und alle Schloͤſſer und Staͤdte 


dieſes Theils fuͤr ein Sammtgut der Kinder erſter Ehe 


erklaͤrt werden, an dem vorerſt nur Dtto, der volbür- 


n a Bruder Helnriht, Antheil — Im Falle 


|» 
r ⸗ 


| Heinrich ftürbe, fiel fein Theil an, Otto. Ebenfo — 
ſollte das Land zu Heffen (Niederheſſen) mit dennguen 


GHeinrich 1. 1265 — 1308. 0,98 


Erwerbungen an der Diemel ein Sammtgut der Kin: 
der zweyter Ehe ſeyn, auf welches Heinrich verzich— 


"ten: ‚mußte. Dieſe Iheilung, welche ald eine Mut: 
ihare nur die Einkünfte und den Befit, nicht die ges . 


meinfamen Hoheits-Rechte betraf, und deren Ungleich⸗ 
beit. bei jeder neuen Erwerbung fir Mechtildis Kinder 
immer deutlicher wurde, genuͤgte dem jungen Land⸗ 


J 
— 


grafen nicht. Er ſchloß ſich von Neuem an feinen, 


Schwager, den Grafen Gottfried‘ V.'von Ziegenhain, 
der in einem engen Bündniffe mit dem Erzbifchof von 


Maynz nur ihn, nicht feinen Vater, unter bie Zahl 
der $reunde aufnahm. Hierauf verfchwand Heinridh. Man 


weiß weder das Sahr feines Todes, noch den Ott, 
wo feine Gebeirie ruhen, Aber feine Wittwe Agnes 
vermählte fi wieder mit dem Markgrafen Heinrich 
von Anhalt» Brandenburg, und feine Rechte und feiz 
nen Zroß erbte Dtto ‚fein vollbürsiger Bruder 49). 
Otto, der ſich, nach den Erzaͤhlungen der Chro⸗ 
niſten, gegen den Willen ſeines Vaters mit einer Graͤ⸗ 
fin ‚Adelheid von Ravensberg vermaͤhlt hatte, mochte 
überhaupt jeder Theilung von Stamm -» und Lehnguͤ⸗ 
tern entgegen ſeyn, welche im Laufe der Zeit ſo leicht 
Trennungen verurſachen und die Eingriffe der Lehns— 
herren herbeyfuͤhren. Auch war demſelben keine freye 


* 


1297 St, 
Michael. 
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F — Wahl — übrig, - lowohl als Erben ſeines vor ihm 
= auf Oberheſſen abgetheilten Bruders, als nach 
ven Berbriefungen, welche ſchon zum Beſten feirter 
Stiefbrüder über bie Erwerbungen an der Diemel 
BR: ausgeſtellt waren. Die Chroniſten erzaͤhlen, daß Otto | 
gleich anfangs die Theilungs⸗ Vorſchlaͤge ſeines Va— 
ters mit der Erklaͤrung verworfen, er werde ſchon zu 
feiner Zeit fich mit feinen Stiefbrüdern abfinden, und 
hierauf ſich zuruͤckgezogen habe. Er war auch mt 
Bunde mit dem Grafen: Gottfried von Ziegenhain. 
2 Einſt hatte fich eine falſche Nachricht von dem Tode 
des alten Landgrafen verbreitet, der zu Marburg dar⸗ 
niederlag. Da eilte Otto, der ſeinen gewoͤhnlichen 
Wohnort auf Biedenkopf an der Ohm hatte, nah 
Niederheffen, fih in Städten: und Schloͤſſern huldi= | 
"gen zu laſſen.“ Unter den Dertern, welche ihm die, 
Ä — Huldigung verweigerten, werden nur Melſungen, Ro: 
tenburg, Reichenbach und Schartenberg genannt. 
Aber auch die andern Staͤdte kamen bald von ihrem Fra. 
thum zurüd, Diefe Begebenheit erregte ſo viel Aufſehen, 
daß Kaiſer Adolf mit den tzbiſchoffen Gerlach von 
Maynz und Siegfried von Koͤln, mit dem Herzog 
Rudolf von Bayern und dem Abt Heintich von Fulda 
vor Stauffenberg, einer Feſtung des Grafen von Zie— 
| u genhain, erfchienen. Otto mußte ſich, wie weiländ 
‚fein Bruder Heinrich, zu einer Theilung bequemen, 


' - a4 2 


Geinrich J. aess - 1508. = 5 
Indem ihm das Oberland: nicht vollſtaͤndig) zu Pr 


‚ tem Theile und Titel eingeräumt wurde, mußte er auf ı 
das feinen Stiefbrüdern beſtimmte Niederlahd Ver— 


‚sicht thun, mit welchem nicht allein die neuen Ghter und 


Reichslehen an der-Werra, fondern, wie man fpäter: 


hin fah, felbft Frankenberg. und Grünberg, als mayn— 


ziſche Lehen, verknuͤpft wurden. Man weiß nicht, ob 


diefe Ungleichheit, ober der bald darauf erfolgte Tod. 
des Kaiſers Adolf die Veranlaffung zu neuem Zwifte 


gab. Mährend der alte Landgraf feinen Sitz nad 
Marburg verlegte, fand Dtto in einem offenen 


1502, 


Bündniffe mit dem. Grafen Gottfried von Biegenhain, 
feinem Schwager ; er beredete auch die Herren von 
Ziegenderg an ber Werra, ihm die Hälfte ihrer feften 


Burg zu überlaffen. Aber es fam zu Feiner Fehde. 
DStto; ‚der. fih den jungen Landgrafen und Herrn 


von Heffen nannte, und der fowohl dem Kofler Haina £ 


als auch dem Klofter. Adenburg bey Weglar von wer 
gen des ihm abgefonberfen oberheflifchen Gebiets Schutz 


und Verguͤnſtigungsbriefe ertheilte, ſchloß noch bey ı 


Lebzeiten ſeines Vaters einen Huͤlfsvertrag mit Erz⸗ 


biſchof Wichbold von Koͤln zur Daͤmpfung ber weft 


fälifchen Unruhen. Er lieg es geſchehen, daß fein 


1503, 


jüngerer Stiefbruder Johannes, deſſen Bruder Ludwig - 


den geiftlichen Stand ergriffen hatte, in allen öffent: 


lichen Verhandlungen, von denen er ausgeſchloſſen 


Seins 


’ 


richs T. 


Tod. 


J 
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blieb, als Mitregent ſeines Vaters erſchien, ar 
‚ förte ihn nicht meht in dem Beſi tze des ihm zuge⸗ 
theilten Landes 50). | 

In dem Jahre der Ermordung Kaifers Albrecht 


bes Habsburgers, welchem Heinrich von Euremburg folg- 


te, farb Landgraf Heinrich J., Fuͤrſt ded Heffen- 
Landes und Enkel der heiligen Elifabeth, nad) einer 


N a1. De faft vier und vierzigiährigen Regierung. Ein Jahr 


309 
/ 21. Der. 


nach dem Tode ihres Gemahls, in bem Jahre ber Erz 
hebung ihres zweyten Sohnes Ludwig zum Bisthum 
Münfter,, folgte auch) Mechtildis, nachdem fie e noch zu 


Ehren bi der heiligen Elifabeth zu Kaffel ein Spital er- 


Sohn Philipps, erheisert hat 51). 


richtet, welches nachmalen Wilhelm der Weiſe, der 


\ 


—— GT mm 
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Erfie Stammtafel des heſſiſchen Hauſes. Heinrichs zweyte Ehe. B.) 





Eliſabeth IH, Agnes, 


Heinriäch J. — — 


* Sieyte Gemahlin Mechtildis ‚von Gleve, ſeit ohn— 


gefähe 1276, 7 1309 21, Decbr, 





—e 
— — Ludwig, Katharina, Elifabeth III., 





vermählt an Herzog wermählt kn Buras geb, ohngef. 1278, geb. ohngef 1279, vermählt vor 1308 tv, Ehroniften Marz 
Wilhelm v. Braun⸗graf Johann 

ſchweig. Witwe ſchon Nürnberg, der 12 
1292, und feit 129% Einderlos ſtirbt. Sie Gemahlin Adelheid, Münfter, 71357 _tet mit Vorbehalt mit, Graf Albrecht 
mit Gerhard iV. in ſtirbt noch 1335,’ Tochter Herzogs Als nad) einer Köjähriz des ledigem Anfall von. Goͤrz oder Th— 


f 


zweyter. Ehe, Kin⸗ 
derlos in beyd, Ehen, 


- 


Bel überh, Kuchen b. "Anal. 


von Regiert von 1509— Canon, zu Mannz. mit Graf Otto von garetba genannt). 
08 1511 (Febr.), 1309 Bildyof zu Orlamuͤnde, verzid® Vermaͤhlt vor 1303 


bert des fetten, gem Regierung. Abs 1508, zol (Herzog von 
j 1511 mach dem gefunden 1311, Kaͤrnthen). Soll vor 
14, Febr.) 1321 geſtorben ſeyn. 
J—— -, | j rd ; 
ru Amin . ’ . | z ng 
Eliſabeth. — | j 


1311 .abgefunden, u 
f “ \ 


/ e — N 


ass. Coll, VIIT. und XII. handlungen über — Ruhtommenfäe) 
un Schmidt, beit, Geſchichte Th. | AL ©, 75 


ur \ 
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Sobannes— und Otto. 1308 — 1328. 
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‚er tes. Hau ptfäü ck. 


— 
Johannes J., Landgraf und Fuͤrſt des Heſſenlandes. 
1508 — 1533. 


Nach dem Tode des Landgrafen "Heinrich blieb: 
Johannes in Kaſſel, und in dem für ihn abgetheilz 
ten Nicberheffen, womit auch die landgraͤflichen Guͤter 
an der Diemel und Werra verknuͤpft waren; Otto im 
Lande zu Marburg. Man weiß nit, ob der Beſitz 
des Niederlandes, welches allein damalen das Laud zu 
Heffen genannt wurde, ober der Neichslehen an: der: 
Werra dem Sandgrafen Johannes, einem jüngeren: 
und aus zweyter Ehe entſproſſenem Prinzen, vor Otto: 
einen Vorzug gaben. Aber nur er, nicht Dtto i ers- 
hielt die kaiſerliche Belehnung mit allen ſeinen Vor⸗ 
eltern ertheilten Vorrechten und Gnaden 1). Er ſtand 83. 
auch allein mit dem damaligen Kaiſer Heinrich dem 
Luxemburger in Verbindung, der ihn ſeinen treuen, 
gerechten und umſichtigen Fuͤrſten nennt, und ohne 
deſſen Huͤlfe er ſeinen Plan, aus den thuͤringiſchen | 
Unruhen Bortheile fir fein Haus zu ik R feines: 
er ansgufügren hoffen Sonnte, | 


' 
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Noch bey Lebzeiten Kaiſers Albrecht hatte Land⸗ 
graf Friedrich mit der gebiſſenen Wange, deſſen Bru- | 
der. Diezmann geftorben war, unbefüümmert um bie 
Faiferlichen Truppen , ſich allenthalben in Thüringen 


feſtgeſetzt, und hierauf, ohngeachtet Kaiſer Heinrich Eis 


ſenach beſetzte, ſeinen Vater Albrecht auf der" Wart⸗ | 


burg in Gewahrfam gebracht. Nunmehr bedrängte er die 


13309 
Bi April. 


freyen Reichsſtaͤdte Muͤhlhauſen und Nordhauſen, be 
drohte Goslar und belagerte die Stadt Erfurt, deren 
Truppen Graf Hermann von Orlamuͤnde, 1 ein Schwa⸗ 
ger des Landgrafen Johannes, anfuͤhrte. 

In Diefer Gefahr. vereinten fich die Staͤdte Er- 


furt, Muͤhlhauſen und Nordhauſen, in deren Dienſte 


mehrere fränfifche und heſſiſche Ritter getreten waren, 
mit. dem Landgrafen Johann e s. Landgraf Johan 
nes verſprach dieſen Städten, mit Genehmigung des 


Kaifers, allen Beyftand gegen ihren Feind, Friedrich, 


‚Markgrafen von Meißen, dem er. den Zitel eines Land⸗ 
grafen von ' Thuͤringen verſagte, und erklärte, nicht 


5 eher die Werfen niederlegen zu wollen, als bis feine 
und der Städte Sache, nad) Minne oder Recht, und 


nad Entſcheidung der von Seiten der Städte und des 


Markgrafen mit feinem Wiſſen zu erkieſenden Schieds— 
leute geſchlichtet ſey. Kaiſer Heinrich hatte unterdeſ⸗ 
ſen auch ein Neichsheer geſammlet, welches den Staͤd⸗ 


ten Erfurt, Müptpaufen, — und Goslar a 
N 


wohennet und Otto. 1308 1528. 


1 


Stile: eilen ſollter Hieruͤber athanntenern ben Land⸗ 


grafen Johannes zum oberſten Befehlshaber; er 
verſprach ihm die Unkoſten dep Krieges zu erſetzen, 
und ohne ihn. fich nie mit ‚, Friedrich, dem Sohne. Al: 
brechts, der ſeine und des Reichs Guͤter unrechtmaͤßig 
beſeßt halte’ zu vergleiche, nn 
| Landgraf Johannes, damals im der Slkthe 
feiner Sahre, im Frieden mit Maynz und mit Braun: 
ſchweig, deffen Herzog, Albert der Fette, fein Schwie: 


gervater war, "in Sreundfihaft mit der Aebten von. 


Fulda und Hersfeld (Heinrich Grafen von Wilnau, 


13509 
Auguſt. 


und Simon von Hutten), deren alte Anſpruͤche auf 


Thuͤringen wieder aufleben mochten, trug Fein Bedens 
fen; fich dem’ tapfern. und faſt immer fiegreichen Mark: 
grafen entgegenzuftellen. Aber kaum wat er bis nad) 
Semmeringen. und’ NRingleben in Thüringen vorge: 
drungen und hatte die dortigen Burgen eingenommen, 
als Mangel an Lebensmitteln, der Ausbruch 'einer ans 
fiedenden Krankheit, und die leichte Reiterey des Mark: 
grafen allenthalben feine Schritte hemmten. Des Kai: 
ſers Sohn, der tapfere König Johann von Böhmen, 
ber Erzbifchof Peter von Maynz, und Berthold von 
Henneberg, ber Schwager des Landgrafen, vermittel: 
ten einen Waffenſtillſtand. Der Kaiſer ſelbſt eilte mit 
dem Abte von Fulda nach Italien, wo der Abfall ſo 
vieler Staͤdte und ber heftige Ausbruch der welfiſchen 


— 


1310. 


, 
Ray * u 
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| und gibelliniſchen waithed feine Gegenwart erforder⸗ 
* te 9). Johannes gieng nach Kaſſel, vermuthlich um 
ſi ch von neuem zu ruͤſten. Da ereilte ihn faſt zu ‚ber 
ſſelben Zeit, wo Kaiſer Heinrich von Luxembatrg ſich 
3zu Mailand die lombardiſche Krone aufſetzte, die an— 
— ſteckende Seuche, welche binnen ſechs Jahre ganz -Eus 
ropa durchzog, und gleich nach Johannes auch ſeine 
Gemahlin Adelheid von Braunſchweig traf 3); Dies 
War das Ende / der Regierung Johann's J., dem 
ſein Geſchick nicht vergoͤnnte, einen für. die, Be 
triebſamkeit ſeines Landes wohlthaͤtigeren Plan aus⸗ 
zufuͤhren. Noch ehe ſich ohnweit des Kloſters Breite 
nau die Schwalm zur Fulda geſellt, nimmt dieſer Fluß 
auf ſeiner Rechten den Schwarzbach dicht bey: dem al⸗ 
ten landgraͤflichen Gericht von Guxhagen auf. Hier 
wo die Schlangenlinien der Fulda⸗ einen von. = 

| Seiten umfloſſenen Erdwinkel bilden , ‚wollte. 
gi Landgraf Johannes mit Hülfe Siegfrieds, — 
| von Breitenau, eine neue fefle Stadt bauen.. Der 
Abt hatte ihm ſchon dreyhundert Hufen Acker- und 
Holz-Landes, mit Vorbehalt des kirchlichen Zehndens 
und des Patronats fiber die neue Stadtkirche, einge— 
räumt 4). Aber weder Johan n noch feine Nachfols 

ger vollführten dieſen Plan. $ 

Landgraf Johannes hinterließ nur eine 1 Toch⸗ 
ter, Elifabeth, deren Schickſale unbekannt find, Aber 


d = - 


’ \ 

Johannes und Otto. 1308-1328. 105 
ſein Bruder Ot to faͤumte nicht, als Erbe des Lan⸗ 
des, ſowohl dieſe Nichte als auch die Geſchwiſter Jo⸗ 
hann's, Ludwig, Biſchof von Muͤnſter, und Ag⸗ 
nes, verwittwete Burggräfin von Nürnberg, durch 
Geld und Gut abzufinden, Ludwig erhielt die Ge— Rn 
gend von Marburg, deſſen "Schloß ihm, feine Vollen⸗ — 
dung verdankt. Als Bifchof-von Muͤnſter behauptete | 
er fich fünf und vierzig Jahre und mit- folhem Ruh: 
me, daß ſelbſt der Bund der Könige vom Frankreich - 
und Böhmen und vieler benachbarten Srälaten und | 
Fürften feinem Seinde, dem — von. Geldern; 
Biete DaH 5). — — F 

3 1.0.9 ve es Haumpit ſt uͤ cke 
Dtto T,, gandgraf'uhb Fürft bes Heſſenlandes. 1300 — 1328. 

Fehden mit’ Naſſau, Braunſchweig, Maynz und Fulda. 
Bund mit Sdaringen Kaiſerliche Belehnung. 
Landgraͤf Otto, der an den Unternehinungen — NE 

ned Bruders gegen Thüringen Eeinerley Theil genom— 
'men hatte, war von Natur, friedliebend, Aber das 
ſchwankende Verhaͤltniß aller Laͤndergrenzen, entftans 
den durch bie. Aufköfung fo vieler Lehnsbaude und 
durch bie Beſtrebungen der aufkeimenden Landesherr⸗ 
ſchaften, geftättete Feine Ruhe. "Die ‚Kriege ‚waren _ 
furz und wenig koſtſpielig. Funfzig bis hundert auf. 
Burglehen angewiefene wohlgeharnifchte Ritter waren 


/ 


Raſſau. 
von Laurenburg, hatten ſich nach und nach im niedern 


- 
’ 
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hiareichend, den wichtigſten Rechtshaͤndeln binnen wer 
nig Monden eine augenblickliche und dem Geiſte des 
Zeitalters andemeffene- Entſcheidung zu geben. 

- Die Grafen von Naſſau, urſpruͤnglich Herren 


Lahngau, auf dem Gebiete der alten Herzoge ber 
Franken, erhoben, von deren Erbe, auſſer einer mit 
dem Reiche und dem Erzſtifte Maynz gemeinfamen 


Lehnsherrlichkeit uͤber die Stadt Limburg, die lehns— 


herrlichen Anſpruͤche Heſſens auf Herborn und auf die 


| Herborner Mark Hörrähren mochten... In: diefer Mark 


1509. 


waren damals bie Ganerben vom Schloffe Dernbach, 
deſſen Reſte noch zwiſchen Herborn und Hernborn, Selbach 


ſichtbar ſind, die maͤchtigſten Ritter. Landgraf Otto, 


ber zuerfi bie altheſſiſchen Anſpruͤche in diefer Gegend 


- aufwedte, hatte noch während feiner Regierung zu 


Marburg fi) mit den Herren von Dernbach in Ver— 
bindung gefegt. Er erfaufte das Schloß Dernbady , 


. welches nie an die Grafen von Naffau veräußert wer: 


1510. 


den follte, und übergab es den Rittern von Dernbach, 
als feinen Burgmannen. Died. war bei Anfang lang⸗ 


| wieriger Sehden. Damals lebten drey abgetheilte Gra⸗ 


fen von Naſſau, Johann zu Dillenburg, Emmich zu 
Hadamar, und Heinrich zu Siegen. Diefer, als bes 
flimmter Erbe des Grafen von Dillenburg, aͤberfiel 
das Schloß Dernbach und zerſtoͤrte es; er legte auch 


| Johannes und Ste. 1308. — 1328. 108 


gegen de heſiſche Grenze eine neıte Burg ‚ ben Dr 
genftein , an. Vergebens kam es zu einem Vergleich. 


Einige Jahre nachher zogen des Landgrafen Truppen 


in die Gegend des Kloſters Arnsburg, wo mehrere 
naſſauiſche Reiſi ige gefangen wurden. Aber die Haupt: 
urfache Des darauf folgenden Waffenſtillſtandes mochte 


1314, 


bie damals zwiftige Kaiſerwahl zwiſchen Friedrich von 


deſterreich und Ludwig von. Bayern feyn, bey wel: 
der bie Grafen von Naſſau mit vielen benachbarten 


Herren und mit dem Sandgrafen von Heffeni auf einer 


"Seite, nämlich der oͤſterreichſchen ſtanden 6). 
Sleich nach dem Tode ſeines Bruders Johannes 
war auch Sandgraf Otto mit beffen Schwiegervater, 


en Herzog Albert dem Re, in Streit gerathen, * 


Luce 2 2 


ng in Riederhefen, welches feiner Water Albrecht 


dem Großen von der Herzogin Sophia war verpfaͤn⸗ 


det worden, zunaͤchſt wohl im Namen feiner Tochter 
und Enkelin, Gr hatte au) r vermuthlich aus gleichem 


Anſpruche, das Schloß Schonenberg, ohnweit Gofgeiss 


mar, eingenommen, auf welches dem Erzbifchof von 


Maynız ein Lehn⸗ und Oeffnungs Recht, dem Sande u 


grafen von Heffen aber mit Paderborn ein Kauf: und 
Erwerbungs - Recht zufland, Landgraf Otto füchte 
nerſt Gudengberg, die alte Hauptabt Niederheffens, 


iu befreyen. a ei er ſeleſt einen verhetrenden 


nd 
7 1 


1512, 


1 


— 
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Streifzug gegen Gottingen unternahm, belagerte ſein 


Neffe, Graf Heinrich HI. von Walded, mit dem jun= 


gen Grafen Johann I. von Biegenhain (dent Sohne Soft- 


E frieds und der Mechtildis von Heſſen) die Stadt Su: 


| densberg. Dies geſchah nach damaliger Sitte 29 


Errichtung einer dem feindlichen Schloſſe gegenüber de: 


ſtellten Burg. Nachdem hierdurch Gudensberg zwar 
zerruͤttet aber wieder in heſſiſche Hände gerathen war, 
kam es darauf an, wer das Schloß Sconenberg be⸗ 


fitzen ſollte, welches damals Erzbiſchof Peter von Mayıtz 


1813. 


durch den von Heſſen abgefallenen ‚Grafen von War: 
7 De, - fefnen Öberamtmann in Seifen, dem Haufe 


Braunfchweig entreißen. wollte. Vergebens hatte auch 
Landgraf Otto mit. dem Biſchof von Paderborn den 
alten Schonenbergiſchen Kaufbrief, den fein Vater 
Heinrich zu Gunſten ſeines juͤngeren Bruders Johaunes 


hatte ſchreiben laffen, erneuert. Der: Herzog Bor 


Braunſchweig benutzte bie feindſeligen Geſi nnungen 


bes Erzbifcofe geger den Eanbgrafen, u um biefen * 


1318, 


deine Erben mehr als achtzig Jahre, bis es gänzlich in 


—4 







forliche zu fichern — bör feinem Tode —* 
er dem Erzſtifte die Hälfte von dem Ehloſſe Sch: 
nenberg 5 mit demfelben gemeinſchaftlich behielten ⸗ 


maynziſche Haͤnde kam. Das Gebiet aber blieb ſtrittig 
wiſchen dem Hauſe Heſſen und dem J Maynz⸗ 


— 


- Zohannes und · Otto. 1308 1328, 107 
welches Bat anfieng, alle durch Ausrodung am Rhein⸗ 
hardtswald entſtandene Doͤrfer und ſomit den Rhein⸗ 
hardtswald ſelbſt fuͤr ein Zubehoͤr des u. Sch: Reunion —JF 
nenberg zu erklaͤren De Re 
In dert Streitigkeiten mit Braunſchweig erwachte "nie 
die Handels - Eiferſucht zwifchen ‚Münden und Kaffel, —* 
Der Herzog von Braunſchweig verordnete, daß alle 
Kaſſelſche Kaufleute, welche Salz zu Schiffe bey Muͤn⸗ 
den vorbey fuͤhrten, davon jedesmal die Hälfte in der 
Stadt ausbieten ſollten. Landgraf Otto bediente ſich 


des Wiedervergeltungs⸗ -Rechts und befahl, daß von 


allen bey Kaſſel vorbeyfahrenden Muͤndenſchen Kauf⸗ m 
leuten ein Gleiches hinſichtlich aller ihrer Waaren ge · 
— f ollte 8). | 
‚Der Kaifer Heinrich vom — Luxemburg, — 
einer der edelſten Fuͤrſten feiner Zeit, hatte nach grüos 
sen Kottfchritten in Italien einen ploͤtzlichen Tod ges 
funden. Bey der Wahl 9— Nachfolgers zeigte ſich 
der alte Einfluß des Erzbiſchofs von Maynz. Peter, 
genannt Aichfpalt, der den Herzog Ludwig von Bayern 
ohngeachtet deö ſchon gewaͤhlten Herzogs Friedrich von 
Defterreich erhob und zu Aachen Erönte , ſchrieb ihm 
zuvor geheime fuͤr das Erzſtift Maynz vortheilhafte 
Bedingungen vor. Er bedung von Ludwig dem Bay 
ern, der gleiche Abſichten wie ſeine Vorgaͤnger gegen 
Thuͤringen hegte, * alten laͤngſt verſchollenen thuͤ⸗ — 


“ s Br 


a 
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— ringiſchen Lehen, unb daß dem Landgrafen Otto: ſo⸗ 
wohl die Reichslehen als auch die Lehen des Erzſtifts, 
welche ſein Stiefbruder Johannes genoſſen, als dem 
Reiche und dem Erzſtifte anheim gefallen, entzogen 
m werben. follten; Zugleich. erklärte er bie Theilung F 

welche weiland Landgraf Heinrich zwiſchen ſejnen Soͤh⸗ 

nen vorgenommen, fuͤr eine Todtheilung, eroͤffnete ei⸗ 

nen weitläufigen Lehnsſtreit, und beraubte Dtto je— 
er Hoffnung, dom Kaifer Ludwig die Reid Bes 
lehnung zu erhalten. Landgraf Ott o ergriff daher 

| mit faft: alten benachbarten Srafenhäufern die, Parthen 
1314, Friedrichs von Oeſterreich. Er begab ſich zu ſeiner 
Kroͤnung nach Bonn, in Begleitung ſeiner Schweſter, 

der verwittweten Burggraͤfin Agnes von Nürnberg. 


» Damals begegnete es ihm, daß er von dem Landkom⸗ 
menthur zu Marburg eine Summe von funfzig: Mark 


Silber borgte,. und im Nichtbezahlungsfalle eine pers 
fönliche, Büngfönft oder ein — nn en Lahır 
verſprach 9). 

ass So lange ta — zwiſchen eudwig und Brit 
drich dauerte, konnte Dtto keinerley Belehnung er⸗ 
halten. Der Erzbiſchof von Maynz knuͤpfte unters 
deſſen Verbindungen in Heſſen an, und entzog dem 
Landgrafen ſeine Vaſallen. Zuerſt mahnte er die Stadt 
Fritzlar, welche ſi ſi ch dem Landgrafen zu Geldhuͤlfe und 
—52 Dienfen verpflichtet aa bey Strafe 


* 


Ton . 
— 


J 


| 
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| des Bannes und de Interdies von dieſer Verbindung 


| 


ab; Hierauf ſchloſſen die Herren von Weſterburg — 
Dalwig, Holzhauſen, Romrod, Loͤwenſtein und 


Schweinsberg, groͤßtentheils Domherren zu Fritzlar, 
(denen der Landgraf ald Verwandten oder Theilneh: 


mern abtrünniger Vaſallen ihre Pfruͤnden in: Nieder— 


heſſen entzogen haben mochte) mit dem Erzbiſchof ges 


gen ben Zandgrafen ein offnes Schus ‚und Trutzbuͤnd⸗ 
niß. Selbſt der Graf von Waldec, im Streit wegen 


einiger Erſatzkoſten des fruͤhern Feldzugs, vermuthlich 
auch wegen der waldeckſchen Grenze, trat eine Zeit⸗ 


lang gegen feinen Oheim, den Landgrafen Otto, 


auf, und der andere Neffe deffelben,. Graf Sohann I. 


1315, 


von, Ziegenhein, hatte zum Nachtheile Heſſens von 


Berner von Weſterburg die fruͤher dem Landgrafen 
Heinrich aufgetragene Burg Borcken erworben und 


ein maynziſches Burglehn auf Amoͤneburg angenom— 
men. Aber Landgraf Otto wußte dieſe Schwierigkei—⸗ 
ten zu beſiegen. Seine beyden Neffen verbanden ſich 
wieder mit ihm; der Graf von Waldeck, indent er die 
maynzifchen Dienfte verließ, in denen er einen Theil 


fäines Vermögens: zugefeßt haite; der Graf von ie: | 


genhain, indem er hie Burg Borden mit Heffen theilz 
te, die Lehnsherrlichkeit des Landgrafen anerkannte, | 


und einen’ geineinfhäftlihen Stadtbau unter dem 
Schloſſe vetabredtte, wobey zur Verhütung ſchaͤdlicher 


— 


f 
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Auswanderungen nur den benachbatten Bürgern von 
_ Homberg und Treyſſa der Butritt verweigert, wurde, 


Selbſt Friedrich von Romrod erneuerte die Huldigung 


quf dem Herzberg (deffen Deffnung ſich das Erzſtift 


zugleich mit -dem Schloß Romrod verſchafft hatte), 
und Erzbiſchof Peter, der vor der Beſiegung Frie⸗ 
drichs von Oeſterreich nichts entſcheidendes unterneh⸗ 
men mochte, begnuͤgte ſich vorläufig mit dem erneuer- 


‚ten Auftrage der zu Johannes Erbe gehörigen Städte 


Frankenberg und Grünberg, deren Beſitz dadurd dem 


7 420. 


Landgrafen Otto geſichert wurde. Hierauf ſtarb die⸗ 


fer Praͤlat, welcher unſtreitig, wenn er den von ſei— 


nem Nachfolger ausgeführten Plan hatte, die Waffen 


gegen den Landgrafen Dtto zu ergreifen, hieran durch 
den fortwaͤhrenden Kampf der oͤſterreichiſchen und bay⸗ 


Be en gehindert Anrbe 10). 


— | 


rg 


day, Fin * 
1316 m 
2519 
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Während diefer Zeit hatte fih eine Fehde mit 
fuldiſchen Vaſallen entſponnen, die endlich. den Land⸗ 
grafen nöthigte, die Waffen zu ergreifen... Die - Herz 


zen von Blankenwald, Verwandte der fuldiſchen Mars 


ſchalle von Schlitz, waren im Streit mit Eberhard 


von Breuberg, ber, mit feinem Bruder durch die Erb⸗ 


ſchaft der ausgeſtorbenen Herren von Büdingen. ‚bereis 


| dert, eine Landvoigtey über die wetterauifchen Städte, 
“erworben hatte, Sobald, der. Abt von Fulda, Hein⸗ 


/ 
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ti VI. vom Haufe Hohenberg/ fi ch feiner Vaſallen 


annahm, brachen die Herren von Breuberg in bie ful⸗ 


diſche Mark in der Wetterau und bedraͤngten Bingen: | 


heim. Der Abt (auf deſſen Geite die Herren von 
Minzenberg und Iſenburg waren) ſiegte anfangs. Als 


aber unter ſeinen Vaſallen die Ritter von Haune (wer ⸗· 


che das Schloß Hauneck auf der Grenze von ‚Deröfeld 


und Fulda befaßen) den Grafen Heinrich von Wal⸗ 
deck, einen Schwager Eberhards von Breuberg, belei⸗ 


digten, und auch die Herren von Schlitz, verbunden 


mit Friedrich von Herzberg und Simon von Wallen- 


fein, fi ch auf hersfeldiſchem Lehnsboden “in den Balz j 


lenfteinifchen Burgen feftfegten, nahm der Graf von 


Waldeck, der Abt von Hersfeld und ſelbſt der Land⸗ 


graf Theil an dieſer Fehde. Der Landgraf uͤberzog 
die Herren von Schlitz; er ließ auch die Burg Neu« 
Wallenſtein durch feinen Neffen, den Grafen von ie: 
genhain, und durch Eberhard von Breuberg belagern, 
wobey Ab? Andreas von Hersfeld. behülflich war, ‚Heinz 
ih, Abt von Fulda, 309 gegen Alsfeld, eine landgraͤf⸗ 


liche Stadt, auf deren Boden alte fuldiſche Anſpruͤche 


ruhten. Kachdem- er drey Tage bier gelegen und. eis 


nen großen Verluſt an Pferden erlitten, zug er ſich 
ſchimpflich zuruͤck, nicht ohne große Verheerung der 
ganzen / umliegenden Gegend. Die Fehde endigte durch 
ein Buͤndniß des Abts von Fulda mit dem Lands 


pr 


En, 


1518, 
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grafen von Heſſen, worin zigleich zur Schlichtung 
kuͤnftiger Streitigkeiten vier Schiedsrichter und ein 
| Obermann ernannt wurden 1), 
Dieſen Frieden beſchleunigte wohl dern neue Bund, 
| 1, den Landgraf Dtto mit dem Landgrafen von Thlirin: 
gen und Markgrafen von Meißen, Friedrich mit der 
gebiſſ enen Wange, geſchloſſen hatte, Nach einer zw’ 
| Eiſenach gehaltenen Zuſammenkunft der beyden Land— 
grafen erklaͤtte Friedrich, daß er ſeine damals zwoͤlf⸗ 
jährige Tochter Eliſabeth (die er einſt unter großen 
Gefahren von der Wartburg dem. Abt von Rhein— 
hardtsbronn zur Zaufe zugeführt hatte) demjenigen 
Sohne des Landgrafen Otto geben wuͤrde, den er 
ſelbſt erwaͤhlen wolle. Dieſe Wahl traf den aͤlteſten 
3321, Sohn des Landgrafen, Heinrich, welcher vom nun an. als 
| Gehuͤlfe ſeines Vaters in — TE 
erfiheint 12). 
get ” Die Schlacht bey Mühldorf entſchied die Nieder: 
| 3323, lage der öfterreichifchen Parthey. Nachdem hierauf 
Kaiſer Ludwig der Bayer die durch den Abgang des 
aſcaniſch brandenburgiſchen Stammes erledigte Mark 
Brandenburg feinem älteften Sohne Ludwig. dem Roͤ— 
mer zugewandt hatte, glaubte er im Norden von 
Zeutfchland mit den Landgrafen. von Ihhringen und 
- Heffen freundfchaftliche Berhältniffe anknuͤpfen zu müfs 
ſen. Dem Erben Friedrichs mit der gebiſſenen Wange, 


I 
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Johannes und Otto. 1308 — 1328. 113. 
Friedrich dem Ernſthaften, gab er feine Tochter, und - 
dem Landgrafen Ot to die bisher bey Lebzeiten. des 
Erzbifchofs Peter zurüdgehaltene kaiſerliche Belehnung 
über alle Rechte und Wuͤrden, welche weiland Land⸗ 
graf Heinrich und ſein Sohn Johannes vom n Reihe 
genoffen hatte 12 


Drittes Hauptfiüd, 


Schnöftreit mit dem Erzſtifte Maynz. Otto's Reife nad) Avig— 
non, Sein Tod, fein Charakter und feine Kinder, 


Anders dachte der Nachfolger des Erzbiſchofs Pe— 
ter, Matthias, ein Graf von Bucheck aus Burgund, 
welcher alle vom Landgrafen Johannes beſeſſene Lehen 
des Erzſtifts für heimgefallen erklärte. Geſtuͤtt auf 
feine Verbindung mit dem Erzbiſchof Balduin von 
Trier, einem Bruder weiland Kaifers Heinrich des 
Luxemburgers, ſuchte er zuerſt alle benachbarten Gra⸗ 
fen und Herren, welche ihm den Einfall in Heſſen er: 
leichtern konnten, auf feine Seite zu bringen. Vor 
allen gewann er den Grafen Johann von Naffau=Dil: | 
lenburg, und Die Grafen ‚Heinrich und Sohann von 
Burgfolms und Braunfels; dieſe erbittert, weil ihr 
Stammesvetter Philipp Solms⸗Koͤnigsberg dem Land⸗ 
grafen unterworfen, jenen wegen einer auf dieſelbe 
Feſte erworbenen aber vom ll nicht anerfannz 


\ ’ 


N 
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| ten. Pfandſchaft und wegen der Streitigkeiten über die 
Herborner Mark; ferner den Grafen Siegfried I. von 
Witgenflein,. und Hardrart, den legten Herren von 
- Merenberg, beffen Erbtochtet damals dem Grafen Jo— 
hann ‚von Naſſau-Wisbaden vermaͤhlt wurde. Die 
1325, Grafen von Solms öffneten dem Erzbiſchof die Burg 
2 Hohenfolms; Graf Siegfried von Witgenftein ward 
deſſelben Burgmann auf Battenberg, dem Stamm⸗ 
ſchloß ſeiner Ahnen; Hardrart von Merenberg auf 
Amoͤneburg. Zu Naumburg. nahmen die Herren von 
Itter, Tielemann und Johann, des Erzbiſchofs Burg- 
lehn an, zu Fritzlar die Ritter von Falkenberg, wel⸗ 
135, che ihm auch ihre Feſte ohnweit Homberg öffneten 14). 
Auf der Seite des Landgrafen Dtto fanden vor 
Yen feine beyden Neffen, Graf Johann J. von Zie⸗ 
genhain, damals vom Kaiſer Ludwig mit der durch 
Luckardis von Nidda, ſeiner Gemahlin, ihm zugebrach⸗ | 
ten Surg und Stadt. Nidda belehnt; und Graf Hein⸗ 
rich von Waldeck, ebenfalls ein eifriger Anhaͤnger des 
Kaiſers Ludwig, der ihm zur ſelbigen Zeit die kaiſer⸗ 
lichen Rechte uͤber ſaͤmmtliche Juden in den Bißthuͤ⸗ 
mern Münfter und Osnabruͤck und bie Schutzgerech⸗ 
tigkeit uͤber die Reichsſtadt Dortmund uͤbergab. Graf 
Dupert von Virneburg und Dune, ein naher Ver⸗ 
wandter des Abts Heinrich von Fulda, übernahm die 

Breheiigung ber, Stadt Srantenberg, Senn von 


\ 
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Baferburg ward Erbburgmann in Gießen, Heimerad | 
von. ‚Elben in Gudenöberg 15). . or De) 
Ro ehe der Kampf — trat der Abt Bei — 
MM VL von Fulda, als Vermittler zwifchen Maynz 
und Heſſen auf. Dem Erzbiſchof von Maynz verdankte 
e.fo: eben feine Befreyung aus ber Gefangenſchaft 
des Biſchofs von Wuͤrzburg, und vom Landgrafen 
Otto mochte, er endliche Ausgleichung ſeiner Streitig⸗ 
keiten mit. dem ‚Grafen von ‚Biegenhain, Schirmvoigt 
von Fulda, hoffen. Unter des. Abts Vorſitz traten 
auch zu Arnsburg vier Schiedsleute zuſammen, vom Eh, 
Seiten des Landgrafen Wenzel von-Kleen, Burggraf 
von Friedberg, und Bernhard von Goͤns; von Geis 5 
ten des Erzbiſchofs Erwin Loͤwe ‚und Konrad Rüde; 
diefe wählten zum Obmann ben Grafen Emmi) von . 
Naſſau⸗ Hadamar. Binnen vier Monden follten fie 
nah Minne oder Net, einträchtig ‚oder nad) Mehr: Ä 
zahl der Stimmen entfcheiden. Kurz vor Beendigung de 
anberaumten Zeit erklaͤrten die heſſiſchen Schiedsleute, nn 
daß Landgraf Dita feit Sahr und Zag bey Kaifr _ 
und König ohne irgend eine rechtliche Anfprache- in Le 
Nutz und Gewere und im: rechtmaͤßigen Boſitze ber von J 
feinem Vater ererbten Guͤter ſitze. Am Tage der Ent⸗ 10. Ner. 
ſcheidung waren die Schiedsleute nicht einig; hinſi ht. 
li der Lehen im. Oberlande zu Heſſen, wurde zwar. - | 
für. bie Bakeettun. des Beſitzſtandes geftimmt (wor. , 
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"gegen das Schloß Schonenbergi in den Haͤnden des * 

XEſchofs bleiben und das vom Erzbiſchof erkaufte Schloß 

Wolckersdorf vom Landgrafen in kein neues Gericht 

gezogen werden ſollte); als aber die Entſcheidung uͤber 

die niederheſſiſchen vom Landgrafen Johann beſeſſenen 

Lehen Einem Manngericht (deſſen Partheylichkeit vor⸗ 

auszuſehen war) uͤberlaſſen werden ſollte, konnte ber 

ehrliche Burggraf von Friedberg, Wenzel von Kleen, 

deſſen Meinung auch Bernhard von Goͤns beygetreten 

war, nur durch die Schrecken des Kirchenbanns gedrungen 

a werden, dem darüber einfeitig "ausgefertigten Briefe 

feine Bekraͤftigung zu geben. Dieſe in Lehnsſachen 

unerlaubte geiſtliche Einmiſchung machte nachher Wenzel 

von Kleen auf Betrich des Landgrafen — u 
kannt. | ST 

Dad Manngericht, ————— ſich im Maynzer 

| zu Gau: Vergebens Heß Landgraf Otto durch feine 

Bevollmächtigten, Adolf Grafen von Waldeck, um 

| > Bernhard von Goͤns, widerfprechen und eine Berufung 

1. Der. an Kaifer und Reich vorlegen. - An dem dritten Ges 

richtstage wurden unter Vorſitz Ulrichs von Bickenbach 

‚alle Guͤter, Schloͤſſer und Feſten, welche weiland Land⸗ 

graf Johannes vom Erzſtift zu Lehen getragen, ſei⸗ 

nem Bruder, dem Landgrafen Dtto;- abgeſprochen, 

bie Grafſchaft und das Landgericht zu Heſſen, das 

man⸗ nenne das Gericht zu Maden, —— 
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Burg und Stadt, die beyden Voigtehen der Kloͤſten 

Haſungen und Breitenau, ſerner Stadt und Haus Fels, 

berg, Burg und Stadt Melſungen, Burg und Stadt 

Bolfhagen, Burg. Schartenberg ohnweit Hofgeismar; 

bie Stadt Zierenberg, Burg und Stadt Immenhaufen, 

Burg und. Stadt Grebenftein, das halbe. Theil: deg 

Haufes - Ziegenberg- an der Werra, das Gericht zu | 

Dietmol ohnweit Kaffel, die. Patronate zu Wildun⸗ 

gem, zu Wenigen-Zenmern (einem ausgegangenen Dite 

ohnweit Wabern) und. zu Reichenhagen.(ohnweit Wils - 

dungen), ‚alle mit. ihrem, Zubehör. Zugleich wurden 

dieſe Oerter ihres Eides gegen: den Landgrafen Dtto 

entbunden ‚und ‚des, Manngerichts. Urtheil ‚demfelben 

durch. Gerichtäboten ‚eröffnet 1615 ı 4°. —— 
Unterdeſſen hatte Pabſt Johannes XXI., der vae 

zweyte roͤmiſche Biſchof, der fich von Nom entfernt Koignon, 

hielt, den, Bann gegen den Kaifer Ludwig geſchleu⸗ 

dert, und Ludwig, welcher befuͤrchten mußte, daß der 

König von Frankreich die Kaiſerkrone an ſich riß, 

ſuchte Bundesgenoſſen gegen Frankreich. Er verband ‚1335, 

fich auch mit dem: Landgrafen Otto, und verſprach 

ihm dafuͤr Huͤlfe gegen Maynz 17), In dieſer Zeit 

begab fich der Landgraf in Begleitung feiner Gemah— 

lin und der Grafen von Waldeck und Ziegenhain, 

zum Pabſt Johannes nach Avignon. Damals war ı 

det erzbiſchoͤfliche Stuhl zu Magdeburg erledigt; der 


r 
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Pabſt, ber’ einen 'faſt unbefchränkten Einfluß Uber alle 


Stiftskapitel übte, ertheilte diefe Würde, feiner gr 
Fein "Jugend ohngeächtet, dem zweyten Söhne des 
Landgrafen, Otto. So groß war die Verehrung fuͤr 
einen Abkoͤmmling der heiligen Elifabeth, daß ſelbſt 


der fon vom Kapitel: gewählte Graf von Stollberg 


freywillig zuruͤcktrat und daß der junge Erzbiſchot 
mit ungewoͤhnlicher Fleude zu Magdebürg empfangen 


wurde, wo er ſechs und‘ dreyßig Jahre für die Befeſti⸗ 


gung und Vergrößerung ſeines Kirchenſtaats arbeitete, 


‘ End’ mit! feinem Sheim, dem Biſchof Ludwig von 
Mauͤnſter, nicht ſelten ih’ den Angelegenheiten des heſ⸗ 


ſiſchen Hauſes ſchiedsrichterlich urtheilte 18). 
Hierauf begann der! Krieg mit Maynz, den der 
ätfefte Sohn des Bandgrafen, Heinrich der Eiferne, 


e führte.» Die erften Streifereyen gefchahen aus Ambs 


— aa May. | 
viele tapfere Bürger, flir deren Seelenruhe im Domi⸗ 


neburg und Melnau bis vor bie Thore von Marburg. 
Einſt als die Buͤrger von Marburg ihre mit Baite 


‚belafteten Feinde zu weit über den Lahnberg verfolg: 


ten, brach plöglich- ein’ Hinterhalt hervor, Da fielen 


nikanerkloſter zu Marburg mand chriſtliches Opfer ge? 


bracht. wurde. Alſobald zogen die Erzbifchäffe Mat— 
thias vom Maynz und Balduin von Trier (deſſen 


Truppen zu den geuͤbteſten der damaligen Beit gehoͤt⸗ 


ten) in das Thal von Gießen; mit ihnen war Graf 


N 
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Ulrich bon Wirtenberg. ‘ie erftürmten die Stadt 


Euauf, 


Gießen, -und liegen eine Beſatung daſelbſt. ae 


biefe alle bie Graufamfeiten und Medereyen verübt, | 


wodurch ehrliebende Buͤrger bis zur verzweifelteſten 
Rache getrieben werden, empoͤrten ſich die Buͤrget 


und ſtellten die Stadt wieder dem Landgrafen zu. Zut 


felbigen Zeit eilte Prinz Heinrich, in’ deſſen Heerhau⸗ 
fen die Buͤrger von Sranfenberg- den Vortrab bildeten , 


in die Thaͤler von Wetzlar, wo Graf Johann von Dil⸗ 


lenburg ſtand. Am Tage bes heiligen Saurentiuß, in 
einer blutigen Schlacht in der Gegend der beyden 
Linſenberge (wo in neueren Zeiten ein franzöfifcher 
Vortrab zuruͤcgetrieben wurde), befreyete Prinz Hein⸗ 


rich fein Vaterland. von einem underföhnlichen Feind, 


10. Xug. 


Graf Johann fiel mit vielen Nittern. Nachdem Hein⸗ 


rich auch Hohenſolms zerſtoͤrt, und den Feind aus -° 


Oberheſſen (deſſen Schaden auf zweymal hundert tau⸗ 
fend Gulden berechnet wurde) vertrieben 19), und hierauf 
ber Erzbifchof und der Landgraf faft zugleich geſtorben 
waren 20), ward zwiſchen Heſſen und Maynz unter LIFE 
nig Johann von Böhmen; einem Sohne weiland Kal 
ſers Heinrich des Luxemburgers, eine Suͤhne geſtiftet. 
Alle Gefangene von Rittern, Buͤrgern und Bauern 
wurden ausgewechfelt; denſelben Frieden beſchworen 
auch alle Beamte des Erzſtifts — in Heſſen, 


7, Jon 


reach Sachſen und —— 21). re 3 


e 


Hito’ 
Charak-⸗ 
ter. 


Viertes Buch. Vierter Abſchnitt. 
Landgraf Dttp, aus deſſen Charakter eine im 
ungluͤc gebildete Seele bernorleuchtet, empfahl. feinen 
Söhnen. jene Güterlofe, welche damals nach Jahrhun⸗ 
derten der Unterdruͤckungen erſt nach und nach Men— 
ſchenrechte wieder erwarben. Er erklärte auch j daß 
um die ſchaͤdlichen Laͤndertheilungen zwiſchen Kindern 
zweyer Ehen zu verhindern, ſelbſt das Opfer einer 
unſtandesmaͤßigen Ehe (nad Dem Tode, einer recht— 


‘ mäßigen Gemahlin) nit zu theuer ſey, und legte 
— zuerſt den Grund zu einem Erſtgeburts-Vorrecht, wel: 


ches mehr als hundert und: dreyſig Jahre bis zum Anz 
falle der Graffchaften Ziegenhain und Nidda ſtillſchwei⸗ 
gend anerkannt wurde 22). Dieſer Fuͤrſt unter 
deſſen Regierung das Auguſtiner Chorherren⸗Stift 
von Schiffenberg ber, teutſchen Ordens⸗ Kommende 


zu Marburg einverleibt wurde, bezeugte geiſtlichen 


Herren eine beſondere Verehrung. Als er einſtens, 


| werführt durch die Einflüfferungen weltlicher Räthe, 


einige. Güter des teutſchen Hauſes in Marburg in Ans 


| ſpruch genommen hatte, entſchuldigte er nicht nur Sf 
fentlich fein Unretht, fondern. beflätigte auch dem teut⸗ 


Xebte. 


ſchen Hauſe zu Marburg, als einer in der ganzen 


Chriſtenheit leuchtenden Glaubensſaͤule, alle Vergin— 
ſtigungen ſeiner Vorfahren 23). Alle Aebte von Hers⸗ 
feld und Fulda, die im Zeitalter Otto's lebten, un 
kerhielten mit ihm die feigdlichfien Berpättniffe.,. und 
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ſelbſt Abt Heinrich VI. von Fulda ward nach einer 
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kurzen Fehde ſein eifriger Freund und des Friedens 


Vermittler 24). 

Landgraf Otto erzeugte mit feiner. Gemahlin | 
Xbelh eid, einer Tochter des vorletzten Grafen von Ra⸗ 
| vensberg, Dtto’s III., vier Söhne, und eine Loch: 
| tr, Elifabeth, welche die Gemahlin des Herzogs Rus 


dolf des jüngeren. von Sachſen ⸗Lauenburg und Wit⸗ 


| tenberg aus dem Haufe Anhalt wurde, Bon den Soͤh— 


| nen, Heinrich, Ludwig, Hermann und Dtto 


Kinder 
Otto's. 


ergriff der juͤngſte den geiſtlichen Stand, und wurde 


en von Magdeburg. Die übrigen: drey wuͤr⸗ 


Heſſens getheilt und das Land gemeinſchaftlich regiert 
haben, wenn nicht Landgraf Dtto frühe feinem aͤl⸗ 
teften Sohne einen Vorzug gegeben hätte. Die 
Chroniſten erzaͤhlen, daß anfangs ‚Deinrid und 
Ludwig, welde zugleich um Elifabeth, die fchöne 
Zochter des Markgrafen von Meißen, freyten, von 
der Wahl derfelben die Herrfchaft Heffens abhängig 
machen wollten, Aber der Markgraf wählte felbft, 
!ubmig, als er feinem älteren Bruder den Vorzug 
inräumen mußte, mag auch damiald einen eheloſen 
Stand verſprochen haben; aber als ein lebensluſtiger 
Prinz, ber häufig auf Turnieren und an fremden Hoͤ— 
fen fich fehen ließ, verliebte er ſich einft zu. Köln in 


— 


‚den, nad dem damaligen Gebrauch, die Einkunfte 


‚ 3 
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eine Graͤfin von Sponheim (vermuthlich Eliſa Toch⸗ 
ter des Grafen Eberhard von Sponheim, der zu Kreuz: 
nach wohnte), und dermählte fi ch mit ihr. Die Vor: 
“ würfe, welche ihm fein älterer Bruder machte, ſoll 
Ludwig mit einer Weiſſagung entkraͤftet haben, wel⸗ 
che nachher zur Erhaltung des heſſifchen Stammes ver⸗ 
haͤngnißvoll beſtaͤtgt wurde. Hermann, der dritte 
Sohn Otto's, blieb ehelos. Er und ſein Bruder Lud— 
wig fuͤhrten kein großes Ritterſiegel, wie Heinrich 
der Eiferne, fie biegen auch nur einfach Soͤhne des 
Landgtafen, oder von Heſſen, und nach einer in den 
Chroniken erhaltenen Säge, fam damals der. gemeine 
Sprachgebrauch des Namens Junker (Jungherr) im 
heſſiſchen Hauſe auf, Dieſer Name, ein Vorzug 
des hohen Adels uͤberhaupt, den erſt ſpaͤterhin die 
Soͤhne wuͤrklicher Ritter mit demſelben theilten, mochte 
in Heſſen zuerſt ſeit der Entſtehung des Seniorats, 
welches’ Heinrich der Eiferne ‚begründete, bon eigen: 
thümlicher Bedeutung ſeyn, bis ihn. endlidy ſelbſt 
ein tegierenber Landgraf ‚ Hermann ber Gelehrte (als 
ein Sohn Ludwigs des ——— — fuͤhr⸗ 
| te * 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Heinrich II. oder der Eiſerne, Landgraf 
| von Heffen. 1328 — 1377. 
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— Erftes HSauptftüd 
Haus = Angelegenheiten. Abfindung der Brüder Heinrichd, Ges 


mahlin und Kinder Heinrichs. Otto der N 
F Stammtafel. 


8 einrich, der ältefte Sohn und Nachfolger Heineich. 
w Landgrafen Otto, welchem ſchon ſeine Zeitgenof⸗ 
ſen den Beynamen des Eiſernen, wegen feiner perſoͤn— 
lichen Tapferkeit und außerordentlichen Leibesſtaͤrke, 
oder wegen feiner unausgeſetzten Kriegesrüftungen etz 
theilten 1) ſtellte ſich zuerſt in Heſſen an die Spitze 
einer zahlreichen und glänzenden Ritterſchaft. Wenn 
er hierdurch ſelbſt den Keim zu nachherigen inneren 
unruhen legte, und außerdem. Die gerechteſten Anfprüs 
be auf Brabant, bey'm Tode deö Ichten Herzogs, gef 
gemeinen ſchlauen und mächtigen Kaifer nicht geltend 
machte, fo verdankt ihm dagegen Heffen waͤhrend ei⸗ S 
ner" faft neun und vierzig jährigen Regierung eine alle -' 
fitige Erweiterung feiner Grenzen, bie Begründung 
einer mehr unabhängigen Kirche, die erbliche Verbtüderung 
mit einem durch alte Bande verwandten Nachbarlan⸗ 
de, und eine auf alle beffifche Stammlande ausge⸗ 
dehnte landgraͤfliche Würde, 
. | gr 


ae” urn 
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‘ Seine 


Brüder, 


— 


| Heinrichs erftes Beftreben war, feine" Bruͤder 
Ludwig und Hermann abzufinden. Dies gelang ihm 
erft in dem achten Jahre feiner Regierung, unter 
Beyſtand ſeines Bruders, des Erzbiſchofs Otto von 
Magdeburg, und feiner väterlichen und muͤtterlichen 
Ohme, des Biſchofs Ludwig von Muͤnſter und des 
Grafen Bernhard, von Ravensberg. ‚Ludwig und 
' Hermann, welche auf bie Herrfchaft in Heſſen, fo 
lange Heinrich lebte, verzichteten ‚erhielten, Stadt 


and Schloß ‚Grebenftein, und die Bürg Norded, je 


mit brey hundert Mark Silbers Einkünften, mit dem 
Rechte, ſich gegenſeitig zu beerben, und mit dem Ver— 


ſprechen einer Erhoͤhung der Einkuͤnfte unter beſſeren 
Umſtaͤnden. Als. die Abfindungägelder, welche meis 
ſtens aus Beden der heſſiſchen Staͤdte beſtanden, nicht 
pünktlich. eintamen und Ludwig und Hermann aud 
um anderer Beſchwerden willen zuerſt in Heffen felbft, 


dann in Maynz Huͤlfe und Beyftand fuchten, entſtan— 
ben bittere Zwiſtigkeiten bis zum Tode Ludwigs des 


Junkers von Grebenſtein und ſeines Bruders Her⸗ 


mann von Nordeck 2). Ludwig, dem zwey Soͤhne, 
Otto und Hermann, geboren wurden, hatte auch ein⸗ 


feitige Unterhandlungen zur Beerbung der Grafſchaft 
Ravendberg angeknuͤpft. Graf Bernhard, der Erbe 
des letzten Grafen von Ravensberg Otto's III. ‚welcher 


ben geiftlichen Stand ergriffen hatte und um weltlichen. 


- —r & a # 
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Gutes nicht berlaſſen wollte, ſetzte ihn zum Erben ein. 


Aber Kaiſer Ludwig der Bayer erkannte dies nicht 


1558. 


an; Graf Gerhard. von Juͤlich, der die Tochter Dtz . 


t03, Nichte des Grafen Bernhard, zur Gemahlin 
hatte, wurde mit der Grafſchaft Ravensberg beliehen, 


1346, 


KRavend 


berg. 


auf welche den heſſiſchen Prinzen von Geiten ihrer 


Mutter. feine geringere Anſpruͤche, als einſt Heinrich 
dem Erlauchten über Thüringen, zuflanden 3). | 
Landgraf Heinrich hatte mit feiner Gemahlin 
Elifabeth einen hoffnungsvollen Sohn, Otto, und 
zwey Töchter, Elifabeth und Adelheid, erzeugt, 


Elifabeth vermählte ſich mit dem Herzoge Ernft von 


Braunfchweig ‚ einem Gohne Albrechts des Fetten, 
der zu Goͤttingen wohnte; dieſem gebar ſie Otto den Qua⸗ 


Gemah⸗ 


lin und 


Kinder. 


1339. 


den, welcher nachmalen ganz Heſſen um “feiner Anz | 


fprüche willen in Bewegung feßte. Adelheid ward Ger 


mahlin Kafimirs des Großen, Königs von Polen, zu 


Dofen und Krakau, des lebten Piaften, der Rothreuſ— 


fen eroberte, Polen von Teutſchland unabhängig mach: 
te, die nach. Krakau verlegte hohe Schule ftiftete, den 
ehrenvollen Zitel eined Bauern» Königs verdiente, 
aber feiner eigenen Leidenfchaften nicht Herr war, 
Diefer Fürft, deffen Kebsweib Efther die Anfiedelung 
der Juden in Polen vorzüglich befördert haben, fol, 


konnte die Vorwürfe feiner rechtmäßigen Gemahlin: 


nieht erbulden. Nachdem fie fich endlich einer’ ſchmach— 


r 


⸗. 


f 
1 
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vollen Gefangenſchaft⸗ intzogen, floh fie ie zu en Da: 
ter und lebte in Kaffel m 

Dies geſchah zu- einer Zeit, wo auch Eliſa beth, 
| Landgraͤſin von Heſſen, ſich von ihrem Gemahle ge: 
trennt hatte, Die Chroniften find nicht: einig über 
die Triebfebern eined Greigniffes, welches beynahe die 
Zerſtuͤckelung Heffens zur Folge gehabt hätte. Waͤh— 
rend Einige die erſte Schuld auf den Landgrafen Hein 
rich werfen, ber feine eigene Veraͤnderlichkeit oder Uns 
- treue zu bebeden, (er liebte ein Hoffraͤulein), je⸗ 
den Argwohn gegen ſeine tugendhafte Gemahlin will⸗ 
fährig, aufnahm, erfcheint fein Bruder Ludwig der 
Junker, welchen alte Eiferſucht, verſchmaͤhte Liebe, 
oder. eine Abneigung der Landgräfin zur Nache reiz⸗ 
ten, immer als Raͤdelsfuͤhrer; ein von dem jungen 
Prinzen Otto beleibigter Edelfnabe, von Dalmig, 
f war da3 Werkzeug, deffen fi fi Ludwig bediente. Hein: 
rich der Eiferne,, mißtrauifch und zu raſch in feinen 
Entfchlüffen, ſchwur bey Gott und St. Elifabeth, ſich 
von ſeiner Gemahlin zu trennen. Dieſes Wort hielt 
er fuͤrſtlich. Einſt als Eliſabeth in einem durch Kunſt 
erhoͤhten Liebreize, in dem Bewußtſeyn ihrer unſchuld 
ſich ihrem Gemahle zeigte, konnte nur die aberglaͤubi⸗ 
ſche Verehrung eines gegebenen Wortes Heinrichs Reue 


F beſiegen. Eliſabeth, der Verachtung bed Hofes mil 
dee, warf ſich in die Arme ihres Bruders Friedrich. des 


! 


. P 
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. Ernfthaften, Markgrafen von Meißen und Bandgrafeit Ä 
von Thüringen, Unter dem Vorwande einer Wallfahrt, 
fam fie an bie. thüringifche Grenze; hier von den Abz 1359. 
gejandten ihres Bruders in Empfang genommen, nahm | 
fie. ‚ihren Aufenthalt zuerft in Gotha,: dann in Eiſe⸗ = Ä 
nad), wo ihr Leben einfamen und frommen Beſchaͤfti⸗ 
gungen gewidmet ward. Vergebens wandte ſich Lande 

graf Heinrid an ben Kaifer Ludwig den Bayern; 
Markgraf Friedrich erhielt, nad Anführung triftiger 
Gründe und nach dem Urtheile der Süifen, eine guͤn⸗ 
flige Entfcheidung a \ 

Otto war ber erfigeborne und, fo viel man waß, Ey 
auch /der einzige Sohn Heinrich. des Gifernen. Die 
fabelhaften Erzähler, welche ſeine Abentheuer entwe⸗ 
der nach den Bruchſtuͤcken eines alten Gedichtes, oder 
nach eigener Erfindung ausgeſchmuͤckt haben, nennen 
ihn den Schuͤtzen. Eine elfenbeinerne mit einer Schlan— 
genhaut überzogene Armbruft (nebſt einer Iagdflafche) 
jeuget noch von ber Lieblings-Neigung dieſes Prin⸗ 
zen, und von einer Ark fie zu befriedigen, welche baz 
mals bey der erſten Ausbreitung der Schießgewehre in 
Europa einen - befondern alterthiimlichen Reiz Hatte, 

Als Otto in die Juͤnglingsjahre getreten war, mochte 

der haͤusliche Zwiſt, der nicht allein ſeine Mutter be⸗ 
trüuͤbte, die erſte Veranlaſſung zu feiner Reiſe inß 
Ausland ſeyn. Die damalige Zeit, aͤrmer an glaͤn⸗ 
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| zenden und kleinlichen Fermen, und unbekannt wit 
; ber Kunſt, durch erfünftelte Beduͤrfniſſe den großar⸗ 


tigen, Sinn für Entbehrungen zu fehwächen , hatte 


noch einen romantifchen Schwung, ber. fich befonders 


duch das Andenken an die Großthaten der Vorfahren 


in dem fürftlichen Geblüte erhielt. Alfo mochte Dtto 
freywillig den Plan faffen, unerfahnt nach Gleve zu 
‚ gehn, wohin ihn’ die Verwandtfchaft des Haufes der 


Ruf von der Schönheit ber Tochter Dietrichs XI., des 
legten Grafen von Cleve, vieleicht auch die Aus: 


fiht auf eine reihe Erbfchaft zog. Otto, ber in 


Cleve die.Stelle eines Schügenhauptmanns erwarb, 


wurde bey ber Durchreife eines Ritters von Hom— 
berg dem Grafen entdedt. Graf Dietrich, der Ein 
willigung Ottos und vermuthlich auch ſeines Vaters 
gewiß, benutzte dieſe Entdeckung, um Otto, Eli⸗ 


ſabeth, ſeine Tochter und den ganzen Hof ſei— 
ner Rittet und Vaſallen zu uͤberraſchen. Otto ward 
ſein Tochtermann. Nachdem Otto mit ſeiner Gemahlin 


zuerſt Frankenberg, wo ſie ihre Morgengabe und die 


Huldigung der Buͤrger empfieng, hierauf das neuer⸗ 


worbene Spangenberg bezogen, wo ſich/ das Andenken 


beyder erhalten hat, ward er Theilnehmer der Regie— 
zung. feines Vaters und des Kaiſers Statthalter zu 
Muͤhlhauſen. Er erhielt auch die Schloͤſſer Roten 


burg und Friedewald von ſeinem Vater pfandweiſe, 


} 


Sein I. 138 — 1377. 129 
die Dörfer. * Herren 5 Voͤlkershauſen im Amte 


Wanfried kaufte er an ſich. Otto hatte von Seiten 
feiner Gemahlin Anſpruͤche auf einen Theil der Graf⸗ 


fhaft Cleve; ‚aber nachdem Johann, ber Einderlofe ; 
Bruder des Grafen Dietrich XL, geſtorben war, 


verbrängte Margaretha, bie ältere Tochter Dietrichs ; 
ihre Schwefter Elifabeth , und verfchaffte ganz Gleve 
ihrem Gemahle, dem Sun Adolf, von der Mark, 
und feinen Erben 6). 


\ 


Eleve. 








3weyt e Stammtafel des heffifhen Haufes. 








. — | 8 Nachfolger Heinrichs J. 1309 bis 1333. F 
geb. 1272, geſt. 1328.. Gemahlin Adelheid, Gräfin von ,- : | 
' j Ravensberg feit 1297 (1298): 1 nah. 1355. — | 
| Heinrich II., Ludwig, Hermann, Dtto, .. ,„- Elifabeth, 
Landgraf 1328 bis 1377. abaefunden 1556 auf Gre⸗ abgefünden 13356 auf Nor» Erzbifhof von Ma deburg Gemahlin Herzogs Rudolf 
; Gemahlin Elifabeth von benftein. 1345. Gemah-⸗ deck. f 1367 (ehelos).. - 1527 bis 1563, I1. von Sachfen (Bauens 


Meißen feit 1521. t 1507. lin Elifa Gräfin von _ burg und Wittenberg)aus 
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vor 1546, lebt noch 1354. 
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Heinrich I. 1308-137. 1341 
8weytes Haup ed 
Regierungshandlungen Heinrichs II. bis zur Beſiegung Heinrichs 


‚von Birneburg, Erzbifhofs von Maynz. Erwerbungen von 
Treffurt, Spangenberg und Solms, 1328 — 1350, 


Gleich nach dem Antritte feiner Regierung fuchte 


fih Landgraf Heinrich mit feinem Schwager, Frie⸗ 
drich dem Ernfthaften, Markgrafen von Meißen und = 


Sandgrafen von Thüringen, auf's engfle zu verbinden. 


Beyde Fuͤrſten, durch die, Erfahrungen ihrer Väter = 


belehrt, wollten ihre Laͤnder den Eingriffen ber Lehns⸗ 
herren und den wilfführlichen Veraͤußerungen entzie— 
ben, ihren Häufern eine gegenfeitige Erbfolge fihern. 


Friedrich, ein Schwager Ludwigs des Roͤmers, Marks ' 


grafen don. Brandenburg, hatte fchon mit bemfelben 


einen Vertrag über. die Verdruͤderung von Branden⸗ 


burg und‘ Meißen geſchloſſen. Alfo verabredete er jetzt 


mit dem Landgrafen von Heſſen eine Erbverbruͤderung 


von Thuͤringen und Heſſen. Dies verhinderte der Va⸗ 
ter Ludwigs des Roͤmers, Kaiſer Ludwig der Bayer 
(dev fo eben dem Pabſte Johannes XXII. einen Geg— : 
ner entgegengeftelt hatte, ohne fich des Königreichs | 


Italien bemaͤchtigen zu fönnen), durch ein fcharfes 
Abmahnungsſchreiben aus Pavia, worin er auch vom 


Markgrafen Friedrich verlangte, daß bie begonnehe 


brandenburgifch -meißnifhe Verbruͤderung zu Gunffen 
feines Sohnes auf Thüringen auegedehnt werden 
lollte Ti 
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Bei 5 Landgraf Heintig ftand. damals ab’ von diefem 


| — m Plane. Nach der Ruͤckkunft des Kaifers, ben der Ab: 


fall des Königs Johann von Böhmen bald ſchwaͤchte, 
begab er ſich zu ihm nach Nürnberg, und empfieng 
dort. als alleiniger Herr von Heſſen bie Belehnung 
bes Neichs - Oberhauptes mit allen Lehen und Vorrech⸗ 
ten ſeiner Ahnen 8). | 
Nah dem Tode des. Erzbiſchofs Matthias ward 
Balduin, Erzbiſchof von Trier, Verweſer des Erz⸗ 
ſtifts Maynz. Dieſer verabredete ſich mit dem Land— 
grafen von Heſſen und dem Markgrafen von Meißen 
zur Bekaͤmpfung der raͤuberiſchen Herren von Treffurt, 
Die alte Burg Zreffurt (Diyfurt) lag an der Werra 
in ber Gegend dreyer Fuhrten, welche zuerft Karl: der. 
‚Große fol befeftigt haben. Gegenüber vagte ber Hel⸗ 
lerſtein hervor, von dem einſt ein Herr von Treffurt 
im Dunkel der Nacht auf der Ruͤckkehr von frevelhaf⸗ 
ten Abentheuern, mit ſeinem geaͤngſteten Pferde, her⸗ 
abſtuͤrzte, und wunderbar gerettet als Buͤßender wie⸗ 
‚ber aufſtand. Die Herren von Treffurt, welche auch 
die Stammguͤter von Spangenberg oder die Herrſchaft 
Duͤnwerde zwiſchen der Werra und Fulda. befaßen, 
’ flreiften auf heſſiſchem, maynziſchem und thuͤringi⸗ 
ſchem Gebiete, Vergebens hatte der thuͤringiſche Land: 
voigt von Wangenheim einige ihrer Bundesgenoſſen 
gefangen, welche in Gotha hingerichtet wurden, Nach⸗ 


X m 
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dem bie Herren von Treſſurt ihre Dörfer. jenſeits ber 
Werra verloren, ward. auch ihre Burg von vereinten 
Truppen Friedrichs, Heinrichs und Balduins erobert, 


von diefen Fürften. mit: bem umliegenden Gebiete ge: | 


theilt, und als eine Ganerbſchaft oder ein gemeinſam 


zu vertheidigendes Geſammt-Eigenthum von drey 


Voigten derſelben verwaltet. Auch Spangenberg folte 


gemeinfam erobert und vertheilt werden. . Dies unters 


blieb noch zum Beften Heinrichs 9), 

Damals mochten die Herzoge von Braunfchweig, 
welche Pfalzgrafen von Sachſen waren, bie Grafen 
von Eberftein im Gebiete von Wolfenbüttel fih uns 


Eben 
ſtein. 
1336. 


terwerfen wollen. Hoc uͤber Lobach lag die ſteile 


‚Burg, Eberftein, welche ſchon dem Großvater des 


Landgrafen Heinrich durch den Grafen Otto von Eber⸗ 


ſtein, einem Erben ber Grafen von Daſſel, mit ans 


dern Eberfteinifchen Schloſſern war geoͤffnet worden. 
Dieſe Burg wurde bedraͤngt. Da erſchien Landgraf 


Heinrich mit ſechzehn hundert gekroͤnten Helmen 


ſeiner Vaſallen und Bundesgenoſſen (unter denen ſich 
auch Graf Gottfried von Diez befand) und entſetzte 
die Burg. Hierauf lagerte er noch neun. Tage im 
Felde, und durchzog fiegreich und verheerend Die (Ser 
gend von Eimbed, welche zum Landestheile des Herzogs 


Heinrich von Grubenhagen und Eichsfeld gehoͤrte 10). | 


t 


* 


— 
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J ya Runmehro erwarb ber Landgraf Schloß, Stadt und | 


Gebiet von Spangenberg, welche ein fulbifches dem 


Grafen von Biegenhain ertheiltes Lehn waren, auf 


folgende Art. Graf Johann I. von Ziegenhain, und 


‚Nidda, ein treuer Beyftand des Landgrafen Heinrich, 
feines Vettern, lebte ald Schirmvoigt von Fulda in 


| Unfrieden mit Abt Heinrih VI. Die Bürger von 


Fulda glaubten ſich von Seiten be Abts in ihren 


Freyheiten gefchmälert durch Gefaͤngniß, Schatzung 
=" und Zuruͤckhaltung ihrer Urkunden.’ Als Graf Johann 
1531, 


auf ihre Geite trat, entftand. eine Empörung; die 
Burg be Abts wurde beftürnit und in Brand geftedt, 
der Dom zu Fulda, die benachbarten Kloͤſter des St. 


Peters- und St. Marien-Berges gepluͤndert. Der Abt 
mit großer Gegenwart des Geiſtes verſchanzte ſi ch in 


den Thuͤrmen des Dom's, entbot ſeine treueſten Va— 


ſallen, zerſtreuete die Aufruͤhrer, und trieb den Gra⸗ 
fen bis nach Schlitz. Dieſen Streit ſchlichtete Bal— 
duin, Erzbiſchof von Trier und Pfleger des Erzſtifts 


Maynz. Er' beſtimmte ſchiedsrichterlich die Genug— 


thuung und den Schaden-Erſatz. Die Buͤrger von 
Fulda, je funfzig von ber Stadt und von ber Land: 
gemeine ‚ mußten bußfertig, unbebeckt, ungeguͤrtet und 
barfuß mit brennenden Kerzen in der Hand den Abt 


und ‚feinen Convent "empfangen, die zerbrochenen 
Mauern follten wiederhergeftelt und eine Geldbuße ers 
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legt werden. Graf Sohann ſollte alle Beͤute zuruͤck⸗ 
geben,’ und taufend Pfund Aus den Einfünfterr feiner 
Boigtey zahlen, - ALS diefe Zahlımg- verzögert wurde, 
und auch die Buͤrger wieder aufftänden, nahm ſich Er 
Kaifer Ludwig des Abtes an. Der Abt firafte die — 
Räbelsflhrer mit Tod und Verweiſung, die Stadt mit 
Verluſte einiger Freyheiten. Den Grafen, vom Kaiſer 

felbſt vorgeladen, ſchuͤtzte anfangs die Fuͤrſprache des Land-⸗ 1332. 
grafen. Als aber dieſer mit Fulda, Fulda mit Hers- - F 
feld und alle mit Thuͤringen fi verbanden, und bes 1335 6 
Grafen Bsigtey: Einfünfte feit einer Suͤhne mit dem 3 
Abte, während dert Entrichtung der Buße, immer 

mehr zufammenfchmölzen, entfchloß et ſich endlich, 

feine Rechte an das Stift Fulda, die Schirmvoigtey 

über Stadt und Gent Fulda mit ihren Zoͤllen, Eite 
fünften und Vorrechten, dem Abte gegen eine Geld⸗ | 

fumme (von fieben taufend ein hundert Pfund). zu 
uͤberlaſſen. Die Grafen von Ziegenhain ſtanden Mit 1544. 
den Landgrafen von Heſſen in alten und nahen‘ Ver: 
wandtfchafts = Verhältniffen. Graf Johann, als’ er 

fih von Fulda, vermuthlich mit Einwilligung des 
Landgrafen Heinrich, ſchied, und auch die fuldiſche 
Lehnwahr uͤber die Stadt und die Guͤter von Span⸗ 

genberg abgeben wollte, erſuchte den Abt Heinrich von 

Fulda, dieſe dem Landgrafen von Heſſen zu ertheilend — —— 
Hierzu erwarb der, Landgraf des Hauſes Treffurt — 


* 
x 
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Eigenthums = Rechte über Schloß, Stadt und Gebiet 
‚von Spangenberg (gegen 8000 Mark Sitbers), und 


vereinte ſo mit Heſſen das ganze Gebiet der fogenanh= 
"1350. . ten Herrſchaft Dünwerde 11). | 


| —D Benedict XII., aus Languedoc, einer. ehr 
2350 6 6% lichſten Prälaten, die .je auf dem Stuhle St. Peters 


gefeffen, hatte den Friegerifchen und unternehmenben 
Heinrich ‚ einen Grafen von Birneburg, zum Erzbiss 
thum von Maynz erhoben. Als dieſer den Pabſt um 
der Sache des Kaiſers Ludwig des Bayern willen ver⸗ 
u ließ, und fih dem Landgrafen von Heffen dur Wies | 
derherftellung der geiftlichen Gerichte und durch Unters. 
ſtuͤtzung ſeiner unzufriedenen Bruͤder verhaßt machte F 

trat der Landgraf fruͤhe in Verbindung mit dem Koͤ⸗ 
nige Johann von Boͤhmen und ſeinem Sohne Karl 
von Maͤhren 12), und auf eine zugleich dem Erzbi⸗ 
ſchof Heinrich und dem Kaiſer Ludwig entgegengeſetzte 
Seite. Und zur Zeit ‚ als Kaiſer Ludwig der Bayer 

in der Sache ſeines Kirchenbannes den großen Reichs⸗ 
1558. tag zu Regensburg hielt, und als zu Nenfe der Vers 
en ber Kurfürfien zur Seftftellung einer unabhängis 
gen Kirche, unter Leitung des Erzbifchofs Heinrich, 
geſchloſſen wurde, bezeugte der Landgraf dem apoſto⸗ 
liſchen Stuhle, von dem St. Eliſabeth ihre Heili— 
gung, ſein Oheim Ludwig das Bißthum Muͤnſter, 

Otto ſein Bruder das Erzbißthum Magdeburg erhal⸗ 


J. 


— 


ten, feine Ergebenheit. Der junge Graf von Biegen= 
hain und fein Hoftneifter Johannes Riedeſel, welcher - 
der Studien‘ wegen teifete, erhielten deshalb geheime 
Aufträge und ein ehrerbietiged Schreiben an den Pabft 
Benedict XII. s in deimfelben erbot fih auch der Land» 1538, 
graf zu näheren Auffhlüffen über bie Lage von Teutſch⸗ 
land 13). König Johann von Boͤhmen und ſein Sohn 
Karl von Maͤhren, nachmaliger Kaiſer, erkannten ſich 
bald nachher dem Landgtafen fuͤr geleiſtete Dienſte zu 
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/ 


einer bedeutenden Summe verpflichtet 14). Und als 134, 


Clemens VI., der Nachfolger Benedicts, um eine neue 
Kaifermahl vorzubereiten, den wiberfpenftigen Erzbis 
ſchof Heinrih nah Rom lud, ihn hierauf feines Uns 


gehorfams wegen mit dem Bann bedrohte, und end» _ 


li feine Abfegung verfündete, und eine große Erbits "1344 


terung*über des Kaiferd Dintanfeßung feiner Bruders 
Söhne, der Pfalzgrafen am Rhein, und über feine 


Anfchläge auf Schwaben und Zyrol herifchte, verab⸗ 


tedete ſich Landgraf Heinrich mit dem Markgrafen 


Stiedrich und den Pfalzgrafen am Rhein, das Erzftift. 


Maynız, fo lange fich Heinrich von Virneburg deſſel⸗ 


ben anmaaße, mit Krieg zu überziehen; in Schwas 
ben, Franken und am Rhein Tolte für bie Pfalzgras 
fen, in Heffen, Weftphalen , Eichsfeld, Thüringen und 
Sachſen fuͤr den Landgrafen Heinrich und für den 


Markgrafen Friedrich erobert erden 15), Zwar un: 1344, 


5 R 
. 
— — 
— 
* 
* 


* 


* 
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— terblieb die ugfuͤbrung dieſes Plans, beſonders da 


Erzbiſchof Heinrich, vom Pabſt verlaſſen, aber vom 
Kaiſer unferftügt, unter Vermittlung des Abts von 
Fulda, einen vorläufigen Frieden mit Heffen. fhloß,, 


worin. die, Beſchraͤnkung der geiſtlichen Gerichte auf 
geiſtliche Gegenſtaͤnde, die Abhängigkeit der heſſiſchen 
Geiſtlichkeit in weltlichen Dingen dem Landgrafen 
zugeſtanden wurde; wenn gleich auch ben Klagen 


des Sandgrafen wegen Beeintraͤchtigung des Rhein— 


hardtswaldes, der Zapfenburg (Sababurg) und ‚ber 


Durg zu, Rofenthal, Klagen bes Erzbiſchofs wegen 


des neuen landgraͤflichen Bau's von Heffenftein ‚an 


der Edder und zu Kirchhayn ohnweit ie ent= 
gegengeſetzt wurden 16). 


Wie hierauf Pabſt Clemens VI., — des Land⸗ 


grafen Heinrich Wuͤnſchen, Gerlach von Naffau : :Weil- 
burg, einen Verwandten bed heſſiſchen Haufes, auf 


den Stuhl des Erzftifts Maynz erhob, und diefer nur. 


durch Heſſen und Zhütingen einen feften Fuß faffen 
‚ Tonıtte, beeilte fich Gerlach, dem Landgrafen nit nur 


alle feit. weiland Johann's Tode flrittige Lehen, und 


das Erbmarſchall⸗ Amt des Erzſtifts Maynz zu verlei⸗ 


hen, ſondern ihm auch als Schirmherren aller heſſi— 


Di ſchen Klöfter und Pfaffen. zuzugeitehn, ‚daß geiftliche 
‚ Labungen an beffifche Unterthanen nur über geiftliche 
ausdruͤcklich zu bemerkende Gegenftände an die Pfar⸗ 


v 
— ii 
z \ 
„dä N ⸗ 
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ver in Heſſen gelangen und von denſelben angenom⸗ | 
men, jedwede andere auf Koſten der Ladenden an die 
weltlichen Gerichte zuruͤckgeſchickt wuͤrden 17). Das, 33 
mals war Kaiſer Ludwig, deſſen Nebenbuhler Karl IV. 

vom Erzbifchof Gerlach zu Bonn gekrönt worden ‚von - 
dem Pabfte mit den ſchrecklichſten Flüchen belegt, im, 
Reiche noch fo mächtig, daß felbft Landgraf Heinrich 

ſich genoͤthigt ſah, ihm hundert Helme dieſſeits der 
Lombardey zu verſprechen, und zugleich die ihm fuͤr 

die Kriegsruͤſtungen verpfaͤndeten Reichsfeſten dem Gras 

fen Günther von Schwarzburg, einem Anhänger des 
Erzbifchofs Heinrich und einem Gegner Karla IV,, 


einzugeben 18x3.— — 
‚Hierauf ſtarb Kaiſer Ludwig der Bayer eines 1,397. 


ploͤtzlichen Todes, Landgraf Heinrich eilte zu Karl sah 
IV. nad) Speyer. Diefer Kaifer ertheilte ihm eine | 
feyerliche Belehnung mit allen ererbten Landen, Zeus 
ten, Städten und Burgen, und zugleich mit einem 
freyen Gerichtöftuhl unter den Linden zu Grebenftein | 
und in. Hebwigfen (falls der Landgraf diefen Ort an. 
bauen würde) 19), wodurch Heinrich in ben Stand 
gefegt wurde, im feinen Gütern an ber Diemel nach 
fächfifchem Recht zu richten und feine dortigen Eins 
wohner den weit reichenden Händen weftfälifcher Frey⸗ 
fhöpfen zu entziehen. Der Kaifer, nachdem er dem 
Landgrafen, wegen einer Geldſchuld von 12000 Golbds 
n = 4 


4 4 
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gulden alle Reichszinfen don Chriſten und Juden ii 
‚ben wetterauifchen Städten verpfändet, bewog aut 
den Landgrafen, ihm einen-Feldzug gegen den neue 
Gegenkoͤnig Grafen Guͤnther von Schwarzburg zu ber 
2349, fprechen, befonders um bie wetterauifchen "Städt 
Srankfurt und Friedberg, und Maynz, welche auf dei 
# Grafen Seite waren, dem Reiche wieder zuzuftellen 20) 
Nachdem aber der tapfere Graf Günther, gegen wel 
chen Karl IV. Liſt, Beſtechung und vieleicht aud 
Gift anwand, von. dem Schauplatz diefer Welt abge 
treten war ‚ wandte "Landgraf Heinrich vielmehr ſei 
ne Waffen gegen den hartnaͤckigen Erzbiſchof Heinrich 
welcher dem Pabſte, dem Kaiſer und ſeinem Neben⸗ 
buhler, dem Erzbiſchof Gerlach, zum Trotze, unterſtuͤhl 
von einem klugen und kuͤhnen Gehuͤlfen, Kuno von 
Falckenſtein, faſt allenthalben die Feſten des J 

| behauptete. 
Zy· Erzbiſchof Heimrich der ſich unterdeſſen gemeins 
-  Shaftlih mit dem Bifhof Bernhard von Paderborn 
die Abtey Helmarshauſen an der Diemel und den be— 
nachbarten Krukeberg (mit Ausnahme des koͤlniſchen 
Antheils) unterworfen 21), die Burg Haldeſſen ohn⸗ 
weit Hofgeismar befeſtigt, Densburg, Jesberg und 
Falkenberg ohnweit Homberg in den Händen hatte, 
zog auch den Grafen. von Solms » Braunfels, go: 
hann I., und feinen fehdeluftigen Sohn Dietrich an 
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fih, welche dag vom Landgrafen zerſtoͤrte Schloß — 
benfolms fo eben wieder aufgebaut hatten; an der 
Werra flanden für das maynzifche Eichäfeld die Rit— 
ter von Danftein; an der Edder die Herren von Haß- 
feld 22). Auf der Seite des Landgrafen waren: der 
Markgraf von Meißen, Friedrich der Freudige, der 
Herzog von Braunfchweig, bie Stadt Wetzlar, und . 
Graf Philipp von Solms-Koͤnigsberg, Erbburgmann 
zu Marburg 23). Der Landgraf überfiel zuerft Hals. 
beffen, damals den Mittelpunkt ber maynziſchen Trup⸗ 
pen an der Diemel. Dieſe Feſte verſprach binnen 
Monatsfriſt ſich dem Landgrafen zu ergeben, falls, 
kein Entſatz kaͤme. Als dieſe Zeit verfloffen warz 
ward Haldeſſen eingenommen und zerſtoͤrt; der Lands 
graf, nachdem er noch Neuſtadt ohnweit Amoͤneburg 
erobert, entließ ſeine Bundesgenoſſen. Dieſen Augen⸗ 
blick hatte Erzbiſchof Heinrich mit ſeinem Bruder * 
dem Grafen Rupert von Virneburg, einem Herrn 
von Dune, erwartet, um von Fritzlar aus ganz Nie⸗ 
derheſſen zu überfallen. Aber der Landgraf ereilte ihn 
auf einem Felde bey Gudensberg, Diefe Schlacht war 
entfcheidend, Der Erzbifchof. felbft entkam durch bie 
Sucht; fein: Bruder Graf Rupert wurde mit vielen 
rheiniſchen Rittern gefangen; ale uͤbrige erlegt 24). 
‚Haft um, diefelbe Zeit waren auch die. Grafen, von Som, 
Solms in die Hände der Stabt Wetzlar gefallen. 


102 Wiertes Buch, Fünfter Abſchnitt. 
Nachdem ihr Stammesvetter Graf Philipp von Solm3= 
. Königöberg dies Schloß mit feinem Gebiete dem Land— 
"1350 grafen kaͤuflich überlaffen, blieb ihnen ſelbſt nichts 
uͤbrig, als Unterwerfung. Graf Johann und ſein un— 
beſonnener Sohn Dietrich (ein Tochtermann des letz⸗ 
| ten Srafen von Witgenftein, der bald darauf durch 
feinen Schwager Salentin, Grafen von Sayn, um: 
ſeine Anſpruͤche auf die Grafſchaft Witgenſtein ge— 
bracht wurde), nahmen den Landgrafen Heinrich und 
ſeinen Sohn Otto zu rechten Ganerben in ihrer Herr⸗ 
ſchaft zu Solms, in Schloͤſſern, Land und Leuten 


| auf, gaben ihnen Hohenſolms zu * und öffneten 
| u u 


— Hauptſtuͤck 


derrnere Begebenheiten Heinrichs des Eiſernen bie zum Tode Dtto’g 
‚bes Schuͤtzen. Erwerbungen vom Rheinhardtswald, von 
a Bilftein, Romrod, Schmalkalden, 


pr 


ah der völligen Befiegung Erzbiſchofs Hein⸗ 
ri, wodurch Kaiſer Karl und Erzbiſchof Gerlach 
von ihrem gefaͤhrlichſten «Feinde befreyt wurden, beeĩ⸗ 
ferten ſich beyde, dem Landgrafen ſich gefaͤllig zu er— 
weiſen, der Kaiſer durch Privilegien, die ihm nichts 
koſteten, der Praͤlat durch Zugeſtaͤndniſſe, die ſeine 
Beamten zu umgehen wußten, er J F 
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Käfer Karl IV. vom Haufe Luxemburg, ber. un: Karlıv. 
ter feinem, Scepter Böhmen, Mähren, Schlefien und 
&ufig Vereinte, und bald: darauf dad Herzogthum 
Brabant und die Mark Brandenburg an fein Haus | 
brachte, bediente ſich ſeines kaiſerlichen Anſehns, um 
in Teutſchland eine Zwiſchenmacht von ſieben Kurfuͤrſten 
zu begruͤnden, unter denen der jedesmalige Inhaber Sur 
der Krone Böhmen die erfte weltliche Stelle einneb: 
men ſollte. Zur felbigen Zeit war Heffen_ feiner 
reichsfuͤrſtlichen Wuͤrde nach noch zu jung, um auf 
eine Kurwuͤrde Anſpruͤche machen zu koͤnnen. Aber 
Kaiſer Karl ertheilte dem Landgrafen Heinrich ein 
richterliches Vorrecht, indem er alle ſeine Unterthanen 
jeden Standes von der Berufung an ſolche Staͤdtte — 
befreyte, welche damals in bürgerlichen Streitigkeiten 
als Dberhöfe im Reiche geachtet wurden. Dies ge: — 
ſchah kurz vor dem Tode des letzten Herzogs vom — 
Hauſe Brabant, Johanns des Triumphators, deſſen 
Erbtochter Johanna an des Kaiſers Brüder, Wenzes⸗ 
laus von Luxemburg, vermählt war, und deſſen Erb⸗ 
lande der Kaiſer zu gewinnen beſchloſſen hatte. Bald 
darauf erhielt auch der Landgraf, zu ſeinem Freyſtuhl 
von Grebenſtein, die kaiſerliche Belehnung mit Frey⸗ 
fühlen von Zierenberg und Schartenberg an ber Die— 
mel, wodurch eine vollftändige Frengrafichaft im heffis 


{hen Sachſen begründet wurde; und Kaiſer Karl — 
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% machte, f ch anheiſchig, fechstauſend Goldgulden ruck⸗ 
| ſtaͤndiger Mitgift an des Landgrafen Schwiegerſohn P 
Day. König Kafimir den Großen von Bohlen, zu jahlert. 
Man weiß nicht, ob bied in Folge einer früheren 
Schuld oder vermoͤge geheimer uebereinkunft geſchah⸗ 

Aber in demſelben Jahre wurden des Landgrafen von 
Heſſen, des damaligen einzigen maͤnnlichen Sproͤß⸗ 
lings des Hauſes Brabant, gerechte Anſpruͤche durch 
Sohanna‘ von Brabant und ihren Gemahl Wenzes⸗ 

laus von Luxemburg umgangen, mit welchen Kaiſer 

- Karl einen Vertrag ſchloß, wodurch feinem Haufe, im 
Kalle ber. Kinderlofigkeit feines Bruders, der Anfall 
von Brabant und Limburg gefichert werben follte 26). 
. = Zur Zeit, als Biſchof Balduin von Paderborn, 
der ſich aus der Erbſchaft der letzten Grafen von. 
Schwalenberg mit Hülfe der Grafen von. ber Lippe 

zu bereichern wußte, permuthlich zum Erſatz für die 
dem Landgrafen von Heſſen durch Liſt entzogene Burg 

| Oldenburg im Bißthum Paderborn, bemfelben feine 
88 Haͤlfte von Rheinhardtswald pfandweiſe uͤberließ 27), 
verzichtete auch Erzbiſchof Gerlach von Maynz auf 
den Antheil ſeines Erzſtifts am Rheinhardtswald 
und bedung ſich nur in dieſem fuͤr Heſſens noͤrdliche 
Grenze ſo wichtigen Gehoͤlze, die Achtwart, das 
heißt, die Holzungs⸗ Weid- und Maſtgerechtigkeit. 
Damals wurde auch feſtgeſezt, daß der Landgraf 
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He inxich im Beſitz von. Heſſenſtein am der Edder, 
von Falkenberg ohnweit Homberg, und von der von den 


. - 


weit, Niedenflein, ungeflört ſeys ſollte. Rur die Bas 
pfenburg (Sababurg), eine Schirmfeftung der mayn—⸗ 
ziſchen Stadt Hofgeismar, ſollte gemeinſam, Neuſtadt 
und Haldeſſen, vom Landgrafen im vorigen Kriege 


erobert, dem Erzbiſchof wieder zugeſtellt, und die neue 


auf ſtrittigem Boden gebauete Stadt Kirchhayn, ohn⸗ 


weit Amoͤneburg, dem Erzſtifte zu Lehn aufgetragen 
werden. Die fruͤheren Vertraͤge zur Beſchraͤnkung 
der. geiſtlichen Gerichte und ihrer Ladungen an welt— 


Herren. bon Hund erbaueten Fefte Falkenſtein, ohn⸗ 


liche Unterthanen- wurden beftätigt. Erzbiſchof Ger⸗ 
lach, der dem Landgrafen die Befeſtigung auf dem 


Stuhle zu Maynz verdankte, erneuerte waͤhrend ſeiner 
langen geiſtlichen Regierung. von Zeit zu Zeit das 


Sreundfchaftsbündnig mit Heffen, bis endlich fpäters 


bin der Zod des Erbprinzen bon Heilen und die une, 


abwenbbaren Grenzftreitigfeiten beyberfeitiger Beam: 


ten den. Sinn des bejahrten Prälaten. umänderten und., 


die alte Feindſchaft wieder herſtellten 28). 


Während bes wohlthätigen Einverſtaͤndniſſes zwi⸗ 
(hen, Maynz und Heffen, ward die Herrfchaft Itter: 


Im Weften von Heſſen zum Bortheil beyder Staaten 


getheilt, Im einem Zeitalter, wo bey kleineren Frey— 


herren Waffen Hecht den größeren Landesherren laͤſtig —* 


» 
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fiel, dienten derſelben Verbrechen zu einem gerechten 

4 Vorwande, Hoheits-Rechte aufzuheben, welche aus 
| ben Zeiten der Eroberungen ſtammten ‚ oder auf Ko: 
ſten des Reiches erworben waren. Die Herren von 
Stter ftanden unter Schutz und Lehnsherrlichkeit der 
Landgrafen von Heſſen und des Erzſtifts Maynz. 
Schon Heinrich dem Kinde war die Burg Itter an 
‚der Itter geöffnet worden, und ald Heinemann und 
Adolf von Itter ſich dem Schuße Heinrichs des Eis 
fernen unterwarfen, ertheilten fie ihm zugleich im 
Falle des Verkaufs ihrer Güter ein Näher- Red. 
Ploͤtzlich ward der kinderloſe Freyherr Heinemann von 
Itter von ſeines Bruders (Adolfs) Sohne erſtochen; 
eine That verbrecheriſchen Ehrgeizes, welche die Ein: 
fperrung des Mörder (der im Klofter Hayna büßen 
mußte) und. die Einnahme der Burg und Herrfchaft 
Stter durch beffifche und, maynzifhe Truppen zur 
Folge hatte. Der Landgraf von Heffen erhielt” zuerft 
ı ben Antheil Adolfs von Itter durch Ausſchließung ſei⸗ 
nes Sohnes. Nachdem hierauf auch des Ermordeten 
Wittwe Margaretha und ihre Tochter Kunigunde ihr 


J 


— J Erbtheil dem Erzbiſchof und dem Landgrafen kaͤuflich 


1357. uͤberlaſſen hatten, vermaͤhlte ſich Kunigunde mit dem 
Grafen Otto von Waldeck, dem ber Erzbifchof feinen 
Antheil verpfändete; Adolf von Itter erhielt ein hei: 

1369. ſiſches Burglehn auf Freyenhagen. Neun und drey⸗ 


- “ 
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gig Jahre nachher verzichtete deffen Enkel, Erasmus‘ 
von Itter, der letzte feines Stammes, auf das Ge 
biet feiner Ahnen 9)... | — 

Bald darauf gerieth Landgraf Heinrich in eine zit 
Fehde mit Naffau » Dillenburg und mit den Rittern 
von Hatzfeld an der Edder. Die Graͤfin Adelheid von 
Naſſau = Dillenburg hatte zur Zeit der Einnahme von 
Itter mit dem Landgrafen Heinrich eine Einung 
geſchloſſen, nach welcher der Schutz des Landgrafen 
durch die Oeffnung ihrer Schloͤſſer Dillenburg, Her⸗ 
born, Dringenſtein, Waldenfels und Lahnburg er⸗ 
kauft werden ſollte. Sobald Adelheids Sohn, Graf 1356, 
Johann, muͤndig wurde, hob er dieſe Verbindung auf; 
auf feiner Seite waren die unruhigen Herren. von 
Hatzfeld, maynzifche Bafallen, deren Raubzuͤge ges 
wöhnlich das Gebiet. der Stadt Frankenberg trafen, 
welche Landgraf Heinrich durh einen Anbau 
dicht neben der maynzifch = battenbergifchen Grenze 
(genannt ‚bie Neuftadt) vergrößert hatte. Man . J 
glaubt auch, daß die Herren von Spiegel, welche da⸗ . 
mals den Defenberg verloren, und die Herren von 
Befterburg in diefem Bunde waren. Graf Sohann ‘ 
fente fih bey Hohenfolms, wo ihn ber Landgraf ers 
eilte und bis nach Siegen in die Flucht fehlug 30). "1560. 

| Damals ‚endigte auch der Stamm ber alten Herren Rowꝛrdod. 
von Romrod an der Ohm und in der Naͤhe des Vo⸗ 


148. Viertes Bug) Wuͤnfter Abſchnitt. 
ls: welche zugleich beit Hirzberg befaßen. Der 
letzte Freyherr von Romrod (und Hirzberg) hinterließ 


zwey Erbtödhter, Agnes und Metze. Agnes , die Ges 


j 1358. 


‚mahlin eines. Heren von Wefterburg, überließ ihr 


Erbtheil vom Schloſſe Romrod und beſſen Zubehör 


(im Gericht Kirdorf) demLandgrafen durch einen Vers _ 


kauf, während Metze, Gemahlin Bertholds von Lis— 


berg, einen Erben erzog, der nachher, wegen des 


Hirzberges und Lisberges, einer der eifeigften deinde, 


des Landgrafen wurde 31). 


Landgraf Heinrich ber Eiferne- legte den een. 


zu ‚Grund zur Erwerbung der Herrfchaft Schmalkalden. 


Die Strafen von SHenneberg hatten ſchon bey'm Anbe— 
ginn des thuͤringiſchen Erbfolgeſtreites ·Schmalkalden 
an der Werra, ein altes Stammgut der Landgrafen 
von Thuͤringen, nebſt dem Gebiete von Broterode, 


"Venshaufen-und dem Schloffe Schatfenberg, hierauf 


‚ bie Schirmuoigtey bed benachbarten Klofters Herrens 


breitungen erworben, Fuͤrſt Berthold der Weiſe, ein 
Schwiegerſohn des Landgrafen Heinrich I. von Heſ⸗ 


= fen, hatte diefe Güter zuerft emporgebracht, Schmal⸗ 


kalden mit einer Mauer verſehen, und die ganze Herr⸗ 


ſchaft mit ſeiner Pflege Koburg verknuͤpft. Als Ber⸗ 


tholds einziger Sohn Heinrich ſieben Jahre nach dem 


Tode feines Vaters eine Gemahlin, Jutta op Bran⸗ 


benburg vom Stamme Woldemars, mit brey Grbtöche · 


u 
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tern hinterließ, war Jutta fo glüͤcklich, dutch die Bes Br | 


lehnung Kaifers Karl IV, ihren Töchtern und Toch⸗ 


termaͤnnern, dem Grafen Eberhard von Wirtemberg, 
dem Markgrafen Friedrich dem Freudigen von Mei— 
ßen, und dem Burggrafen Albrecht von Nuͤrnberg, 


ihr Stamm- und Lehngut in drey Erbtheilen zw 


ſichern. An den Burggrafen von Nuͤrnberg fielen 
Burg und Stadt Schmalkalden, die Voigtey von 
Herrenbreitungen, das Amt Broterode, ein Theil der 
Cent Benshauſen und des Schloſſes Scharfenberg. 
Dieſe Beſitzungen, welche dem Burggrafen zu ent⸗ 
fernt lagen, erkaufte die Graͤfin Eliſabeth von’ Henne; 


berg » Schleußingen, Bormünderin ber Grafen. Heins - 


rih und Berthold, nicht. ohne Verabredung mit dem 
Landgrafen. Heinrich dem Eifernen, : welchem gegen 
Erfegung von zwanzig taufend Golbgulden ‘(fo viel 
betrug die Hälfte der Kauffumme) bie Semeinfchaft 
dieſer Guͤter zugeſi chert wurde 32). | 


Nachdem Heinrihs Hoffnungen auf Ravens⸗ 


berg und hernach auf Cleve vereitelt worden, ſuchte 
er wenigſtens vor dem Ausgange der Grafen von 


1560. 


Arensberg in Weſtfalen ſich in einem Lande feſtzuſe⸗ DE 


sen, in beffen Gebiete feine Vorfahren, die Landgras 


fen von Thuͤringen, alte Erbguͤter beſeſſen hatten. 


Grat Gottfried III. von Arensberg, der letzte kinder⸗ 
loſe Erbe eines dreyhundertjaͤhrigen Geſchlechts, trug 


* 
Ä 3 


25 150 Viertes Bud). Fünfter Abſchnitt. 
1567. Ihm ben Ebersberg auf, und nahm die Fredeburg von 
- feiner Hand zu ‚rechtem Mannlehn. Über der Huge 
und unternehmende Verweſer des Erzſtifts Koͤln, 
Kuno⸗ von Falkenſtein, kam dem Landgrafen zuvor. 
Er beredete den Grafen von. Arensberg, deſſen Vor⸗ 
fahrten in beſtaͤndigem Streite mit dem Erzſtifte Köln 
gelegen hatten, demſelben Erzſtifte die ganze Graf: 
ſchaft Arensberg gegen eine Geldſumme, zur großen 
Erbitterung der Arensberger ————— zu über- 
laffen 33). 
ee | " Hierauf verlor der Landgraf, der das Gebiet von 
Heſſen betraͤchtlich erweitert hatte, in einem Augen— 
blicke alle die Hoffnungen, welche er auf die kuͤnfti⸗ 
‚gen. Unternehmungen feines einzigen Sohnes, Otto's 
bes. Schäten, gefeßt hatte, Diefem Tode giengen 
bittere ‚Streitigkeiten mit einem rachſuͤchtigen Prälas 
ten. voraus. Nac dem Tode des Abts Heinrich VI. 
ta363. von Fulda, der am Abend ſeiner Tage alle Streis 
‚ tigkeiten mit dem Grafen Johann von Ziegenhain ges 
endet hatte, folgte ihm Heinrich VII, bom Haufe 
Kraluck, dem das erneuerte Erzkanzlar⸗-Amt bey der 
Gemahlin Kaiſers Karl IV., der 8wiſt feines Burns 
i beögenoffen, des jungen Strafen von Biegenhain, Gott: 
i ftied VI. , mit Dtto dem Schuͤtzen, und hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich auch ein geheimes Buͤndniß mit dem Erzbi⸗ 
ſchof Gerlach eine ſtolze Zuverſicht einfloͤßten 34). Auf 
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-einer Kirchen⸗Verſammlung von Maynz fol Abt Heinz 


rich zuerſt die ihm wegen ſeiner Habſucht und Un 


ficherheit ber Straßen gemachten Vorwürfe mit Aus⸗ 


fällen gegen Dtto den Schuͤtzen und feinen abwefen- 
den Vater ald Bedränger der. Geiftlichfeit erwiebert 
haben. Eben ſo wenig fchonte er des Markgrafen 
Friedrich bes Freudigen. Hierauf befeſtigte der Abt 


an der noͤrdlichen Spitze Buchoniens, an der Grenze 
Hersfelds und Ziegenhains, das bey Oberaula gele⸗ 


gene Grenzdorf Hauſen, und erhob dieſen Ort zu ei— 
ner Stadt. Otto der Schuͤtz, dem von Spangenberg 


und dem ihm eingeraͤumten Gebiete aus keine nach⸗ 
barliche Bewegung entgieng, ſetzte dem Abt eine neue 


Burg auf fuldiſchem Grenzboden entgegen. Dies 


ward dem Kaiſer als Friedensbruch hinterbracht. Zu s 


berfelben Zeit, wo. Karl IV. des Haufes. Heffen ges 
rechte Anfprüche auf Brabant durch Lift oder Gewalt 


bintanfegte, verbot .er in einem Schreiben an ben 
Landgrafen Heinrich das von feinem Sohne begonnene | 


Unternehmen. - Otto der Schüß, der die Warnungen 
feines Vaters Üüberhörte (Landgraf Heinrich pflegte 
zu ſagen, die Heiligen wuͤßten ihr Wachs ſchon wies 
der zu holen), uͤberfiel die neue Stadt mit Feuer und 


Schwerdt. Die Chroniſten erzaͤhlen ‚daß Otto zwölfs 


1356, . 


hundert Glenen Glewen), das heißt vom Fußvolk 


begleitete Reiter, im Sold hatte, Hierdurch ent— 


180.. Viettes Buch. Fünfter Abſchnitt. 
* fich ein Krieg, au welchem auch der Margrof 


‚von Meißen und Landgraf von Thuͤringen, Friedrich 
der Freudige, Theil nahm. Waͤhrend dieſer ſeinen 


Zug gegen das linke Ufer der Werra, wo die Abtey 


Fulda als Beſi tzerin von Lengsfeld, Noßdorf und Kalten⸗ 


Nordheim in mancherley Grenzberuͤhrung mit ihm 
ſtand, richtete, erſtieg Otto der Schuͤtz Huͤnfeld in 


einer Nacht mit Huͤlfe der Sturmleitern. Der Abt 
von Fulda hatte einen Theil ſeiner Mannen bey Bor— 


cken, vermuthlich im Bunde mit dem jungen Grafen 


von Ziegenhain. Von hier eilte er der Stadt Huͤnfeld zu 


13560, 


Huͤlfe, und eroberte ſie wieder. Aber Otto vereinigte 
ſich mit dent, Markgrafen am jenfeitigen Werra: Ufer, 


unter Rockenſtuhl. Nachdem beyde Noßdorf weggenom⸗ 
men und im Begriff waren, Nordheim zu uͤberziehen, 


fuchte der Abt mit Huͤlfe des Landgrafen Heinrich 
und des Abts von Hersfeid ‚ Sobann von Elben, ih: 


ten Siegen ein friedliches Ziel zu’ fegen. Der Friede 


ward, nach einer unterredung auf dem Felde zu Ger⸗ 


ſtungen, geſchloſſen zu Berka. Der Abt erhielt Roß⸗ 


dorf wieder und verſprach ſeine Straßen zu ſichern 
bis zur Orbe, der Markgraf bis zur Saale, Land⸗ 


236⸗ 
| ei Bi graf Heintid, bis zur Lahn 35). 


nem. 
| — 


Bald darauf ſuchte auch Landgraf Heinrich den 
Erzbiſchof Gerlach zufrieden zu ſtellen, der Jesberg 
und Densburg beſeſtigt hatte, und unter dem Vor⸗ 


Te 
J 


JF 
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wande mancherley nachbamicher Irrungen den alten 
Eingriffen feiner zeiſtlichen Gerichte wieder ihren Lauf 

ließ. Diefer Prälat gab damals dem Stifte Amöne: 

burg eine neue Berfaffung, indem er an bie Stelle 

der alten benedictinifchen Kloſter-Regel ein canonis 

ſches Collegium zu Ehren Sohannes des Taͤufers 

ſette, und zur Sicherung der Pfruͤnden mehrere bes 
nachbarte Kirchen einzog. Erzbiſchof Gerlach war ein 1561: : 
Bruder des Grafen Johann von jener Walramifchen 
Linie, weldhe im Suͤden der Lahn Weilburg , Wisba— 
ven, Idſtein befaß, und hierzu Merenberg an der 
Lahn erwarb. Graf Johann, der Erbe von Meren: 
berg, Schirmvoigt von Wetzlar, hatte ſich wegen der 
Burg Niederkleen friedlich mit dem Landgrafen zum 
gemeinfamen Beſitze vereint; ald er aber ohnweit Kirch 1361. 
berg an der Lahn auf heffifchem Grenzboden eine ge, | 
fung-erbauen wollte und der Landgraf ihn hieran bins 

derte, entftand eine Fehde, welche mit der Beichädi- 1366; 
gung von Hohenſolms, von Lohr, und von einem 
großen Theile Dberheffens erft unter den Neffen und 
Mitregenten Heinrichs, Hermann dem Gelehrten, 

dem Tochtermanne des Grafen Johann, endete 36). 

Um, diefe Zeit“ ftarb plößlich der einzige. erblofe Eon Dis 
Sohn des Landgrafen Heinrich, Dtto der Schüß, Sit 
ald er mit. dem Erzbiſchof von Maynz eine Tagesfa⸗ 10. De 
‚tung hielt, und fih auf einen Augenblid aus.dem 
k — „ 10 


>» 
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Berfammlungsfaal entfernte; nachdem’ er noch zwey 
Monate vorher mit ſeinem Vater den Kaifer Karl 
‚auf dem Neichötage zu Frankfurt befucht hatte, Seine 
‚Gemahlin Elifabeth von Gleve, deren Anfprüche auf 
Gleve ihre ältere Schwefter Margaretha, Gräfin von 
der Mark, vereitelte., erhielt ihren Wittwenfit zu 
Frankenberg, wo ſie ſechzehn Jahre ihren Gemahl 

1 1385. uͤberlebte 37). 
| Diefer Todesfall ſturzte Si in einen verzweif— 
lungsvollen Zuſtand, welcher nur durch eine neue Verfaſ— 
JJ ſung und durch die völlige Aufgebung der bisherigen 
vom Reiche unabhängigen Stammesherrfchaft geendigt 

werben konnte. A 


Vierte: Hauptſtuͤck. 
Natur-Gpeigniffe, Sitten und Berfaffung von ‚Hoffen zur Zeit 
rd des Sandgrafen Heinrich. des Eifernen, 

Belt u. ſ Zu den Zeiten des Landgrafen Heinrich des Ei— | 
| Bist fernen ward Heffen mit andern benachbarten. Ländern 
durch ungeheure Waſſerfluthen, durch Erdbeben, und 
durch die dritte große Deft, welche feit Anfang Diefeg | 
Menfchengefchleihfs unferen Welttheil entvoͤlkert hat 
‚in bie aͤuſſerſte Bangigkeit verſetzt 38). In ber 





mals ſehr volkreichen Stadt Hersfeld ſtarben an der— 
ſelben Seuche drey tauſend Einwohner. In der alls 
gemeinen Veroͤdung verließen ſich die Menſchen ein⸗ 


* 
— —— 
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dnder. Man fand in ben heſſiſchen Wäldern einen. 
von Wölfen erzogenen Knaben, welcher an den Hof 
des Landgrafen gefuͤhrt mit großer Muͤhe menſchlich 
gehen und eſſen lernte, und endlich in der Sehnſucht 
zur freyeren Natur erkrankte und flarb 39). | 

«13. hierauf bie: Peſt neue Opfer verlangte, bet Shnin 
breitete fih überall eine Heilige Kaſerey, wolche in ur 
ſuͤdlichen Ländern mit unerhörten Ausſchweifungen 
der Wolluſt, in Teutſchland mit koͤrperlichen Selbſt⸗ 
peinigungen, denen man ein geiſtliches Verdienſt bey— 
legte, faſt allenthalben mit grauſamen Verfolgungen | 
der Suben verbunden war, Die Stadt Frankenberg 
allein opferte in einer Scheune ohnweit Geismar zwey⸗ 
hundert dieſer Ungluͤcklichen, welche die chriſtliche Taufe 
verſchmaͤht hatten. Allenthalben zogen die Geißeler 
umher, ſchwaͤrmeriſche Bruͤderſchaften ‚ welche ſingend 
und bätend in vorgefihriebener Weife, je zwey und 
zwey, mit rothen Kreuzen bezeichnet, und mit ſchar⸗ 
fen Geißeln verſehen, fich ſelbſt ſchlugen fuͤr die Suͤn— 
den der Welt. Als dieſe heilige Wuth, verbunden mit 
der Anmaßung eigener Abſolution, der Geiſtlichkeit | 
viel Anſehn entzog, und der Geiß eler pomphafte Pro⸗ 
ceſſionen die Eiferſucht der weltlichen Obrigkeiten ers 
weckten, erklaͤrten ſich bald Kaiſer und Pabſt gegen 
dieſe Schwaͤrmer; bis endlich die Grobheit ihrer abers 
gläubifchen Eifindungen. felbft dem gemeinen Wolfe 

| 10* 


ws 
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ſi chtbar wurde, und ſie von — den Städten. ihre 


| Fahnen und Kerzen beraubt wurden, welche fie vor 


Seifti 
tif: 


che S 


⸗ 


her unter dem Gelaͤute der Glocken empfangen hatten 
So geſchah ihnen in Frankenberg 40). 
Das. goldene Zeitalter der Kloͤſter war N de 


| —— Aufnahme emſiger und gewinnſuͤchtiger Staͤdte, un 


mit dem Falle der allgemeinen Kirche voruͤbergegan 


P2 


gen. Landgraf Heinrich begnügte fih, det Stab 
Kaffel und der Stadt Rotenburg zwey große Kirche 


und geiſtliche Collegiat » Stifte zu verfchaffen. At 
- nämlich der Hof de3 Landgrafen und der allgemeim 
Trieb nach flädtifcher Sicherheit und Freyheit die 


Stadt Kaffel, welche bisher mur einen Fleinen Um: 


5 fang vom Ahnaberger ‚bis zum Karmeliter Klofter ges 


, 1348, 


habt hatte, ‚mit neuen Anwohnern bereicherte, und 
nun nach Xusfüllung der großen alten Stadtgraben 
die Straßen des Breuls und der Freyheiter Gemeine 
errichtet wurden, legte Landgraf Heinrich mit ſei—⸗ 
nem Sohne Otto den Grund zu der dem heiligen 
Martin gewidmeten Kirche (welche ſpaͤterhin ausge⸗ 
baut und mit einem hohen Thurm verſehen wurde), 
und. uͤbertrug den Gottesdienſt derſelben einem Colle⸗ 
giat-Stifte von zwoͤlf Domherren. Vabſt Urban Den 
Fünfte, der Schite römifche Biſchof, welcher zu Avi 

non das Ende der Gefangenſchaft des kirchlichen B 


1365. bels abwartete, beſtaͤtigte dieſe Stiftung, kurz nach 


* 


dem er dem Landgrafen auch die Ermächtigung zur 


Erbauung einer Karmeliterficche zu Kirchhayn ertheilt 


hatte 41). Sn Rotenburg an- der Zulda‘,- einer neu 
befeftigten Stadt, hatten mehrere fromme Priefter 


der St. Georgskirche von, ihren Gütern neben dem, 


Spital der St. Elifabeth ben Grund zu einem Colles 


gium gelegt , welches Landgraf Heinrich, unterftügt 


vom Erzbifhof Gerlach, beftätigte und mit ‚vierzehn 
Pfruͤnden verfah 42). Landgraf Heinrich, welcher 
das St. Georgskloſter von Homberg mit einem neuen 
Altare zu "Ehren ſeiner heiligen Stammmutter be— 
reicherte, Haſungens Güter von Beden und Abgaben 
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⸗ 


1368, e 


in der Gegend von Zierenberg und Wolfhagen befrey⸗ 


te, verkaufte dagegen fein Schloß Heſſenſtein an das 


reiche Giftertienferflofter Hayna, ‚fo vie die Burg 
Reichenbach nebſt der Stadt Lichtenau an den teutſchen 


Orden zu Marburg 43). Otto der Schuͤtz, der mit 
ſeiner Gemahlin, durch den General der Eremiten des * 


heiligen Auguſtin ber Gebaͤte und Verdienſte dieſes 


Ordens theilhaftig gemacht wurde, verordnete dem 


Kloſter Hayda bey Altmorſchen aus einem daſigen 
Gute einen ſolchen Zuſchuß, daß es der Aebtiſſin an je⸗ 


dem grünen Donnerftage ein Stübchen, und einer je⸗ 


den Jungfrau ein halb Stuͤbchen Elfaffer Wein- “trug; 
Werner Thoring begabte die Kapelle Wehrhauſen ohn⸗ 
weit Marburg, | und Hedwig Golpfuß, eine‘ O8 


® . ’ . 
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ex Bitte zu Kaſſel, zierte die neuangelegte Fuldabruͤck 


Br Geiſtli⸗ 


che Ho⸗ 
beit. 


mit einer dem heiligen Nicolaus geweihten „Kapelle A) 
Der Landgraf, der eigenmaͤchtig eine geiftliche 
Brüberfchaft zu Grünberg beftätigte, und feinem -Ka 


pitel zu Kaffel das Patronat der Kirche zu Witen 


haufen verlieh, verhinderte allenthalben zum Beſten 


der Staͤdte die Anhaͤuſung ſolcher geiſtlicher Güter, 


welche ſich der Beſteurung und dem Verkehr entzogen 


J Dies that er zu Kaſſel, Eſchwege und Frankenberg, 


wo die weltlichen Pfaffen die ſtaͤdtiſchen Abgaben zah—⸗ 


. len, die Moͤnche neu erworbene Grundſtuͤcke binnen 


Jahresfriſt verkaufen mußten. Im Geiſte feirted 


Sroßvaters, welcher die geiftlichen Sendgerichte zu 


‚Grünberg und Sranfenberg eingefchränft hatte, befahl 


er au zu Marburg, daß die Pfarrer nur nach dem 
Weisthum der Schöpfen die: geiftlichen Vergehen der 


Layen. ſtrafen ſollten 45). 


Städte, 
duurch das Recht der Selbſthuͤlfe und durch Fleiß, Macht 


Allenthalben gewannen damals die Städte; 


und Reihthum, und erregten die Eiferfucht der tik: 


terfchaftlichen Landeigenthümer. Nachdem bie ‚alten 
Leibeigenſchafts- und Grundfaffen = Verhältniffe dur 
heſſiſchen Städte aufgelöfet waren (Frankenberg erhielt 


das freye Erb- und Abzugs-Recht nur innerhalb di 
Fuͤrſtenthums Heffen, und Allendorf an der Lumbde 
gab bis auf Heint ich den Eiferneh einen Faſtnacht⸗ 


. 


— Ber 
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zins und das befte Haupt), blieb ihre Verwaltung 

zwiſchen den Rathsſchoͤpfen und dem Schultheißen des 
Landgrafen, nach Maaßgabe der Freyheiten und des 
aͤchten Eigenthums der Bürger, getheilt. Als zu 
Frankenberg eine Zwietracht entſtanden war des Amt⸗ 


manns (von ritterlicher Herkunft) und der Burgman⸗ 


„men. gegen die Rathöfchöpfen, welche ein unabhaͤngi⸗ 
ges Wahlrecht behaupteten, und hinwiederum des 


Raths gegen bie ganze Gemeinde der dortigen Zünfte 
und Snnungen, welche ein eigennüßiger hartnädiger 
ı Handelögeift belebfe, verhörte der Landgraf alle Par— 


theyen. Hierauf beftätigte er das Wahlrecht der Schös 


pfen mit der Einſchraͤnkung, daß weder ein Vater mit 
zwey Söhnen, noch zwey Brüder in dem Gollegium - | 


— — — — 


der Schoͤpfen ſitzen ſollten, und indem er einen woͤ⸗ 


chentlichen freyen Markttag eröffnete, hub er auf eis 
nige Zeit ale Zünfte und Innungen der Handwerker 


mit Ausnahme der Wollenweber auf 46). 
‚Der Stadt Kaſſel beftätigte Heinrich ihre Inz 


nungen und Brüderfchaften. Durch diefe bevorrech⸗ 


tete und felbft bewaffnete Gefellfehaften, in denen ein 
dritter freyer Stand heranwuchs, ward ber Gewerb3: 


fleiß gevegelt, der Preiß roher Landes : Erzeugniffe 
herabgeſetzt, und dur; Arbeit ausgeglichen ‚> der‘ 


Vertrieb der Handwerker gegen rohe Gewalt gefichert. 


Zu den Privilegien folder Zuͤnfte, wie, namentlich ber | 


er ; Zr ae % #3 
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Schuwarte Schuhmachermeiſter), Loͤwer (Lohgerber) 
Boaͤcker und Metzger zu Homberg, gehoͤtte nicht nur! 
das Recht der Beſchlagnahme zunftloſer Waaren an ge⸗ 
wiſſen Markttagen, fondern auch ein, dem Freyheits⸗ 

geiſt des Zeitalters gemaͤßes, Fauſtrecht 47). Sn der 
Oersfeld, mit Heſſen defreundeten Stadt Hersfeld, welcher 
Kaiſer Karl ihre alten Freyheiten beſtaͤtigt hatte, ver⸗ 
| einte ſich Abt Johannes II. (ein Herr von Elben) 
| mit dem Mathe, den Schöpfen und Bürgern, um ben 
dortigen Gewandfihneidern, von denen bie Wollenwe⸗ 
\ ber abhängig gemacht “wurden, Arbeit und Vertrieb 
zu fihern, und nad Ausſchließung aller Unzuͤnftigen 
die Bußen derſelben zu beſtimmen. Die Stadt Marburg 
erhielt die Erlaubniß, ohne gerichtliche Huͤlfe Schuld⸗ 
| ‘oder Bürgfchaftspfänder tigenmächtig anzugreifen; und 
ſchon begannen einige Städte im Norden von Heflen, 
ſiich in foͤrmliche ſtaͤdtiſche Buͤndniſſe einzulaffen48). 

Aboea⸗ Alle ſtaͤdtiſche Abgaben, die Beden, die Zoͤlle 
— Durchgangs⸗ Yusgangs- Steuern und Brüdengelder) 
und das Ungeld (eine alte Genuß- und Trankſteuer), 
Wwaren urſpruͤnglich auf eine gewiffe Zeit voraus und 
übereinfunftsweife beftimmt ; in Nothfällen wurben 
J - -fie den Städten erlaffen, oder zu ihrem Beſten vers 

wandt. Die Beden wurden bald eine «regelmäßige 
“ »- Geldabgabe, aus denen ber Landgraf einen Theil ſej⸗ 

nes Einkommens zog. Als Allendorf an der Lumbde 
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feine Mauern herſtellen mußte, erhielt es eine Bede— 
fteyheit auf ſechs Jahre, die Stadt Gruͤnberg nach einer 


auſſerordentlichen Feuersbrunſt auf zwanzig Jahre. 


Als die Fuldabruͤcke von Kaſſel, durch einen beſtaͤndi— 
gen- Waarenzug von Thuͤringen nad Weſtfalen, und 


hinwiederum von Sachſen nach dem Rhein und zuruͤck 


ſehr beſchaͤdigt, erneuert werden ſollte, ward der Zoll, 


von allen durchgehenden und eingehenden Waaren auf ’ | 


ungewiffe Zeit erhöht, ein Theil dieſer Einnahme für 


J 


Bruͤckengeld erklärt und zum neuen Bau verwandt.. 
‚Erjt in den Zeiten geofer Unruhen und Landesnoth 
ſchrieb der Mitregent Heinrichs, Hermann der Ge⸗ 


lehrte, mit Gunſt, Willen und Verhaͤngniß einiger 
Hauptſtaͤdte, ein allgemeines Ungeld auf die mannig— 
faltigſten Erzeugniſſe aus, und verhieß, daß waͤhrend 


dieſer Zeit keinerley (außerordentliche) Bede oder © Steuer 


Statt finden folte, außer wenn gemeine Landesnoth 
vorhanden, oder wenn sum Belten des Landes neue 
herrfchaftliche Schloͤſſer zu erkaufen waͤren, oder 


nach ſonſtigem Schluſſe gemeiner Landſchaft. Hierauf | 


entftanden landſtaͤndiſche Städte 40). 
Der Blutbann war allenthalben des Landgrafen, 
deſſen Schultheiß nah Befragung geſchworner eben—⸗ 


buͤrtiger Schoͤpfen und Standesgenoſſen ſprechen mußte. 


Auch die Kloͤſter waren nicht ausgenommen. Als 
Landgraf Heinrich mit dem Abte und Konvent von 
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Se Breitenau in einen Streit gerathen war wegen des 
Centgerichts von Guxhagen, wurden des Abts Knechte 
and Richter angewieſen, jeden peinlichen Fall von 


Breitenau an des Landgrafen dortigen Amtmann , zu 
bringen. Ueber Hergebrachte Privatrechte gab es keine 
geſetzgebende Macht. Als Landgraf Heinrich ein 


ſchaͤdliches, der verfaſſungsmaͤßigen Entſcheidung wei— 


land Kaiſers Otto J. widerſprechendes Herkommen in 


Heſſen aufheben wollte, vermoͤge deſſen beym Tode 


der Großvaͤter und bey einem Erbſtreite zwiſchen Ohei— 
men und Neffen dieſe durch jene. in Ermangeiung eis 
nes legten Willens von derjenigen Stelle konnten vers 


draͤngt werben , welche ihre früher verftorbene (ältere) 


Bäter würden eingenommen haben, führte er aus 


druͤcklich in feiner desfalfigen Verordnung den Wunſch 


feiner Unterthanen und den Zweck ber Vermeidung 
unnöthiger Händel an 50). Allenthalben in Heffen 

ſuchten bie auf fraͤnkiſchem Boden gelegenen Städte, | 
denen jedes auslaͤndiſche Recht fremd war, die alte 
Nechts⸗ Verfaſſung durch ihre Schoͤpfen zu erhalten; 
erſt nach und nad) fchoben ſorgſame Notarien die fpißs 
findigen Formeln des römifchen Rechts ein 51), Als 
aber. in dem fächfifchen Heffen, welches auf angarifcher. 
Erde lag, die Ueberreſte des altjähfifchen Inquiſi— 
tiond= Verfahrens mit der Ausbildung der heimlichen 


WVehme wieder aufleben mochten, und fowohl der 
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Eiptiſchof von Maynz als der Landgraf von Heſſen 


‚aß fränfifche Herren mit dem altfränfifchen Anklage: 
Anus nicht ausreichten, ſtellten fie ſich mit Hülfe 


des Kaiſers, der dem Sandgrafen fhon eine Befreyung 


ron der Gerichtsbarkeit der Reichsſtaͤdte verſchafft hats 
it, an die Spitze der weſtfaͤliſchen Freyſtuͤhle, die ſich 
‚in ihren Grenzen bildeten. Nicht jedes weftfälifche Frey; 


— 


wnht war ein Vehm— oder heimliches Gericht; aber - 


As lange Die Freygrafen nicht in fremde Gerichts⸗ 
Sprengel fallen durften, entzogen doch der Landgraf 





Kaiſers, ihre ſaͤchſiſche Unterthanen den Händen jener 
furchtbaren Tribunale, welche bald anfi iengen, aus der 


und der Erzbiſchof, vermoͤge der Verguͤnſtigung be 


‚sothen oder weftfälifchen Erde zwifchen dem Rheine 


und der Wefer in andere Gegenden auszufchweifen 52), 


Damals beruhte noch alle Kriegs » Berfaffung auf 
den perfönlichen Dienften ‚berittener Landeigenthuͤmer, 


Kitters 
ſchaft. 


deren oft zweydeutige Treue durch Lehngäter oder, 


Burgfold unterhalten wurde, und beren Zapferfeit fo 


lange ein angebornes Vorrecht blieb, ‚bis die Erfins E 


dung der Feuergewehre und die fleigende Bevölkerung 
den Friegerifchen Geiſt gleichmäßiger vertheilte, - und 
eine dem gefammten Menfchengefchlechte mehr fürderz 
liche Freyheit begründete, Landgraf Heinrich ber 


Eiferne, welcher eine große Vorliebe fir ritterliche 


Zapferkeit hatte, und deſſen einziger Sohn Otto auch 


’ 
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J ein Mitglieb der Ritter? Zunft war, suchte, allenthal 


ben tapfere Geſchlechter durch Hofaͤmter oder Burg 


| lehen an ſich zu feſſeln. 


Erbbof⸗ 


ämter. 


Die Herren von‘ Eiſenbach, die von Schweins⸗ 
berg und‘ die von Berlepſch bekleideten unter ihm tus 
Erbmarſchall-, das Erbfchenten und das Erblaͤmme— 
rer-⸗Amt. Das alte buchoniſche Grenzſchloß Eiſenbach 


war in den fuldiſchen Haͤndeln zerſtoͤrt worden. Aber 


Landgraf Heinrich gab den letzten Erben deſſelben 


die von ſeinem Großvater weiland zerſtoͤrten Raub⸗ 


ſchloͤſſer Petershayn und Ulrichſtein an den Hoͤhen des 
Vogelsbergs, und belehnte fie mit dem Erbmarſchall— 


1,2385, Amte und. mit dem nahen Gerichte Bobenhaufen. Co 
‚ dienten fie an den Grenzen von Maynz und Fulda. 
Ulrichſtein erhielt vom Kaifer Ludwig ftädtifche Rechte, 


hierauf auch Schweinsberg, dad Erbgut. der heſſiſchen 


Schenken, Die Herren von Berlepſch, deren Vorfah— 


ren einer alten Sage nad) der Herzog: von Bayern, 


Dtto von Nordheim, aus Mähten in. feine Heimat) 
verpflanzt hatte, bewohnten in zwey Linien mehrere 
Schloͤſſer, von Junda bey Goͤttingen bis in das Wer: 


rathal, von Wigenhaufen. Dort wohnte Thilo, hier 


Arnold der Erbauer von Neu Berlepfh, welcher ben 


Dienſt des Herzogs von Braunſchweig verlaffen hatte 


2569. 


Us er das Erbfämmerer: Amt erhielt (welches in fels- 


onen nachlten Nachkommen ausftarb), und mit benach— 


’ 


nr 
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harten - Dörfern feiner neuen Burg "belehnt. wurde, 
trug er auch dem Landgrafen das von den Herren von 


Hanſtein erkaufte Dorf: Ermſchwerd auf 53). 


Damals war ein großer Theil des heſſiſchen Adels 
zwiſchen dem Etzſtifte Maynz und dem Landgrafen 
von Heſſen getheilt. Die Ritter von Dalwig, alte, 


Adel, 


Qurgmannen.der Herrfchaft Stter, welchen da3 Er) | 


fift Maynz das Stammſchloß der audgeftorbenen Gras 
in von Schauenburg am Habichtswalde verpfändet 


hatte, wurden des Erzbifchofs Bürggrafen und Erbs 
amtleute dafelbit, Auf Sesberg und der weftlich gren⸗ 


zenden Densburg ſaßen in maynziſchen Burglehen die 


Ritter von Falkenberg (ohnweit Homberg), welche von 


Fulda das Schloß Hauſen, von Maynz die Stadt 
Rofenthal mit ihrem Zubehör wiederloͤslich erkauften. 


Albert von Stodheim, Burgmann auf Sababurg ohn— 
weit Hofgeismar, oͤffnete die Bramburg an der We— 


fr, deren Urſprung eine alte Zabel (von den drey 
Prinzeffinnen Bramba, Lippola und Saba) in eing FR 


Zeit mit dem Lippoldsberg und bet Sababurg fest. 
Die Herren von Fledenbühl, ohnweit Schönftadt 
bey Marburg, mit dem landgraͤflichen Gericht Buͤr— 


geln belehnt, erboten ſich dem Erzſtifte zu einem ges 


meinſchaftlichen Stabtbau auf Fleckenbuͤhl. Die Her: :- 


ten von Malsburg an der Diemel, welde damals ihr 
Etammngut durch. einen weiſen Burgfrieden figerten, „. 


\, m 55* A 
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‚wären maynzifche Lehnmannen; dem Grafen. von Zie⸗ 
genhayn oͤffneten ſie ihr Stammſchloß in einer Fehde 
gegen die Spiegel von Defenberg., Auch die alter 
- Herren von Windhauſen bey Kaffe, welche Beverun- 
‚gen und Blankenau beſaßen, ſtanden in den Streitig⸗ 
keiten des Landgrafen / mit feinen vom Erzbiſchof uns 
— terſtuͤtzten Brüdern gegen denſelben 54). a 
3. Bu den mächtigfieh Nittern gehörten die von Boys 
neburg, welche zwar dem Landgrafen Ruhe und Frie— 
den verſprachen, aber das vom Reiche dem Landgra⸗ 
‚fen abgetretene Schloß Boyneburg, beffen Erbburg⸗ 
mannen ſie waren, lange verſchloſſen. Die Herren 
von Hanſtein, fruͤher ruͤſtige Fechter fuͤr Maynz, naͤ⸗ 
herten ſich dem Landgrafen um ihres Streites mit de— 
nen von Hertingshauſen (in Niederheffen). Die un. 
ruhigen Waldritter von Buchenau, zwiſchen Hersfeld 
md Fulda, verglichen fih mit Landgraf Heinri ch 
bey einer Zuſammenkunft zu Friedewald, nach der 
treuloſen Art damaliger Zeit. Unter denen Burg- 
beſitzern, welche ihre Schloͤſſer dem Landgrafen frey— 
willig oder gedrungen oͤffneten and zu Zehn auftru— 
gen, finden fi) die Herren von Lisberg zum Hirzs 
berg , die von Hatzfeld, von Gilſa, Hattenbach ‚ Zins 
‚fingen, Schrecksbach, Papenheim an der Diemel, In: 
haber des Kanftein’d, und Johann von Padberg im 
Ittergau. Aber bedeutender war die Anzahl derer, 
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welche heffifche Burglehn erhielten, und deren Berti 
figung fpäterhin dem Lande zut Laft fiel. Die Herz, 


ten von Padberg erhielten Niened., die von Papens 
him den Schartenberg auf Trendelenburg faßen bie 
von Nedere, ohnweit Eſchwege die Keudel, auf Ker: 


fenhaufen . die Lömwenfteine ‚ bey Geismar die Voigte 
von Keſeberg, auf Friedewald die Landeck, auf Gießen 


(welches damals zur Haͤlfte an Philipp von Falken— 
fein und Minzenberg, und hierauf an den Grafen Jo— 
hann von Nafjau » Weilburg verpfändet war) die von 


Buchſeck und die von Trimberg, bey und auf Alsfeld 


die Herren von Schrecksbach und von Schlitz. Als 


Johann von Weſterburg, vermuthlich wegen der dem 


Landgrafen anheim fallenden Romrodiſchen und Herz⸗ 


bergiſchen Guͤter, eine offne Fehde begann, mußte er 


zur Verguͤtung des Schadens dem Landgrafen vierzig 


Gulden jaͤhrlich auftragen, welche er wieder zu Manns 
Ihn empfieng. Merkwindig iſt die Art, wie ber 


tapfere Eckbrecht von Griffte, Burgmann auf Gre⸗ 


benſtein und Befehlshaber auf Gudensberg, auf Ko⸗ 
ſten eines benachbarten Geſchlechts, belohnt wurde, 
Hermann Hund, genannt von Holzhauſen, ein Stam— 
mes⸗Verwandter derer Hunde ‚ bie unter andern Bur— 
gen auch den auf ihre Koften erbauten Falfenftein ohn— 
weit-Niedenftein befaßen, hatte aus Eiferfuht und 


um den Stamm-Namen von Holzhaufen zu vermeiden, 


— 
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feinen Erben zuerft Eitel⸗ Hund (Bund) genannt. Diel 
Fofteteihm fein Zehn. Als das Erbe der. Hälfte von. Sal 
kenſtein an feinen Sohn fallen mußte, ſchloß ihn da 
heſſiſche Lehnhof aus, und ſetzte - Eckbrecht von Griffte 
in deſſen Stelle; Unter denen vom hohen Adel, wel⸗ 
che Burglehen vom Landgrafen annahmen, war dei 
Graf Johann von Sayn, Erbburgmann zu Marburg; 
welcher wegen einer erlangten Lehnsherrlichkeit über 
bie "Grafen von Solms eine Seitlang fi) der Heffifäng 
Erwerbung von Solms : - Königäberg. widerſetzt hat⸗ 
te 55). 

Damals erhielt die Shreibetunft der Moͤnche die 
= beften Dichter de Alterthums und der teutſchen Min⸗ 
ne. Die wunderbaren Abentheuer des heiligen Wil⸗ 
helm von Oranſe, oder Arelat, ein großes chriſtlich— 
romantiſches Gedicht Wolfram's von Eſchenbach, Tur— 
lin's und anderer ſchwaͤbiſcher Sänger (welches noch 
jeßt einer vollſtaͤndigen Ausgabe fehr wuͤrdig wäre); 
ließ. Landgraf Heinrich der Eiſerne (wohl mit Rüde 
J ſicht auf die brabantiſche Abſtammung Wilhelms, und 





im Geiſte ſeines Vorfahren, des Landgrafen Hermann, 


von Thüringen, Beſchuͤtzers jener Dichter), heirlich 
abſchreiben, und dieſe koſtbare mit Gemaͤhlden gezierte 
Abſchrift an feinem Hofe bewahren 56). | 

Unter den Gelehrten dieſer Zeit zeichnete fich der 
Neffe des Landotafen- Hermann, ein Re Sohn | 


a! 
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Subwigs, aus, der feiner ‚seitlichen Studien wegen 


aſt nach Paris, der beruͤhmteſten Univerſitaͤt des Mit-⸗ 
päsiters, und hierauf nad) Prag, einer neuen Stif⸗ 
‚tung Kaifers Karl IV., gezogen war. ı Damals war 
kuchen den hoͤchſten Würden in ber Gottesgelahrtheit 
das Meiſterthum in den freyen Künften ein von Kar: 


finäfen und: Fürften gefuchter Titel, und Hermann 


der Gelehrte, ein Kanonikus zu Ztier und Magde— 


dung, erwarb ihn Öffentlich, vielleicht zuerſt unter Als 1360. 


len Teutſchen, in Gegenwart Kaiſers Karl und vieler 
Großen ſeiner Reiche 57). Kurz vor Hermann bluͤhten 


‚Johannes Riedeſel, welchem der Landgraf Heinz 


rich bey feiner. Reiſe nach Paris einen Auftrag an 


‚den Pabft Benedict zu Avignon gegeben, vermuthlid 


der heſſiſche Chroniſt, deſſen Werk ſich nur in Bruch— 


‚Rüden erhalten; und ı Johannes Gensbein, No⸗ 


tarius zu Limburg, welcher von dem Jahre 1347 bis 
zum Anfange des funfzehnten Jahrhunderts beſchrieb, 


was zu ſeiner Zeit ſich wichtiges in Heſſen und den 


benachbarten Gegenden ereignet, und insbeſondere wie 


fih die Trachten und Waffen der Ritter und Bürger | 


während feines langen Lebens verändert 58). Sie alle _ 
übertraf ein anderer Heſſe, die Zierde feines Zeitals 
ters, der Vorgänger der Kirchen » Reform und ber Son: 
tilien zu Pifa und Koftniß, der Zeitgenoffe und Leh— 


ret Johann Charliers von Gerſon, Nicolaus von Cle⸗ | : 


ee, ar ——— 


r 
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— und Peters von Ailly, Johann von Langen⸗ 
flein, (ohnweit Kirchhayn), im Ausland Heinrich von 
Heffen (Fenricus de Hassia) genannt. Diefer auf: 
| ſerordentliche Kopf, deffen geiftige Sehfraft nihe nach 


2.007 dem Lichte ſpaͤterer Jahrhunderte beurtheilt werden 


muß, nachdem er zuerſt die aberglaͤubiſchen Vorſtellun⸗ 
„ger über die Kometen als Geſandten Gottes zerſtreut, 
"und als Gottesgelehrter auf der Univerſitaͤt Paris 
durch Schrift, Lehre und Verwaltung einen großen 
Namen erworben, ward der Vorſtand der-neugefi ifte⸗ 


— — 


| 1384 018. ten Univerfi tät Wien, wo der junge Erzherzog AL 


brecht aus’ feinem Munde „göttliche Lehre vernahm, 
und die Studien. ber Mathematif von ihm ausgien⸗ 
gen, um ſich gleich— Geſchlechtern uͤber ganz — 


and au berbvelten 59). 


eh PER j 
„Hermann der Gelehrte, Damalige Sage Heſſens. Sanere unru⸗ 
gen, Sterner Bund, 1367 — 1378. 


Wr 


N. 
1306 Ra dem Tode Otto's des Schuͤtzen, bes einzi⸗ 
gen Sohnes Heinrichs des Eiſernen, gab e3- im 
heſſiſchen Hauſe nur zwey rechtmaͤßige Erben, denen 
— die Nachfolge in der Regierung zukommen konnte. 
Hermann, genannt der Junker von Nordeck, welcher 
in dem Abfindungs-Vertrage mit dem regierenden 
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Banbgtafen Heinrich nebſt feinen älteren Bruder 


Ludwig ſich ausdruͤcklich im Todesfahe Heinrihs dab 


Erbrecht vorbehalten 60), und Hermann der jüngere, 


beffen Neffe, der, wenn er nach dem neu eingefuͤhr⸗ 


ten Repräfentationg - Rechte die Stelle feines Vaters 


Ludwig einnehmen follte, noch einen Berzug vor * 


nem Oheim hatte. 


Man weiß nicht, ob Hermann ber ältere, ein: 


underheyratheter und bejahrter Fürft, in Folge jenes 
Repräfentationss Rechtes oder freywillig feinem Neffen 
nachftand, mit dem er friedfih Me Burg Grebenftein 
theilte,- und dem er noch vor dem Tode Otto's des 
Schuͤtzen verſprach, ſeine Rechte zur Erbfolge nicht 
zu kraͤnken 61), Aber beyde ſchienen entfchloffen, Feis 


nem Dritten zu weichen. Diefer. dritte wat Dtto, 


Enkel Heinrichs des Eiſernen, ein Sohn Herzogs 


Ernſt von Braunſchweig-Grubenhagen und ber Eliſa⸗ 


1366. 


beth, der einzigen noch lebenden, Tochter des Landgtas 


ſen, welche noch keinen Verzicht auf Heſſen geleiſtet, | 


und mindeſtens eine ruͤckſtaͤndige Mitgift zu fordern 
hatte. Man erzaͤhlt, daß Herzog Otto, der ſpaͤterhin 
ganz offen. mit feinen Forderungen auftrat, und fogar 
feinen Schwager, den Grafen von Biegenhain, auf 
die heffifche Erbſchaft vertröftete,. fih gleich anfangs 
nach dem Tode Otto's bes Schuͤtzen, die kuͤhnſten 
Hoffnungen gemacht, und daß der alte Landgraf 
N I 11* 
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| Heinrich ſelbſt, der mit: feinen beyben Brüdern in 


beſtaͤndigem Unfrieden gelebt hatte, und dem auch ver 
geiſtliche Stand ſeines Neffen Hermann ein Hinder⸗ 


niß ſcheinen mochte, zuerſt. ſeine Augen auf feinen En— 
Bel geworfen habe. Aber ber junge Herzog verlor Die 


| Gunſt ſeines Großvaters. Einſt, ſo erzaͤhlen die hef⸗ 


ſi ſchen Chroniſten, ald er ſi ch auf einer Jagd auf dem 


Wildsberg (ohnweit. Melfungen) mit ‚einigen. heſſi ſchen 


Kittern vergnuͤgte, ſtrich er ſeine Haare zuruͤck und 


ſprach: „wären zwey Augen zu, ſo wollt’ ich ein rei⸗ 


‚her Fuͤrſt feyn.  Diefe. Rede ‚der Eckhard von Roͤh⸗ 


renfurt widerſprach („ Herr da behuͤte euch der Teu— 


fel vor, ich weiß naͤhere Erben zum Lande rn, reizte 
‚den alten: Landgrafen, (‚‚fo mir die: heilige Frau Eli- 


x fabeth helfe, fprach er „ das Wort fol meinem Loch⸗ 


terſohn das Land ſchaden“) 62). | 
Hermann ber Gelehrte hatte noch nicht die — 


zen Weyhen erhalten. Alſo beſchloß Heinrich der 
Eiſerne ihm die Mitregierung anzuvertrauen, und ihm 


die Nachfolge in. Heſſen zu ſichern. Er verband fich 
baher mit dem Erzbifchof Gerlach von Maynz und 


mit deſſen Stammes-Verwandten, dem Grafen von 
Naſſau-⸗ Weilburg, wozu auch Hermann’ ber ältere 


feine Hand bot. Graf Johann von Naffau = Weil- 


burg, welcher Wisbaden und Idſtein ererbfe, und ein 
Herr vom Merenberg. war, gab feine ältefte Töchter 
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Phanna (eine Schweſter jenes Philipps, welcher ſpaͤ⸗ 


terhin geboren durch ſeine Heyrath den Grund zu den 


Befigungen jenſeits des Rheins gt) dem jungen. 
Landgrafen Hermann zur Gemahlin; dieſe erhielt die 


zur Haͤlfte an ihren Vater verpfaͤndete Stadt Gießen 


zu ihtem kuͤnftigen Witthum; und für Erzbiſchof Ger: 


13367 
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lach, feinen Bruder, bedung Graf Johann im os" 


desfall des Landgrafen Heinrich, daß er deſſen Nach⸗ 


ſolger Hermann bey der Herrſchaft von Heſſen ſchuͤ⸗ 
gen, und ihm die Lehen des Erzſtifts unweigerlich rei⸗ 
ben. ſolle 63). Der Erzbiſchof verband ſich auch mit 
dem Landgrafen Heinrich gegen den Grafen. von 
Valdeck, Otto II. und Heinrich den Eiſernen, deſſen 
unruhigen Sohn, der erſt gegen die Saracenen gefoch⸗ 
ten und hierauf die Stadt Corbach unterjocht hatte, 


1368. 


t 


‚und der dem Landgrafen Die Stadt — im⸗ 


mer noch vorenthielt 64). 
Landgraf Hermann trat die Mitregierung an, 
und Landgraf Heinrich, der binnen zwey Jahren 


— 


Lage 
Heſſens 
1567. 


ftinen Sohn, feine von ihm getrennte Gemahlin und’ | 


feinen Bruder verloren, ſchien die Ruhe Heſſens vorerft 


gefihert zu haben. Aber der Abend feines debens, 


und neun Jahre der gemeinſchaftlichen und einmuͤthi⸗ 
gen Regierung Heinrichs und Hermanns 65), 
Waren zu großen durch bie verwickelteſten inneren und 
nachbarlichen Verhaͤltniſſe, durch die Lage des Reiches 


* 
nd 


* 
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und der Chriſtenheit herbengeführfen ‚Veränderungen 


beftimmt. Käifer Karl IV., welcher. nach dem Tode | 
des alten Erzbiſchofs Otto von Magdeburg, eines ge⸗ 


— Laͤndgrafen von Heſſen, dies Erzſtift mit ſei⸗ 


nen Miniſtern und. Lieblingen beſetzt hielt, ſaß in 


Prag, und fann auf. bie Vergroͤßerung ſeines Hauſes. 


Waͤhrend er mit des Reiches Wuͤrden, Lehen und Soͤl⸗ 


len, die Stimmen der Kurfuͤrſten für feinen‘ noch uns 


mündigen Sonn Wenzeslaus erwarb, böpmifche Fluͤſſe 


ſchiffbar machte, die Mark Brandenburg und ſomit 


einen neuen Theil der Elbe und Oder erkaufte, entz - 


{ 


/ 


I. 


ee 


fchied fein Hofrichter (ein Herzog von Liegnitz oder 
Leſchen) die Haͤndel des teutſchen Reiches, bereitete ſich 


die allgemeine Spaltung der chriſtlichen Kirche. Pabſt 
Gregorius xi, derſelbe welchem zuerſt gelang, ſeinen 


| Sitz von Avignon nach Rom wieder zu, verlegen, ver— 
| DRLITR 


zoͤgerte die Dispenfation des Landgrafen Hermann, 
welcher mit. ‚feiner jungen aber leider unfruchtbaren 
Gemahlin Johanna von Naſſau im vierten Grade 


verwandt war 66); Erzbiſchof Gerlach felbft, der der 
| alten Einungen mit Heſſen vergaß, ſich durch den Ver— 
trag Jeines Bruders nicht gebunden hielt, und fuͤr die 


Anerkennung Hermanns als weltlichen Regenten ei— 
nen zu hohen Preiß ſetzen mochte, griff ploͤtzlich Gu— 


densberg, als den Bezirk des von Maynz lehnbaren 


Landgerichts an, und. würde dieſe Hauptſtadt Nieder 


x 










kffens nachdem ibm Henne von Wehren bie untere 


em Burg , durch. feinen unerfchütterlihen Muth jeden, 


tb Gerlach nach .einer vier und zwanzigiährigen Res 
ung, und überließ den Stuhl von Maynz einem 
wandten des Kaiſers, Johann von Luxemburg, 
ter dem alle Geſchaͤfte des Erzſtifts von einigen Be⸗ 


rlachs bis zu einer Entſcheidung des Hofgerichts 
jeberholt wurden :67). Der Hauptfeind des neuen 


ſchweig von ber Goͤttingiſchen Linie, Herr von Han⸗ 
nover, Kalehberg, Goͤttingen und Muͤnden, der En— 


eine IL 18-77 | 175. 


ngeiff des Prälaten abgefihlagen hätte. Hierauf 


Regenten war Dtto ber Quabe, Herzog von Braun⸗ 


urg geoͤffnet hatte, unfehlbar erobert haben, wenn 
tiht Ekbrecht von Griffte, der Befehlshaber der obe⸗ 


ten willkuͤhrlich geleitet und die alten Forderungen 


kel des. Landgrafen Heinrich, welcher fuͤr die Rechte 


feiner Mutter Eliſabeth auftrat. Er beſaß das Schloß” 
Bindhaufen ohnweit Kaffel als Pfandfihaft, und bes 


ſeſtigte an ber Grenze des lange ſtreitigen. Kauffunger 


Waldes eine feinen Vorfahren anheim gefallene Burg’ 


Sichelſtein, welcher gegenuͤber von heſſiſcher Seite, 


dicht an einem Abhange der Nieſt, der Senſenſtein 
entgegengeſtellt wurde 68). Herzog Otto fand auch 


einen Bundesgenoſſen im Innern von Heſſen. Dieſer 


war Graf Gottfried VI. von Biegenhain, ber Cohn 


und Nachfolger-ded Grafen Johann I., der ſchon frü: 
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her im Streit mit Otto dem Schuͤtzen gelebt hatte, 

und als ein Schwager Kuno's von Falkenſtein, des 

| mächtigen Erzbiſchofs von Trier und Verwalters von 
Koͤln (dem auch das Erzſtift Maynz nach Gerlachs 
Tode angetragen ward). mit demſelben den Haß gegen 
Heſſen theilte. Waͤhrend Graf Gottfried vom Kaiſer 
Kaͤrl fuͤr ſeine feſte Stadt Gemünden an der Strafe 

“ Die, Privilegien des Marktes und Blutbannes, und 
für die Stadt’ Treyßa, ohnweit Ziegenhain, einen 

er neuen Durchgangszoll erlangte, verlobte er ſeinen ein⸗ 
zigen Sohn Gottfried VII., mit Agnes, der Schwe 
ar, ſter des Herzogs von Braunfchweig ; :. und Diefer wieß 
ı feiner Schweſter Brautſchatz auf Heffens Fanftige Erb⸗ 
ſchaft an 69). | 
Oeffilher Diefe Umtriebe wiirden an — Tapferkeit einer 

" ; freuen Ritterſchaft einen unbeſiegbaren Widerſtand ge⸗ 
funden haben. Aber die damalige Ritterfhaft i in Teutſch⸗ 

‚  Tand bildete, eine zufammenhängende Kette von Konfie 
derationen, welche von den verſchiedenſten Lehnhoͤfen 
geiſtlicher und weltlicher Staaten durchkreuzt, an die 

Stelle der alten Gaue und Cente getreten, faſt nur 
durch uUnterjochung der Staͤdte und Gemeinen Wohl: 
“ Hand und Unabhängigkeit behaupten konnte. Bands 
graf Heinrich hatte faft alle Schlöffer und Aemter | 
mit Rittern beſetzt, deren Bekoͤſtigung jetzt ihm, den 
Staͤdten und Gemeinen zur Laſt fiel. Als dieſe mit 


, 


\ 
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x 


andern — oder. verdaͤchtigen utzmnnem zur 
Vereinfachung des oͤffentlichen Haushaltes entlaſſen 
wurden, legten dieſe Reformen ben erſten Grund zu 
einer innern Unzufriedenheit. Landgraf Hermann 


bedurfte, als Neffe und Nachfolger des Landgrafen, der 


befondern Anhänglichfeit und einer neuen Unterwerfung _ 
und Huldigung des heſſiſchen bisher faft mabhängis 
gen Land-⸗Adels. Aber als bisheriger Geiftliher, mit" 
Eigenfchaften verfehen, welche in einem -Beitalter des 


Fauſtrechts nur Mißgunſt und Perachtung erregten, 
mit den Uebungen des Geiſtes vertrauter, als mit de: 
nen des Körpers, in Beſitz von Kenntniffen, die man 
eines Fuͤrſten und Ritters noch wenig wuͤrdig hielt, 
mit einem Gemuͤthe, das ungereizt ſich leicht beherr⸗ 
ſchen ließ, aber unfaͤhig war, den Ruͤckſichten des 
Herkommens und der Kiugbeit das anerkannte Recht 


aufzuopfern, mußte er das Geſchick jenes verkannten 
unchriſtlichen Kaiſers erfahren, welcher einft aus den 


Hoͤrſaͤlen der griechiſchen Philoſophen auf den Thron 
des maͤchtigſten und verdorbenſten Reiches gerufen 


wurde. Man beſpoͤttelte ihn als einen Gelehrten 


(Baccalaureus), der ber Waffen unkundig ſey, und, 


reizte ihn zu einem nicht ſelten mit Grauſamkeit ver⸗ 


bundenen unerſchuͤtterlichen Widerftande 70). ı 
Zu dem. unzufriedenen. beflifchen Landabel, wel: 


her den jetzigen Augenblid vor der, völligen Befeſti⸗ 


\ 


1 


— 


- 
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gung des heſſiſhen Fuͤrſtenſtammes für den. ſchicklich⸗ 
ſten halten mochte, alte eroberte oder ererbte Rechte 
ſicher zu ſtellen, geſellte ſi ch beſonders im Süben von 
Helfen eine Menge ‚jener Grafen und Freyherren, Des 
‚ren Unabhängigkeit mit der fleigenden Kraft, und: Eins 
heit einer Landgraffchaft zu Heffen nicht gut beſte⸗ 
hen konnte, welche entweder alte Unbilden rächen, 
‘oder bey der. Vertheilung einer großen Guͤterbeute 
gewinnen wollten. Man weiß nicht, was die Gra⸗ 
fen von der’ Mark, denen Eliſabeth von Cleve, die 


Wittwe Otto's des Schuͤtzen getechte Anforderungen 


wegen des ihr entriſſenen Antheils von Cleve entge⸗ 
gen ſetzen konnte, gegen Heſſen entruͤſtete; vereint mit 
Koͤln ſtreiften ihre Truppen in's Gebiet von Franken⸗ | 
berg, während Graf Heinrich der Eiferne von Waldeck, 
Damals maynzifcher. Statthalter im Eichsfeld, gegen 


— dieſelbe Stadt die Rolle eines Feindes ſpielte. Als 
offne Gegner der Landgrafen traten auf: die Grafen 


von Iſenburg, Herren von Buͤdingen, deren Raub⸗ 


Schloß Dilmat- Landgraf Heinrid der Eiferne mit 


andern Reichsfürften im- Namen des Reiches zerſtoͤrt 
hatte; bie Herren von Eppenſtein und Helfenſtein; 
Friedrich von Lisberg, ein Vaſall des Grafen von 
Ziegenhain, der das Bergſchloß Hirzberg bald zum 
Verſammlungs-⸗ ‚Ort der Verbündeten bergab ; Straf 
Ui I IV.. von el) ben eine andere Fehde mit 


er 
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einem Herrn von Hutten bald unthätig, machte; Phi⸗ 


lipp von Falkenſtein Herr von Butzbach und Mins Bu 


zenberg, ein naher Verwandter des Erzbiſchofs von 


Trier, Kuno von Falkenſtein; vor allen Graf Sohann 
von Naffau = Dillenburg. Diefer ein Schwager des 


Grafen von der Mat, den Landgraf Heinrich früs 


ber von Hohenſolms bis nach Siegen geſchlagen „ers 


hob ſeine Anſpruͤche an einige Lehen der Herrſchaft | 


Stter;, welche vom Landgraf Heinrich waren eingez 


jogen. worden; auch konnte er nicht verſchmerzen, daß 
der Landgraf als Lehnsherr der Stadt und des Ge⸗ 


biets von Driedorf am Fuße des Weſterwaldes dieſes 
Lehn dem bloͤdſinnigen und kinderlofen Grafen Emich 
von Hadamar abgenommen und ſeinem Anhaͤnger ‚dem 


burg, einem Schwager Emichs, ertheilt-hatte, mit 


welchem Graf Johann wegen der Erbſchaft von Ha⸗ 


1370, 
Grafen Rupert dem Etreitbaren von Naffau = Weils =; 


damar in bie bitferften Swiftigkeiten gerathen war. 


Graf. Johann fand Bundesgenoſſen unter den Herren 
von Sfenburg, Büdingen, Weiterburg und Runfel 5 


er 309 auch zunaͤchſt zur Eroberung des Hadamarſchen 


Landes die reichen Grafen. von Kasenellenbogen am 


fd, ; Wilhelm. I. “den Erbauer von Darmftadt, deſ⸗ 


ſen Bruder Eberhard, und ihten Stammesvetter Die— 


ther VI. von Neukatzenellenbogen, deſſen Sohne Jo⸗ 


bar es nachher gelang, durch eine ah Heyrath 


d 
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j bie beyden Linien dieſes Hauſes wieder zu vereinen 71). 


Zu allen dieſen Feinden traten ſpaͤterhin der Abt von 


** 


Den 


Heröfeld, Berthold von. Bölfershaufen, ein ‚Mann 
‚bon ‚großen Planen, bie fi auf ‚die Wiederherftellung 
des alten hersfeldiſchen Kirchenſtaats beziehen moßten, 


unähnlich feinen beyden feiedliebenden Borfahren, Lud⸗ 


wig von Mansbach, und Johann von Elben 72); und 


der Abt von Fulda, Konrad, Graf von Hanau, der 
‚Nachfolger Heinrichs vom Haufe Kralud, ein Prälat, 


welcher bald von ber. Gefährlichkeit eines algemeinen 


j Nitterbundes überzeugt, ihm entgegentrat, aber dann 
das Opfer ſeiner unbeſtaͤndigen Politik wurde 73). 


Fuͤr Heffen waren die Söhne der. Graͤfin Euiſabeth 
von Henneberg - Schleufi ngen, Heinrich XI und Ber: 
thold XII., zu Schmalkalden und Scharfenberg in Burg: 


| Gemeinfhaft, ‚und Albert II. Herzog von Grubenhagen 


und Eimbed, Stammesvetter Herzogs Otto, ein Freund 


des Landgrafen Hermann; gleich jenen ohne thaͤtige 


Theilnahme. . Vor allen und mit der Hülfe von vier: 


zig Glewen und mit einigen Schlöffern Graf Rupert 
ber. Streitbare. von Naffau - Weilburg, ein Oheim der 
jungen Landgraͤfin Johannaz die Grafen von Solms, 
Otto und Johannes, und die von ihnen nicht ſelten 
bedraͤngte Stadt Wetzlar; die Herren von Schonen⸗ 


berg mit funfzig Helmen alle heſſiſche Staͤdte; die ſo 


eben erhobenen Ritter von Eiſenbach und von Ber: 
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— — und von dem übrigen Landadel, fo viel man. 
“weiß, befonderd die ade) Gudenberg und vier 
‚Brüder von Reckerode 74), | 
a9 - Unter folchen Umflänben bildete ſich, — Eiern 
"gegen andgraf Hermann und feine hülfreiche Staͤd⸗ — 
‚Feder Sternerbund, für deffen geheimen Anftif: 

ter man den Herzog Otto von Braunſchweig hielt ; 
‚eine furchtbare Gefellfchaft von mehr als zweytauſend 
Rittern, Freyherren und Grafen, aus Heſſen, Weſtfa— 
‚fen, Buchonien, Franken und der Wetterau, ‚unter‘ 
denen dreyhundert und funfzig Inhaber von Schloͤſſern | 
| waren. Graf Gottfried von Ziegenhain war des Bun- 
des Hauptmann und der ans feinem Wappen ent⸗ — 
lehnte Stern, golden für die Ritter, ſilbern für die 
Knappen, an Steigbügeln oder Kappen, das Zeichen 
der Verſchwoͤrung. Man erzählt, daß Hand von He— 
‚tingen (ein Abgefandter des Herzogs) dieſen Stern als 
ienthalben umhergetragen, und daß ſich ſelbſt die: naͤch— 
fen Hofdiener der Landgrafen aus feiger Furcht mit 
demſelben verſehen, um in Zeiten der Noth und der 
Entſcheidung fi ſich Sicherheit oder Anſehn zu verſchaffen. 

& that auch der Abt von Hersfeld, Die Mitglieder ' 
des Bunde waren eng verbunden; ohne Genehmi⸗ 
gung Aller konnte Keiner ein Buͤndniß eingehn, und 
Krieg Aller war die Lofung gegen Jeden, der eins ih: 

rer Mitglieder verlegte oder befehdete 75). | 
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ö Anfang Zuerſt zeigten ſich einzelne Ritter und Rei— 
* ſige, um die Straßen unſi cher zu machen und einzelne 
Oerter zu überrumpeln, Eberhard von Buchenau, die 
alte Gans genannt, hatte mit ſeinem Bruder Gott⸗ 
ſchalck eine Geldforderung an den. Landgrafen, wofuͤr 
ihm eine Pfandſchaft auf Rotenburg gegeben war, 

- Hierauf verlangte er eine Sahlung zu einer Zeit, wo 
‚der Landgraf, wie er glaubte, ihn nicht "befriedigen 
konnte. Als dies gegen ſeine Erwartung geſchah, 
ſuchte er einen andern Anlaß zum Streit. Er ver: 
langte einen Streithengſt, und als ihm dieſes Ge⸗ 
ſchenk verſagt wurde, ſuchte er die Stadt Rotenburg, 
welche er als Amtmann eine Zeitlang verwaltet hatte, 
zu uͤberrumpeln. Zugleich ſandte er liſtig dem Sand: 
grafen funfzig gefattelte Pferde. Er ſelbſt ritt vor bie 
Stadt, die ſeines Einzugs gewohnt war, ſtellte einen 
— Hinterhalt; in dem Augenblicke, wo ihn der Pförtner | 
- einlaſſen wollte, gewahrte man den Berrath. Die Bürs 
ger, zu ben Waffen gerufen, vertrieben den Feind 76), 
Hersfeld, x Hierauf ward die Gegend von Hersfeld das Then 
4er ber erſten Streifereyen. Hierhin "zogen. fich. bie 
Herren von Buchenau und ihre Bundesgenoſſen, ſo oft 

ſie in Heſſen gepluͤndert hatten. Aber die Stadt zeigte 
bald ihre Anhaͤnglichkeit an den Landgrafen Her: 
Mann. Einſtens wurden die Feinde am St, Nico— 
laud Thor erreicht und Ährer Beute beraubt Die 
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Etadt, anfangs ruhig, Öffnete zu einer andern Zeit dem | 

| Heſſen, als ſie zu weit vorgedrungen und in großer 

Noth waren, ihre Thore. Landgraf Hermann ſuchte 
hierauf mit der Stadt Hersfeld ein offnes Buͤndniß. 
Anfangs weigerten ſich die Buͤrger, um der Gefahr 

willen, Die ihnen von allen Geiten drohte; endlich 

erklaͤrten ſie ſich fuͤr Bundesgenoſſen des Landgrafen, 

unter der Bedingung, daß keinerley Friede ohne ſie 


gehhlofle en ‘werden follte 77). | 
- Bugleich erließen beyde Landgrafen eine ſchriftli— Landtag. 


1372 in 


he Abmahnung an ihre Vaſallen und Burgmäuner ? Faſten. 
in allen heſſiſchen Schloͤſſern und Staͤdten, nicht eins ⸗ 
zutreten in bie neue ihnen feindliche Geſellſchaft der N 
Sterner, und auszutreten, fallö fie Glieder derſelben u 
wären, bey den Eiden und Geluͤbden, womit fie ih— 
nen verbunden wären, und bey Berluft ihrer Lehne. 
Landgraf Hermann ſtellte auch ‚dem Landgrafen | 
Balthafar von Thüringen die Gefahr dor, in welcher 
fein Land bey einer weiteren Ausbreitung diefer Bere 
ſchwoͤrung ſtuͤnde, und bewog ihn zu einem Huͤlfs— 
buͤndniß. Hierauf, als der Aufruf an die Ritter ohne 
Erfolg blieb (zumeiſt weil ihr Eid fie band), hielt er 
eine auſſerordentliche T Tagesfagung der ‚getreuen Stäbte 

in Ober: und Niederheſſen. Als er auf dem Markte 

zu Marburg den Abgeordneten der oberheff ifchen Städte, 
die Lage bes Landes und bie Treuloſi gkeit feiner Bas Fo 


Pr} 
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ur J 


J Fallen ſchilderte, und unter Vergießung ſeiner Thraͤ⸗ 


nen erklaͤrte, daß er alle ihm treu gebliebene Ritter 


mit einem Brode ſpeiſen koͤnne, erhoben ſich die Ab— 


geordneten der Staͤdte, welche wohl einſahen, daß ſie 
bey dem Umſturz der Landgrafſchaft die Beute eines 
zuͤgelloſen Heeres kriegeriſcher Landeigenthuͤmer wer— 


den wuͤrden, und verhießen dem Landgrafen Leib und 


Gut. Landgraf Hermann hierdurch geſtaͤrkt, und 


entſchloſſen, auszuharren im Kampfe (weil die, wel- 
che ſich ſelbſt nicht verlaſſen, unbeſiegbar ſind), ver— 


— 
et den ‚Grenzftädfen Heſſens, häufige Einfälle und Plün: 


watf nun. felbft den Borfchlag feines Oheims, des 
Landgrafen Heinrich, welcher durch eine Guͤter-Ab⸗ 
tretung an den Herzog von Braunſchweig die Ruhe 
ſeines Landes zu erkaufen gedachte 78). a u 
Unterdeffen im Offen und Weſten A beſonders an 


derungen geſchahen, fi fi el der erſte Haufe der Sterner 
ploͤtzlich in Spießkappel ohnweit Homberg, und be: 
raubte dies Kloſter unter Feuer und Schwerdt. Hier: | 


auf zog fich der Feind unter dem Hirzberg, einem fe⸗ 


ſten Bergſchloſſe, welches an der fuldiſchen, hersfeldi— 


J ſchen und ziegenhainiſchen Grenze und in der Naͤhe 
der Quellen der Fulda und Schwalm glüdtich gelegen 


zu einer allgemeinen Verſammlung der Buͤndner war, 


Dieſer Verfammlung fuchten die Landgrafen Her 


‘. 


mann und Balthafar, ‚bey denen auch Graf Rupert 
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| 
von Naſſaũ war, ‚mit einem Heere von taufend Kit: 
| teen und Keifi igen zuvor zu kommen. Man weiß 
nicht, ob bie Uebermacht der zum Erſatze herbey 
| eilenden Feinde, deren Anzahl auf fünfzehn hundert 
Ppferde anwuchs, oder die Nachricht von den Rüftuns - 
' gen des Herzogd Dtto (welche Balthafars Bruder auf 
| einer Reife erkundet hatte) die Landgrafen bewog;; 5 
ı bie Belagerung aufzuheben und fü ch ſchnell zuruͤckzus 
ziehen. | 
Diefer Ruͤckzug ahte die Landgrafen in Gefahr Hertfeld. 
und zog die Plünderung einer Menge Städte nad 
ih, Die Sterner verfolgten das heffifche Heer fo uns, 
aufhalt ſam und eifrig, daß ſie vor den Thoren von 
Hersfeld auf den Nachtrab fliehen. Die Heſſen vers 
langten die Xufnahme in Hersfeld. Die Stadt, noch 
unbefannt mit den Sefinnungen des Abts, ließ ihn 
| um Rath, fragen. Da zeigte der Abt den Abgeordnes 
| ten den Stern, welchen er unter feinem Scapulier verborz | 
gen hatte, und verlangte bie Schliegung der Ihore) 
Die Stadt, wohl wiflend, daß der Abt nur auf eine 
Gelegenheit finne, ihre Freyheiten zu unterdruͤcken, 
öffnete bie Thore; die Verwirrung der Eindringenden‘ 
war fo groß, daß mehrere fodgedrüdt, andere auöges 
ſchloſſen wurden. Hierauf raͤchten ſich die Sterner an 
ber umliegenden Gegend; Neufichen, Schwarzenborn, 
die neue Vorſtadt von Homberg und die ganze Ges 
| | | 2 
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gend bis Fritzlar ward verheert und geplündert. Die 
„Stadt Heröfeld, von nun ah- von Verräthern und 
Ze deinden umgeben, erhielt in der Zollfreyheit ihrer 
Waaren in Thüringen und Heſſen einen geringen Erz 
| - Tag für die Drangfale eines bürgerlichen Krieges. 79). 
| Fratten Faſt zı zu gleicher Zeit wurden Frankenberg, Hada—⸗ 
mar und Wetzlar heimgeſucht. Frankenberg war da: 
mals die. ‚wohlhabendfte und volfreichfte Stadt in Def 
S fen. Aber umgehen von Borftädten und jetzt meiſtens 
verſchwundenen Doͤrfern, oͤffnete ſich ihre weite Ebene 
jedem feindlichen Angriffe. Während die maynziſchen 
Truppen aus Roſenthal, aus Melnau und aus Batten⸗ 
berg, die ziegenhainiſchen aus Gemuͤnden an der Wohra 
ſtreiften, bot die benachbarte ſaͤchſiſche Grenze, die 
Scheidewand zweyer verfchiebener Stämme und Mund 
arten, beu walbedfchen, ben märfifchen und den koͤl⸗ 
niſchen Söldlingen ‚einen bequemen Uebergang. Die 
Sterner beſchloſſen nach damaliger Kriegsart, die 
Stadt zu irberrumpeln, Inzwiſchen fie die neue Vorſtadt 
einäfchern und hierdurch die Bürger der Altftabt Io: 
den wollten, follten die Mauern und Thuͤrme ber 
Altſtadt mit Sturmleitern erfliegen werden. Diefer 
Anſchlag wurde durch bie Wachſamkeit der Buͤrger 
und die Entſchloſſenheit ihrer Weiber vereitelt. Waͤh— 
rend diefe mit ihren Maͤgden den Brand der Neuſtadt 
Bi Banner bie Bürge auf den Mauern der Alt⸗ 


3 * 


*24 h . 
f \* 


hbt, und. warfen den. andringenden Feind herunter. 
Nie, Sterner, in Verbindung mit ber Befagung von 
Rena, raͤchten ſich an der nahe gelegenen offenen 
Habt Wetter, welche halb landgraͤflich war (das 
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Wetten - 


sift felbft war mannzifch); felbft die Gebäude des al- 


nKlofters wurden bey der allgemeinen Verheerung 
ſhaͤdigt 80). 

Ein aͤhnlicher Angriff auf die Stadt — 
eldhe der Graf von Naſſau⸗Dillenburg mit den Grafen 
m Ragenelfenbogen dem Grafen Rupert dem Streit: 
en entreißen wollte, ward abgefchlagen durch- dens 
ben Geift, welcher damals. alle bewaffnete Städte 


fälte, Der Feind, der das Thal von Hadamar un⸗ 
e dem Schutze der Nacht eingenommen hatte, und | 


it Huͤlfe der Sturmleitern ſich in die Stadt warf, 
id einen ſolchen Widerſtand, daß er ſich ploͤtzlich 
muöziehen und den Bauern und Bürgern von Hg: 
mar fein Belagerungszeug zuruͤcklaſſen mußte 81). 
Bald nachher fochten ohnweit Wetzlak die mit 
m Landgrafen verbundenen Grafen von Solms, Ot— 
und Johann II. Nach einem fuͤr die Buͤrger von 


Weklar 
Sn 


zetlar blutigen aber fiegreichen Treffen fielen die 


aͤupter des feindlichen Heerhaufens in bie Haͤnde 


r Grafen yon Solms, Es warer die Grafen von j 


chenellenbogen, Graf Heinrich von Naffau - Dillens 


"3 (ein Bruder Johannb), Ränhard von Weſter⸗ 


12* 


l “ 
et ee: 
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burg und andere Ritter. Graf Otto von der braunfelſiſchen 
Linie ließ feine Gefangene, welche vermuthlich arg 


x 


-treubrüchige Bafallen des Landgrafen angeſehen wur: 
den, vor der Oberpforte von Wetzlar hinrichten. Aber 


Graf Johann, von Burgſolms, entweder durch ein 
ihm verſprochenes großes Loͤſegeld gereizt, oder ſchon 
entfchloffen ‚ von dem Landgrafen abzufallen, entlieg 
heimlich jene Grafen und Herren, welche dem Binde 
wieder zutraten. Hierliber entrüffet aberft el ihn Land⸗ 
graf Hermann, behandelte ihn als offnen Feind, 

und um die Stadt Weiler gegen alle Nachftelungen 


j des Grafen zu ſchuͤtzen, ‚ ihn ſelbſt aber zu zwingen, 


Her⸗ 
mann⸗ 
ſtein. 


begann er eine halbe Stunde von Wetzlar, auf einer 
gemeinſamen Anhoͤhe an der Dille, den Bau einer 
nach ſeinem Namen genannten Feſte, auf deren, Bo⸗ 
den die Grafen von Solms ungern und nur nach hef— 
tigem Streite Verzicht leiſteten 82). | | 


Auf biefe Art ward die Kraft der Sterner, de— ; 


ren Namen balt in Verachtung fiel, zertheilt; und 


"1373, 


nur bie unvorfihtige Entfcheidung eines kaiſerlichen | 
Hofrichters, Heinrich Herzogs von. Liegniß, welcher 
wegen einer großen Geldforderung der Grafen von Och: 
fenftein an den Landgrafen Heinrich die Grecution 
gegen denfelben erfarnte und dem Sternerbunse mit 
andern Reichsſtaͤnden öffentlich auftrug, gab diefer 


- — 5 
., 
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Geſellſchaft, deren Bundes » Eid fortdauerte, einen 


neuen voruͤbergehenden Glanz 83). 


Sechſtes Haupt ſtuͤck. 
Erbberbruͤderung mit ‚Thüringen und Meißen, Heſſen als Sands 
graffhaft. Fernere Begebenheiten bis zum Tode Heinrichs 

bdes Eifernen, 1373 — 1377. 


Mährend diefer- bürgerliche Krieg binnen drey 


dahren ganz Heſſen aͤngſtigte, hatte Otto der Quade, 


Herzog von Braunſchweig, im Streite mit ſeinem 


Stammesvetter, dem Herzog Albert II. von Gruben— 


hagen, an dem Waffenkampfe ſelbſt noch keinen per⸗ 
ſoͤnlichen Theil genommen 84). Aber er gab ſeine 


Anfprüche auf Heffen nicht auf; und es war voraus— 


zuſehen, daß bey einem ploͤtzlichen Abgange des heſſi⸗ 


ſchen Mannsſtammes der Herzog in Heſſen einfallen, 
und zum Nachtheile der Landgrafen von Thuͤringen 
einen großen Zuwachs ſeiner Macht erringen wuͤrde. 


Auch ſchien Landgraf Hermann nicht laͤnger im 


Stande, feinen zahlreichen Feinden, welche felbft.nteus 


chelmoͤrderiſche Anfchläge auf fein Leben faßten, zu. 


widerfiehen. In diefer gemeinfamen Gefahr: vereinte 
fih das feit Hundert und acht Jahren gefchiebene Thuͤ⸗ 
tingen wieber mit Heffen. Nach einer Zufammen: 


kunft zu Eſchwege erklärten Heimih und Herz 


mann, Landgrafen zu Heflen, Friedrich, Balthafar, 
und Wilhelm, Landgrafen zu Thüringen, und Marks 


1 
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grafen zu Meißen (jene ohnſtreitig durch die Ausficht 
auf eine nahe Hilfe dieſe auf eine nahe Erbfolge ge: 
reizt), daß fie ſich mit Beyſtimmung ihrer getreuen 
Räthe und Diener, für ihre gefammten gegenwärtis 
gen und zukuͤnftigen Staaten zu einer ewigen Erb⸗ 
verbruͤderung vereint haͤtten, um ſich in jeder Gefahr 
brüberlich zu unterſtuͤtzen, und, bey Erloͤſchung der 
maͤnnlichen Erben eiheß. ihrer Häufer, zu beerben; fi 
verpflichtend, daß das zulegt lebende Haus die Bermädt: 
niſſe des andern in Kraft laſſen und deſſen ſaͤmmt⸗ 
3 liche Unterthanen bey ihren Rechten und Gewohnhei⸗ 
ten ſchuͤtzen ſoͤllte. Zugleich wurden beyde Laͤnder, 
auf welche hinfuͤhro keine weibliche Anſpruͤche mehr 
Statt haben ſollten, fuͤr unveraͤußerlich erklaͤrt, und, 
hinſichtlich Heſſens, zu Gunſten der Landgrafen von 
Thuͤringen und Markgrafen von Meißen, | diejenigen, 
mit denen bie Landgrafen von Heſſen gegenwaͤrtig im 
| ‚Kriege begriffen wären, ‚und namentlich der Herʒog 
Otto von Braunſchweig ‚ als Sohn der Glifabeth von 
Heſſen, mit ſeinen Erben von’ der Erbfolge. auöges 
ſchloſſen. Dieſes iſt die Grundlage eines nachher wei⸗ 
ter ausgebildeten aber im weſentlichen unveraͤnderten 
Verkrages, welcher die erſte Schutzwehr gegen jene 
Veraͤuſſerungen und Zerſtuͤckelungen gewaͤhrte, wo— 
durch die Menſchenwuͤrde herabgeſetzt und der natuͤr⸗ 
liche Zuſammenhang der Laͤnder und Voͤlker dem Zu⸗ 
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falle Dreiß gegeben wich, Nach dieſer Verabredung 
zu Eſchwege begab ſich Landgraf Hermann, zum Kai⸗ 
ſer Karl, um in feinem und ſeines Oheims Namen, 
zugleich mit den Landgrafen von Thüringen, die Be⸗ 
fiätigung der Erbverbrüberung und eine neue volfoms - 
ene Belehnung zu erhalten. Man war übereingeloms | 
‚men, daß zu Befriedigung des Kaifers, Heſſen, bisher 
groͤßtentheils ein unabhängiges Stammland, und nur oo 
mit dem Schloffe Boyneburg und der Stadt: Efchwege | 
dem Reiche verbunden , nunmehro in feiner Gefammts 

‚heit zu einem (größeren) Reichslehn und zu einer Land⸗ | 
graffchaft, gleich der von Thüringen, erhoben, und 

dag die Würde Des Fuͤrſtenthums und der Landgraf⸗ 
ſchaft Heſſen, mit allen ihren Rechten, Landen und Leu⸗ | 
ten, aud) dem Landgrafen Hermann, als Mitregenten _ ei 
‚und, Nachfolger feines Oheims Heinrich, und in feine - 
Perfon allen feinen männlichen Nachkommen, follte er⸗ 
theilt werden. Dies geſchah zu Prag, nachdem Landgraf, 2 
Hermann die Vollmacht feines Oheims vorgezeigt, 
und fi) mit den Fahnen und Yanieren des Fuͤrſten⸗ 
thums und der Landgrafſchaft Heſſen vor den Kaiſer 
geſtellt hatte, in Gegenwart vieler Fuͤrſten, Grafen 
und Freyen des Reiches. Hierauf ertheilte der Kaiſer 
die Beſtaͤtigung der Erbverbruͤderung, wodurch Heſſen 13. Dee. 
der Landgrafſchaft Thuringen gleichgeſtellt, Hermann J— 
mit dieſer ſowie mit der Markgraſſchaft Meißen be; 


TR 
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lehnt, und Alles genehmigt wurde, was die beyden 


| regierenden Haͤuſer in Eſchwege in bieſer Hinſicht ver— 
PR abredet hatten. In der Beſtaͤtigungs⸗ Urkunde, wels 
che unter anderen Reichsfuͤrſten auch des Kaiſers 
Sohn Wenzeslaus, als neuer Markgraf von Branz 


denburg, zum Beweiſe der Erlbſchung jeder Erbeini— 


gung zwiſchen Meißen und Brandenburg, unterfhrieb, 


„erklärte der Kaifer, daß durch diefe Erbverbrüderung, 
eo. als einer einmüthigeren Berbindung und Befferung 


beyder Fuͤrſtenthuͤmer, das teutſche Reich ſelbſt ge— 


mehret und geſtaͤrket wuͤrde. Durch dieſelbe erhub er 
. alle Einwohner Heſſens aus einer mit der Stam— 


mesherrfchaft nothwendig verknüpften: Hörigfeit zu 
einem unmittelbaren Berbande mit dem "Reiche, 
Zur felbigen Beit erfolgten Die gegenfeitigen Huldi— 
gungen; der heſſiſchen und thuͤringiſche⸗ meißniſchen 
Staͤdte und Schloͤſſer, und ein Schutzbuͤndniß der 


Landgrafen von Thuͤringen und Heſſen mit der Stadt 


a 85). 

| Landgraf Seinria — auch vom Kaiſer 
at, daß durch deſſen Hofrichter Primislaus, Herzog 
von Sadfen - -Teſchen, alle Forderungen und Klagen 
vernichtet murden, welche weiland Erzbiſchof Gerlach 
gegen Heſſen erhoben, und ſein ſchwacher Nachfolger 


Johannes von Lurenburg noch nicht erledigt hatte. 


Nach dem Zode diefes Pralaten erhob ſich fein bishe: 


— 
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| tiger Nebenbuhler, Abdolf von Naſſau, ein Neffe Ger⸗ 


lachs, zum Verwalter und hierauf durch Wahl des | 
Kapitels zum Erzbifchof von Maynz; ein Zeichen zu 


neuen Unruhen, in denen zugleich Heffen und Thuͤ⸗ 


— 


ringen verwickelt wurde. Kaifer Karl, welchem Adolf 


als Feind Johann's, ſeines, wie man glaubte, ver⸗ 


gifteten Vetters verhaßt war, verwarf die Wahl 


des Kapitels. Er brachte es dahin, daß Pabſt Gre—⸗ 


gor XI. eigenwillig Ludwig, Biſchof von Bamberg, 
einen Bruder der Landgrafen von Thuͤringen, auf 


den Stuhl des Erzſtifts Maynz berief. Adolf beſchloß 


mit Huͤlfe der maynziſchen Burgmaͤnner und der da⸗ 
mals noch unter den Waffen ftehenden‘ Sterner, dent 
Kaifer, dem Pabfte, und feinem Nebenbuhler zu tros 


sen, Auf feiner Seite waren. ber Herzog Otto von ' 
Braunſchweig, die Grafen von Ziegenhain, Waldeck, 


Katzenellenbogen, Graf Johann von Naſſau⸗ Dillen⸗ 
burg, die thuͤringiſchen mit den Landgrafen in alter 
Eiferſucht lebenden Grafen von Schwarzburg, Glei⸗ 
chen, Stollberg und Hohenſtein, und die Staͤdte Nord⸗ 
hauſen, Muͤhlhauſen und Erfurt. Landgraf Herz 


mann war von Seiten feiner Gemahlin Johanna | 


ein Verwandter des Erzbiſchofs Adolf, aber mit dem 
Kaiſer und den ihm ſo eben verbruͤderten Landgrafen 
von Thüringen ergriff er die Parthey ihres Bruders. 
Sie brachten ein großes Heer zuſammen, knd ſchloſ⸗ 
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| fen Adolf, — ſich im Eichsfeld verftärkt hatte zäh 
a. Erfurt ein. Hier iberftand der. Erzbiſchof eine Bela 
gerung von acht Wochen. Die Bürger von Erfur 
beſtachen naͤmlich den Kaiſer, und Adolf ertroßte einer 
Cesttr. Vergleich, daß binnen Jahres Stift er gleich „feinem 
faft verdrängten Nebenbuhler in feinen dermaligen Be— 
figungen bleiben, Erzbiſchof Ludwig auch ſich Feine 
paͤbſtlichen Bannbriefe mehr bedienen ſollte, durch deren 
Dazwiſchenkunft die maynziſche Geiſtlichkeit allein war 

von Adolf abwendig gemacht worden. Nach dem Ab⸗ 

u ſchluſſe dieſes Vergleiches naͤherten ſich Landgraf Hein 
rich und Hermann dem Erzbiſchof ‚Adolf, (der 
damals ſich gegen den Sterner» Hauptmann Gott 
378° fried von Biegenhain erklärte)" ohnflreitig in de 
Haupt = Abſicht, der von ihm mit Gefangenſchaſt 

und Geldſtrafen bedraͤngten heſſiſchen Geiſtlichkeit in 
Kirchen und Klöftern vorerſt einen ertraͤglichen Zuſtand 

zu verſchaffen. Der Erzbiſchof, mit Ausnahme der 
feinem Nebenbuhler anhaͤngenden Geiſtlichen, wel 

che "feine ober anbdeter "Fürften und Städte Sehen 

3 frigen verſprach alle diejenigen Kirchendiener in 
Heſſen- zu ſchonen, welche von ben Landgrafen oder 
vom teutſchen Orden abhiengen; die Landgrafen 
gelobten dagegen, weder Guͤter noch Einkuͤnfte derjeni⸗ 

gen Geiſtlichen zu belaͤſtigen, welche des Erzbiſchoſs 
Adolf Anhaͤnger waͤren. Dieſer einſtweilige Ruheſtand 


'E 
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auerte, bis nach dem Tode Gregors XI. die große 
hirchenſpaltung begann, und zum Entſetzen der Chri⸗ 
enheit jeder der. beyden ſtreitenden Erzbifchoͤffe von 
aynz ſi ch einem beſonderen Pabſte unterwarf 86). 

| Während Landgraf Hermann ‘in ben. Feldern 
m Eichöfeld und Thhringen lag, verfuchte Herzog 
Ko von ‚Braunfchweig, dem die Erbverbrüderung 
de Hoffnung benommen hatte, fic in die heffifche Erb 


1378. . 
Dtto des 


Quade. 


haft einzudraͤngen, wenigſtens ein Stuͤck der Landſchaft 


1 ber Werra zu erobern, welche einſt fein Vorſahre 
lbrecht der Große an Heffen hatte zuruͤckgeben müf 
n. Er belagerte Eſchwege; al3 er im Begriff war, 
efe Stadt mit Sturm zu erobern — ſo erzählen die 
hroniſten — zeigte ſich ein den Bürgern günftiges 
eichen am Himmel; fie fiegten 0b; diefe Befreyung, 


elche fie ihrer Tapferkeit zu verdanken hatten, lohn⸗ 


n fie der Armuth durch eine Jahrhunderte hindurch 
usgefheilte Spende. Hierauf als die Landgrafen 
on Thüringen und Heffen in Otto's Gebiet fie: 
n, beſchloß Eliſabeth von Braunſchweig, Tochter 
rinrichs des Eiſernen, mit ihrem Sohne Otto dem 
aden, oder Boͤſen (den die damalige Volksfprache 
uh den tobenden Hund nannte) unð ihren Töchtern 
Ines Gräfin von Biegenhain, und Adelheid Gräfin 


yn Hohenſtein, fich unter Vermittlung Herzogs Als 


a 


“rg 


recht von Srubenhagen, mitden Landgrafen von Heſ⸗ 


8 
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fen zu. verföhnen, und auf alle Anſpruͤche an Heffen 
zu: wergichten.. Während des, Krieged um dag Er 
ftift Maynz verſprach Herzog: Otto, ein Anhaͤn⸗ 
ger Adolfs, dem Landgrafen mit ſeinen Truppen nicht 


zu fchaden, und fie zu deffen Sicherheit in ein Schloß 


. 38 legen. Alſobald ſchloſſen Graf Ulrich von Hanau, 


Philipp Herr von Falkenſtein und Minzenberg, und 


Graf Johann von Iſenburg, ihren Frieden mit Heſ— 
fen, gelobend, ihre Straßen Teinem Feinde der Lands 


grafen zu Öffnen; und’ Graf Gottfried von Siegen 
hain, der ſich endlich ftatt des auf Heffen angewieſe— 


| nen Brautfchaßes: mit. einer Anweifung ‚auf braun, 


ſchweigiſche Städte begnügte, nahm einftweilen, bis, 
zur Bezahlung teifenden Kauflenten Tuͤcher und Bein⸗ 
kleider ab 87). 

Nicht ſo Graf Johann von Raffau = Dillenburg, 


der aus den Trümmern des Sterner Bundes die Ge⸗ 
ſellſchaft von der alten Minne errichtete, zunaͤchſt 


um Driedorf dem Landgrafen , und die Hadamarſche 


Erbſchaft dem Grafen Rupert zu entreißen. Auf ſei⸗ 


ner Seite war der Graf von Solms, Johann IL, 


der unter dem Vorwande feines Burgmanns : ‚Rechts 
ſich in Wetzlar einſchlich und eine Zeitlang dieſe Stadt 
unterjochte, eiferfüchtig auf Heffen wegen des Her⸗ 
mannſteins und der Herrſchaft ich. Nachdem dieſe 
Geſellſchaft die landgraͤflichen Reiter ohnweit Wetzlat 
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niedergeworfen, ward das Gebiet von Hermannſtein 


Koͤnigsberg, Gießen, Blankenſtein, Biedenkopf, Marz 


burg, Lahr, Dautphe, und vom Huͤttenberg verheert. 


1376. 


Aber die Landgrafen von Heſſen, welche dem Grafen 


von Naſſau zum Trotze eine Burg, Iſenrode, uns 
ter dem Heffenwalde anlegfen, behaupteten die Hoheit 
Driedorf3, und die erften Verſuche des Grafen Rupert 
des Streitbaren, der fi) mit dem Grafen don Dillen⸗ 


burg wegen der Hadamarſchen Erbſchaft einſtweilen 


verglich, denſelben Grafen mit Heſſen auszuſoͤh— 
nen, blieben vergebens, Damals mochte ſich Land⸗ 
graf Hermann wegen des Baues der Burg Herz 


mannftein nicht. felten in Gießen aufhalten. Denn 


als einft in einem Walde bey Gießen einige Gefellen: . 


von der alten Minne fich über einen Mord » Anfchlag 


gegen denfelben Landgrafen. beredeten, vernahm dies 


ein Bürger von Gießen, Eckhard Holzſchuher, wel 


her fih in einem hohlen Baume verfrochen hatte, 


und rettete durch feine Entdeckung dem Laͤndgrafen, 
der zu jener Zeit noch kinderlos war, ein für Heſſens 


Zukunft folgenreiches Leben 88). 

Durd-die Huͤlfe. der Staͤdte hatten bisher die 
Landgrafen Heinrich und Hermann der allgemei— 
nen Noth widerſtanden. Aber bedeutende Aemter und 


Schloͤſſer waren an ben letzten Herrn von Treffurt 


1376, 


Städte, 


(einen großen Abentheurer feiner Zeit), an bie Herren 


[| 
. 
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von Schonenberg und von Schartenberg, an die Nieb- 


eſel und. Milchling 89) verpfändet, alle Einnahmen 


\ j erſchoͤpft und noch keine Ausſicht zu einem daurenden 


1375 
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Frieden. Da geſchah es mit Gunſt, Willen und Vers 
haͤngniß ber getreuen Städte, beſonders in Oberheſ⸗ 
fen, daß Landgraf Hermann zur Steuer. feiner 
Schuld und ‚ber Landesnoth- ein allgemeines Ungeld | 
auf viele Erzeugniffe des Landes | Waizen, Korn, 


Gerſte, Hafer, es waͤre zu mahlen oder zu verkaufen, 


05 


F "Wein, Bier, Sleifh, Leder, ‚Leinwand, Zub, ‚Ger 
wandſchnitt, Wolle, Wachs, Kupfer, Sinn, Meſſing 


und Erz) legte, während deffen Dauer alle (aufferor- 


- bentliche) Bede und Steuer aufhören folte, ausge⸗ 


nommen bey gemeiner Landesnoth, beym Ankaufe von 


Schloͤſſern zum Nutzen des Landes, oder in Folge eis 
nies Schluffes gemeiner Landfchaft 90). Hieruns 


ter verſtand man zunaͤchſt die Stellvertreter berjenis 


gen Stäbte, welde ſeit unvordenklichen Zeiten‘ als 
| Bewahrer ächten Eigenthumes an der. Spike des 
platten Landes geſtanden, und jetzt durch den Aufruf 


bes Landgrafen, durch das Verdienſt aufferprdentlicher 


— Leiſtungen, vielleicht auch durch die Aufhebung der auf 
Heſſen ruhenden Allodial⸗ Eigenſchaft, und die Erklaͤ⸗ 


rung aller Heſſen zu Unterthanen des Reichs erhoben, 


den Grund zu einem beſonderen landſtaͤndiſchen Ver— 
ein, unabhaͤngig von einer großentheils aufruͤhreriſchen 


* 


f 
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Ritterſchaft, und. einer pribilegirten Geiſtlichkeit leg⸗ 
ten 91). Denn ald hierauf dieſelbe Mahnung an die ae 
Städte dieſſeits des Spießes (Miederheffens) ergieng, 
und bie Burgermeifter und Schöpfen von Eſchwege 
Allendorf, Homberg, Rotenburg, Witzenhauſen, Span⸗ 
genberg, Wolfhagen, Grebenſtein, Bierenberg, ‚Sms x 
menhaufen, Gudensberg, Melſungen, Felsberg, Lich— 
tenau und Niedenſtein, auf dem Rathhauſe zu Kaſfel ar 
zuſammenkamen, erklaͤrten ſie auf ihre gemeinſame; 1376 -. 
i Gefahr ; und in unzeitrennlicher Einung für ſich * —J— 
und ihre Buͤrgerſchaften, unbeſchadet des den Land⸗ 
grafen, ihren Herren, in allen billigen und rechten 
Dingen ſchuldigen Gehorſams, daß ſie jenes Ungeld | 
weder geben Fönnten noch ‚wollten -92), Man weiß | 
nicht, ob ſchon damals ein geheimes Einverſtaͤndniß 
einiger kaſſelſchen Buͤrger mit dem Landgrafen Balz 
thaſar von Thuͤringen Statt fand, welcher, fuͤr ſeine 
fruͤhere Kriegshuͤlfe unbelohnt, eine geheime Unzufrie⸗ 
denheit naͤhrte, und bey einem etwaigen Tode Ders | 
mann jebem fremden Eingriffe zuvorfommen wollte; 
oder ob bie Furcht vor ber Trennung einzelner Städte, 
bey dem wuͤrklichen Unvermoͤgen zu neuer Huͤlfe, 
jenen Verein ſchloß; aber die ſonſt unerſchuͤtterliche 
Treue ber heſſiſchen Städte ward damals noch durch 
ein anderes Uebel erprobt, groͤßer als jenes, durch 
deſſen Vernichtung Landgraf Hermann der Ritter: 


x 


—. 


— 
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| ſchaft verhaßt geworben. war, nämlich durch die Ar 
ſtellung fremder mit ber heffifhen Verwaltung ur 
befannter Ritter, deren Kriegsdienfte ber! bedräng! 
Landgraf nur auf Koften des Landes, und feiner An 
ter zu belohnen wußte j 
Unter diefen mißlichen Umftänben ftarb der alt 
Landgraf Heinrich ber Eiferne, ohngefähr im den 
achtzigften Jahre feines Lebens 95), nach” einer faſ 
n acht und vierzigjährigen thatenveihen Regierung, ein 
Fuͤrſt deſſen keben, ‚in einem tiefen Zuſammen— 
hange zwiſchen ürſache— und Wuͤrkung, eine verhaͤng⸗ 
nißvolle Kette von unvorhergeſehenen aber nicht un— 
verſchuldeten Begebenheiten darbietet. 
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hriedensbünde. Kaiſer Wenzeslaus. Heſſiſcher Stähte + Benin, 
bersfelds Belagerung. Hörner und Falckener Bund. 


Gleich nach dem Antritte ſeiner Regierung: ſuchte an 
Imdgraf' Hermann, damals “in dem ſechs und — 
ßigften Jahre feines Alters, durch Buͤndniſſe mit — 
henachbarten Fuͤrſten feinem Lande Ruhe und Sicher 
kit gegen Raub und ungerehte Angriffe zu verfchafs 
fin, Die Präfaten: von Wuͤrzburg und Fulda, Ger⸗ 
hd und Konrad IV., ein Graf: von Hanau ,waren 
herzu bereit; auch der angeſehene Erzbifchof von Trier, 

Kuno von Falkenſtein, ſchlohß einen’ Frieden mit Meß» 
fen, worin bedungen wurde, gegenfeitige Feinde nim— 
ur zu beherbergen. Die Stadt Wetzlar, bebrünge 
som Grafen Johann von Solms, begab ſich vertragsa 
maͤßig unter des Landgrafen Schutz. Johann won 
mburg, "der. Aetzte dieſes Stammes, deſſen Haupte 
fadt "die Lehnsherrlichkeit des Reiches, des Erzſtifts 
Naynz und des Landgrafen von Heſſen erfannite, vera 
| 7 018 15 
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pfändete dieſem und dem Grafen Ruprecht dem Stre 
baren ‚von. Naſſqu die Stadt und Burg Staden 
ber: Nidda gegen zweytauſend Gulden 1). Auch d 
Suf, Johann I. von Naffau - Dillenburg ſuchte fi 
mit dem Landgrafen zu vergleichen. Aber alle En 
ſcheidungen der erwaͤhlten Schiedsleute vermochten ⸗ 
nen Haß nicht zu tilgen, welcher nach einer feindſel 


gem Stellung von mehr als funfzig Sahren un i 
| Johanns Söhnen fortlebte 2). 


| —— 
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Wenzeslaus, der achtzehnjaͤhrige Erbe und Sache 
ger. Kaiferd Karl IV., fuchte gleich. anfangs ben Land 
frieden im ganzen Reiche herzuftellen; z er erklaͤrte fid 


I auch oͤffentlich in einem Schreiben an den Burggra 


fen von Friedberg gegen die. Geſellſchaft der Sternet 
zur ſelbigen Zeit, als er den Landgrafen Hermanil 
in ſeiner Würbe beftätigte, bobs er, ‚zum Beſten dei 
"Städte und zur Wiederherftellung eines. bon den Reihe 
fuͤrſten zu fehr' gefehmälerten Reichsguies, in Heſſen 


wie anderwaͤrts/ alle auſſerordentliche von ‚feinem Ba 


ter verwilligte öde auf. Auch erkannte man m 


des jungen, Kaifers Eifer⸗ fuͤr eine beſſere Ordnung in 
ben Gerichten “der Neichsfür ſten, und fuͤr die Unte 
werfung aufruͤhreriſcher Vaſallen. Als Friedrich d 
Lisberg einige oberheffifche Guts⸗ und Burgbeſi | 
beym kaiſerlichen Hofe verklagte, wieß ihn der Kaiſ 
an den Landgrafen, ſo lange ihm dieſer nicht R | 








& 
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verfage, und blieb auch bey diefem Urtheile, ohngeach⸗ 


tet zwiſchen Friedrich und dem Landgrafen heftige 


Streitigkeiten obwalteten. Er ermaͤchtigte den Land⸗ 


grafen von Heſſen, wie den von Thüringen, in des 


Reiches Namen, zur Ernennung eines allgemeinen 


dandrichters, und indem er ihn mit den hergebrachten 


dteyſtuͤhlen an der Diemel belehnte, hob er zugleich 
buch ihn“ ausgeartete Freygrafſchaften der Nachbar— 


ſchaft auf. Kaiſer Wenzel theilte auch zuerſt Teutſch⸗ | 


land in folche Parthien, aus denen fpäterhin nad) 


mannigfachen . Verfuchen die. Kreid = Eintheilung bes. 


Reiches hervorgegangen ift 3). ae Fee 54 

Die Einung der Städte dieſſeits des Spießes, 
das heißt Niederheſſens, welche noch bey Lebzeiten 
Heinrichs des Eiſernen eine auſſerordentliche Auflage 
zu zahlen verweigert hatte, und deren Hauptbeſchwerde 


Stäbte, 
1378 _ 


bie Anftellung fremder ber Verfaffung unfundiger Rit-⸗ 


ter in den heſſiſchen Aemtern und Burgen betraf, ords 


nete ihre Rechtsangelegenheiten duch einen gemeinfas . 


men und felbfifändigen Vertrag: Sie unferwarf ihre 
Streitigkeiten mit den Burgmannen, in denen fich 


der erfte Kampf des. dritten Standes mit dem, Adel 


wigte, der Entſcheidung des Landgraien; falls diefe 
verweigert würde, follten fünf erkoene Schiedsleute 


nach Minne oder Recht binnen wie: Wochen richten. 


Inder Spitze der Einung fanden bieRäthe der Haupt⸗ 
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ſtadt. Hierauf geſchah es dutch Einmiſchung elliche 
Durgmannen und Mitglieder der heſſiſchen Ritter: 
Schaft, daß in der Stadt Kaſſel das landgrůſiche 
Schloß eingenommen, und hierdurch / das Zeichen zur 
einem Aufruhr gegeben wurde, welcher. die Vermitte: 
„Jung bes Landgrafen von Thuͤringen, Balthafar, ber: 
beyführte. Landgraf Hermann. ſah fich genoͤthigt, 
ben Einungs⸗ Verwandten Schub und: Eünftige An: 
ſtellung tauglicher inlaͤndiſcher Beamten zu verſpre⸗ 
chen; die Burgmannen, Mannen und Unterthanen in 
den Staͤdten der Einung erneuerten ihre Verſi cherung 
der Treue und des Gehorſams. Noch war Hermann 
kinderlos und bie mit. Thüringen gefchloffene Erbver: 
bruͤderung ſchien einigen Buͤrgern und eaͤthsſchoͤpfen 


von. Kaſſel ein hinlaͤnglicher Vorwand/ mit Balthafar 
"fiber Dinge zu unterhandeln, welche nur dem Landes⸗ 


fürſten vorbehalten find. Der Stadtrath, pom Lands 
ee“ gewonnen, verwieß fi fies der Bund der nieder: 


u 2ö04, heſſiſchen Stüdte wurde abgethan, ſelbſt mit Eimwil—⸗ 


ligung Balthaſars; und Landgraf Hermann ſah ſich 


endlich im Stande, nicht nur den dreyfachen Rath 


von Kaſſel abzuſchaffen, ſondern auch der Stadt eine 


neue Verfaſſung zu geben, wodurch die Bewachung 


| derfelben und bi Anordnung. der Gerichte von- ihm 


Ü abhängiger wurde. 4). Der Stadt Melſungen fegte 


Hermann eigennäthtig: zwölf. Rathsſchoͤpfen auf Be 


\ 


- gun _*- 


+ 


"Hermann ber Gelehrte, 1ör7— 108, 205 Er 















hend Bei, Spangenberg; damals der Sig, einer Verſamme 
lung von Rittern des Sternerbundes, welche * ver⸗ 
Atheriſch herbeygelockten Abt Konrad von Fulda in | 
hr Eingange ſeines eigenen Zimmers zu Tode drück: — 
I ; erhielt die Betätigung ihrer alten bey den. Der: | 
® on Treffurt genoffenen. Freyheiten. | Der Stadt 
Matburg gab. Hermann, eingeben? der. alten in dem 

| jwierigften Lagen behaupteten Treue, einen heilſamen | 
hub gegen bie Anhaͤufung geiſtlicher von den ſtaͤdti-⸗— 
—3 n Abgaben freyer Güter, beftätigte die hergebraihte 
Bed ‚von dreyhundert Mark, und hob bie Laſten der 
Antigen Münze auf 5). 

Die letzte Wut) der Geſellſchaft ber Sterner. rich: berdfeld. 
ie ſich gegen die Stadt Hersfeld, welche Abt Ber: 
thold von Voͤlkershauſen um jeben Preis zu unterjo— 
hen trachtete. Der Abt verſchwor ſich mit allen Nit— 
teen der Nachbarfihaft, beſonders denen, welche Burg— 
‚Kufer in Hersfeld befagen und von der Stadt DI. 
sehn trugen. Nachdem diefe Nitter, unter denen Eber— | 
Anh, Sottfchalf und Otto von Buchenau , und meh⸗ 

tere Herren: von Eberftein, Falkenberg, Hune, von 

der Tann, Retra und Weyers waren, ihre Haͤuſer in 
Hersfeld um einen geringen Preiß veraͤußert hatten 

‚die hofften ſie leichteren Kaufes zu erobern), wurde u A 
der Wahltag der Nathsſchoͤpfen, an welchen der Abt | 
die: vornehmften Bürger zu einem Imbiß Inden ſollte, 
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zur Ausführung eines verräfherifehen Ueberfalls fefgefest 
In der Nähe befanden fich die vornehmften Häupter 


: bes Sterner Bundes, In der Stadt und im Stifte 


28. April 
1578, 


leiteten der Dechant, Albrecht von der Tann, und 
Fritz von Hattenbach, der alte | Moͤnch, mit andern 
Nittern den ganzen Anſchlag. An dem anberaumten 
Tage, welcher den Namen des heiligen Vitalis fuͤhrt, 


entſchloß ſich einer der verſchwornen Ritter, Simon 


von Hune, eingedenk alter von ben Bürgern ihm 


erwiefener Wohlthaten, ſeine Ehre durch einen offnen 
Fehdebrief zu wahten, ben et aus dem Lager fandte, 


| und worin der Stadt ber bevorſtehende nächtliche Anz 
- griff ſeiner Seits angekuͤndigt wurde. Dies rettete 
die Stadt. Nach einer augenblicklichen Berathſchla⸗ 


gung wurden die verdaͤchtigen Haͤuſer unterſucht, ſie⸗ 


ben Buͤndner beym Dechant Albrecht von der Tann 


ergriffen, gerichtet, geſchleift, enthauptet, die Wachen 


| verſtaͤrkt, die Mauern beſetzt. In der Abenddaͤmme⸗ 


| rung ‚rüdten die Feinde heran, und befeftigten ihre 
| Sturmileitern. Die beherzten ploͤtzlich auftretenden 


Buͤrger widerſtanden einmuͤthig jedem Angriffe. Mit 


einer Armbruft verfehen durchſchoß einer der Bir: 
& ger, welche auf der Stadtmauer | flanden, den eis 


fernen Hut eines Nitterd von Engern, welder bier 


feinen Ruhm, neun Städte erftiegen zu haben, mit 


dem Leben buͤßte. Der Hut des Ritters, aufgehan— 


— — — 
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gen. vor dem Katbhanfe, blieb ein Denkmal biefes 


bfutigen aber für bie Stadt. fiegreihen Kampfes. Der 
Abt vereinte fid mit den Sternern, befeftigte die dem 


verheerte bie Dörfer und Selber der Stadt, und. for⸗ 
derte hierdurch die Rache ber Bürger auf. Vergeben 


“Ak 


‚heiligen Johannes und Petrus geweiheten Bergkloͤſter, 


verurtheilte ihn und ſeine Helfer der kaiſerliche Hof⸗ 


richter zu einer Geldſtrafe von zehntauſend Mark Sil⸗ 


bers, und erkannte die Execution auf alle Burgen | 


und Städte des Hochſtifts. Vergebens entfchied auch 
der von beyden Seiten gewählte Schiedsrichter, Lands 
graf Hermann, ohne den herkoͤmmlichen Einkuͤnften 


1381, 


des Abts etwas zu entziehen, fuͤr die Beybehaltung | 


aller Freyheiten und Vorrechte der Stadt. Noch pie: 
le Jahre nachher erneuerte eine dem Andenken ber 


Naht des heiligen Vitalis gewidmete Geyer “= als 


ten Groll 6): E 
Nach der Zerſtreuung des Sternerbundes bildeten $ 


ſich andere Geſellſchaften, welche, untet gleichen Vor⸗ RL 
wänben ber Erhaltung alter Sreyheiten, und der Abs 


wehr ungerechter Gewalt, bald fortgeriffen vom Shwins ⸗ß⸗·⸗ 


del jener Zeit, ausarteten, und Fuͤrſten und Städten 
gleich ſchaͤdlich wurden. Die Gefellfchaft der Hörner, 


in dem Landftric ber oberen Lahn und ber, Diemel, u 


mehr als zwey Hundert Edelleute, welche unter vier 


jaͤhrlich zu waͤhlenden Oberhäuptern ftanden (unter ih⸗ 
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‚nen waren bie. von Drahe, und Erfershauſen, die 
Schencke, Lowenſteine, Hahfelbe), behaupteten anfangs 
ein ſolches Anſehen, daß fich Landgraf Hermann, 
und felbft die‘ Stadt Wetzlar mit ihnen: verband. Der. 
Landgraf, weldem der Bund feine Gefammehälfe zufag: 
—* te, verſprach ihm dieſſeits des Spießes fuͤnf und zwan⸗ 
zig Glewen oder Geharniſchte mit ihren Reiſigen in 
allen billigen Streitigkeiten. ‚Aber biefer Friede war 
von Furzer Dauer. Guntram von Hakfeld, geleitet 
5 vom Erzbiſchof Adolf, und der Graf⸗ Johann IL von 
u Naſſau⸗ Dillenburg verſperrten das heſſiſche Gebiet. 
Die Burg Melnau ohnweit Wetter, und Hatzfeld an 

| der Edder waren die Haltyunkte und Zufluchtsoͤrter 
ihrer Raubzuͤge. Guntram, vereint mit den Rittern 
von Loͤwenſtein, fiel bis in die Thore von Marburg. 
Vergebens belagerten die landgraͤflichen Truppen Mel— 
nau und die von naſſauiſchen Truppen beſetzte Burg 
Hakfeld, Als dort fchon der. Hauptthurm untergra⸗ 
ben und die Beſatzung ſo herabgebracht wer, daß ⸗ ſie 


die unnatuͤrlichſten Mittel zur Stillung ihres Durſtes 


gebrauchte, vereitelten die herbeyeilenden Ritter von 
* Loͤwerſtein die muͤhſame Belagerung. “ Die damaligen 
| Fehden wurden, duch Verheerungen gefuͤhrt. Waͤh— 

rend Landgraf Herman n die feindlichen Felder, bey 
Melnan, in der Gegend von Amöneburg und von 
Habzfeld zertreten ließ, waren Im niedern Lahngau die 
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Nitter von Elckershauſen aufgetreten. Herma nn 


Rente. ihnen: mit. Rupert, Grafen von Naffau = Wis: 
baden, eine neue. Feſte, die Stureburg, entgegen. Aber 


unterdeſſen ward das noͤrdliche Heſſen, und beſonders 
Frankenberg, von einer neuen Geſellſchaft bedroht, 
welche ſich die Falckener nannte, und deren Hauptfig ? 


an den Grenzen von Paderborn war. An ihrer Spige | 


‚fandert die ‚Herren von Pabberg und Konrad vom De | 


ſenberg, Ober⸗ Amtmann des Erzſtifts Maynz in den 
heſſi ſchen Beſitzungen. Landgraf Hermann nahm 


ihm den Deſenberg. Die Vertheidigung von Fran⸗ 


kenberg uͤberließ er den Buͤrgern. Als dieſe einſt in 
ſtolzer Sicherheit den Feind bis nach Fuͤrſtenberg ver⸗ 


folgten, ſtießen ſie auf einen Hinterhalt von maynzi⸗ 


ſchen Rittern. Ihr Heerhaufe umzingelt mußte ſich 
ergeben. Dieſer Verluſt war ſo bedeutend, daß Her: 
mann fih entſchloß, vereint mit dem Grafen von 


1381. 


Waldeck, den er nach Frankenberg entboten hatte, den 


Erzbiſchof um Ruͤckgabe der Gefangenen zu bitten. 


Sie“ ritten nad) Kirchhayn, wohin fih der Erzbifhof- > 


aus def Amoͤneburg zu einer Zuſammenkunft einfand. 


Der Erzbiſchof blieb unerbittlich. Die, Stadt Frans. 


tenberg, welche das Löfegeld zahlen mußte, gewitzigt 


durch dies Ungtüd, fieng den’ Ritter Friedrich von ü 


Padberg. Als dieſer zum Tode gefuͤhrt wurde und 
fünf feiner Knechte am Galgen fierben ſah, verſprach 


* 
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| er der Stadt, flehentlich um ſein Leben bittend, ei 
nen Frieden mit dem Bunde fuͤnf Meilen im Um 

kreiſe. Die Stadt hielt ihn ſo lange in Haft, bis e 
| fein Wort loͤſete. Friedrich, ausgeföhnt mit dem 
Sandgrafen, ward Yatmenz von Branfenberg 7). 


⸗ 


8weytes Saupefie 


Streitigkeiten mit dem Erzbiſcho von Mayhns, mit bem — 
fen von Thuͤringen, und mit dem Herzoge von Braunſchweig. 
Bundesgenoſſen. Feldzůge und Belagerungen von Kaſſel. 
= Peinliches Geyicht daſelbſt. Bengler Bund, Friedens, 
ſchiaſte 1583 - 1305. — 


Many Nach dem Tode Gregors XI., welcher zuerſt bie 
| Feſſeln des franzoͤſiſchen Koͤnigs zerbtach, und nach 
Rom zuruͤckkehrte, veranlaßte die uͤbereilte Hitze des 
neuen Pabſtes, Urbans VI., welchem bald Clemens 
VO. zu Avignon entgegengeſetzt wurde, eine Spal— 
— tung. der Kirche, welche, aͤrgerlich allen Zrommen, 
aufflärend für die Denkenden, viele Jahre hinburch 
bie Grundlage großer Ummälzungen warb, Während 
der grelle Widerfpruch der Bannftrahlen und Segnun— 
gen zweyer Oberhäupter der Kirche die Gemuͤther ber 
abendlaͤndiſchen Chriftenheit in Hewegung feste, zu 
einer Zeit, wo ber Andrang der Türken, bet Gig 
der Polen uͤber die teutſchen Herten, die Gährungen 
der Reiche im Norden und Süden, bie raubfüchtigen 
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Zuͤge englifcher, franzoͤſiſcher und teutfcher Rottenfüh- 


terfaft ganz Europa erſchuͤtterten, entſtand in allen 


Lindern, die einer verſchiedenen Obedienz folgten, 
ein Kampf der Geiſtlichkeit mit den Landesfuͤrſten, 
welcher die Ruhe ber Samilien felbft in ben kleinſten 


Kreiſen ſtoͤrte. Vergebens erhoben Heinrich von Heſ⸗ 


ſen, öffentlicher Lehrer zu Paris und. Wien, und hier⸗ 


‚auf Peter von Ally, Gerfon, Klemangis, und andere ö 


Vorganger der Kirchenverſammlungen zu Piſa und 


Koſtnitz, ihre beredte Stimme zur Empfehlung der 
käintracht. Die Fuͤrſten benutzten den Zwieſpalt der 


Kirche zur Befoͤrderung ihrer Groͤße. Waͤhrend der 


Vabſt zu Rom, Urban VI., von dem Kaiſer und von 
dem Reiche anerkannt wurde, erklärte ſich der Erzbi⸗ 


ſchof von Maynz, Adolf von Naſſau, im Streite mit 
| feinem Nebenbuhler Ludwig von Thüringen, und mit defs 
‚fen Anhänger, dem Landgrafen von Heffen, für den 
Pabl zu Avignon ‚ Slemens VII, bebrängte in Hef⸗ J 
ſen alle Kirchen und Kloͤſter, welche mit dem Land⸗ 


gtafen der Obedienz des Pabſtes Urban folgten, und | 
belegte Hermann mit Bann und Interdict. Vers 
gebens fuchte Urban zuerft bie Ruhe des Erzſtifts wie: 
der herzuſtellen, indem er Ludwigen das Erzbisthum 
Nagdehurg und die Wuͤrde eines Patriarchen von Je⸗ 


| tufalem verlieh. Ludwig, vom Erzbifhof Adolf aus 
haft allen. Schlöffern des Erzftifts verdraͤngt, behaups 
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tete feine Anſpruͤche auf die erſte geifftiche Wuͤrde in 
Leutſchland, bis er in einer Magdeburgiſchen Stadt bey 
einer entſtandenen Feuersbrunſt, nach einem froͤhlichen | 
x Zange am ‚heiligen Faſtabend, zu Tode ſtuͤrzte. Hie⸗ 
rauf ſandte Urban- feine Segnungen ; über die ent⸗ 
weihten Kirchen und Kloͤſter in Heſſen, verbot die 
Bedraͤngniſſe der Geiſtlichkeit, und vernichtete Bann | 
und Interdict. Aber Erzbiſchof Adolf, dem beweffnete 
Banden in Heſſen und den benachbarten Ländern zu 
in Gebot ffanden, befchloß einen Krieg der Kae, ver 
| ließ den Pabft Clemens , erhielt das Pallium von 
Urban, und zog den Landgrafen von Thuͤringen und 
den Herzog von Braunſchweig in einen Bund gegen 
Heſſen 8). En - N - 
Baltdar Boalthaſar, welcher nach dem Zobe feines Bru⸗ 
san, ders Friedrich. des Strengen die Landgrafſchaft Thu⸗ 
* ringen fuͤr ſich erhielt (ſeine Neffen Friedrich und Wil⸗ 
helm theilten die Marken des Oſterlandes und, Mei⸗ 
| ßens), hatte bald die vom Landgrafen Hermann | 
. feinem Bruber, dem. Erzbiſchof Ludwig, geleiteten . 
| Dienfte vergeſſen. Unbefriedigte Forderungen, wegen 
der Theilnahme an dem Kampfe gegen die Sterner, 
und der Vorwand der Erbverbruͤderung bewogen ihn, 
fi & geheime Einverftändniffe in Heffen zu verfchaffen; | 
und als Landgraf Hermann, unwillig hieruͤber, | 
‚ die Abfichten Otto's des Quaden zu einer Verbindung 
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mit Heffen zu beguͤnſtigen ſchien, reizte ihm Eiferfucht 
zu-offner Feindſchaft. Der- Herzog von. Brauuſchweig, Otts. * J 
der ſeinen Plan auf die Erwerbung der Landſchaft an. Ä 
der Werra noch nicht aufgegeben hatte, hatte den | 
Eopdgrafen ‚von Heflen,' unter dem Borwande- eines 
Hitfebändniffes. ‚gegen Maynz, zu einer gegenfeitiz‘ > 
gen. Verpfaͤndung bet. heſſiſchen und braunſchweigi—⸗ | 
ſchen Schloͤſſer und Staͤdte beredet. Als Herman: nges 
täufcht die. Gefahr dieſer Verbindung erfaunte,; und 
ein Mißtrauen zwiſchen allen drey Fuͤrſten von Heſ— 
fen, Braunſchweig und Thuͤringen entſtand, benutzte 
ber Erzbiſchof ‚von Maynz dieſe Lage, erneuerte feine 
Vertraͤge mit Otto, und gewann Balthafar x. indem 
er ihm bedeutende Lehen in Thuͤringen, zu einem 
Leibgedinge feiner Gemahlin Margaretha von Nürnberg | 
verlich. Vergebens fuchte Landgraf H erman n 
ſeine Streitigkeiten mit dem Herzoge von, Braun: 
ſchweig auf dem rechtlicher Wege und dur Entfceis 
dung; des Kaifers zu ſchlichten. Die — 1386. 
bindungen waren geſchloſſen 9), | = 
Unter den Bundesgenoſſen des Landgrafen befand Lind 
ſich anfangs Graf Heinrich der Eiſerne von Waldeck, 
ein Sohn Otto's II., welcher dem Landgrafen einen 
Vurgfrieden auf. Fuͤrſteneck ſchwur, und einen gemein⸗ 
ſamen (bald darauf, vermuthlich durch Maynz, gern ·. 
ſtoͤrten) Bau, auf! dem Weidelsberge ohnweit Naum⸗ u 


. # \ X 
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burg ——— Als die Fehde mit Maynz begann, 
fiel er ab. Ruprecht, der rheiniſche Pfalzgraf, der 
fi in der Noth, als fein Land vom Erzhbiſchof be: 
droht wurde, mit Hermann vereint hatte, flo 

- bald dafauf: feinen Frieden. Die Praͤlaten von Köln 
und’ Paderborn erwarteten‘ mit Sehnfucht den Ablauf 
. eines mit Heffen gefchloffenen Schutz⸗ und Trutzbuͤnd⸗ 
niſſes. Heinrich VII. von Henneberg, ein Sohn Ber: 
tholds des Weifen, und hierdurch ein Enkel des erſten 
Sandgrafen von, Heffen, der: feine Erziehung am heſſi⸗ 
ſchen Hofe erhalten hatte, ſchwankte zwiſchen Maynz 
und Heſſen. Nachdem er die Stadt Schmalkalden fuͤr 
ſich und für den Landgrafen zu einer aufferorbentlis 
hen Bede gebtängt, und hierauf einen Kriegsſold 
vom Erzbiſchof auf Biſchofsheim an der Tauber ans 
genommen , ‘erklärte er fi für partheylos. In einen 
offnen Bund gegen Heſſen trat: Friedrich, Erzbiſchof 
von Koͤln, mit den Grafen von der Mark, ‚den Bis 
ſchoͤffen von Osnabruͤck und Münfter, und dem, von 
Kölh, Maynz und Paderborn abhängigen Abt Her⸗ 
mann. von Helmarshauſen, welcher gefangen. genom: 
men durch Burkhard von Schonenberg, gleich nach 
ſeiner Entlaſſung dem Landgrafen ſein Wort brach. 
Der Abt von Fulda, Friedrich von Romrod, im Streite 
mit ſeinen Vaſallen, und gedraͤngt durch die Geldnoth 
ſeines Hochſtifts; Berthold. von Voͤlkershauſen, Abt 
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von Hersfeld, aus Eiferfucht gegen feine mit. dem 
Londgrafen-verbundene Stadt, vermehrten die, Streitz 
macht Des Erzbiſchofs; jener verpfändete ihm Bingen: 
heim in der Wetterau, - diefer öffnete ihm alle feine 
Schloſſer. Der Erzbiſchof zog auch heſſiſche Ritter, und 
Freyherren auf feine Seite, welche vermeintliche Kraͤn⸗ 
kungen raͤchen, oder den Sturz des Landgrafen durch 
innere Zwietracht und eine ihnen unſchaͤdliche Ver— 
wirrung herbeyfuͤhren wollten. (Dann innere Zwietracht, 
ſagt der Vater der Geſchichte, iſt ſo viel ſchlimmer, 
als ein eintraͤchtig gefuͤhrter Krieg, ſo viel der Krieg 
ſchlimmer iſt ald der Friebe.) Unter dieſen war Frie— | 
drich von Lisberg an der Nidber, welcher bald darauf 
feine Freyheit gegen die: Hälfte feiner Burg erfaufen 
mußte, Konrad Spiegel vom Defenberg, und ‚mehrere 
Herren von. Buchenau, Schlitz ‚ Gifenbach Baum⸗ 
bach, Beymelburg, Padberg, und Malsburg. Im 
Hintergrunde, und in. Erwartung des erſten Ausgan⸗ 
ges dieſer Fehde, ſtanden der Graf Johann J. von 
Naſſau⸗Dillenburg, eiferſuͤchtig auf: die heſſiſche Lehns⸗ 
herrlichkeit von Driedorf und von der berborner Mark, 
Graf Dtts von Solms-⸗Braunfels, der ſo eben feinen 
Vetter Johann aus Braunfels und hierauf aus der 
von Heſſen lehnbaren Burg Solms vertrieben und 
diefe Burg im Bunde mit den wetterauifchen. Staͤd⸗ 
ten zerftört — die Groſen von Sayn⸗ Witznſeii. 150, 


- 
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"anb bie. Herren von Weſterburg/ Runkel, and Wil⸗ 
venberg, alle abhängig vom Erzſtift Maynzz Graf 
Gottfried VII. von Ziegenhain, der Sohn: des Öter: 

F ner⸗Hauptmanns, vermaͤhlt mit Agnes von Braun: 
‚ | ſchweig; die Grafen von Thuͤringen, Vaſallen Bal⸗ 
thaſars, auf Gleichen, Beichlingen, Mansfeld, Schwarz 

| burg, Querfurt und Hohenſtein. Allen dieſen Fein: 
den ſetzte Landgraf Hermann ſeinen frommen Muth,, 
feine herzhafte Gemahlin. Margaretha von. Hobenzol- 
J lern, die Tochter Friedrichs, Burggrafen von Nuͤrnberg, 
J Geiſtesgegenwart und Klugheit, faſt alle heſſiſche Staͤd⸗ 
‚te, (mit Hersfeld und. Wesblar), und einige getreue 
Ritter bie altheffifche —— und Vaterlandsliebe 
er entgegen 10). —F | 
r Bey dem Ausbruche der Fehde zogen die — 
23585. feine des Landgrafen von drey Seiten von der Wer⸗ 
ra, Lahn und Diemel her in die. Ebene der Hauptſtadt, 
deren Eroberung fi fid) Landgraf Balthafar durch ein ber: 
‚rätherifches Einverftändniß einiger Bürger. geſicheit zu 
Se, haben glaubte, ’ Balthafar, Über die Werra ſetzend, 
j nahm zuerft nach geringem Widerftande bie durch 

| Sprache und Sitten ihm verwandten Städte Eid: 
wege und Sontra, ‚welche auch eine Furcht trieb, 

in bie Hände Otto's des Quaden zu fallen, ‚Hierauf 

: | öffnete fi) ihm das Schloß Boyneburg, deren Burg⸗ 
mannen die Unterwerfung unter dem heſſi — ach 
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hof noch nicht verfchmerzt hatten. Faſt zur felbigen 


Seit erfchien Dtto der Quade, Herzog von Braun \ 
ſchweig, mit den Bifchöffen von Osnabrüd und Muͤn— 


fter und den Grafen von der Mark, welche ein Lager 
unter dem: Weinberge von Kaffel ohnweit, Wehlheiden 
bezogen. Hierhin begaben ſich auch Balthaſar, und 
die Erzbiſchoͤffe von Maynz und Koͤln. Damals war 
die Belagerungskunft” noch in ihrer Kindheit. Verge— 


son 
belagert, 


bend ftürmten die Feinde, und befchoffen die Stadt °- 
mit mehr als zweyhundert zentnerfchweren Büchfens x 


feinen und mit faſt fünfhundert Zeuerpfeilen, deren 
fh befonders Otto ber Quade bediente, Nachdem die 
Landgraͤfin Margaretha die Verrätherey jener von Bal⸗ 
thaſar gewonnenen Bürger entdedt hatte, welche dem 
Landgrafen von Thuͤringen durch herabhaͤngende weiße 


ruͤcher ein Zeichen zu geben verſprochen, erhob ſich 
die Beſatzung von Kaſſel, angefeuert vom Landgrafen 
Hermann, mehr als einmal den. Feind bis in jene 


Gegend von Zwehren treibend, deren blutigen Boden vor— 
"mals rothfleinerne Denkmäler in Kreuzesform zierten. 
Vie in ber gleichzeitigen Schlacht bey Sempad die 
Üferreichifchen Nitter die langen Schuhſpitzen ab⸗ 


ſhnitten, um. zu Fuß gegen die Schweizer Landds 


kaechte fechten zu koͤnnen, ſo fanden auch die Buͤrger J 


von Kaſſel bey ihren Xusfälen fo viele © Schuhſchnaͤbel, 


J ſie zwey mit biefen. Trophäen beladene Wagen in 


t 
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die Stadt zuruͤckfuͤhren konnten. Balthaſar begnuͤgte 


J fi) nit “feinen Eroberungen :an. der Werra, Herzog 
= Otto und die Erzbiſchoͤffe von Maynz und Koͤln zo⸗ 
gen an die Diemel, und belagerten, auſſer der vom 
| Sandgrafen beſetzten Burg Haldeſſen ohnweit Hofgeis⸗ 
mar Getzt eine Wuͤſtung), die Staͤdte Grebenſtein und 
Immenhaufen. Die Stadt Grebenſtein erwarb ſich 
durch tapfern Widerſtand das ehrenvolle "Stadtwappen 
bed. heiligen Georg; Immenhauſen, der Sitz vieler 

| heffifchen Kitterburgen, durch Seuerpfeile in ben Brand 
geſteckt und faſt gaͤnzlich zerſtoͤrt, erlitt ein fo moͤrde⸗ 
u riſches Blutbad, daß ſelbſt der Einwohner in den Kel⸗ 
— lern nicht geſchont wurde. Haldeſſen blieb unerobert. | 
Aber’ der Landgraf, deſſen Lande eine allgemeine Ver-— 
Heerung bevorftand, nahm die Vermittlung an, wel⸗ 


Se ihm vom Erzbifchof Friedrich von Köln im Namen 


der Verbündeten in einer Ebene bey Immenhaufe 
ni : angeboten wurde, In dieſer Suͤhne, i in welcher der 

Landgraf Raub, Brand und alle Uebelthat verzieh, 
war auſſer dem Erzbiſchof Friedrich nur der Erzbiſchof 
bon Maynz und feine Helfer bie Herren von Lisberg, 
Buchenau, Schlitz, Eiſenbach, Baumbach, Beymel⸗ 
burg, Padberg, Malsburg und Konrad S Spiegel be⸗ 
griffen. Der Landgraf verfprach dem Erzbiſchof von 
Maynz zwanzigtauſend Gulden, und verpfaͤndete ihm 
dafuͤr die Staͤdte Wolfhagen, Grebenſtein und Im 
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menhauſen. Die Burg Haldeſſen und die Sonderhoͤl⸗ 
zer oder angerodeten Dörfer am Rheinhardtswald ſoll⸗ 
ten dem Erzffift zuruͤckgeſtellt, die Achtwart ber: be: 
nachbarten Dörfer nicht: geftört werben. Der Erzbi⸗ 
ſchof verlangte auch, daß Hermann die Sendge⸗ 
richte ungekraͤnkt, die Einkuͤnfte und Rechte der Pfaff⸗ 
heit zu Fritzlar, und alle geiſtliche und weltliche Un— 
terthanen des Erzſtifts ungeſchmaͤlert laſſe 11). 
Der abentheuerliche Herzog Otto zog nach Haus. 
Balthaſar gewann Zeit durch Vergleiche, welche an⸗ 
jangs der Erzbiſchof von Maynz, dann drey gewaͤhlte 
Schiedsrichter, Herzog Wenzeslaus von Sachſen, aus 
dem Aſcaniſchen Hauſe, Burggraf Friedrich von Nuͤrn⸗ 


berg, und Stephan, Herzog von Bayern, Pfalzgraf 


am Rhein, vermittelten, Vergebens entfchieben dieſe, 
dag ‚die Erbverbrüderung zwifchen Thüringen und 
Heffen gehalten, die Verpfändungen an Herzog Dtto 
vernichtet, Eſchwege, Sontra und Boyneburg an Hefs 
jen zurüͤckgeſtellt, und den kurz vorher aus Kaſſel ver⸗ 
triebenen Buͤrgern, mit Ausnahme von zwanzig Ver⸗ 
raͤthern, verziehen werden ſollte. Denn Balthaſar, zu 
deſſen Gunſten der Herzog von Braunſchweig auf die 
Staͤdte an der Werra verzichtete, dachte an keine Zu⸗ 
rucgabe, Landgraf Hermann verweigerte eine all⸗ 
gemeine Amneſtie fuͤr die verdaͤchtigen Bürger in Kafs | 
ſel, und Erzbifchof Adolf eignete ſich in Ermangelung 
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der ihm vetſprochenen Geldfummen die ihm verpfd 
deten Staͤdte in Hefſfen zu. Die drey Fuͤrſten v 
Maynz, Thuͤringen und Braunſchweig vereinten f 
| 2387 in Eſchwege zu einem neuen Feldzuge gegen Heffi 
Nachdern Erzbiſchof Adolf in die Gemeinſchaft 
Staͤdte Eſchwege und Sontra war aufgenommen wo 
s den, und, dafür ‚mapnzifche Güter und Sehen bl 
Salza und Bifchofsguttern in Thuͤringen. dem Lan 
grafen Balthafar ertheilt hatte, wurden die, vom, Lar 
| grafen Hermann dem Herzoge Otto ertheilten Be 
briefungen (mit Ausnahme: jener Städte an ber We 
ra) einſtweilen einem Grafen von Hobenftein anvertra 
und im Falle der Eroberung bie Zerſtuͤckelung Heſſen 
feſtgeſetzt. Balthaſar ſollte eine Hälfte, die ande 
Adolf erhalten, dieſer ſo, dag er ein Vierthe 
für fich behalte, das andere dem Erzſtifte zufbeilt 
Stürbe Landgraf Hermann vor ber Erobering el 
ſens, ſollte jeder nehmen, was ihm gebuͤhre, wen 
| er nur feinem Bundesgenoffen nicht hinderlich fe 
Hierdurch wurde Herzog Otto vertroͤſtet. Unterdeſe 
‚entbot der. Erzbiſchof ‚ auffer den füdheffifchen Grafen; 
den Grafen Heinrid von Waldeck, genannt den Ei 
ſernen, Landgraf Balthaſar die thuͤringiſchen Her⸗ 
ren; Landgraf Hermann gewann den Ritter Krafft 
von Hatzfeld, die von — (Drahe) genannt Loͤwen⸗ 
fein, auf — RER von Biden, ber 
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in die Gemeinfhaft von Wolckersdorf —— 
dem Landgrafen die Haͤtfte ſeines Ei igenthums baſelbſt 
verkaufte, und die Herten von Bienbach, denen Als⸗ 
feld, Gruͤnberg und Romrod verpfaͤndet wurden. Er E | 
efaufte auch von Heinrich, Grafen von Henneberg, * — 
das Schloß Barchfeld ohnweit Vach gelegen, z ür Set ie Day. 
fellung an ber Werra 12). i ar 

. Sunfzehn Grafen, zweytauſend vierhundert Rit⸗ Bisenter 
ter, mit faft funfzehn taufend Schuͤtzen und Fußgaͤn⸗ . 
gern, zogen jet zum zweptenmale nach Selen, | 
und Erzbifchof Adolf fandte einen. Fehdebrief, worin 
er ſeinen Angriff als eine Nothwehr darſtellte. Der 
Hauptzug warf ſich auf Notenburg und. Melfungen 5 J 
an der “Fulda, welche Städte nach hartem Wider 
fande in die Hände des Erzbiſchofs uͤbergiengen. Das 
ſeindliche Heer, nachdem es aus der Soͤhre aus jener 
Bald:Ede hervorgetreten, deren Anblick den Genoſſen 
unferer Zeit herbe Erinnerungen hervorrufen ‚feßte über 
die Fulda und belagerte Kaſſel. Sn diefer Gefahr sure, 
ſchien Trennung der Bundesgenoffen das einzige Netz .  - 
tungämittel, Die Landgräfin Margaretha, welche, 
damals das erfte Unterpfand ihrer Ehe. : tragen moch⸗ 
te, trat ins feindliche Lager vor Balthafar, deſſen hi 
Gemahlin ihres Stammes war, warf ihm, dei‘ ihre, 
Vermaͤhlung betrieben, den Widerſpruch ſeiner Hand⸗ 
lungen, die Undankbarkeit gegen ihren Gemahl, ben 


» 
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treuen Burideegenoffen weiland Erzbiſchofs Lubeig, 


die Bintanfesung der Erbverbrüderung, die Begier 
nach Hermanns Tode und nad) feines Landes Be: 


fs mit fo vieler. Berebfamkeit und Anerfchrodenheit 


vor, daß Balthaſar gerührt oder betroffen fi ſich von 
- „feinen Bundesgenoffen. trennte, Der Erzbiſchof zog 
mit dem Herzoge Otto und mit Konrad Spiegel nach 
Vorſchuͤtz ohnweit Gudensberg, wo er ſein Lager auf⸗ 


8, So, fhlug. Nachdem er von hier aus die Stadt Gudens—⸗ 


ı, 


berg, welche der tapfere Eckbrecht von Griffte noch 
immer befehligte, eingeſchloſſen und beſchaͤdigt hatte, 
ohne die Burg erſteigen zu koͤnnen, griff er umſonſt 


die hohen uralten Verſchanzungen des nahgelegenen 
Odenbergs an, auf welchem einſt Karl der Große ſein 
| Ro getränft, eroberte Niedenftein, überfiel den Fal⸗ 


Tenftein, die Burg der tapferen Ritter von Hund, 


welhe nah Naumburg und Wolfhagen führt, und 
beſchloß Diefen Bug mit ber Einnahme des Schloſſes 
Wolckersdorf an der Edder. Hierauf entfchloß er ſich 


21.Sept. 


mit dem Herzoge Otto zu einem gen 
deſen Buͤrgſchaft von ihrer Seite vier Geiſel, 

Ritter von Kollmatſch, Adelepfen 3 Stodhaufen und 
Kerftingeletode, von Geiten Heffend die in den Haͤn— 
den ber Bundeögenoffen gebliebenen Städte Roten 


burg, Melfüngen und Niedenſtein leiſteten 13). 
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Erzbiſchof Adolf begab ſi ch nach Rotenburg und 


dem nahgelegenen landgraͤflichen Ciſtertienſer Kloſter 
Heyda, deſſen Proviſor, Gerlach von Limsfeld, ein 
unruhiger Kopf, einer großen Verwirrung und Beſchaͤ⸗ 
digung des Kloſters angeklagt wurde. Gerlach warf 


alle Schuld auf den Landgrafen und einige feiner Rit- 


ter, verband ſich mit dem Erzbifchof zu ‚neuen Anz 


maßungen und Bebrüdungen, und bewog ihn, ben 


Sandgrafen und fein Land mit Bann und Interdict 


zu verfolgen. Hieruͤber erbittert wandte ſich Her⸗ 


Seite j 
gebde, 


mann an ben Pabft Urban VI. Der Pabft befahl 


dem Vicekanzler der roͤmiſchen Kirche, Franciscus Bi⸗ 


ſchof von Praeneſte, Bann und Interdict aufzuheben, 


und verbot dem Erzbiſchof und dem Proviſor von Heyda 


jede Neuerung und Gewaltthaͤtigkeit gegen den Land⸗ 


grafen. Unterdeſſen hatte Kaifer Wenzel in Teutſch⸗ 


land den Landfrieden zu Mergentheim zu Stande ge⸗ 


bracht, und die zu Wuͤrzburg deshalb verſammleten 
Reichsfuͤrſten Burggraf Friedrich von Nürnberg, des 


Landgrafen Schwaͤher, Biſchof Lambrecht von Bam⸗ 


berg, Biſchof Gerhard von Bamberg, und der Mei— 


J ſter des teutſchen Ordens, Siegfried von Benningen, 


unterhandelten einen Frieden zwiſchen Maynz, Thuͤ⸗ 
ringen, Braunſchweig und Heſſen, welcher auf. ber 
Wartburg gefchloffen werben ſollte. Aber noch waren 


die Gemüther. zu fehr erhitzt. Konrad Spiegel, des 


Jultj. 


Kaffel 
ůberfal⸗ 


* 


J 
* 
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Erzbiſchofs Oberanifinann, plünderte an ber Diemel, i 
nahm bie Schaafheerden aus der Gegend von Greben⸗ 
ſtein und Immenhauſen und vereinte ſich endlich mit 


4. Det. Herzeg Otto dem Quaden (nad) Einigen auch mit 


Balthaſar, Landgrafen von Thüringen), um bie befz 
fi ifche Hauptftabt bey einem fruͤhen ueberfalle im Sturm 
zu nehmen. Aber dieſer Anſchlag mißgluͤckte. Die 
Stadt hatte durch die Ableitung der ſonſt ſie durch⸗ 


kreuzenden Ahne, welche nun vor dem Ahnaberger 


RKloſter in einem beſondern Stadtgraben vorbeygefuͤhrt 
wurdd, an Befeſtigung gewonnen, und bie Bürgers 


ſchaft, nun erfahren und einmüthig, verachtete einer 
— der in zwey regelmaͤßigeren Belagerungon ihre. 
‚Mauern nicht hatte erfchüttern koͤnnen. unfere Vorfah⸗ 
_ ren, noch unbekannt mit allen jenen - -Verfeinerungen 
und Einrichtungen, ‚wodurch die Liebe zum Leben und der 
Preiß eitler Guͤ ter zu ſehr auf Unkoſten der Freyheit 
und Vaterlandsliebe erhoͤht wird, blieben unbeſiegt, 


weil ſie keinen Sieger uͤber ſich erkannten. Verge⸗ 


bens drohte noch Erzbiſchof Adolf in einem Schreiben 
an die Landgraͤfin Margaretha, worin er ſich über 


Nob ihren Gemahl beſchwerte. Landgraf Hermann willigte 


ein, ſich mit dem Erbmarſchall-Amte des Erzſtifts, wel⸗ 
ches ſeine Vorfahren die Landgrafen von Thüringen 


3399, bekleidet hatten, zu Fritzlar belehnen zu laſſen, und 


benutzte nach Adolfs plöglichen Tode: die Erbes 


% 
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hung feines biedern Nachfolgers, Konrads Grafen von 


Weinsberg, um ſich einen allgemeineren Frieden zu 


verſchaffen 14). 
Noch ehe bie 6 Unterfanblungen zu Stande — 
zůchtigte Landgraf Hermann die verraͤtheriſchen 


Hall © .» 


gericht, 


Bürger zu Kaffel und einen neuen Bund, ber unter - 


dem Namen ber Bengler die nördliche Grenze Heſſens 


beunruhigte. Der Anſchlag derer vom Landgrafen 


Balthaſar gewonnenen kaſſelſchen Buͤrger war ſchon 
uͤberhaupt waͤhrend der erſten Belagerung verrathen 


worden. Die Theilnehmer und den Plan entdeckte 
ſpaͤterhin einer. der Verwieſenen, Hans Harbufch, als 


er die Dienfte Balthafars verlieh. Gr nannte fünf 


und zwanzig Verräther, von denen nur drey, Kunze 
Scheweis, Werner Geismar und Hermann Schultheiß 
in der Stadt geblieben. Das peinliche Gericht verſam⸗ 
melte ſi ch unter Johann von Eiſenbach und zwey Bey— 
ſitzern, Groppe von Gudenberg und Widekind von 
Falkenberg, auf dem oͤffentlichen Markte zu Kaſſel. 


Der Öffentliche Anklaͤger, Heinrich von Hunoldshau—⸗ 


fen, dem zwey Wehrer, ‚Sodann und Kuͤnzmann von 
Falkenberg, beygegeben waren, trat im Namen des 


Landgrafen auf, und perlas bie Anklage, Nah ei: | 
nem dreymaligen Aufrufe erfchienen nur bie drey zu⸗ 


ruͤckgebliebenen Buͤrger, und. laͤugneten die Theilnahme 
ie bie ——— des Beh, Der ie 


1} 
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erlaubte ihnen Buͤrgen zu ſtellen. Als ſi e dieſe nicht 
erlangen konnten, und für. uͤberwieſen erklärt wurden, 


| verlangte noch die Stadt das Recht des eigenmächti= 


gen Berhafts in dem ſtaͤdtiſchen Gefaͤngniſſe. Aber 


das Gericht ſchritt weiter, verkuͤndete und vollzog das 


Urtheil an den Anweſenden und Abweſenden. Die 
Schuldigen wurden enthauptet und geviertheilt, bie 


eingezogenen Guͤter und Haͤuſer ertheilte der Landgraf 


Ko 


gen das Bisthum Paderborn gerichtet ; in demſelben 


großentheils getreuen Rittern, unter denen die Wolfe, 


Berlepſche und von Boyneburg waren. Das Urtheil 


des Gericht beftätigfe Kaifer Wenzel 15). 

Der Bund ber nordteuffchen Bengeler- oder Schleg⸗ 
ler, an deſſen Spitze die Herren von Vadberg und 
die Spiegel von Deſenberg ſtanden, war zunaͤchſt ge⸗ 


Bunde ſtanden auch heſſiſche Ritter, wie die von Her⸗ 
tingshauſen und Falkenberg, und die Wolfe von Char: 
tenberg. Friedrich von Padberg, Amtmann von Fran⸗ 
kenberg , trat mit feinen fehdeluftigen Brüdern auf fol: 
- gende Veranlaffung wieder auf. Als er noch in Franken⸗ 


‚ berg befehligte, lebte ein kuͤhner edler Reifiger in Weſt— 


folen, genannt der Krahn von Riege, ber ward ein 
Feind derer von Pabberg. Und als dieſe ihn nicht er- 
‚greifen mochten, ſchickten ſi e ihm Geleitsbriefe, daß 
er nach Frankenberg zu einer guͤtlichen Unterhandlung 


Ame. Der Krahn ‚glaubte den — da erſchie 
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nen Die von Padberg bey-Schreufe, und rannten uͤber 


ihn; der Krahn floh die Auen hinauf, abet fie ereil— 


ten. ihn bey Stadtberg und erflachen ihn unter einem 


Apfelbaume, welcher noch ein Sahrhundert nachher der 


Krahnbaum hieß. Nachdem Friedrich um diefer That 


willen feine Stelle zu Frankenberg verloren, befehdete 


er mit den Benglern den Biſchof von Paderborn, 
Ruprecht gebornen Herzog von Berg. Vergebens fieng 


dieſer eine Menge Ritter von dieſer Geſellſchaft, wel⸗ 


ſich mit 30,000 Gulden loͤſen mußten. Sie ſetzten 


ihre Raͤubereyen fort, Einſtens zogen vierzig mit heſ⸗ 
ſiſchem Eigenthum, mit Leder und Faſtenſpeiſen von 


der Seekuͤſte, beladene Wagen durch die weſtfaͤliſche 


Grenzen. Die Ritter von Padberg nahmen ſie meg. | 


Da verfammlete Landgraf Hermann fein Volk bey 
Frankenberg, taufend Reifige und vieles Fußvolk, und 
zog aus der Stadt über die von Padberg, und. zer⸗ 
förte unter Padberg dad Staͤdtlein. Aber während 
der Belagerung ſtarb fein Begleiter, ber Biſchof von 
Paderborn; ‚die beyden Schlöffer von Pabberg wis 


berftanden; bis endlich der Nachfolger‘ Ruprechts, Jo⸗ 


hann von Hoya, alle ſeine Vaſallen aufbot, Friedrich 
bon Padberg mit zweyen feiner Brüder gefangen 


nahm, und fie als wiberfpenflige kehnmannen feinem 7 


— unterwarf 16). 


- 
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Der Nachfolger des Erzbiſchofs Adolf, Konrad 
i., gab nicht allein die von ſeinem Vorgänger ero⸗ 


berten heſſiſchen Staͤdte, nebſt ſeinem Antheile am 


Schloſſe Wolckersdorf zuruͤck, und verlieh. dem Rand: 


grafen -zu Frankfurt am Mahn alle Lehen des Erz 


ſtifts, fondern beſeelte auch mit feinem friedfertigen 


— Sinne, treu der Beſtimmung des heiligen Stuhls F 


von dem einſt die Bekehrung dieſer Laͤnder ausgegan⸗ 


gen war, viele benachbarte Fuͤrſten und Herren 17). 


Der alte Herzog von Braunſchweig, Otto der Quade, 
welchem bald nachher ſein Sohn Otto der Einaͤugige 
folgte, ſtiftete mit dem Herzoge Friedrich von Braun⸗ 


ſchweig⸗Luͤneburg, den Biſchoͤffen von Paderborn und 
Hildesheim, und dem Grafen Otto von Holfkein, 


1591, 


welchem bie Stadt Rinteln ihre erfle Aufnahme vers 
dankt, die Geſellſchaft von der Sichel, welche die Si⸗ 


cherung der Kirchen, Kirchhoͤfe, Geiſtlichen, Pilger, 


Kaufleute und Landbauern uͤbernahm. Dieſem Bunde 


1592, 


trat Landgraf Hermann mit vielen heffifhen Rit— 


tern bey 18): Landgraf Balthaſar erneuerte zu Trek | 
furt. mit Hermann die burd Otto's Einmiſchung 
geſtoͤrte Erbverbruͤderung, und beyde Fuͤrſten, nach 
langem bitteren Hader aufrichtig verſoͤhnt, gelobten 


eine eheliche Verbindung „zwiſchen Eren Friedrich 
dem Sohne Balthaſars, und Jungfrau Margaretha”, 
der aͤlteſten noch unerwachſenen Tochter Herntannd, 


| = | j 
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welche fpäterhin wegen Einfprade des roͤmiſchen Pab⸗ 
ſtes einem andern Fuͤrſten, dem Herzoge Heinrich von 
Braunſchweig⸗ Luͤneburg, zu Theil wurde 19). Nach⸗ 
dem auch Graf Johann I, von Naſſau-Dillenburg 
fih mit Hermann vereinigt, um den Grafen Jos 
hann von Sayn⸗Witgenſtein zu baͤndigen, welcher 
zuletzt fein Schloß Riſchenſtein dem Landgrafen aufge⸗ 
tragen (worauf dieſer unruhige Fehderitter in der Gefan— 
genſchaft zu Dillenburg zu einer ſchmaͤhlicheren Lehns⸗ 
Untetwerfung gezwungen wurde); nachdem auch Graf 139%, 
Heinrich‘ der Eiferne bon Waldeck mit feinem Sohne- 
Adolf die alten Verträge mit. Heffen erneuert, und die 
durch Buͤrgerzwiſt verwirrte Stadt Wetzlar ihren Schir= 
mer,. ben Landgrafen, zu ‚ihrem Schiedsrichter erko⸗ — 
ten 20) 5 ſchloß der Landgraf mit Maynz, Thuͤringen, 1395, 
Braunfchweig und Paderborn. einen Landfrieden, und BR 
ein Friedensgericht, welches, aus den Landrichtern die⸗ 
ſer Fuͤrſten zuſammengeſetzt, zu Hofgeismar alle Rus 
heflörer verfolgen follte, und erneuerte und befeſtigte 
diefen Landfrieden mit dem weifen Erzbifchof Friedrich 
von Köln bey einer Zuſammenkunft zu Alsfeld 21), 139 


[4 
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| Das 
Reich. 


großen Reichsfuͤrſtenthuͤmer unter Karl IV. hatte ſich 


fein Nachfolger Wenzel anfangs mit großem Eifer be: 


Dreier Sauptfä 


Gas teutſche Reich. Abſetzung Kaiſers Wenzel. — * 
drichs von Braunſchweig bey Klein Englis. Rachekrieg und 
| andere Solgen dieſer That, von — | 


Damals begannen die Bewegungen, welche das 


Reich bald abhängig von den Eonföderationen der Gros 


‚Ben madten, und an denen au) Landgraf Hermann 


thaͤtigen Antheil nahm. Nah der Feſtſtellung der 


muͤht, den Anmaßungen der Reichsfuͤrſten durch Be⸗ 


guͤnſtigungen anderer Stände, und namentlich bee 
. Städte, ein heilfames Gegengewicht entgegen zu für 


gen. Aber diefer Verſuch, der Hierarchie des Reiches 


i unabhängige von ben Territorials Linien der Fuͤrſten 


nicht umſchlungene Koͤrper zu erhalten, und ſo die | 
Monarchie det Teutſchen durch den Boden einer alt 
Hülfsquellen reihen Demokratie zu fügen, fiel unfe 


ugerweiſe in eine Zeit, wo die untergeordnete Ariſto⸗ 
kratie der kleineren Landeigenthuͤmer, allenthalben im 
Widerſtande gegen die hoͤheren Ordnungen, zur Be 


hauptung ihrer alten nunmehro gemeinfchädlichen Frey⸗ 


heiten eine lange Reihe bewaffneter Geſellſchaften ſtiſ⸗ 


tete, und ſowohl des Anſehns des Kaiſers als der 
Gerichtsbarkeit der Fuͤrſten ſpottete. Hierdurch, ſo 


wie durch ben plöglihen Aufſchwung der beguͤnſtigten 


| 
zu fruͤhe triumphirenden Städte, entftand ein Schwan 







eichsſuͤrſten mit den uͤbrigen Staͤnden in vier Par⸗ 


Lineburg war in der erſten; Heſſen, Koͤln, Maynz, 
Lrier, die Pfalz und Baden in der zweyten ; Elſaß, 
Lothringen, Wuͤrtemberg, Bayern, und das damals 





Vuͤrzburg, die Burggrafſchaft Nuͤrnberg, Meißen und 
Thüringen in der vierten Parthie. Als aber die ver: 
‚bundenen fchwäbifchen und rheinifchen Städte in die— 
fe Eintheilung gegen ihren Willen begriffen eigene 
‚Tertitorial = Linien und Kreiöverfaffung verlangten, 
'zerfiel der zur Befeſtigung des neuen Syſtems ges 
ſchloſſene Landfrieden; und Kaifer Wenzel fah fich ge⸗ 


noͤthigt, vier Jahre nachher. eine neue Gintheilung 


bon ‚acht Parthien aufzuftelen, von denen viere ganz 


—— der Gelehrte. rin, — 


thien oder Kreiſe zum Behuf des Landfriedens gefaßt 
wurden. Brandenburg, Sachſen und Braunſchweig— 


— 


im’in der Politik bed Kaiſers, welches zu feinem und . 
‚zum Berderben der großen Gemeinen gereichte, Zwar 
ſtellte Kaiſer Wenzel die heilſame Idee einer Einthei⸗ | 
‚lung des Reiches auf, wodurd nach Aufhebung aller 
einelnen unverfaffungsmäßigen Gonföderationen alle 


noch zertheilte Oeſterreich in der dritten; Bamberg, 


(1383,) 


(1587.) 


befonders durch bie zerſtreuten Zerritorien ber felbftz 


kündigen Reichäftädte eingenommen werben follten, 


Diefe heilfame, aber ber großen Ariftofratie -ber 


Seihöfürften gefährliche, Verfaſſung zerfiel ebenfalls 


- 


t» 


J 
* 
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J und das gehngfilgte Reichsoberhaupt verkündete ‘ 


- ben Kaifer Wenzel ſtuͤrzte, und ſeinen Nachfolger un 


Heise 


5 17, 


mert um den Kaiſer, um die Staͤdte, und "um bi 


A889.) nen neuen Landfrieden zu Eger, wodurch Die Krei 
| verfaſſung der Städte aufgehoben „ alle fetbftftändi 


‚Vereine derfelben «verboten und fü ie angewieſen wu 
den, ſich mit den Fuͤrſten zu vergleichen. Die Reich 
fuͤrſten, hierdurch befeftigt, begannen nun, unbekuͤn 


Kreiseintheilung, unter dem Vorwande "einer ſtreng 
ren Handhabung des allgemeinen Landfriedens, be 
ſondere Landfrieden zu ſchließen, und ein Syſtem vol 
fortlaufenden Kouföderationen: einzuführen , welche 
endlich, unter Einfluß des Pabſtes Bonifazius' IX. 


den wohltbätigften Theil ſeiner Obergewalt brachte. 

Ein Jahr, nachdem der Koͤnig Sigismund ve 
Ungarn von den Zürfen bey Nikopolis in die Sucht 
geſchlagen worden, zur Zeit, alö die hohen Schulen 
der Könige von Franfreich und England auf die Ab⸗ 
ſetzüng der beyden Paͤbſte Bonifazius IX, und Bene⸗ 
nediets XII, drangen, begab ſich Kaifer Wenzel, 
Sigismunds Bruder, nach einer langen Abweſenheit, 
du einem Reichstage nach Frankfurt, um daſelbſt is 
nen allgemeinen Landfrieden zu Stande zu. bringen. 
Hierhin kam auch Landgraf. Hermann mit einem 
ftattlichen Zuge von fünfhundert Pferden, und ahiel 
vom — die perfoͤnliche Belehnung, die Hoheit des 
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erichts Bußeck, und eine zollfreye dahrt von vler 


chiffen Elſaſſer Weines den Rhein hinab, und den i 


2 


er 


Privile- 


ayn hin auf bis Frankſurt und von da bis in feine 
Hlabt.- Nachdem: ‘hierauf. die, Herzoge von Braun⸗ 


weig und Luͤneburg mit Heſſen, Thuͤringen, Maynz, 
Derborn - und Hildesheim zu Goͤttingen den. allge— 


inen Landfrieden nad), ihrer Art gebeffert und erwei⸗ 
thatten, ward die erſte Verbindung zur Abſetung | 


Kaiſers Wenzel zu Marburg getroffen, Der Si 
hof von Maynz, Johann II. , Friedrich von Köln, 
precht von der Pfalz, Rudolf von Sachſen, alle 


rfürſten des Reichs, bemaͤchtigten ſich hier der Ge⸗ | 
it, — dem Oberhaupte des Reiches zuſtand. | 


b fobald fie ſich Werner von Falkenſtein, Erybifchof 
Trier, einen alten verſtandesſchwachen Mann, def- 
Erbhaus der Naiſer zum Grafenſtand erhoben hat⸗ 
iugeſellt, von Thuͤringen, Bayern, Hoffen, Nuͤrn— 


9 und. dem jungen Kurpringen Ludwig von der ' 


iz zu Mayınz bie Einwilligung zu einer neuen Rai: 
vohl erhalten, kamen fie zu, Frankfurt unter dem 
tfihe deg - Erzbiſchofs Johannes zuſammen und ver⸗ 
edeten die Abſetzung des Kaiſers, dem man af 
teil unbefugte theils ungegründete Art bie Un: 
Ion der Kirche, die unterlaſſene Reiſe nach Italien, 


Veraͤuſſerung von Reichsguͤtern und Lehen, na⸗ 


u Genus, die Entziehung. von Brabant, die 
15 


0086 Viertes Buch, Sechſter Abſchnitt. 
Erhebung Visconti's zu einem Erzherzogthum von 
: Mayland,! die Beſchuͤtzung der Heyden gegen ben teut⸗ 
ſchen Orden, die Hintanſetzung geiſtlicher Vorrechte, 
die Bedruͤckung der Univerſitaͤt Prag (deren Freygei⸗ 
ſter Wenzel beguͤnſtigte), die Duldung der Straßen: 
raͤuber, bie Aufwiegelung der Unterthanen gegen die 
Landesfürfien, die Austheilung von’ Geldblanquets, 
die willluͤhrlichen Ladungen dot den koͤniglichen Hof, 
perfoͤnliche Grauſamkeit, Schlemmerey, Trunkenheit, | 
und. endlich auch den Ungang mit böhmifchen Freu⸗ 
denmaͤdchen Schuld gab. Auf Betrieb des Erzbiſchofs 
Johann, der mit den Herzogen von Braunſchweig 
und Lüneburg in einer faft erblichen Keindfchaft lebte, 
wurde auch feſtgeſetzt, daß der von allen verſammle⸗ 
ten Fuͤrſten (unter denen Hermann von Heffen war) 
— vertragsmaͤßig anzuerkennende neue Kaiſer aus den 
Haͤufern Pfalzbayern, Sachſen, Meißen, Heſſen 
Nuͤrnberg, oder Wuͤrtemberg ſeyn ſollte 99). | 
Striedeich Friedrich von Braunſchweig und Wolfenbuͤttel, 
an der Sohn des Herzogs Magnus mit der Kette, wel 
Bu; — cher mit ſeinen juͤngern Bruͤdern Bernhard und Hein: 
| rich das ihrem Vater abgeſprochene Herzogthum Eine: 
burg erſteitten und durch eine Erbverbruͤderung mit 
Sachſen-⸗ Wittenberg befeſtigt hatte, ein klugert und 
tapferer Fuͤrſt, hatte ſich bisher von den umtrieben 
der Reichsfuͤrſten zur UL bſetung ihres BR ent; 
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fernt/gehalten. Nachdem, er ober zur Hauptverſamm⸗ 


lung der Aurfuͤrſten von denſelben war beſonders ein⸗ 


geladen worden, begab er ſich durch Heſſen nach Frank⸗ 


1400 
b. Febr, 


ſurt in Geſellſchaft ſeines Schwagers, des Kurfürfen 
von Sachſen, Rudolfs III., ſelnes Bruders Bern⸗ 


hard, und vieler andern Ersten und Nitter- Die 
Abſetzung Wenzels wurde, aller Abmahnungen und 


Merbietungen ſeiner Geſandten ohngeachtet, in’ Ge: 


genwart der erſten Reichsfuͤrſten, der Geſandten von 


England, von Frankreich, der Univerſitaͤt Paris und 
eines Biſchofs aus Spanien feyerlich beſchloſſen, und 
von dem verſchmitzten Erzbiſchof von Maynz, welcher 
ſich dem Pfal;grafen Ruprecht ſchon vier Jahre vor 


Li aufs engfte verbunden hatte, die weitere Ver⸗ 


hanblung begonnen. As aber Kurfürft Rudolf von 


Sachſen mit allen feinen Freunden. ben Herzog Frie— 
drich non Braunfchweig zur Kaiſerwuͤrde in Vorſchlag 
brachte, entſtand eine Spaltung. Noch ehe. die’ von | 


den Kurfürften befchloffene Ladung an Kaifer Wenzel 
ausgefertigt werden konnte, begab ſich Friedrich von 
Braunſchweig mit ſeinem Bruder Bernhard und Her: 
309 Rudolf bon Sachſen auf den Ruͤckweg. In ihrer 
Geſellſchaft waren Siegmund, Fuͤrſt von Anhalt, Kon— 


rad von Soltau, Biſchof von Verden, ein beruͤhmter 


5. um. 


Gottesgelehrter, der Probſt von Verden, Heinrich 
Leſch, die Grafen von Barby, Schraplau, Hohen⸗ 


1 5* 
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ſtein und Schwarzenberg, und’ mehr als dteriuibe 
Begleiter und Reifi ige. Als dieſe auf dem Wege durc 


Heſſen ohnweit der Graͤnze, welche nach Fritzlar fuͤhr 


J J | 
und an das Waldeckſche 'ftößt, in den Hohlweg vo 


Klein Englis kamen, ftürzte ein Haufe. bewaffnete 
Ritter auf fie ein. An ihrer Spige war der jung 


‚Graf von Walde, Heinrih, Oberamtmann des Erz: 


ſtifts Maynz in den heffifchen Beſitzungen, die. beyden 


Ritter vom:goldenen Sporn, Friedtich von Herting®: 


haufen, und Kunzmann von Falfenberg, Dienftmannen 
bes Erzſtifts, und heffifche Gutöbeftger, deren ſich der 


Landgraf bisher in- den wichtigften Angelegenheiten bes 


dient hatte, ‘die Ritter von Löwenftein, Padberg, 
Hanftein, Aber zweyhundert Bewaffnete, Nachdem 


dieſe den Troß des Herzogs und feiner fuͤrſtlichen Be 
gleiter abgeſchnitten, entſtand urploͤtzlich ein heftiges 


Treffen. Viele wurden verwundet, getoͤdtet, ande 
‚gefangen genommen. Herzog Friedrich von vn 


fhweig, der fich hartnädig wehrte, fiel durchbohrt do 


| der Hand Friedrichs von Hertingshaufen, ‚dem Kunz 
j ; : * * * -| 
mann von Falkenberg beyſtand; neben ihm fiel det 


fuͤrſt Rudolf, Herzog Bernhard, der Biſchof von Ger 
den, die fähfifchen Grafen mit vielen Rittern * 
ie dad — des nn von Waldec gefuͤhrt, de 


Probſt von Verden; Siegmund, Fuͤrſt von Anhalt 
entfam durch die Schnelligkeit feines: Pferdes; ‚Kur 






- 


, 
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— auch mit der Beute der Kleinodien, Geſchirre, 
Ringe und Ketten der Fuͤrſten bereicherte. Nachdem 

des entſeelten Herzogs— Koͤrper erſt das Kloſter Wich⸗ 
brechtshauſen ohnweit Nordheim, und hierauf die | 
Hauptkirche in Braunſchweig aufgenommen hatte, 
ward an der Stätte der, unſeligen That ein ſteinernes 
Denkmal in: Vreuzesform geſetzt, deſſen/ verwitterte 
Schriftzuͤge ſchon vor mehr als BER Jahren ” 
gänzlich unleſerlich waren 23). Er 

Eine. fo frevelhafte, am einem: der. — Kid 

fürften -auf fremdem Gebiete. veruͤbte That, (welcher 
bald. darauf die foͤrmliche Abſetzung Kaiſers Wenzes-⸗ 

laus von Boͤhmen, und die Erhebung Ruprechts von 

der Pfalz, eines Schwagers des Landgrafen Her 
mann, folgte). feßte, auffer det Habſucht und Zuͤ⸗ 
gellofigfeit der. Auöführer, eine höhere Triebfeder vor J | 
aus, Ganz Teutſchland warf den erſten Verdacht auf > 
den Erzbiſchof von Maynz, den Lehnsherrn und na⸗ 

hen Verwandten, des Grafen von Walde, deffen Abe 
ſichten wenigſtens eine Gefangennehmung des Herzogs 

von Braunſchweig entſprechen mußte, der allein ein 

ſo ‚plößliches Unternehmen zur vechten Zeit leiten, 
durch ſtillſchweigende Genehmigung fihern, und durch 
feinen Einfluß einer zu ſcharfen Ahndung entziehen \ 
konnte. Zwar ſchwur Erzbiſchof Johannes in Gegen⸗ 

wart des neuen Koͤnigs und des Grafen von Waldeck 


— 
54 dern. 
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einen Reinigungs Eid, und erhielt" bon‘ dieſem Gra⸗ 

fen, fo wie von feinen Helfern, Friedrich don Her— 
| tingshaufen, und Kunzmann- von Falkenberg, eine eid⸗ 

| ö liche urkundliche Erklaͤrurg, daß er unſchuldig ſey des 

‚4400 - Raths, der That, der Wiſſenſchaft und des Zuthunß:. 


Zuny. 


Aber der Erzbiſchof vernichtete hierdurch. nicht den 
Verdacht ſeiner Zeitgenoſſen, und insbeſondere der 
Bruͤder und‘ Verwandten des ermordeten Herz0g8 
und bewieß auch bald durch die Behandlung der Thä—⸗ 
ne ter, wie wenig Abſcheu ihm die That einflößte, Den 
Grafen Heinrich vom Waldel mochten: auſſer der Ge: 
wißheit, dem Erzbifchof einen wichtigen Dienft zu lei⸗ 
ſten, noch andere Zriebfedern geleitet habenz die alte 
Anhaͤnglichkeit gegen das Haus Luxemburg, dem ſein 
WVater, Heinrich der Eiſerne, mancherley Wohlthaten 
verbanfte, und insbefondere gegen ben Kaifer Wenzel, 
der ihn einft perfünlich befucht hatte, der erbliche Haß 
gegen das Haus Braunfchweig, und die Begierde nach 
einem Erfaße wegen der ohnlängft- veröitelten Anſpruͤ⸗ 
che auf Luͤneburg. Dieſe Anſpruͤche, begruͤndet durch 
M“echtildis von Luͤneburg, der Großmutter des Gra— 
fen, vom Kalſer Katl IV. anerkannt gegen den Oheim 
der Mechtildis, Herzog Wilhelm von Luͤneburg, wel⸗ 
cher zu einer Geidſumme von hunderttauſend Mark 
Silbers -verurtheilt wurde, umſonſt gehegt‘ von Hein: 
rich dem Eiſernen, welcher wegen ſeiner Grauſamkeit 


“4 
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‚gegen bie Stadt Corbach den Luͤneburgiſchen Land⸗ 


"finden mißfiel, betrafen zwar zunaͤchſt den Bruder 


des Herzogs Friedrich, Bernhard von Luͤneburg aber 
ſie belebten unſtreitig einen jugendlichen Krieger, der 


«mit dem rauhen Ungeftüm feines Vaters auch den Haß 
„gegen das Braunfchweigifhe Haus und eine gefährz 


Uche ra mit feinem Schickſale Ben | 


| hatte 24). 

Gleich — gab ſich — Ruprecht alle ex: 
finnliche Mühe, um der Roche der Herzoge von Braunz 
ſchweig, und ihres Verbündeten, des Landgrafen Ders 
mann, deſſen Gebiet. von feinen eigenen Vaſallen 


verletzt und befleckt worden war, Einhalt zu thum 


Die Gefangenen wurben ehtlaffer, und nachden Der 


Kurfürft von Sachen, Rudolf, mit feinen Bruͤdern, 


Albrecht und Wenzeslaus, ihre Vettern Siegmund 
und Albrecht, Fuͤrſten von Anhalt, Urfehden ausge 
ſtellt, auch Landgraf Balthafar, Schwiegervater. Mu: 


dolfs, ſich verbrieft, und ſelbſt die Herzoge von Braun— £ 


vi0oo 
5. July. 


\ 
k 
—A 


ſchweig, Bernhard und Heinrich, und Erzbiſchof Dtto * 
von Magdeburg, Bruͤder des Ermordeten, mit dem 


Grafen von Waldeck und den Rittern von Hertings— 
hauſen und Falkenberg einen vorlaͤufigen Vergleich, in 
Erwartung einer koͤniglichen Entſcheldung, eingegan— 
gen waren, verzichtete auch Landgraf Hermann auf 
jede vorlaͤufige Ahndung. Als aber die Ohnmacht oder 


1401 
Jan. 
Febr. 


| Kriegsdienfte‘ nahm, da flieg: bie Erbitterung der vers 


N, “ 
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Nächgiebigkeit des neuen Königs, ‚ welcher ben Erzbi⸗ 


ſchof Iohannes: fuͤrchtete, offenbar ward, und‘ dieſer 
ben: Grafen Heinrich von Waldeck und die frevelhaften 


— — — ——— 


Moͤrder des Herzogs Friedrich von neuem. in..feine | 


einten Fuͤrſten. Vergebens erbot fich der. König; zur 


rechtlichen Ausgleichung und ermahnte zum Frieden: 
Der Erzbiſchof von Maynz und der Landgraf von 


Heſſen, welcher ohnehin um jeden Preiß den Erzbis | 
ſchof aus Eſchwege und Sontra zu vertreiben beſchloß, 


1402 
danuar. 


und. hierzu die- Parthenlofigkeit Balthafars erlangt 


hatte, ergriffen zuovft die Waffen, Auf: die Seite Des 
Erzbifchofs traten die- Grafen Gottfried und Johann 4 
von Ziegenhain,. und bie Grafen von Iſenburg und 


Bid, Mit Hermann verband ſich felbft Adolf, 


der Bruder des Grafen Heinrich; von Walde. Hier⸗ 


auf erneuerten alle Herzoge von Braunſchweig, mit 
ihnen auch Otto der Einäugige, die Landgrafen von 


Thüringen und Heffen, den Landfrieden, entboten dem 
Erzbiſchof, ob er denfelben halten wollte, und erflär; 
ten, daß fie ausſchloͤſſen den Grafen Heinrich von 
Waldeck, und ſeine Helfer, die Ritter Friedrich von 
Hertingshauſen und Kunzmann von Falkenberg, „weil 


fie Rehrauf begangen auf des Reiches Straße, waͤh⸗ 


„rend der Entbirtung ber Kurfürften, au Herzog Fries 


ndrih und dem Domprobft zu Verden, ohne. ihre 


ı, 
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zehn; toiber Gott, Ehre und Recht.“ Der: Erbis 
hf antivortete trobig, Landgraf Hermann habe 
Frieden ſchon gebrochen. Bey einer Verſammlung 
Nordhauſen, in Thuͤringen, wurde der Rachekrieg 


* des Erzbiſchofs Helfer: zwifchen Braunſchweig, | 


Ungen und Heſſen verabrebet und beſchloſſen· 25). 










nnn im Eichsfelde in: der Gegend von Giboldehau⸗ 
guſen, Duderſtadt und. Heiligenſtadt. Die Burg Gi⸗ 


m, und in das Schloß Naumburg, ohnweit Wolfs 
en, flüchtete, ruͤckkten die Verbündeten in dieſe Ges 
b, um zugleich das Land des Grafen von Waldeck 
bebtängen. Die Naumburg ward nicht erftiegen, 


Mi "Die: Fehde: begann : mit mehr als zwoͤlftauſend 


1409 
Oſteru. 


xhauſen, in welcher. ſich Friedrich. von Hertingds 
en eingeſchloſſen, würde belagert, Als dieſer ent⸗ 


ber. bie Stadt Hofgeismar ſtark bedrängt, und der 
heiligenberg ohnweit Felsberg vom Landgrafen einge⸗ 


nme und befeftigt, Nachdem die ganze Gegend‘ 


von der: Diemel bis an die. Stter Feine Nahrung mehr 


darhot, und die Größe ded Heeres den Verbündeten | 


ud befonders dem Landgrafen zur Laft fiel, zogen 
fo die Meiften zuruͤck. Unterdeffen hatte abet Land: 
uf Hermann bie in: Heffen gelegenen bedeutenden 


Güter Friedrichs von. Hertingshaufen (dem der Land⸗ 


'gtaf felbft früher die Aemter von Kaffel, hierauf von 


Shartenberg und Zierenberg ertheilt und acht Dörfer 


h 


2° 
! Br; 8 
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ohnweit Gudensberg gegen 1000 Goldqulden ‚perfekt | 
‚ hatte) eingezogen, und auch einige Dörfer: des Erz⸗ 


ſtifts Maynz verwuͤſtet, welche dem Ritter von Her⸗ 


tingshauſen waren verpfaͤndet worden. Da zogen der 


en. 


maynziſche Oberamtmaun Heinrich von Waldeck und 


— Friedrich von Hertingẽshauſen, und dreyhundert funf⸗ 


zig Glewen nach Niederheſſen, wo. fie. Kaffel, befchof: 


ſen, und zwölf herumliegende Dörfer wit Feuer und 


Schwerdt verwuͤſteten. Det Erzbiſchof ſandte auch 


Ingebrand, einen maynziſche A Hauptmann, ‚welcher, 
verbunden, mit einigen bucheniſchen Rittern, beſonders 


J denen von Hauna die Gegend von Homberg 'überzog, 


und dieſe Stadt mit ſteinernen Kugeln beichoß. Dies 
fen’ Feind erreichte Hermanır, rahın. ihm hundert 


und funfzig geſattelte Pferde, und. verfolgte ihn bis 


‚vor Hom! arg an ber Ohm und bis Landeck, welches 


Schloß damals, zum Schaden der Abtey Hersfeld, 
ſtark beſchaͤdigt wurde. Dieſer Bug hatte noch die Ge⸗ 
fangennehmung des Grafen von Ziegenhain, Johanns 
des Starken, und die Demuͤthigung der Herren von | 
Hauna, beten Burg ſchon früherhin der Landgraf bes 


2 | lagert hatte, zur Folge. Die Burg Hauneck, auf dem 


„hohen, runden und fleinreichen Stoppeläberge an der 
Hauna, am der fuldifchen und heſſiſchen Grenze, wi: 
derſtand lange durch die Feſtigkeit ihrer Lage, deren 
ſich die Belagerten bedienten, um große Steinc auf 
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die Iandgräflichen Truppen zu werfen, Nachdem fie 


halb zerſtoͤrt war, entkam der Ritter von Hauna in 
einer Waſſerkufe, welche, mit Leinengarn bedeift, von 
einem Efel vorbeygefragen, wurde.  Sandgraf Hets 


mann befeſtigte bie. Eroberung der Burg‘ und. ih⸗ 
1 Gebiets ſpaͤterhin durch einen rechtlichen Kauf. 26) 

Hierauf begab fich König. Ruprecht in das Klo⸗ 
fer Hersfeld, um die ſtreitenden Fürften zu verſoͤh⸗ 
nen. Hierhin kamen auch Landgraf Hermann und 
Herzog Heinrich von Braunſchweig, die Grafen von 
Henneberg, Ziegenhain und Waldeck; unter vielen an⸗ 


dern Rittern erregte Simon von Wallenſtein, dei, 


Stadt Hersfeld Hauptmann, ein. junger eifriger Wit: 
ter der Vehme, das meifte Aufſehen 27). : Der: König 
fiftete eine vorläufige Suͤhne, und gieng bald: nad: 


Sühne. 
1402 
Sept. 


her nach Nürnberg, um ein Urtheil gegen die Moͤcder | 


zu fälen. Die Ritter von Hertingshaufen und: Fal⸗ 
kenberg ſollten der Seele des Herzogs Friedrich eine 
ewige Meſſe und einen Altar zu Fritzlar ſtiften; nach 
einem eivlichen Verſprechen, Feine Rache am den Ver; 


wandten des Herzogs. zu nehmen, in einem Thueme 


gefangen ſitzen, ‚fo lange es dein Koͤnige gefällig. ſey; 
nach ihrer Loslaſſ ung zehn Jahre Teutſchland meiden, 


vier Jahre ohne Gnade, ſechs Jahre mit Gnade des 


1405 | 
3. Fehr, 


Koͤnigs. Zugleich fuchte der König den Erzbiſchof vom. , 


Naynz mit: den Herzogen von Braunſchweig, und: mit. 
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| dem Landgrafen von Heſſen, der damals zu Nürnberg 

bie KReichsbelehnung erhielt, auszugleichen. ‚Der Erz: 
biſchof beſchwerte ſich fiber das: mit Braunſchweig ohne 
Kriegs⸗Erklaͤrung gegen Maynz geſchloſſene Buͤndniß, 
uͤber die eigenmaͤchtige Befeſtigung des Heiligenbergs 
ohnweit Felsberg, uͤberdie Ermordung zweyer mayn⸗ 


en ziſcher Kalkbrenner son: Naumbürg , uͤber die Zerflös 


rung eines naumburgifehen Thurms, fiber die. Bela: 
gerung Naumburgs und Geismars, üuͤber die Miß- 
handlung und Hinrichtunge einiger Geismarſchen 
Buͤrger, uͤber die Einziehung der. Hertingshauſiſchen 


BGuüͤter, über die Bedruͤckung Der: im Heſſen gelegenen 


Kloͤſter, uͤber die eigerimächtige Bergebung. einiger Als 
| taͤre des: Kloſters Ahnaberg, uͤber die Beſchuͤhung der 

Bürger von Grünberg, welche ſich den geiftlichen An 
ordnungen widerſetzten, uͤber die Verwuͤſtung ein iger 
Doͤrfer des Erzſtifts, uͤber die Gefangennehmung und 
Bedraͤngung des Grafen von Ziegenhayn, damals noch 
maynziſchen Domherrn, über die. Beſchaͤdigung des 
hersfeldiſchen Schloſſes Landeck, und endlich daruͤber, 
daß der Bandgraf einen alten Abt von Haſungen ab» 
geſetzt, und ihm. einen Nachfolger gegeben babe: Auch 
erhob’ er eine Frmliche Klage über das vom. Landgra⸗ 
‚fen über ganz Heffen verhängte Gebot der Getreides 
| Ausfuhr. Nachdem ber Landgraf dägegen befonders 
‚bie Einmiſchungen der geiſtlichen nn und. die Zus 
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ruͤkbehaltung der, Städte. Eſchwege und ESontra, wel⸗ 


che der Landgraf von Thuͤringen an das Erzſtift/ abge⸗ 


treten, angefuͤhrt hatte, erkannte der. König uͤber die 


meiſten Beſchwerden auf naͤhere Kundſchaft. Die Klage 


wegen der Getreide-Ausfuhr wies er als unſtatthaft 
ab, und hinſichtlich der geiſtlichen Gerichte gentſchied 
er, daß der Erzbiſchof ſie beſſer beſtellen, und ſich an 
bie früheren Verträge mit Heſſen halten ſollte 203. 

Aber dieſe Entſcheidungen waren umſonſt. Gleich 


nach der zu Hersfeld geſtifteten Suͤhne, hatte Erzbi⸗ 


ſchof Johann, deſſen Truppen in Eſchwege lagen, das 
heſſiſche Gericht Bilſtein beſchaͤdigt ‚ und während der 


König in Nürnberg ihn mit feinen Feinden. zu verſoͤh⸗ 


nen ſuchte, wußte er den Biſchof von Eichſtadt, die 
Burggrafen Johann und Friedrich von Nuͤrnberg, und 


die Grafen von Oettingen auf ſeine Seite zu ziehen. 


Hierauf begab er ſich ins Eichsſeld, befeſtigte Duder— 
ſtadt und die Staͤdte an der Werra, und ſetzte dem 
Hochſtifte Fulda, das ſich ihm anvertraute, Kunzmann 
von Falkenberg, dem er unterdeſſen auch das Schloß 
Hauſen ohnweit Oberaula verpfaͤndet hatte, zum Schir— 
mer und Verweſer, mit der Bedingung, eihen Hau⸗ 
fen Geharniſchter in Sold zu halten. Hierauf ſand— 


ten ihm die Herzoge von Braunſchweig-Luͤneburg, 
Heinrich und Bernhard, und ihr Vetter. Otto aus 


Kalenberg, der Markgraf. von Meißen, Wilhelm der 


1403 
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Pfing⸗ 


ſten. 


July. 


em Vieties Bud. Sehhſter ft 


Einäugige ‚ und feine Neffen. Zriebrich und icheln 
aus Dresden und Merſebürg, Landgraf Hermann 
aus Kaſſel einen Fehdebrief. Der Erzbiſchof nahm di 
Fehde an, und nachdem er noch die Ritter von Bo— 
denhauſen ‚ von Bibra und. von Wangenheim, yon: 







‚der Tann, von Hauna, fich zugefellt „die Grafen von 


Hohenftein und Mansfeld zur Partheplofigkeit bewo⸗ 
gen, die Eröffnung von Carben und Sternfels er: 


| langt, und in Folge einer uͤber die Grafſchaft Hanau 


erworbenen Vormundſchaft die Feſten Hanau und Ba⸗ 
— | 2000. ‚benhaufen befegt hatte, erwartete er feine Feinde, die 


nach der‘ Belagerung von Heiligenftadt in ber Gegend 
von Biſchofsheim ein erfolgloſes Treffen lieferten, und 
bey dem tapfern Widerſtande der Maynzer Bundesge⸗ 
noſſen bald des koſtſpieligen Krieges muͤde wurden. Zwar 
erklaͤrte ſich auſſer Koͤln auch Herzog Adolf von Cleve 
für Heffen und feine Bundesgenoffenz; aber Pabft Bo: 


mifazius IX: ließ dem Erzbifhof für die Mifhand: 


er er 


lung ber Seiftlichen feiner Gegner Verzeihung wider⸗ 
fahren, und der König ermahnte zum Srieden 29). 
Unter Vermittlung des Grafen Adolf von Naflaus 


| Anfange, Dillenburg und des Grafen Heinrih von Walded, 


— 


der ſelbſt noch nicht mit den Herzogen von Braun—⸗ 
ſchweig verglichen war, wurde num der Friede geſchloſ— 
fenz bie. bey Bifchofsheim gefangenen Meißner ſollten | 


mit. viertaufend Gulden. gelöfet,, alle — sen 


- 
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tig freugegeben werben; der Erzbifchof follte die Hälfte 
von Eſchwege und Sontra, weiche ihm ber Landgraf 
von Thuͤringen ohne erweißlihes Eigenthums⸗ Recht | 
vetiauſcht habe, zuruͤckſtellen; eben ſo die Haͤlfte des 
eroberten Schloſſes Allerberg, welche Heſſen gehöre... 
Der Erzbifchof verfprach auch dem Herzoge Otto von | 
Braunſchweig, Sohn des Quaden, und dem Landgrafen 


Hermann von Heſſen, jenem ſelnen Zheil vom. " I 


Schloffe Schonenberg, ‚diefem von der Sapfenburg - 
(Sababurg) zurüdzuftelen; über den Weidelsberg und. 
Htiligenberg follten die Grafen von Naſſau und Wal⸗ 
ded entſcheiden; bie Fritzlarſche Geiſtlichkeit, welche 
den Landgrafen Hermann und feine Gemahlin. wes 
gen heffifcher Beamten zu Rom verklagt hatte, hiervon 
abſtehen; Giboldehauſen ans Erzſtift zuruͤckfallen ; im 
dieſem Frieden auch Friedrich von Hertingshauſen und 

Kunzmann von Falkenberg eingeſchloſſen ſeyn, aber 
nicht wegen des an Friedeich von Brauuſchweig began⸗ 

genen Mordes‘, von dem ſich der Erzbiſchof gaͤnzlich 
losſagte. Der Erzbiſchof ſtiftete hierauf mit den Her⸗ 
zogen von Braunſchweig-Luͤneburg, Bernhard und 
Heinrich, mit ‚dent Herzoge Otto von Braunfchweig, 
Dtto des Quaden Sohn, und mit, dem Landgrafen 
Her mann einen Landfrieden zu Friedberg, worin die. _ 
Sicherheit der heiligen Derter, der Landleute und 

Sauflchtz verbürgt, die Züge unbefugter Reiſigen vers 


u zur 
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| boten, und Fritzlar und. Nordheim zu. Befänbigen,e 
"hen der gegenfeitigen Landrichter. ernannt wurden, ge 
F Eſchwege und Sontra an Thüringen zuruͤck, und ve 


band ſich deshalb mit dem Landgrafen von Delle 
verabredete mit ihm. eine zu Fritzlar und Kaſſel gege 


ſeitig aufzuſtellende Buͤrgſchaft, und erhielt vom gi 
nige die Genehmigung ‚diefer Verträge 30). 


; Der. zligellofe Geiſt der damaligen Ritter zig 
J 5 auc auf einem- Turniere zu Darmſtadt welcht 
Graf Johann III., der Erbaner von Neukatzenellenbe 


gen, der durch ‚Anna von’ Altkatzenellenbogen bel 


Sraffchaften wieder vereinigte, veranſtaltet hatte. Da 


Turnier auf offnem Felde, an welchem hundert u 


. zwanzig fränfifche und hundert und vierzig heſifſt 


Ritter Theil nahmen, wurde freventlich zu einem Ent 


ſcheid uͤber fruͤhere Wortwechſel gemißbraucht. Di 
fraͤnkiſchen Ritter hatten den heſſiſchen ihre. raͤuberi 


ſchen Fehden und die Mißhandlung der Kaufleute, dj 


| heſſiſchen den fraͤnkiſchen ernjedrigenden Handel vorge 


worfen. Als die Schranken eröffnet wurden, flürzfe 
beyde Partheyen wuͤthend auf einander, neun, heſſiſch 
und ſiebenzehn fraͤnkiſche Ritter bedeckten den Kampf 
platz, und den blutigen Tag endete ein luſtiget Tanz 81) 
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— Viertes Hauptſtuͤck. — 
Narbacher Bund. Kirchliche Streitigkeiten. Wahl des Kaiſers 
Siegmund, Fehden in Oberheffen, Erwerbungen, von Vach, 
Hauneck und Wildeck. Gemahlinnen und Kinder BERN 
1405 — 1315, 





— Hatte König Ruprecht die. Zehbe zioffehen Marder 
' Maynz und Heſſen geſtillt, als der unzufriedene und gun. . 
herſchlichtige Geiſt des Erzbiſchofs, in Verbindung. 
mit Baden, Wuͤrtemberg und den ſchwaͤbiſchen Gtäb- 
| ten, mit Ungunft des Königs, zunächft um nachbarliz 
her Strungen, mit der Pfalz willen, einen Bund zu 
Marbach Riftete, welcher. bald weiter um fich griff i 20 
und ben biedern gerechtigkeltsliebenden Koͤnig in be⸗ 
fändiger -mißtrauifcher Angſt erhielt. Landgraf Herz 
mann: war unter den Fürften, welchen der König u» 
Naynz ſeine Anſprache und Beſchwerden deshalb vor⸗ 
trug z und’ als der Erzbiſchof vom Koͤnige kein Recht 
nehmen wollte, und ihm als Pfalzgrafen die Fehde | 
ankuͤndigte, erwaͤhlte Ruprecht den Landgrafen, ſei⸗ J | 
‚nen Schwager, zum Schiedsrichter, - Diefe Streitig: 1406. 
feiten, welche, von einer Parthey des abgefesten Kais 
ſers Wenzel unterhalten, das Anfehn des Koͤnigs 
ſchwaͤchten, wuͤrden unheilbar geworden feyn, wenn 
nicht der König die einzelnen Forderungen ber. Haͤup⸗ 
ter des Marbacher Bundes, und hierunter de3 Erzbi⸗ 
ſchofs, auf die nachgiebigſte Art erfuͤllt hätte 32), 

Dr \ 10 .- 
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ai. J Nach dem Tode Bonifazius IX. und ir der. 
| kurzen Regierung des ſanftmuͤthigen und gelehrten In— 
nozentius VII., bepder Päbfte zu Rom, denen fi ch in 
Avignon der alte fcharffi innige und beredte Spanier, 
Benedict XII. , entgegenftellte, erkannte Teutſchland 
den Angelo Cornari, ehemaligen Patriarchen von Kon⸗ 
ftantinopel, unter dem Zitel Gregorius XII., als 
2406, Oberhaupt der Chriftenheit an. Die ee Eins 
falt dieſes Greiſes, der ſo wenig als Benedict den. rd. 
miſchen Stuhl zum Wohle des Ganzen verlaſſen woll⸗ 

te, war den Forderungen der Zeit nicht gewachſen. 
Und als die beyderſeitigen Kardinaͤle Fauf Betrieb des 
‚Königs von Frankreich, Karls VI., zu Livorno und 

‚ auf. der Kirhenverfammlung zu IR ſich vereinten, 
ohne beyde Paͤbſte zur Abdankung bewegen zu koͤnnen, 
vergroͤßerte ſi ſich die Verwirrung der katholiſchen Kir: 

he (zu berfelben Zeit, wo zuerft die wiffenfchaftliche 
Bildung in Zeutfchland durch. die hohe. Schule vom 
Leipzig eine fefte Grundlage erhielt). Die Väter zu 

1400. Piſa ernannten ein drittes Oberhaupt der Chriſten⸗ 
heit, Peter von Kandia, einen gebornen Griechen , 
welcher den Zitel Aleranders V. annahm. Der Erz⸗ 
biſchof von Maynz trat auf Die Seite der pifanifchen 
Kirchen = Väter, ohngeachtet diefe den abgefegten 
Kaiſer Menzel anerkannten, und König Ruprecht 

mit andern’ Reichsfuͤrſten, unter denen Landgraf Der 


\ 
1 
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mann war, zu Frankfurt öffentlich. erflärte, in der = 
Obedienz des Pabſtes Gregorius verweilen zu wollen. 2409. 
Hierdurch wurden die Kirchen und Klöfter in Heſſen | 
on Neuem in Verwirrung geſetzt. Der. Landgraf, 
geſtuůtzt auf des Reiches Beſchluß, verfi cherte ſich des 
Gehorſams der heſſifchen Geiſtlichkeit. Hierzu hatte er 
ſchon fruͤhere Vorkehrungen getroffen. Als die Ritter 
des Johanniter-Ordens aus Wieſenfeld indie benach— 
‚ barte Stadt Frankenberg verlegt wurden, mußten ſie 
‚id ausdrüdtic verpflichten, dem Fuͤrſtenthume Hefz 
‚fen gleich andern inwohnenden Geiftlichen unterthänig 
zu ſeyn. Der Abt Dietrich von Haſungen, dem Herz (1402,) 
mann zu biefer und ber Corveyſchen Abtey: Würde 
verhalf, erklärte, daß ev dem Landgrafen die Schloͤſ— 
ſer von Corvey oͤffnen und ſein Land ſchirmen wolle, (1407.) 
Der Abt Ion Breitenau, Heinrich von Wolfershau— 
fen, erkannte den Laudgrafen als angebornen Schirm⸗ 
herrn feines Kloſters, deſſen Willen er ſich, gleich feis 
nen Borfahren, unterwerfen wolle, Hierauf, als Der 1409. 
Erzbiſchof von Maynz ſich ruͤſtete, und die Geſell-⸗ 
ſchaft vom Luchs ſtiftete, in welcher ſich Graf Hein⸗ * | 
ih von Waldeck, Frievrih von Hertingdhaufen, 
Kunzmann von Falkenberg, Simon von Wallenſtein, 
und Eberhard von Buchenau, lauter beruͤchtigte Feh⸗ - 
be» Ritter, befanden , und felbjt den Biſchof von Pa: 
derborn, Wilhelm von Berg, und die Soͤhne des al-⸗ 

V 
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ten Grafen von Naſſau— Dillenburg Johann den Hau⸗ 
bener und Adolf, gegen Heſſen in Dienſt nahm, ver⸗ 


| ei band fi ſich Landgraf Hermann mit dem Grafen Jo⸗ 


hann von. Kagenellenbogen und mit ben Herren von 
Solms, Wefterburg, Rundel und Breidenbach, und 


wandte ſich zugleich an den Koͤnig und den Habſt. 


Der Koͤnig Ruprecht begab ſich mit den Pfalzgrafen 


Luduwig und Otto, feinen Söhnen, und mit den Sur 
| zogen Heinrich von Braunfchweig ⸗ Lüneburg und 


Erich von "Srubenhagen (von denen jener ein Tochter: 
mann des Landgrafen war) nach Marburg, wo biefe 
Fuͤrſten ſich, verpflichteten, dem Pabfte Gregorius treu zu 


bleiben und den Erzbiſchof von Maynz, als Anhaͤn- 


ger Peters von Kandia, mit Krieg zu überziehen. 


| Der Pabft Gregorius gab hierauf der heſſiſchen Geil 


] lichkeit beſondere Verguͤnſtigungen, und um Seen 


. Day, 


von dem Einfluffe feines Gegners gänzlich zu befreyen, 
erlaubte er dem Landgrafen durch feinen Legaten, den 


Biſchof Ulrich "von Verden, zu allen erledigten Pfart⸗ 


ſtellen, deren Patronat ihm zukomme, ohne Ruͤckſiht 


auf den Erzbiſchof zu praͤſentiren. Dem Decan des 
St. Martins-Stiftes zu Kaſſel befahl er, biefe Geiſt⸗ 


— lichen einzufuͤhren, und die— Anhaͤnger des Peters von 


Juny. 


K. m J 
mu 
8* 


Sandia, ‚ber ſich Alerander V. nenne; abzufegen 39). 
Unterdeſſen ſtarb plöblich der Koͤnig der Teut— 
(ben, Ruprecht von ber Daß, der zwopte Gründer 


„7 \ 
! 
’ 
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ber hohen Säule zu Heidelberg. Landgraf Hermann 


begab fich mit Friedrich, Burggrafen von Nürnberg, _ 


dem Bevollmächtigten. der ‚Krone Böhmen, dem Erz: 


bifchof Werner von Trier, der wegen der Grafſchaft 
Minzenberg und Falkenſtein ein Buͤndniß mit Heſſen 


geſchloſſen, und mit dem Pfalzgrafen Ludwig nach 


Frankfurt ‚wo diefe Kürften die Mahl Siegmund von - | 


Böhmen betrieben. Der Erzbifchof von Maynz, wel 


cher diefe Wahl zu verhindern, fogar die Hauptliche 


verfchloß, erhob hierauf, mit Sachfen und Köln den 
Markgrafen Jodocus von Mähren; andere Stände 


hiengen noch Wenzeln an. Als hierauf der ploͤtzliche 
Tod des Markgrafen Jodocus und der Verzicht Wen⸗ 


zels das Reich, dem ſchon drey Paͤbſte zur Laſt fies 


len, von dem Unheil dreyer Koͤnige befreyete, und 


Siegmund einſtimmig erwaͤhlt, feyerlich verſprach, die 


1411. 


Einigkeit der: Kirche wiederherzuftellen, auch aus Ita⸗ 


lien an den Landgrafen ſchrieb, daß er in deſſen 


Streite mit dem Erzbiſchof einen Tag zu Frankfurt - 


halten wollte, ſchloſſen dieſe beyde Fuͤrſten einen vor— 


läufigen Frieden. Der Zwiſt wegen des Pabſtes und | 


Cerus, der aus Heffen entflohen und feine Einfünfte 


⸗ 


1412 
29. Jun. 


_ 


verlohren, foßte bis zur Ankunft des —— be⸗ 


ruhen 34). 
Aber die Kottenführer, welche der Erzdiſchof 1 in 


Sold genommen, hatten inzwifchen Oberheffen, Fran—⸗ 


— 


Febden. 
8 a 


} 


2öh Viertes Sach Sechſter bſchuit 
| kenberg und Hersfeld heimgeſucht, und. ihre enifefltte 


Wuth Tonnte nicht augenblicklich gezaͤhmt werden. Das 
Ende der Regierung Hermanns glich ihrem Anfanz 


ge. An der Spitze der buchoniſchen Ritter ſtand das 


mals ein Freybeuter, Fritz Stupfeler. Nachdem die— 


fer Hersfeld vergebens belagert und an zwey Knaben, 


| 


denen er Hände und Füße abhauen ließ, eine unwuͤr⸗ 


dige Rache genommen, wurde er von feinen eigenen 


Spiefgefelen vor den Thoren von Hersfeld, wo er 


einen Weinwagen erbeutete, und den Faͤſſern den Bo: 
- ben einfchlug, 'verlaffen, von den. Bürgern gefangen 


und gehangen. Der Graf Johann der Haubener von 


Dillenburg, und fein Bruder Adolf, ‚ verheerten die, 
Gegend von Oberheſſen, während die Befagungen des 
s Erzſtifts von Amoͤneburg, Melnau, Battenberg, Roſen⸗ 


thal, Neuſtadt und Fritzlar ſie durch ihre Streifzuͤge 


unterſtuͤtzten. Die Buͤrger von Frankenberg gaben 
‚einem Ritter von Buffel, der vom Landgrafen we⸗ 


gen eines Streits mit feinen Ganerben einen Burg: 


ſitz in Frankenberg erhalten hatte, ein friedliches Ge⸗ 


lite. Da wurden fie von den Anhängern ber Ganerben 
und andern maynzifhen Rittern überfallen und nieder⸗ 
geworfen. Auch die weftfälifche Stadt Medebach zwiſchen 


- Winterberg und Fürftenberg nahm an biefen Fehden 
> Theil, AS die-Frankenberger ihre Feinde aus dem 


Erzbisthum Köln und der Grafſchaft Waldeck zu weit 


. Hermann der ih — 255 


verfolgten, erſchienen die Buͤrger von Medebach, ver⸗ 


hinderten den Sieg der Zrankenberger, und nahmen 


fie gefangen. Zur ſelbigen Beit fiel in einer ſtuͤrmi⸗ 


ſchen Nacht Graf Heinrich Yon Walde? aus Amöng- 
burg in bie nahegelegene Stadt Kirchhayn, pluͤnderte 
fie aus, gab fie den Flammen Preiß, und verheerte 


ſie ſo, daß nur zwey Haͤuſer darin ſtehen blieben. Als 


hierauf die Grafen von Naſſau das Amt Blancken⸗ 


1412. 


ſtein uͤberfielen, und immer weiter um ſich griffen, 


ließ ſich endlich der Landgraf (man ſagt durch ſeinen 
Sohn Ludwig) bereden, die Waffen zu ergreifen. Aber 


waͤhrend der Zuruͤſtung ſtarb Landgraf He rmann Fade 


nachdem er nach Furz vor feinem Tode, mit Dinzus 
ziehung feines noch ynmändigen Nachfolgers, dem Erzs 
bifchof von Maynz die Friedens: Bedingung gemacht, 


Daß Graf Heinrich von Waldeck binnen acht Jahren 


aus den Dienſten des Erzſtifts entlaſſen ſeyn — 35). 
In den letzten Jahren ſeines Lebens benutzte 


1415 
22, Febt. 


—* 
en 


Landgraf Hermann die Erſchoͤpfung des Hochſtifts | 
Fulda, um. auf deſſen Grenzgebiete drey Schloͤſſer zu 


erwerben. Die Stadt Vach am Ufer ber Werra, de— 


a: 


ren ſchon in einer Urkunde Kaiſers Ludwigs des From⸗ joa 


men Erwähnung gefhieht, war von dem Hochſtifte 
Fulda den Rittern Gottſchalk und Eberhard von Bu⸗ 
chenau gegen zwoͤlftauſend Gulden verpfaͤndet worden. 
Hiergegen uͤberließ ſie der Abt, Johannes von Merlau, 


— 
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vom Landgrafen wiederldslich, bis endlich mehr le i 
zweyhundert Jahre nachher Burg, Stadt und Amt 
Vach, als eine ewige Pfandſchaft, dem Hauſe Heſſen | 


= abgetreten wurde, ‚Die Burg. Hauned, an der alten 


i Grenze des fuldiſchen und heſſiſchen Gebiets, jetzt ver⸗ | 
fallen, war mit ihrem von der Hauna durchſtroͤmten 
Bezirke den unruhigen Kitten von Hauna in einer 


hartnaͤckigen Fehde entriſſen worden. Landgraf Her 


mann befeftigte Diefen Befig dunh einen Vertrag 


‚mit den Eigenthumsherren, welche (gegen eine unbe— 


kannte Geldſumme) zu Gunſten des heſſiſchen Hauſes J 


— für ſich und ihre Erben auf. Hauneck und vie! dabey 


* 


1409 - 
21, Jun, 


gelegenen Dörfer Ober: und: Nieder: - Stoppel ewiglich 


verzichteten. Das Schloß Wildeck, auf: einem Wald⸗ 
huͤgel am rechten Ufer der Fulda ohnweit Rotenbarg 
gelegen, uͤberließ Abt Johannes von Fulda, mit Ein⸗ 


\ willigung feines Konvents, dem Landgrafen Her 


1413 
20. Febr. 
Maynz ! 


ar aan 


| Seröteih 


mann und feinem Sohne Ludwig gegen neuntau⸗ 


ſend Goldgulden, auf ewige Zeiten 36). 
Waͤhrend der Regierung des Landgrafen Her: 
ma un, und der drey. Erzbiſchoͤffe von Maynz, Adoljs 


von Naſſau, Konrads IL, Grafen von Weinsberg, und 


Johanns II. von: Nafau 37), ſchwankten die Hoch⸗ 


fifte von Fulda und Hersfeld, jenes unter den Aeb⸗ 


ten Konrad IV, von Hanau, Friedrich von Romrod 


und Johannes von Merlau 38), dieſes unter Berthold 
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von Voͤlkershauſen, Reinhard von Boyneburg, und 
Hermann von. Aldenburg 39), immer gedrängt von 


viderſpenſtigen Vaſallen, welche die alten Weyhge⸗ 


henke ihrer Ahnen den Altaͤren St. Bonifazius und — 


Et. Wigberts wieder entriſſen, und eingeſchloſſen von 
Tiringen und Heſſen, zwiſchen dem weltlichen Ein⸗ 


ſuſe dieſer fuͤrſtlichen Haͤuſer und der geiſtlichen Ob⸗ 
ſut des Erzſtifts, bis endlich unter den Nachfolgern 
13 Landgrafen Hermann und des Erzbiſchofs Jo— 


kn um Fulda geſtritten, Hersfeld bei Be 


kchirm unterworfen wurde. Sr 

In dem drey und fiebenzigften Jahre feines u un: 
nhvollen Lebens ſtarb Landgraf Hermann, nachdem 
ft af zehn Sahre mit feinem Oheim, Heinrich, ſechs 
ind dreyfig- Sahre allein regiert, und das Erbtheil 
fäner Bier den unverſoͤhnlichſten Feinden gluͤcklich 
attiſſen hatte. Auf ſeinem Srabinahle zu Marburg 


— = 


* 


1413 
23. May. 


ef man ihn neben Heinrich dem Eifernen pn dent _ 
idlichen Hauptihmude eines Gelehrten, der: damals 
ad, von weltlichen und geiſtlichen Fuͤrſten geſucht 


bite, Sieben Jahre vor ihm war des Landgrafen 
weyte Gemahlin geſtorben, Margaretha von 90: 
benzollern, die Tochter des Burggrafen Friedrichs V. 
don Nürnberg, die wuͤrdige Schweſter des nachmali: 


dr Kurfürften von Brandenburg, Friedrichs J., eine 


Marga⸗ 
retha 


tot N 


heldin, deren ae und — igkeit in den — 
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rungsgeſchaͤften ſich in den gefahrvollſten Augenbliden 


bewaͤhrte, und von der eine volksthuͤmliche Chronik je— 


ner Seit meldet, daß fie mehr regiert, „denn ber 


Kinder: 


Herr“ 40). - Die Hoffnungen dieſer Ehe, gepflegt 
von einem treuen Volke, erfüllte Margaretha durch 
die Geburt yon vier Söhnen und vier Toͤchtern. 
Friedrich, Heinrich, Hermann, bie drey älte 


Ten. Söhne, ftarben in der Jugend; Ludwig, der 


uͤngſte, deſſen ſchlummernde herrliche Geifteöfräfte 


keine wiſſenſchaftliche Erziehung foͤrderte, weil es Her⸗ 


mann ber Gelehrte vorzog, feinen zarten ſchwaͤchli⸗ 


hen Körper in: fanften Grundfägen frommer Tugend 


und in reinen Eitten zu erziehen, triumphivte allein 
über alle Diejenigen „ welche des Hauſes Heſſen Un 
tergang feindfelig gewünfcht hatten, Von den Loͤch⸗ 


tern Hermanns, Anna, Elifabeth, Marge 


retha und Agnes, überlebten ihn nur die beyden 


letzteren. Margaretha, . anfangs beſtimmt durch 
eine Heyrath mit Friedrich dem Srichfertigen Heſſen 


mit Thuͤringen zu verknuͤpfen ward nachher die Ge⸗ 
mahlin Herzogs Heinrich von Braunſchweig⸗Luͤne— 


4407. 


burg, (um "deffen willen Landgraf Hermann ‚dit 


Gtafen Bernhard von ber Lippe befriegen half) und 


dadurch bie Stammmutter einer Braunſchweigiſchen | 
Linie, welche zur Zeit des dreyßigjaͤhrigen Kriege, 


für_bie evangeliſche Frepheit fechtend, ausſtarb. Ag⸗ 


Hermann — gechrte | — —— 2” 


ned, auserfehen durch ihre Verbindung mit Otto 
dem Einaͤugigen, dem Sohne Otto's des Quaden 
den langen Hader mit der Braunſchweigiſchen Linie 
von Goͤttingen zu enden, entbehrte zwar des Glüds 

und der Früchte einer einträchtigen Ehe, aber nicht _ 
dei Liebe ihres Bruders, Ludwig, welcher bald der. 
erwählte Schiedsrichter aller Herzoge des Bau Braun⸗⸗ 
— wurde 41). 


Fr 
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Eundwig ber Junker, . 
Bruder Heinrichs IL, F 1347, — Gemahlin, eine Gräfin von Sponheim, ı 


— 


ůůöe—— — —— 


Ofto, Mo. Hermann I. oder der Gelehrte, 
>» Domberr zu M — geb, ohngefaͤhr 1340. + 1413 den 23, May. 
‚T nad feinem Vater an ift. ıte Gem, Johanna von Raffau + 1383 Einderlog, 


* 





Starben fruͤhe. 


2te Gem. Margaretha von Hohenzollern a406. 
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Kinder Hermanns bes Gelehrient. 


x 





Anna, Elifabeth, Margaretha, Agnes, Friedrich, Heinrih. Hermann. Ludwig. - 
.geb, 1380, geb, 1391, geb, 1302, Starben frühe, > 1402 am | 
.T 1446, Tı7l. + 140% en Febr, zu 
Gemahl Herzog Gemahl Herz Spangens 
-Beinrid von 309 Dtto ber De — | berg, 
Braunichweigs - Einäugige ’ | 
Luͤneburg. von Braunſch. ee N 


Boͤttingen. J —— — 
FO (Siehe vierte Stammtäfel Ende Abſchnitts VIL.) 
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Siebenter Abſchnitt. 
Ludwig L oder der Sriedfame, 
— 1473 — 14158. 


ü L » \ > ‘ 
Hässia letatur, quia princeps jam dominatur, 
Qui pius ac humilis „in campis estque virilis. 


, * Gerstenberger Chron. Hassiac, 


a 





Er f e 6 Haupt ki 
Vormundſchaft. Verträge mit. benahbarten Fürften, Kaiſerliche 


Belehnung. Hufliten = Kriege, ‚Innere Einrichtungen, Hands 


habung des Landfriedens. Naſſauiſche und maynziſche Fehde. 
Bermittlung Braunſchweigiſcher Händel, Xusgang des Haufes 
Schonenberg, Hermann Riedeſel. 


‚Gleich nach dem Tode des Landgrafen Hermann, 


erſchien deſſen eilfjähriger Sohn, Ludwig, damals 
der einzige-Erbe von Heffen, unter der VBormundfchaft 
feines Schwagers, de Herzogs Heinrich von Braun 


ſchweig⸗ Luͤneburg, und. einiger abgeordneten Raͤthe 


Dors 
mund⸗ 
ſchaft. 
1413 bis 
1447. 


und Freunde von Heſſen und bey. der Lahn 1);3 und 


ließ” die Beftätigungen alter Sreyheiten, und neue Ver— 
günftigungen für die heſſiſchen Städte ausfertigen, 
durch deren-Beyftand allein dad Haus Heſſen fih in 
den gefahrvollften Augenbliden behauptet hatte 2). 

Hierauf eilte Ludwig, mit ben. benachbarten 


Verträge 


Fuͤrſten freundſchaftliche Verhaͤltniſſe anzuknuͤpfen. Noch 


che der Kaiſer ſich nach Koſtnitz begab, um dort den 


f 
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Zeichen det Kirche * berathen, hielt der‘ zunge Land⸗ 

= graf,. begleitet von feinem, Bormunde, Herzog ‚Heinz 
rich, zu Seelheim ohnweit Amoͤneburg, dem alten 
Lieblingsſibe des heiligen Winfried, eine Zuſammen-⸗ 
kunft mit deſſen fieben und vierzigſtem Nachfolger, 
u, dem Erzbiſchof Johannes II. Beyde Fürften erneuer- 
ten die alten’ Verträge, der Landgraf 'verfprach die 
von feinem Vater waͤhrend der Kirchenſpaltung ver— 
triebenen Geiſtlichen, welche der Erzbifchöf. von neuem 
belehnen wollte, in Städten und Klöftern wieber auf- 
zunehmen; der Erzbiſchof diejenigen Pfaffen, welche 
der Vertriebenen Einkuͤnfte genoſſen, wegen des Ber- 
‚gangenen - ungebrängt, ſaͤmmtlichen Geiftlihen ‚in 
Heſſen, fo lange der Streit der Päbfte daure, Frey— 
heit des Gewiffens zu laſſen. Als aber die Kirchen; 
Verſammlung zu Koſtnitz noch vor Erledigung. der. 
großen Befchwerden der Ghriftenheit, Martin V. als 
Oberhaupt berfelben anerkannte, und die aus dem 
Zwieſpalte. hervorgegangene Unabhaͤngigkeit aufhoͤrte, 
aaub. bedung ſich auch der Erzbiſchof, in einem neuen Ver⸗ 
gleiche zu Fritzlar, den voͤlligen Gehorſam der heſſi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit in allen geiſtlichen Dingen. Unter⸗ 
deſſen hatte Landgraf Ludwig, durch ein Bundniß 
mit der Stadt Hersfeld, das B eſatzungs-Recht der⸗ 
ſelben erworben, und in der ihm verpfaͤndeten Stadt 
Vach ſich mit dem Biſchof Johannes von Wuͤrzburg 


% 
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und. dem Abte von Fulda, Johannes von Merlau, zu 
gegenſeitiger Vertheidigung verpflichtet. ‚Graf Wil: 
heim I. von Henneberg Sihleuffingen, ber Sohn 
Heinrichs XI., der eine Schweſter des Herzogs Otto 
des Einaͤugigen zur Gemahlin hatte, und nachher in 
Palaͤſtina von der Hand der Sarazenen fiel, erneuerte 
mit Ludwig den Burgfrieden auf Schmalkalden und 
Scharfenberg. Sohann der Starke, Graf ‚von Ziegen⸗ 
hain, trat gegen 3000 Gulden feine Rechte an das 
Schloß Lißberg an. ber Nidder ab, Graf Sodann IL 
von Katzenellenbogen, der. Erbe beyder Grafichaften, ' 
wurde mit den zwey Deitttheilen von Stadt P Schloß 
und Kirchfpiel Driedorf belehnt,, welche er mit ans 
dern Naffau: Hadamarfchen Gütern von feiner Stief— 
mutter Anna erfauft hatte, ° Endlich begab ſich auch 


Ludwig nad Treffurt, um dort den Burgfrieden mit 147, / 


den Markgrafen von Meißen und Landgrafen von 
Thüringen zu erneuern, und die Herausgabe der von 
Balthafar weiland eroberten Stäbte Eſchwege und, 
Contra zit bedingen 3). 

Kaifer Sigismund vom Haufe Suremburs , Koͤ⸗ — 
nig von Boͤhmen und Ungarn, gieng nach Koſtnitz, Er Day. 
um die teutfchen Reichsfuͤrſten zu befchnen. + Hier etz 
ſchien auch Landgraf Ludwig, begleitet von vierhun— 
dert Rittern, am die falſchen Geruͤchte, welche & 
man von feiner Förperlihen Schwachheit und Unfäs 


ar 


Pr 


\ > 


a Biere Buch. Siebenter of 
higkeit * Regierung ausgeffei hatte, peönig zu 


* widerlegen. Der Kaifer ertheilte ihm auf einem off⸗ 


1418, 


nen. delde vor Koſtnitz die Reichsbelehnung mit dem 
Füuͤrſtenthume der Landgrafſchaft Heſſen, beſtaͤtigte ei⸗ 
nen von eudwig vorgeſchlagenen Freygrafen zu 
Sreyenhagen an der Grenze von Waldeck; ſchlichtete 
hierauf die heſſiſchen Streitigkeiten mit den Ganerben 


von Bußeck; und trug endlich dem jungen Landgrafen | 


auf, in feinem und des Neiches Namen den Herzog 


‚bon Braunfchweig und Göttingen, Otto den Eindu: 
gigen, feinen Schwager, zu belehnen. Dies geſchah 


auf einem offnen Felde zu Sanberöpaufen , , auf ber 


F} “ 
1420. 


* Hüften, 
ſſchrockenen Bekaͤmpfer geiſtlicher Tyranney, Huß' und | 
Hieronymus, öffentlicher Lehrer zu Prag, ihre ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Schuͤler zu einer gerechten aber unverſoͤhn⸗ 
lichen Rache entflammt. Ludwig begleitete den Kai— 
‚ fer auf.feinen erſten Zug gegen die böhmifchen Keber, 
Als aber diefer fruchtlofe Kampf fich fechsmal erneuert; 
te, und die Nationalwuth und. der Religionshaß der 
Huffiten, deren Anführer. fi für Werkzeuge Gottes | 
zur Beftrafung der verborbenen Megſchheit hielten, 


Grenze, von Braunſchweig und Heſſen 4). 
Unterbeffen hatte der ſchmaͤhliche od: ‚ber uner⸗ 


die unbehuͤlflichen Reihen ber- ſchwergeharniſchten 2 Teüt⸗ 
ſchen mit immer neuen Waffen des Schreckens in 
ſchimpfliche Flucht en: Fe ſich der Lands 


+ 





i 
pe. 


ine Städte zu fi bern 5). 
Seine groͤßeſte Sorge wat, ſeines Volkes Sitten 


regeln, und den Landfrieden an -den Grenzen feis : 


5 Gebietes zu handhaben. Nachdem Ludwig allen 
mwerksleuten in der Hauptfiadt neue Zunftbriefe 
heilt hatte, ſuchte er, die Mißbraͤuche zu heben, 
Ihe ſich befonderd bey den. Eheverlöbniffen, Hoch⸗ 


ten und Kindtaufen eingeſchlichen. Die Ehen folls- 
nicht mehr ohne Vorwiffen der. Eltern und Vor— 


wig ber Beicfon 13 1458, 265 


af bon Heffen-feinen Bundestheil zu fenden, und 


Innere 
Einrich⸗ 
tungen. 


inder, noch ohne Beyweſen dev Naͤchſten und Ders 


ndten gef'ploffen. werden. Es war gewöhnlich, daß 
hen Hochzeiten nicht blos der Priefter und ber Braͤu— 


am, fondern auch eine Menge gepußter Frauen, 


ngfrauen und Mägde einluden, und daß der Trauung 


der Kirche ein feftliches Naht für geladene und 
yladene Gaͤſte folgte, deſſen uebermaaß der Land⸗ 


{auf funfzig Schhffeln beſchraͤnkte. Auch wider 


te er fich einer ähnlichen Eitelfeit und Unmäßigfeit 
ı den Kindtaufen, welche den Wöchnerinnen zur 


t fiel, Noch waren Nahrung und Kleidung größe. 


theils inländifch, der Arbeitslohn, dem hohen Werthe, 
Geldes gemäß, gering, und genau beftimmt, und 


her dem Zribut, welder mit dem Fifcher-Ring an 


Tiber befcheinigt wurde, und den Zahlungen für 
diſcher an ber Oſtſee, (wenn ben Klöftern ber Er⸗ 
17 


266 Viertes Buch. Siebenter Abſchnitt. 
trag unſerer Fluͤſſe nicht genuͤgte) gab es keinerley 
| BER einheimifchen Verdienſtes 6). > 
—2 Unter den Rittern, welche das heſſiſche Gebiet 
— an der Offfeite befchädigten, waren die Herren von 
Minzingerode und von ber Tann. Nachdem Hans von 
" Binzingerode , Befißer mehrerer Bergfeſten in der 
Gegend von Duderſtadt und Heitigenftadt‘, mit vier 
£ fehbeluftigen Söhnen wat gedemuͤthigt worden, verlor 
er den Scharfenftein gegen Maynz, und befriedigte 
Meißen und Heſſen durch eine Buße von 2000 Sul: 
ben. Landgraf Ludwig verband ſich auch mit den 
Prälaten von Würzburg, Fulda und. Hersfeld gegen 
die Ritter von der Tann ohnweit Geyfa, beren Strei⸗ 
— an den Ufern der Werra allen benachbarten Fuͤr⸗ 
ſten laͤſtig waren. Die Ritter von der Tann entzogen ſich 
ihrer Nache, bis fie endlich, nach faſt zwanzig Jahren 
| einer zweydeutigen Unterwerfung, ihre © Schlöffer den 
erbberbruͤderten Haͤuſern Sachſen und Heſſen öffneten, 
Weit groͤßere Muͤhe hatte der Landgraf, um eine 
Fehde Simon's von Wallenſtein (des aͤlteren) gegen 
die Stadt Hersfeld zu ſtillen, deren Stadt Haupt: 
mann diefer "zur Beit Königs Nuprecht gewefen 
war, Simon nahm zum Borwande feiner Fehde bie 
- Ermordung eines Knechtes; nicht weniger als vier: 
hundert Reiter, und mit ihnen die Grafen von Zie⸗ 
genhain, Friedrich von Henneberg⸗ Roͤmhild, Heinrich 


\ 


“ . 
34 F * 
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e 
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von Walde, und mehrere Herrett von Schweingberg), 


Falkenberg und: Breidenbach nebft Fricdtic von, Her— 


tingshaufen führte er gegen bie. Stadt; ſelbſt ider 


\ 
Fandgrafen, der fic) Der Stadt vertragsmäßig annahm, a“ 


fiheute er nicht, und Überzog die Gegend :von Roten⸗ 
burg und Lichtenau. Nach dieſen fruchtloſen Anſtren— 
gungen erkannten beyde Partheyen bey. einer Zuſam— 
menfunft zu Homberg die Entſcheidung des Grafen 


Gottfried von Ziegenhain an. Diefer fprach die ſchieds— | 


tihterlihe Vermittlung zwiſchen der Stadt Hersfeld 


und Simon von Wallenftein. dem Landgrafen zu; Si⸗ 


mon wurde auch angewiefen, dem hetöfeldifchen Klo: 
fer - Blankenheim die entzogenen Gerechtfame Über Neus 


Sagen wieder herzuftellen, und, außer. dem Hochftifte 


| Hersfeld, im Namen deffelben den Landgrafen Ludwig 
als Lehnsherren des Schloſſes Neuenſtein zu erkennen, 
| welches die Herren von Wallenfiein damald am Fuße 
des Knuͤlls, ohnweit Raboldshauſen dem Erb⸗Begraͤb⸗ 
niß ihrer Vaͤter, erbaut hatten 7). | 

Nachdem Landgraf Ludwig mit Stadt, Schloß 







Haß des Hauſes Naſſau-Dillenburg wieder. Graf 
dohann mit der Haube, der kriegeriſche Sohn Johanns 


ann das Land an der Lahn uͤberfallen und verheert 


* 


und Kirchſpiel Driedorf den Grafen Johann von 
Katzenellenbogen beliehen hatte, regte ſich der alte” " 


L, welcher noch bey Lebzeiten des Landgrafen Herz 


268 Wiertes Buch. Siebenter Abſchnitt. h 
hatte, nahm den. landgraͤflichen Hofmeiſter von Nied⸗ 
eſel Eandvoigt an der Lahn) gefangen. Landgraf 
Lud wig ſandte ihm einen Streithaufen “unter Ber: 
ner von Elben, und Konrad von Wallenſtein, ohnweit 
Herborn entgegen. Waͤhrend die Heſſen in dem Stip—⸗ 
pacher Thale an der Dille verweilten, erſchien Graf 
Johann von Siegen ber fi ve zu umzingeln. Nur eine 
außerordentliche Kriegsliſt konnte dem weit zahlreiche⸗ 
ren. Feinde den Sieg entreißen. Zu dieſem Zwecke wur⸗ 
den alle Troß⸗ Buben in einem nahe gelegenen. wal⸗ 
digem Grunde verſteckt, mit dem Befehl, fo bald- fie 
das Zeichen zur Schlacht vernaͤhmen, in die Hoͤrner 
zu ſtoßen, und durch ein lautes Kriegsgeſchrey den 


FFeind zu verwirren. Dies gelang. Die beſtuͤrzten 


Naſſauer, welche einen. Hinterhalt vermutheten, in 
Unordnung gebracht, und bis nach Herborn getrie— 
ben, ‚wurden groͤßtentheils gefangen, das Panier des 
Grafen erbeutet und im, Marburg. in.-der Kirche der 
heiligen Elifabeth aufgehangen. Diefe Niederlage wat 
fo bedeutend, "daß zur Xufnahme der Gefangenen die 
Thuͤrme von Marburg, Biedenkop, Blankenftein und 

a: Koͤnigsberg geöffnet werben mußten, Unter den Ge⸗ 
fangenen war. auch ein Heffe, (Fritz Galgenholz), der 
als Kundſchafter des Grafen, und Berräther mit dem 
‚ Leben büßen mußte, . Die Fehden mit, Rafen hatten 

dieſes Ende 8)., 


> 


- 
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Ludwig der Friedſame. 1415 — 1488. 2609 - | 


Um.diefe Zeit war an die Stelle des Erzbiſchoſs 
Johanns II. von Maynz, Konrad III. aus dem 


Hauſe der Wildgrafen am Nhein getreten. Landgraf 


‚Ludwig, entfchloffen feines Landes Wohlfahrt durch 


Dayı) 


einen feſten Frieden mit dem Erzſtifte zu fichern, be 


gab ſich auf einem Fürftentage zum: Erzsifhof Konrad . 
nah Franffurt, empfieng von ihm das Erbmarſchall⸗ 


Amt perfönlih zu Lehn, und ließ fich über die uͤbri— 
gen geiftlihen Streitigkeiten die Entfcheidung der ers 


1422, 


wählten Schiedsrichter, Friedrichs I. Kurfürften von. 


Brandenburg, des Pfalzgrafen Ludwigs, ded Erzbis 
ſchofs Dtto von Trier und des Bifchofs Johann von 
Würzburg gefalen. Es ward fejlgefeßt, daß der Land: 
araf die Pfaffheit in Fritzlar und anderwaͤrts in Heſ— 
ſen in allen ihren Rechten und Einfünften ungefcehmäs 


+ 


Vertrag. 
27. Jan. 


lert Laffen, ber -Erzbifchof feine geiftlichen Gerichte ein: 


fhränten und befjern ſollte. Layen follten damit vers 
ſchont, Bannbriefe geiſtlicher Richter in weltlichen 
Dingen weder ausgeſtellt noch angenommen, und auf 
Unkoſten der Ladenden zuruͤckgeſandt werden. Nur den 


Domhexren zu Fritzlat wurde jpäterhin erlaubt, ſaum⸗ 


ſeelige Zinsleute nach vorgaͤngiger Mabnung geiſtlich 
zu belangen 9). 
Unterdeſſen war im Hocftifte Hersfeld nach dem 


. Tode Hermanns von Aldenburg Albert von Buchenau 


erhoben worden, welcher ernſt, heftig. und ruͤckſichtslos 


Hersfeld. | 


(1418.) 


J 
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die — Berthold von Voͤlkershauſen — 


Wunde wieder aufriß, die. von dieſem verwuͤrkte und 


unter feinen Nachfolgern noch nicht abgetragene Buße 


zu zahlen weigerte, das. Stadtgericht niederdruͤckte, 
einen Rathsherrn und Vaſallen, des Landgrafen, Her⸗ 


mann Gerwig, deſſen ſich die Stadt nicht unerſchrocken 


genug annahm, aus dem Rathhaufe in fein Schloß zu 
den Eichen fuͤhren und hiet verhungern lieg, mit geifl: | 


lichen Gerichten ; Dorfgerichten und gewaltfamen Pfänz 
dungen. die Heröfelder drängte, und fich auf ſeine 


Verbindungen mit Fulda und Maynz verlieh, um ſelbſt 


dem Landgrafen, als Schirmer ber Stadt, zu trotzen. | 
a Ludwig begnügte ſich, ben Bund mit der 


‚Stadt zu erneuern; er verpflichtete fich zwar der Stadt 


in einer Fehde gegen den Abt zu helfen; ſie ſelbſt er: 


hielt das Vorrecht, in einer Fehde zwifchen ihm und der | 
Stadt ſtill zu ſitzen. Und als die jedes Jahr erneute 
Feyer des St. Vitalis Abend, an welchem einſt Abt 


Bertholds Anſchlag auf Hersfeld mißgluͤckt war, den 


‚1423. 


alten Groll wieder aufregte , und die Stadt fi offen 
'erflärte, des Abts Feind ſeyn zu wollen, ſuchte doch 
ber friedfertige Landgraf, ohne Ruͤckſicht auf bie ihm 
vom Abte wiberfahrene Beleidigung, mit dem Grafen 


Johann von Ziegenhain zum Schiedsrichter ernannt, 


— 


durch unpartheyiſche Wuͤrdigung der Beſchwerden der 
Stadt und der Antworten des Abts, beyde Vartheyen 


* 
r 


fi 
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zu — Aber das hier gedaͤmpfte * brach 
anderwaͤrts aus. Hermann von Buchenau, Probft 
zu St. Sohannisberg,. ein Bruder des Abts von Hers⸗ 
fe, war, Bey der Kränklichfeit des hochverdienten 
Ahts von Fulda, Johannes von Merlau, mit Ein— 
piligung des Kapitels zum Coadjutor deſſelben er⸗ 


peint worden. Geflügt auf feine Verbindungen in 


Fulda. 


— 


Hersfeld und Maynz ſuchte er anfangs dem Abte fein - 
Ant. auf jeve Art zu verleiden; hierauf, als diefes 










Mittel zu langſam würkte, bediente er ſich der Se: 
alt. Als der Abte Sohannes nach Beendigung einer 
großen Berfammlung der Benedictiner. Aebte fih auf 


el ihn der Coadjutor, trieb’ ihn auf dad Dorf Dt: 
röhaufen , und bemächtigte fich der Regierung. Io: 
ſannes rief den Erzbiſchof Konrad von Maynz und 
den Biſchof Johann von Wuͤrzburg an. Dieſe Praͤla— 


kerwarfen ſich die Abtey; ſie ſcheuten ſich nicht, in 
ihten Namen einen Hberamtmann des Hochſtifts in 
chenau ſchaltete nun nach Willkuͤhr. Er verpfaͤndete 


die ſuldiſche Mark in der Wetterau an den Grafen 


den Abt ———— dem die Erhaltung feines Doc: 


ein Schloß, Neuhof zog, der Ruhe zu pflegen, übers 


dr Perfon Eberhard von Buchenau, eines Verwand⸗ 
ten des Coadjutors, zu ernennen. Hermann von Bu⸗ 


(1420,) 


ten, ſtatt den Abt in feiner Würde zu befeftigen, un 


1495, 


hhilipp von Naffau Saarbrüd, und zwang endlich 


Mayr. 
14265. 
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ſtifts am Herzen lag , feine Zuflucht‘. zum Landgrafen 


Ludwig: zunehmen 10), > 
Dies mar das Zeichen zu einer Fehde zwiſchen 


Heſſen und Maynz, welche ſich die Kurfuͤrſten von 
Brandenburg, und von der Pfalz und der Biſchef 


von Wuͤrzburg vergeblich bemuͤheten, durch Tages⸗ ‚Sa: 


Kungen zu Maynz, Meinungen und Kigingen, ver 
mittelnd beyzulegen. Der Streit betraf nicht blos die | 
Ginmifhung in die Angelegenheiten der Abtey Fulda, 
ſondern auch die Doͤrfer am Rheinhartswalde, das Ge; 
biet der Kloͤſter Lippoldsberg und Helmarshaufen; bie 


3 gemeinſamen Rechte an Stadt und Gebiet von Wet: 


Waldec. 


fer, und die Grafſchaft Waldeck. Graf | Heinzih V. 


2... von Walde, welcher fein Land zur Zeit des Landgra— 
fen Hermann durch die Ermordung des Herzogs van | 
Braunſchweig in-große Schuld geſtuͤrzt hatte, verband 


( Aal.) 


fi) anfangs mit dem Landgrafen Ludwig. Er und 


fein Sohn Walrabe verpfaͤndeten ihm auf Lebenszeit | 
die Hälfte ihrer Grafſchaft um 22,000 Gulden. Schon | 
hatte der Landgraf die Huldigung der Burgmannen, | 
Bafallen ‚ Bürger und Bauern ' der Herrſchaft Wal 


def cngenommen,. als eine geheime Zufammenkunft 


der: Gräfin von Waldeck, Margaretha von Nafaus 


-Misbaden, und ihres Sohnes Walrabe mit dem Erz⸗ 


biſchof Konrad von Maynz und dem ſchlauen Erzbi⸗ 


ſchof von Köln, Dietrich Grafen don Mörs, Verwe: 


w 


ſer des Bisthums Paderborn, dieſer Angelegenheit 


eine andere Wendung gab. Die Grafen Heinrich und 
Balrabe von Waldeck widertiefen ihren Vertrag mit 


Heſſen, beriefen ſich auf ein dem Erzbiſchof von Maynz 


früher gegebenes Verſprechen, verſetzten ihm die Haͤlfte 


ihrer Grafſchaft um 18,000 Gulden, oͤffneten ihm und 
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dem Erzbifchof von Köln ihre Schlöffer; und fpradey 


beyde um ihre Bertretung gegen den Landgrafen an. 
Zur fefbigen Zeit eilte auch der Erzbifchof, dem Banb: 
grafen in Fulda zuvorzufonmen, und zwang den Abt 
zu einem Bertrag, wodurd ihm eine große Menge 
buchonifcher Schloͤſſer Be und eingeräumt wur: 


r ben 11). . 


Auf der Seite des Erzbiſchofs ftanden, — dem 


machtigen und ehrgeizigen Erzbiſchof von Koͤln, 


Dietrich von Moͤrs, deſſen Plane auf die Eroberung 


aller weſtfaͤliſchen Lande giengen, der Biſchof Johann 
don Würzburg, Wilhelm Graf von Berg und Ra— 
ü vensberg, und die Grafen von Naffau : Dillenburg, 
| Heinrich und Sohann, damals abhängig von Koͤln; 
die Grafen von Ifenburg, Wertheim, und Wilnau, . 
die Ritter von Landsberg, Plettenberg, Hörde, Mans 


derſcheid, Rieneck, Haxthauſen, Aſſeburg, Biedenfeld, 


Bommersheim, Wolfskehl, Wyers, Ehringen und 


Geiling, meiſtens maynziſche Vaſallen; aus dem Lande 


zu Heſſen die Ritter von Hertingshauſen, Loͤwenſtein, 


— 


% 


1426, 


> 


4 
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und alle Sanerben des Coadjutors : von Buchenau 


Für den Landgrafen verpflichteten. fich nur Hero 
Erich von Braunfchweig-Grubenhagen (ein; Sohn U 
berts II.) der aber bald darauf flarb, der friedfertig 


‚und hloͤdſinnige Landgraf Friedrich von Thüringen, 


— 


21. Jul, 


der wenigſtens feinen Antheil an Eſchwege und Com 


‚tra räumte, und der Graf Wilhelm IT. von Henne 


berg: Scihleyfingen, Faiferlicher .Landvoigt in Frans 
‚ten, der noch vor Anbeginn der Fehde im heiligen 
“Sande von den Sarazenen erfchlagen- wurde -12). 

- Der Erzbiſchof trug dem Landgrafen an, ihm 
‚bie auf Walde bezahlte Pfandfumme zuruͤckzugeben. 
Nachdem dieſer Antrag verworfen ward, fandte er dem 
Landgrafen einen Fehdebrief, und zog nach Budo: 


nien. ‚Den Krieg in Heffen führte fein Neffe Graf 


Gottfried von Leiningen. Während diefer mit ſechshun⸗ 


dert‘ Reitern den Landgrafen von Fritzlar aus be‘ 


‚ drängte, wollte der Erzbiſchof das Hochſtift Fulde- be⸗ 


ſetzen, und die Hauptſtadt einnehmen, welche ſich in 


| “Erwartung einer Hülfe aus Heſſen in Vertheidigungẽ⸗ 


7 


ftand feste, Der Graf von ‚Leiningen ſchlug zuerſt 
zu, er verheerte die Felder von Gudensberg, Felsberg 
und Melſungen. Als er auf ſeinem Ruͤckzuge das Dorf 


Udenborn zwiſchen Fritzlar und Großen-Englis an 


einem Winkel, den die Schwalm und Edder bildet, | 
ausbrannte, ereilte ihn der Landgraf mit einem Heet— | 


* 


Ä 


! 
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haufen, welcher den mannzifehen Tiuppen nicht an 


Zahl, aber an Begeiſterung uͤberlegen war. Ludwig 


entflammte die Seinigen noch durch eine kurze Rede; 
nachdem er ihnen Die alten Anmaßungen der Erzbi⸗ 
ſchoͤffe von Maynz, die Drangfale, welche fein Vater 
erlitten, die Unerträglichkeit des geiſtlichen Jochs und 


Schiaät, 


3. Gnglie | 
23: Zul, 


feinen Entfhluß, mit feinen Getreuen heute zu ſiegen 


oder zu fterben, gefchildert, ſtuͤrzte er unter dem Aus: 


ruf, Heute Landgraf oder Feiner” in die feindlichen. - 
Reihen. Der Graf von Leiningen floh unaufhaltfam 
über Englis durch das Thal von Gombet bis in die j 


Gegend von Jesberg. - Sein Heerhaufen, abgefchnitz 


ten von Fritzlar, wurde theild erlegt, theils gefangen, 


hundert und vierzig Nitter fielen im die Hände des 


Landgrafen. Hierauf eilte der Landgraf, die Stadt 
Fulda zu entfeßen, welche fich bisher dem Erzbifchof 


ſtandhaft widerſetzt hatte, verdraͤngte den Coadjutor, 
ſetzte den Abt in ſeine Wuͤrde ein, verband ſich mit 


ihm gegen den Erzbiſchof, und bedung ſich die Oeff— 


— 


nung aller fuldiſchen Schloͤſſer. Auf der Weſtſeite von PR 
Fulda liegt das Münfterfeld, eine weite vor mehreren - 


Dörfern umſchloſſene Ebene, welche ber Fuldaſtrom 


von der Stadt ſcheidet. Hier fand der Erzbiſchof 


Konrad, ein eitler ſchoͤn geſchmuͤckter Praͤlat, an der 
Spike feines Hofſtaats und feines Heeres. Der ſieg— 


— 
b. Fuld 


reiche Eanbgraf en ihm entgegen; nachdem Konrad, 10. Auge 
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J anfangs heidenmüthig fechtend, den Kern feiner Trup⸗ 
pen verlohren, entkam er felbft durch eine ſchimpfliche 
Flucht. Mehr als -300 abliche Ritter fielen im. bie 
| Hände des Landgrafen, mit ihnen das Panier des 
Erzſtifts, welches nach Marburg getragen, neben der 
Fahne von Naſſau— Dilenbur ‚die Kirche der heiligen 
Eliſabeth. zierte. Dies war die letzte ernſte Schlacht, 
in welcher die Heſſen gegen: die geiſtliche Tyranney der 
J Erzbiſchoͤffe von Maynz fochten, zwey und. pierzig 
Jahre nachdem Erzbiſchof Adolf die Stadt Kaſſel ber 
drängt, hundert und fünf und vierzig Sahre nach dem 
m ‚großen Siege, welden Heinrich das Kind Über Erz— 
biſchof Werner ohnweit Fritzlar mit Huͤlfe eines allge⸗ 
meinen Landſturms erfochten hatte 13). 
Friede. Damals befanden fich Die Großen des Reicht in 
Sant. Frankfurt, um mit dem Kaiſer uͤber die Bekaͤmpfung 
der unüberwindlichen böhmifchen Ketzer durch regel⸗ 
mäßige Sölöner, nad) einem alfenthalben einzuführen: - 
den Rand: Frieden, zu rathſchlagen. Der Erzbiſchof 
Konrad, vom Pabſt Martin ernſtlich ermahnt, nicht 
gegen ſei ne Nachbaren, ſondern gegen die boͤhmiſchen 
Ketzer zu fechten, bat die Kurfuͤrſten von Branden⸗ 
burg und Koͤln, den Herzog Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg, des Landgrafen Neffen, und den 
Biſchof von Wuͤrzburg um ihre Vermittelung gegen 
Heſſen. Dieſer Friede, der zugleich das Loͤſegeld für 
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bie Gefangenen enthielt, Fam dem Gröftifte theuer zu 
ſtehn. Der Erzbifchof verbuͤrgte durch die Grafen von 8. Set. 
Naſſau⸗ Sarbruͤck, Ziegenhain, Katzenellenbogen, Wert⸗ 
heim „Solms, Iſenburg, Rieneck eine Summe von 
44000 Gulden, und das Kapitel von Maynz mußte 
fich zugleich verpflichten, einige auf Heiligeuftadt, 
Duderftadt und Hanſtein verwahrte heffifche Gefangene h 
ünentgelolich zuruͤckzuſtellen. Der Landgraf dagegen 
gab die Pfandſchaft der Herrſchaft Waldeck gegen Erz 
fattung der Pfandſumme zuruͤck, aber er wurde. aufs 
genommen in Die, Gemeinſchaft der dem Erzbiſchof 
verpfaͤndeten fuldiſchen Städte und Schloͤſſer von 
Fulda, Hünfeld, Lauterbach, Fiſchberg, Bruͤckenau, 
Schildeck, Rockenſtuhl und Geyſa, wodurch das Hoch⸗ 1. 
ſtift auf lange Zeit abhängig von Maynz und Heſſen | 
wurde: Auch in dem Streite: zwifchen der Stadt Ders: 
feld und ihrem Abte, Albrecht von Bucheneu, behielt 
er fich feine Vermittelung vor, und während, der Abt 
vorm Kaifer Sigiömund einen Tgeren Schutzbrief und. 
ben geiftlichen: Beyftand‘ der Praͤlaten von Köln, 
Bamberg und Eichitädt als faiferliher Konmiffarien 
erwarb ‚verpflichtete ſich die Stadt. dem Landgrafen 
zu eintraͤchtigen Maaßregeln in allen weltlichen und 


geiftlichen Dingen 14). \ Be © 1430.) 
Inzwiſchen Landgraf Ludwig ſeinen Frieden mit Braune | 
weig 


Ran erkaͤmpfte, befand fich allenthalben on ‚in 1428, 


— 


278. Wiertes Bud), . Siebenter Abſchaitt. 
mehrere Linien getheilte Haus Braunſchweig im inne 
ren Zwiſt. "Der ' Herzog in Göttingen, Otto da 

| ‚Einängige, welcher fpäterhin fein. Land den Herzog 
von Braunfchweig = Lüneburg vermachte,, Tebte mi 
feiner Gemahlin Agnes, der Schweſter des Lanbgrd: 
fen, in einer unfruchtbaren und unglüdlichen Ehe 

. As er den Haudverträgen zuwider der’ Herzogin 

welche abgefondert zu Münden wohnte, den berfömms 
lichen Antheil an dev Regierung und felbft den nöthige 
fen Unterhalt für fie und ihr Gefinde entzog, verglich 
fie der Landgraf als Schiedsrichter, und Herzog Dtto 
| verſprach in allen Streitigkeiten mit ſeiner Gemahlin, 

| | dem Ausſpruch des Randgrafen und zweyer Näthe der 
"run. Stadt Göttingen zu folgen. In der bra unſchweig⸗ 
luͤneburgiſchen Linie waren nad) dem Tode des Her 
zogs Heinrich, eines Schwagers des Landgrafen, (deſ⸗ 
ſen Wittwe Margaretha. ihren Sitz zu Celle hatte) 

‚ bie Söhne deſſelben, Wilhelm und Heinrich, uneinig 

| mit ihrem Oheim, dem Herzoge Bernhard zu Woꝛfen 
vuͤttel und Kalenberg. Wilhelm wuͤnſchte eine neue 

Theilung der gemeinſamen Lande. Als Herzog Bern⸗ 
hard dies erfuhr, ſo erzaͤhlen einige Chroniſten, uͤber⸗ | 
ließ er ihm, dem Jüngeren. (ber ſaͤchſi ſchen Regel zu⸗ | 
wider), in einer verftellten Abneigung gegen jede Xen 
derung, bie vorläufige Abſcheidung, und veranlaßte | 
' ihn dadarch das Land zu Celle, oder. den luͤneburgi⸗ 


— 







— 
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ſchen Antheil (den Wilhelm mit feinem Bruder indger , _- 
' heim begehrte) unverhältnigmäßig su vergrößern. Hier: 
auf würde Landgraf Ludwig mit feinen Raͤthen, dem 
Grafen Johann von Ziegenhain, Heinrich dem letzten 
Herrn von Schonenberg und dem Erbmarſchall Eck⸗ 
hard von Roͤhrenfurt nach Celle berufen, um dort in 
Gegenwart ſeiner Schweſter, der Herzogin Marga⸗ 
retha, die neue Theilung, ſobald Herzog Bernhard 2a — 
mit ſeinen Soͤhnen gewählt haben wuͤrde, auszugleis 
hen und zu beftätigen. Bernhard wählte, gegen aller 1428. 
Erwartung, das Land zur ‚Celle; Iudwig that ben . 
Ausſpruch; ſeine Neffen ſahen ſich ploͤtzlich verſetzt; 
Wilhelm erhielt den wolfenbuͤttelſchen, Heinrich den 
kalenbergiſchen Theil; die Städte Braunſchweig und | 
Lüneburg nebft andern Hoheits = Rechten blieben allen 
gemeinfam Uber auch die Neffen des Landgrafen . 
konnten ſich untereinander nicht vertragen. Waͤhrend 
Wilhelm (der Sieghäfte, und wegen feiner Reiſe in's 
heilige Land Gottesfuh genannt) fih in Frankreich 
aufbielt, überfiel fein Bruder Heinrich, den man ben 
Friedſamen nennt, das Schloß Wolfenbüttel, und 
behauptete es mit Hülfe der Stadt Braunſchwelg; 
Wilhelm kehrte zuruͤck und eroberte nun Kalen— 
berg. Landgraf Ludwig, abermals um Vermittelung 
angerufen, beſtaͤtigte den gewaltſamen Tauſch. Wil: (1432.) 
helm blieb nun in Kafenberg, Heinrich in Wolfen: 
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buͤttel. Hierauf begannen die Bwiffigkeiten dieſe 
Prinzen mit der. reichen durch den Hanfabund maͤchti 


0442.)-gen, Stadt Braunfchweig. Landgraf. Ludwig glich fi 


abermals aus, und die dankbare Stadt erinnerfe fid 

| dieſer Dienſte des Landgrafen. Als er bald darau 
einer Geldſumme (von 1000 rheiniſchen Gulden) bes 
durfte, lieh fie ihm die Stadt; der Landgraf hints 
— legte zu Goͤttingen ein koſtbares Unterpfand, die hefe 
| fijche Krone, einen goldnen Hausſchmuck, ben mal 
aus den ‚Zeiten. der heiligen- Elifabeth ableitet, und 
deſſen "unter. ben Söhnen des . tandgrafen Cudwig 
‚zum letztenmale gedacht. wird. Noch Tebte zu Sry 
benhagen ein älterer Stammesvetter der Herzoge zu 
Goͤttingen, Herzog Heinrich7 Sohn Erichs, abgefonz 


1448.) dert und. im Streite mit allen. feinen Verwandten 


— 


Wie dieſer mit dem Landgrafen Ludwig ſpaͤterhin in 
Fehde gerathen, wird weiter unten erzaͤhlt werden 45 
— Woaͤhrend Landgraf Ludwig die Streitigkeiten 
— — Herzoge von Braunſchweig ſchlichtete, erloſch X 
Mannsſtamm des alten Hauſes Schonenberg (Schön 
berg) ohnweit Hofgeiömar, deſſen Schloͤſſer und Lehn⸗ 
guͤter, ſo lange ſtrittig zwiſchen Heſſen, Braunſchweig 
Maynz und Paderborn, groͤßtentheils durch Kauf and, 
‚ Vertrag an Heffen gefallen, den Testen Herren von; 
rare verpfändet . waren, Heinrich II., Zus, 
- Sohn Burkards, der legte Herr von Schonenbeig, 
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war kaum mit Helm · und Schild begraben, als feine 
Wittwe Margaretha, ſeine Erbtochter Jutta, und - — 
fein Zopptermann, ber Erbmarfchall Edhard von 
Roͤhrenfurt, dem LandgrafenLu dwi g ſaͤmmtliche Pfand: 

ſchaften auf Schonenbeig, Trendelenburg, Sababurg, 

| und auf ben Rheinhardtswald, mit ihren Rechten 

an, das Schloß Schonenberg, gegen Viertehalbtauſend 
Gulden. verk kauften, und mit dieſen nun ſchuldenfreyen 
Guͤtern (welche nachher durch die unabgeloͤſeten Pfand⸗ 

ſchaften des Biſchofs von Paderborn vermehrt wurden) 


‘ 


| alle ihre Ritter, und Knechte, Buͤrger und Bauern 





Erbe von Schoͤnenberg; hatte gleich ſeinem Schwie:; 1 
ervater nur eine Erbtochter. Um ihre Hand warb. 


—— Niedeſel, deſſen Reichthum allein in ſeiner Riedeſel. 


Liebe und in der Sreundfchaft feines Fürften beſtand. 
Lange, fo. lautet eine alte Cage, verweigerte der 
| ſtolze Erbmarſchall die Einwilligung zu dieſer Verbin⸗ 
dung. Hermann Niedefel, feinen Kummer felbft dem 
Landgrafen verbergend, irrte in fremden Laͤndern um— 
ber, Einſt nach feiner Ruͤckkehr in Heſſen hoͤrte er 
auf einer Jagd das Huͤlfsgeſchrey eines Ritters. Es 
war. ber Erbmarſchall in ungleichem Kampfe mit ei⸗ 
ner jener Ziegeunerhorden, welche zuerſt ſeit den boͤh⸗ 
miſchen Ketzer-Kriegen unſere Grenze betraten. Herz 
mann rettete den Vater feiner Geliebten und erhielt 


18 


* 76 


— a 


an Heſſen uͤberließen. Eckhard von Röhrenfurt, ber er et 
Thomas. 
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mit — Sand die Anwartſchaft auf das Erbmarfchal⸗ 
Am , bald darauf die roͤhrenfurtiſchen Stammguͤter 
im Amt Melfungen, und durch Die Verguͤnſtigung des 
Landgrafen, und des Grafen von Ziegenhain, die 
Lehnguͤter der ausgeſtorbenen Erbmarſchalle von Ei— 


ſſenbach zu Eiſenbach, im "Amte Lauterbach und zu 


Wartenberg; die Bürglehen zu Altenburg bey Ab: 


feld, und zu Grünberg (0) | 2 


Bweptes Hauptfiie 


Reiſe nad). Serufalem und nad Aachen, Erb = Verbruͤderung mit 
Sachſen. Erbſchutz von Hersfeld und Korvey. Voigtey von 
Hexſe. Schutzrecht über einige thuͤringiſche Staͤdte. Vermittlung 
magdeburgiſcher, wuͤrzburgiſcher und hennebergiſcher Haͤndel. 
Verhaͤltniſſe mit den Erzbiſchoͤffen von Koͤln und Maynz, und 
Vergiftungs-Verdacht. Lehns-Unterwerfung der Grafſchaften 
Sayn, Siegenhain und Waldeck. 1429 - 1439. 


Damals war das heilige Land größtentpet in 
den Händen der Mamluden - ‚Sultane von Aegypten, 


. daß griechiſche Kaiſerthum im Verfall, und ber Zeit⸗ 


raum der großen Kreuzzuͤge voruͤber. Aber eine 
Wanderung nach dem Grabe des Heilands gehoͤrte 


noch immer zu den verdienſtvollſten Werken des Glau—⸗ 
bens. In dem achtzehnten Jahre der Regierung des 


Kaiſers Sigismund, in dem zwölften des Pabſtes Mars 


tin V. (der weder die Vereinigung der lateiniſchen 
und — Kirche, noch die Eroberung Konſtan⸗ 


tinopels durch die Osmanen erlebte), zog Landgrof 


1,1 i 
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Ludwig), nad De Beyſpiele — Vorfahren von 


Thüringen, zum Grabe Chriſti. Dies that er nach 


Defiegung aller feiner Feinde, in, Begleitung des 
Grafen von Siegenhain, Sohanns des Starken, und P 
unter dem Geleite der Republik Venedig, welche da⸗ 
mals eine freye Niederlaſſung in Alexandrien, der 
Hauptſtadt Aegyptens, befaß. Als die Pilger in Ve⸗ 
nedig waren, fiel der Graf von Ziegenhain in die 
Hände eines Kaufmanns, welcher die früher vom Gras _ 
fen erlittene Beraubung jest an feiner Sreyheit und . 
felbft an feinem Xeben rächen wollte, Der Landgraf 
errettete ſeinen Begleiter durch eine bedeutende Geld— 
ſumme, und legte dadurch den erſten Grund ‘zu einer 


unblutigen, für Heſſens Vergrößerung fehr wichtigen, I 


Erwerbung. Hierauf nach einem Seeſturme vor vier 
Stunden, welcher das Schiff des Landgrafen unter 
Waſſer legte, kam Ludwig gluͤcklich zur Grabſtaͤtte 
des Heilands, | fah das heilige Kreuz, erwarb fi ei⸗ 
nen Splitter deſſelben, befeſtigte ihn auf feiner Schulz 
ter, trug ihn nad) feiner Landung im Stalien bis nach 
Rom, und nachdem. er zu dieſer Reliquie des Pabftes . 
Martin ‚und hierauf feines Nahfolgerd Eugen IV. 
Suͤnden⸗ -Ablaß auf zehn Jahre erhalten, verherrlichte 
er mit derſelben den von ſeinem Vater Heinrich in 
Ref ef errichteten St. Mae Dom 1). 


197 
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Bald darauf ſtarb Herzog Philipp von Brabant, 
und mit ihm der Stamm des Haufes Burgund, wel⸗ 
cher ſich nach dem Ausgange der‘ aͤlteren Linie, von 
Brabant in den Befik dieſes Herzogthums eingedrängt 
hatte, Noch lebte bie jüngere Linie des _alten Haufes 
Brabant ; das Haus Heſſen. Vergebens zog der ein⸗ 


zige männliche Sproͤßling derſelben, Landgraf Lub: 


er 
+ 


x N 
‘ P ‚ 


Erbver⸗ 


meißniſch⸗ thuͤringiſchen Hauſe, welches durch die ſaͤch⸗ 


RT 


wig, nach Aachen, um von hier, aus die Lage der, 
" Dinge zu erfunden oder den Eingriffen des neuen 
Praͤtendenten, Herzogs Philipp des Guͤtigen von 
Burgund, zuvorzukommen. Anderwaͤrts iſt erzählt 
worden, welche Umſtaͤnde die Abſichten des Landgrafen 
vereitelt, oder ihn abgemahnt haben, von der Fuͤhrung ei⸗ 
nes gerechten 18) aber unſichern und gefahrvollen Krieges. 
Landgraf Lu d wi g erneuerte hierauf mit dem 


ſiſche Kurwuͤrde und des Reichs Erzmarſchall = Amt 


einen neuen Glanz erworben hatte, die unter Heinrich 


dem Eifernen gefliftete Erbverbräderung. Nachdem die 


Erbhuldigung beyder Länder und bie gegenfeitige Deff- 


* 


nung der Städte. und Schloͤſſer angeordnet war, be— 
gab ſich der Kurfuͤrſt von Sachfſen, Friedrich IT. 
oder der Sanftmuͤthige, mit ſeinen Bruͤdern Sieg— 


mund, Beinrich und Wilhelm, und der Landgraf 


Ludwig nach Rotenburg an der Fulda, und beſchwo⸗ 


ven den neuen Vertrag für ſich und ihre. Erben, für 


Yy 
N 
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ihre gegentoärtigen und kuͤnftigen Bande. Kaifer Si⸗ 
gismund beſtaͤtigte ihn mit Ausnahme des vom Reiche 


1434. 


abhaͤngigen Kurlandes und unbeſchadet der Lehen des 


Erzſtifts Maynz in Thuͤringen und Heſſen. Der Land— 


graf, deſſen fruͤhere Verbindungen mit Johanna, der . 


Tochter des. Grafen Philipp von Naſſau⸗ Weilburg, 
und mit Margaretha von Cleve, einer Zochter, ber 
Herzogin Maria von Burgund, nicht zur Ausführung 
gefommen waren ,' verlobte ſich nun mit Anna, der 
Schweſter des Kurfuͤrſten von Sachſen, welche ihm 
Herzog Siegmund (nachmaliger Biſchof von Wuͤrz— 
burg) feyerlich zu Kaſſel zufuͤhrte; er erhielt zugleich 
von Sachſen gegen. 6000 Gulden volles Recht über 
Wanfried an der Werra, und die Rlıdgabe der Städte 


4 
Bermähs 
lun 


F 1430. 


Eſchwege, und Sontra, auf welche Friedrich der 


Friedfertige von Thüringen ſchon fruͤher verzichtet 
hatte 19). . . 
: Unter dieſen Umſtaͤnden beſchloß der Abt von 


Beyſpiele mit Heſſen ewig zu verbinden. In dem er— 
ſten Jahre des Pabſtes Eugen IV. und der Kirchen⸗ 
Verſammlung zu Baſel, ernannte der Abt mit dem 
Convent von Hersfeld den Landgrafen zum erblichen 
Verweſer, Schirmer und Schuͤrer des Hochſtifts, oͤff— 
nete ihm die hersfeldiſchen Schloͤſſer, auſſer Gebefe 


J 


u 
Hersfeld, Albrecht von Buchenau, den alten Hader mit 
der Stadt Hersfeld zu endigen, und ſich nach ihrem... 


Pi 
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und Breitenbach, weiche bem Haufe Sachfen verpflich⸗ 


tet waren, und’ ertheilte ihm das Einloͤſungs⸗ Recht 


aller Pfandſchaften der Abtey. Dieſer Bertrag. Gleich⸗ 


zeitig mit der Erkaufung des an der hersfeldiſchen und 
fuldiſchen Oſtgrenze dicht an der Werra gelegenen 


— Dorfs und Gerichts Heringen) war eine fuͤr das beff iſche 


Gebiet an der Fulda und fuͤr die Sicherung unſerer 
oͤſtlichen und ſuͤdlichen Grenze gleich wichtige Erwer- 
bung, Unter gleichen Bedingungen (wenn gleich nicht 
mit gleichem Erfolge in der ſpaͤteren Zeit) bewog das 


Soruey ‚Kapitel der Ahtey Korvey feinen Abt, Moriz Grafen 


Er von Spiegelberg, fi fi in feinem und des Stifts Na— 


men in den Erbſchutz des Landgrafen zu begeben. Die 


vom Abte unterſtuͤtzten Grafen von Spiegelberg und 


Hoia hatten ſich als: Verwandte des letzten Grafen 


von Hallermund, in deſſen Erbguͤter Hallermund und 


Hachmuͤlen gedraͤngt. Die beleidigten Lehnsherren, die 
Herzoge von Braunſchweig⸗ Luͤneburg, ergriffen die 
Waffen in Verbindung mit dem Landgrafen Ludwig, 
dem ſie alle in dem Stifte Korvey zu erobernde Guͤter 


der Grafen zuſagten, ſich ſoelbſt deren Schloͤſſer und 


Städte auf ihrem Gebiete vorbehaltend. Als Hach— 


muͤlen und Bärenburg hierauf erobert, Hallermund 


eingefchloffen war (Gräf Johann von Spiegelberg figl 
vor Rinteln durch einen Pfeilfhuß), fuchte das Kapitel 
von Korvey Friede gegen den Abt und gegen alle Feinde 


\ 


Ä 
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‚im: einem Erbſchutzvertrage mit Heſſen. Dieſen ſollte 
jeder. Abt vor feiner Einfekung befchwören. Der Land⸗ 

graf erhielt bad Einlöfungs: Recht aller. Piandfhaften 

des Stifts und verſprach nur, partheylos zu bleiben in 

Den Streitigkeiten des Kapitel mit dem Abte oder 

mit Hoͤrter. Das Bißthum Paderborn, welches der 
Erzbiſchof von Köln, Dietrich von Mörs, willführlih 

| verwaltete, kaͤmpfte damals mit ſeinen Vaſallen, den 

Herren. von Papenheim; Landgraf &udmig, zum 

Schiedsrichter erwählt, ſchlichtete dieſen Streit, zu Gre⸗ 

benſtein. Hierauf belehnte ihn Adelheid von Solms, | 

Aebtiffin des freyen Stifte Herſe, ohnweit Driburg, SU 

| ‚mit ihres Kloſters Voigtey und ‚deren Mannſchaft. 

Auch die thuͤringiſchen Staͤdte Salzungen, Nordhau— 

ſen und Erfurt begaben ſich in dem Schuß bes Land: 
grafen; und über Limburg an ber Lahn, einem Lehn 

des Reiches, des Erzſtifts Maynz und des. Landgrafen 

von Heſſen, erweiterte Ludwig feinen Beſitz durch. 

die Erwerbung der ‚trierifchen Pfandſchaft 20). Um 

diefe Beit brachen Unruhen in den geiftlichen Staaten “ 
von Magdeburg und Wuͤrzburg und in dem Hauſe | 
Henneberg aus, welche bie Theilnahme oder Bermitt: Bern 
lung des Landgrafen erforderten. Guͤnther von Schwarz⸗ | 
burg, Erabifchof von Magdeburg,’ begann mit feiner — ——— 

Hauptſtadt und mit der Stadt Halle, die ihn früher treus N5. 
lich unterftügt hatteir, einen bitteren Nechtsfireit, wel 


+ 
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qen. er läicht, ohne die Theilnahme freimber Nächte, al⸗ 
lein haͤtte beylegen koͤnnen. Die Stadt Magdeburg, 
verbunden mit der großen Hanfa, im Norden, hatte 

ſich in der Gefahr der Huſſiten⸗Kriege eigenmaͤchtig be— | 
‚ feftigt ; die: Forderungen deö Erzbiſchofs an Halle be— 
trafen Salzgüter, ol und Münze. -Nachdem der 


Erzhbiſchof Magdeburg verlaffen und zu der erwürffen 


Achts » Erklärung des Kaifers gegen die -empörten 
Städte. auch den geiftlichen Bann ausgefprochen "hatte, 


(Guf ſeiner Seite, war das Stiftsfapitel und der größte 


Theil des Landadels) rief er noch den Lurfuͤrſten von 
Sachſen (welchem Giebichenſtein verſprochen würde), 


den Landgrafen von Heſſen, und die verwandten Gra⸗ 


fen in Thuͤringen zu Huͤlfe. Vergebens rückten dieſe 
vor Halle. Die Anwendung des Schießpulvers hatte 
damals noch wenig Einfluß auf die Kunſt der Bela⸗ 
gerung. Ale fefte Städte beſeelte ein Eviegerifcher Geiſt. 

Erſt als das vereinte Heer, unterfiigt durch die Be⸗ 
ſatzung von Giebichenftein, der Stadt Halle jede Zuͤ— 
fuhr von Lebensmitteln abfehnitt, wiederholte diefelbe 


ihre ſchon fruͤher gethanen friedlichen Vorſchlaͤge. Auch 


die Buͤrger von Magdeburg, welche unterdeſſen fiegs 


“reich das ganze Land durchzogen hatten, gaben ihte 


Groberungen auf, und der verfühnte Erzbiſchof kehrte | 
im feine Hauptftabt zuruͤck. — In gleicher noch mehr 


verſchuldeter Bedraͤngniß war Johann von Brunn, 


W 
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Biſchof von Würzburg (der bisher bald die Rolle ei⸗ an 
ned Feindes, bald eines Vermittlers zwifchen Heffen u. BG N 
und Maynz gefpielt hatte), verlaffen- von feinen Uns 
terthanen und verhaßt feinem Stiftsfapitel, deſſen Zu⸗ 
trauen er durch eine üble Haushaltung verloren hatte. 
Nachdem ‘er: den’ Grafen ‚von. Henneberg: Schleuff ins 
gen und Roͤmhild bedeutende Güter und Wemter ver— 
pfaͤndet hatte, die er nicht zu löfen im. Stande war 
(auch dem Landgrafen Ludwig bekannte er ſich zu 
einer Schuld von 12,000 Gulden und 150 Fuder 
Rein, wofür Graf Wilhelm III. von Henneberg⸗Schleuſ⸗ 
ſingen ſich verbuͤrgte), wurde zur Beendigung des aus⸗ 
gebrochenen Zwiſtes, in welchem die Stadt Wuͤrzburg 
mit den Domherren auf eirier Seite ftand, auch die 
Vermittlung des Landgrafen Ludwi g und des Gra— 
fen Georg I. von Henneberg⸗ Roͤmhild geſucht, wel⸗ 
hen der Kaiſer endlich zum Stifts - «Hauptmann von | 
Würzburg ernannte, Bischof Johann erhielt einen. feiner 
würdigen Nachfolger , Sigismund, Herzog von Sach⸗ 
ſen, der aus Liebe zu einer Nonne ſeine weltliche 
Herrſchaft mit dem geiſtlichen Stande vertauſcht hatte. 
Als dieſer unruhige Fuͤrſt im Kampfe mit feinem uns 
zufriedenen Stiftskapitel, unterſtuͤtzt von dem Marke | 
grafen Albrecht. von Brandenburg, fi) felbft an den 
Gegner des Pabſt Eugen, Felix V., wandte, nahmen, * 
ſich die ‚Sünften von Sadıfen , taub gegen die Stimme 


x . 
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des Bluts, des Stiftsfapitels, Brandenburg, wegen eis 


niger noch unbefriedigter Anfprühe an Sachſen, Si⸗ 


gismunds an. Schon war der Krieg im Ausbruche, 
als Landgraf Ludwig, unterſtuͤtzt von. feinem Nef—⸗ 


fen, dem Herzoge Wilhelm von Braunſchweig, und dem 


cda. ) Erzbifhof von Magdeburg einen Vergleich ſtiftete, 


u‘ 


welchen wie Vermaͤhlung des Kurfuͤrſten von Branden⸗ 


burg, Friedrichs II, mit Katharina, einer Schweſter 


| des Kurfürſten von Sachſen und der Landgraͤfin Anna, 


Henne⸗ 
21 berg. 


befeſtigte. — Die Grafen von Henneberg⸗Schleuſſin ngen 
fanden mit Heffen in Burg »Gemeinfhaft zu Schmal: 
Falden und Scharfenberg, und Graf Wilhelm IL, 
der fein Leben zu Palaͤſtina endigte, hatte ſich und 
fein Haus mit dem Lardgrafen Ludwig zu wech⸗ 


ſelſeitiger Kriegshuͤlfe verbunden. Als daher Wil⸗ 


helms Sohn und Nachfolger, Graf Wilhelm II. von 


> dem Landgrafen Friedrich von Thuͤringen, deſſen Klo⸗ 


ſter Georgenthal er beſchaͤdigt hatte, ſtark bedraͤngt 


wurde, und die Stadt Ilmenau verlor, nahm ſich 


- Ludwig feiner mit gluͤcklichem Erfolge an. Wilhelm 


1136, 


’III., der auf der Jagd von einem wilden Schweine 


erlegt wurde, hatte vor feinem Tode feinen Bruder 


Heinrich in einer Verfammlung der Landftände (nicht 


ohne einige handgreifliche Xufforberungen) zu einem 
öffentlichen Verzicht bewogen, Dies reuete den Grafen 


| Geinrich “a dem Tode feines Bruders; er bofehdete 


ri 
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ſeines Bruders ‚Söhne, Wilhelm IV., Johann und 
Berthold, eroberte Schmalkalden, MWafungen, und , 
das Schloß Waldenburg, und bat den Landgrafen 


Ludwig um ſeinen Beyſtand. Aber hoͤhere Gerichte 


hatten ſchon zu Gunſten der jungen Grafen entſchie⸗ 
den; und Brandenburg, Sachſen und Heſſen noͤthig⸗ 


ten den Grafen Heinrich zu Schleuſſingen, ſeinen 


Verzicht zu beſtaͤtigen, und ſich mit dem Schloſſe Kal⸗ 
ten-Nordheim zu begnügen 21). e 


Um diefe Zeit mochte das wohlerworbene Anſehn 


des Landgrafen, der jeden ſeiner Schritte durch Klug⸗ 
heit und Biederkeit bezeichnete, nur ſolchen benachbar— 


ten Fuͤrſten gefährlich ſcheinen, welche bey der allge— 
meinen Schwaͤche und Verwirrung des Reiches, bey 
der" Zerruͤttung aller geiftlichen und weltlichen Lehns⸗ 
bande ‚num den Gedanken eigennüßiger Vergrößerung 
Kaum ‚gaben. Der Erzbifchof von Köln, Dietrich 


von Mörs, Berwefer des Bißthums Paderborn, fand 
mit dem Landgrafen in Frieden und Bund. Er hatte 


Köln u, 
Maynz. 


ſo eben mit demſelben wegen des raͤuberiſchen Schloſ⸗ 


ſes Wuͤnneberg, ohnweit Buͤren in Weſtfalen, und 


wegen der gegenſeitigen Oeffnung der koͤlniſchen und 


heſſiſchen Schloͤſſer, im Falle eines Krieges (nicht ohne 
Genehmigung des erbverbruͤderten Hauſes Sachſen), 
eine gemeinſchaftliche Verabredung getroffen. Auch der 


Nachfolger. bes — Konrad von Maynz, Dier - 


# \, 


P4 
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i trich von Erbach, ein Liebhaber Der Jagd und der Hol 


\ 
x 


Dergifs 
tunass 


ER Base 


⸗ 


pracht, und nicht i im Stande, bie Unruhen feiner Geifl 


lichkeit und ſeiner aufruͤhreriſchen Hauptſtadt zu, daͤm 


pfen, ſchien keinerley Feindſeligkelt gegen den Landgra 
fen zu hegen. Ploͤtzlich verbreitete ſich das Geruͤcht, Land 
graf Ludwig habe einen verdaͤchtigen Menſchen gefan— 


gen, der feiner eigenen Ausſage nach vom koͤlniſchen Gr 


bifchof. mit Vorwiſſen des Erzbifchofs von Maynʒ ge⸗ 
dungen worden, um den Landgrafen zu vergiften. 


Dieſen Verdacht von ſich abzuwaͤlzen, ſtellte Dietrich 


von Koͤln eine urkundliche eidliche Erklaͤrung aus; 
Dietrich von Maynz ſandte ſeinen Domdechanten nebſt 


dem Grafen von Iſenburg nach Kaſſel, um ſich zu etz 
kundigen und feine Unfchuld. zu bezeugen. Der Land 


graf ‚ damals in wichtigen Unterhandlungen wegen det 


. Graffchaften Sayn, Ziegenhain und Walde, und bes 


Maynzi⸗ 
ſche 


Schir m⸗ 


WVoigtey. 


fondets bemuͤht, den Frieden mit Mahnz zu unterhab 


ten, erklärte, daß wenn eine ſolche Ausſage jenes Ge 
fangenen geſchehen waͤre, er ihn zu naͤherer Untetſu— 
chung geſtellt haben wuͤrde, und daß er zu jeder Ent 
ſchuldigung der beyden Praͤlaten bereit ſey. Um diefe 
Zeit legte Graf Johann von Ziegenhain die Stellg ds | 


1459 nes Landvoigts oder Obsramtmannd über: des Erz 


ſtifts Befigungen in Heffen, und im Eichsfelde nieder 


Diefe für den Frieden und die Ruhe der heffifchen und 


maynziſchen Bezirke gleich wichtige Stelle nahm Lands 


” 
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graf Ludwig unter dem Titel eines Schirmvoigts oder 


Vertheidigers gegen eine jaͤhrliche Verguͤtung von 1500 


| Gulden an, befeftigte fie durch ein mit dem Erzbifchof 


\ zu Sriedberg gefchloffenes  feyerliches Buͤndniß auf ewi— 
ge Tage, und Iegte fie nach fiebenzehn Jahren’ erft 


dann nieder, als fie ihm durch die Anmaßungen und 


die Eiferfugt der maynzifchen Beamten, befonders auf 


Amoͤneburg, vielfach verleidet worden war 22). 
- Nach dem Abgange der alten Graftn von Batten- 
berg und Witgenſtein hatte ihr Erbe, Salentin von 


Sayn. | 


Sayn, zur Zeit des Landgrafen Heinrich II. den neuen 


Stamm von Sayn-Witgenſtein begründet. Erin uns 


ruhiger Sohn Sohann, heſſiſcher Vaſall auf dem Schloͤſſe 
Riſchenſtein, hatte ſich jn einer ſchmaͤhlichen Gefan⸗ 
genſchaft zu Dillenburg zu einer Lehns— Unterwerfung 


feiner Grafſchaft gegen dies Haus verpflichtet. Dieſe F 


erloſch als erzwungen; und Johanns Sohn, Graf 


Georg, ſchloß nun mit dem Landgrafen Ludwig eine 


Erbeinigung, wodurch er ihm und ſeinen Erben feine. 


Schlöffer und fein ganzes Land eröffnete, und ihnen 


das VBorrecht, bey jedem ‚Verkaufe und jeder Verpfäns 


1436, 


dunh einräumt‘. Bugleih wurde auch das Schloß. 
Friedewald mit feinem Gebiete in Sayn-Altenkirchen 
von Dietrich von Sayn, einem Vetter Georgs, dem 


Fa unterworfen 23). 


* 
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Graf Johann U. von Ziegenhain und Nidda, der 
Starke genannt, lebte mit ſeiner Gemahlin Eliſabeth 
von Waldeck in einer kinderloſen Ehe. Nachdem er 


den Tod ſeiner vier Bruͤder, Engelbrechts, Gottfrieds, 


Philipps und Otto's, Erzbifchofs von Trier, erlebt, 


und auſſer ihm kein maͤnnlicher Sproͤßling mehr von 
dem alten Stamme ſeiner Ahnen am Leben war, trat 


er mit dem Landgrafen Ludwig, deſſen Vertrauter 


und Geheimer > Rath er war, und der ihm feif, der 
Ausloͤſung in Venedig noch beträchtliche | Vorſchuͤſſe ge⸗ 


leiſtet hatte, in naͤhere Uuferhandlungen. Er ent: 
ſchloß fi fih, diefem weifen und biederen Fuͤrſten, noch 


bey ſeinem Leben, die Oberhoheit über feine Lande, | 
und nach feinem Tode die Nachfolge in denfelben nad 
Lehns- und Eigenthums: Recht zu verfchaffen. Hier—- 
durch näherte ſich Landgraf Ludwig einem. Ziele, 
das fon, fein Ahnherr, Heinrich das Kind, geftüßt 
auf die alte Verwandtfchaft des thiringifchen und zies 
genhainifhen Haufes, ind Auge gefaßt hatte. Die 
Umftände, welche Fein Zürft weiſer zu benugen mußte, 
waren Ludwig günftig. Die Graffhaften Ziegenhain 
und Nidda , mit Ausnahme einiger Privilegien des Rei⸗ 
ches, waren Mann-Lehen der Hochſtifte Fulda und 
Hersfeld. Weder die Schweſtern des Grafen, Elifa: 
/ beth Graͤfin von, Hanau, deren Erb = Tochter an eis 
nen Grafen von Hohenlohe vermaͤhlt war, noch Ag⸗ 
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ned, Gemahlin Abolfs II. von Walde, und deren 
Erben Fonnten darauf rechtmäßige Anfprüche machen. 
Johann von Merlau, derſelbe, den Landgraf Lu de 
wig von den "Anmdfungen feines Coadjutors und 
von Dem Drucke des Erzbiſchofs von Maynz befreyet 
hatte, war Abt von Fulda; Albrecht von Buchenau, 
welcher ſich in, den heſſiſchen Erbſchutz begeben, Abt 
von Hersfeld. Alſo, nachdem die ganze Verhandlung 
mit dem Grafen Johann durch einen Vertrauten deſ⸗ 
ſelben, Henne von Werdau, genannt Nöding, zu Guns 
fien des Landgrafen geleitet und dem. Grafen mit ſei— 
ner Gemahlin der lebenslaͤngliche Beſitz ihrer Guͤter 
verſichert worden war, ‚ertheilte zuerſt der Abt von RER 
Hersfeld dem Landgrafen Ludwig die Lehnwar über 

Burg, Stadt und Grafſchaft Ziegenhain, uͤber die: 
Staͤdte und Burgen von Treyſſa, Neukirchen, Schwar⸗ 
zenborn, Gemünden ay.der Straße, und über meh: 

rere Dörfer an ber Schwalm, Meinhardshaufen, Zee, 
Loshaufen, Schredäbach, Wilingshaufen ‚zugleich mit E 
der Lehnwar über das Baumbachſche Schloß Tannen—⸗ 
berg, und uͤber das Schloß Friedewald am Sullings- 
Walde. Graf Johann, auf deffen Antriebe dies geſche— 

hen, ſollte als Afterlehnstraͤger von nun an dieſe Guͤ— | 
ter vom Landgrafen zu rechtem Mannlehn empfangen, * 
und nach deſſen Tode alle ziegenhainiſche Rechte, fo 
weit fie hersfeldiſche Lehen waren, auf Heflen überges . 


* 
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1434. 
22. Zul, 


anderer dort ‚gelegenen Dörfer, dieſer zur Hälfte 


ben. „Unter gleichen Bedingungen erklaͤrte hien 


auf der Abt von Fulda, Johann von Merlau, den 
Landgrafen zum Lehnstraͤger der Grafſchaft, Burg 
— | und, Stadt Nidda, der fuldiſchen Mark in der Wet⸗ 
: terau, der Burg Sturmfels, der Stadt Raufchenberg, 
- ber Voigteyen von Kraienfeld und Burghatds, ber 3 
Hälfte von Ober⸗ Aula, und außerdem noch anderer 
| . ‚dom Hochſtifte Fulda herruͤhrender Guͤter, welche Heſſen | 

ſchon im Beſitze hatte, der Stadt Alsfeld, des Schloſ⸗ 
ſes Altenburg, der Burg und ‚Stadt "Spangenberg, 
des Gerichts Schemmernmark daſelbſt, des Schloſſeß 
Siegenberg, des Kloſters Heyda ohnweit Morſchen, 
des Gerichtes Heringen mit dem vom Landgrafen kutz 


vorher erkauften Gebiete an der Werra, und einiger 


Graf Johann war hiemit einverſtanden, und der Abt 


von Fulda hatte außerdem in dem Lehnbriefe fuͤr Heſ— 
ſen den Landgrafen ermaͤchtigt, das Stift zu vertte— 
ten, falls der Graf daſſelbe wegen dieſer Vergebungen 


= angreifen würde, : Hierauf ‚, alö der Stamm ber Nik 


ter. von Eiſenbach voͤllig ausgeſtorben war, ertheilte der 


Graf von BZiegenhain dem heſſiſchen Erbmarſchall Her⸗ 


| - mann Riedefel die Lehen der Burg Eiſenbach und der 


as 
\ 1455. 
„07, 


Gent Lauterbach, erklärte ſich felbft zum Erbmanne des 


Landgrafen von Heſſen, nahm von ihm ſeine beyden 


# 


Graffchaften zu teten Erömannkehn, verſicherte dem 





d A 4 
f 
Bi 2 
N \ 
’- 


Ludwig der Friedſame. 1415 — 1458. 297 ° 


Haufe Heffen deren Aufall⸗ nach dem Abgange ſeines 
Nannsſtammes auf ewige Zeiten, bedung für. feine 
etwaige weibliche Nachkommen eine billige Mitgift, 


für ſich die Bezahlung feiner Schulden, falls fie nicht 


4000 Gulden uͤberſtiegen, und. eines Vermaͤchtniſſes 


von nicht mehr al3 2000 Gulden. Er eröffnete auch dem 


Yandgrafen die Loͤſung aller Ziegenhainiſchen Pfandſchaf⸗ 


ten, und bekannte, daß, wenn nach ſeinem — Ab⸗ 
gange irgend ein Erbe Anſpruͤche auf ſein Land erhebe, 


dieſer zuvor dem Landgrafen 34700 Gulden, eine 


‚Summe, „die der Landgraf dafür, daß er ihm fein 


Land aufgelaffen, gegeben habe” und alles andere, 


was derfelbe. ausgelegt, verbaut oder auf Biegen: | 
hainiſche Guͤter verwandt habe, zahlen, alsdann aber 


e 


‚de Hoheit dem Landgrafen nicht flreitig machen, und - 


| ime Güter. von ihm. ald Erbmannlehn empfangen ſoll⸗ 
te. Die Gemahlin des Grafen, Eiſabeth von Mal: 
dec, willigte ein, und behielt ſich nur auf Lebens zeit 
ihre: Leibzucht und ihr Witthum anfangs zu EL egenz 
hin, Neufirchen. und auf der Kandsburg, fpäterbin 
zu Ziegenhain, Rauſchenberg, Schwarzenborn und 
Rrenfa vor. Graf Johann lief ſelbſt alle Vaſallen, 


Schloͤſſer und Staͤdte ſeiner Grafſchaften dem Land⸗ 


gafen eine rechte Erbhuldigung leiſten, und erkannte 
das Schloß Lisberg an der Nidder mit ſeinem Gebiete 
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fir- ein Zubehör jener Grafichaften. Der Landgraf 
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zahlte noch bep. Lebzeiten des Grafen deſſen Schulden 
und erwartete ruhig der Sache Ausgang 24). 4 
Waldech. Unnterdeſſen hatten ſich auch die Grafen von Wal 
deck dem heſſiſchen Lehnshofe unterworfen. Die frei 
Herrihaft Walde war damals in zwey Einien, zu 
Landau und Waldeck, zertheilt Otto III., der Sopf 
Aolfs II. und ber ‚Gräfin Agnes von Biegenhain) 
lebte zu Landau und ftand auf heſſiſcher Seite. Bil 
rabe/ ber Stammpater aller folgenden Grafen von 
Waldeck, ein Better Otto's und ein Sohn jenes Hein 
richs, welcher durch die Ermordung des Herzog 
Friedrich fein Land in große Schuld geſtuͤrzt hattej 
lebte mit feinem bejahrten Bater zu Waldeck » 
hatte fih dem Erzbifhof von Maynz ergeben; wih 
rend ſeine Schweſter Eliſabeth, die Gemahlin ‚des Ich 

' ten Grafen bon Ziegenhain, der Verbindung mit He 
‚Ten folgte. Graf Dtto bedurfte eines Schußes, den 
— ihm Niemand ficherer gewähren : konnte, als Landgte⸗ 
Lud wig. Alſo nahm er von demſelben mit en 








Söhnen, fein Schloß Landau und deſſen Gebiet 
ugu rechtem Erbmannlehn. Nachdem er ſieben Jahre hi 

durch der Unterſtuͤtzung des Landgrafen genoſſen, tr 
| er demfelben nicht ‚allein feinen ganzen Erbantheil-a 
3, ber Graffchaft Waldeck auf, fondern erklärte auch, 
nicht einzuwilligen, wenn ſein Oheim, der alte Heinz 
rich und denen Sohn Walrabe ee Sernfpaf u 
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gurſten auftragen, verkaufen oder verpfaͤnden 
x* Dieſer Vorgang, der Druck der Schulden, — 
frhßere Berpfandung des Sachſenbergs an Heſſen, 
us nicht geficherte Befis der Stadt Wildungen, 
halten Erbſtuͤcks der fandgräflichen Vorfahren ,: 
 eynice des Erzftifts Maynz, vielleicht auch die 
3— vor der unverſoͤhnlichen Rache des Hauſes 
ſchweig-Luͤneburg, endlich die Ausſicht auf eine 
re Zukunft unter dem Schirme der Landgrafen 
Weſen, mochten Otto's Stammes-Vettern be— Fe 
PN, feinem Beyſpiele zu folgen. Die freye Herr- aı, Det, 
MRBalded, damals noch Feine Reichs: Grafſchaft, | 
dem, Einlöfungs -Nechte aller ihrer Pfandfchaften 
Dinit der Anwartſchaft ihres Anfalls, fobald ber 
ine Mannsſtamm ausſtuͤrbe, ward ein heſſiſches 
Kin, und der Landgraf übernahm, außer der lehn$= 
lichen Vertheidigung 2 die erbliche Pflicht, der vers 
patheten Gräfinnen von Walded Rechte auf Leib 
dinge und Witthum zu wahren, und im Falle des 
imfallg jede der noch unauögefteuerten Töchter des 
lichen Haufes mit 4000 ‚Gulden auszuftatten. 
Ruf huldigten alle Vaſallen und Unterthanen der 
haft Walde dem Haufe Heflen 35), aa) 


19* 





300 Viertes Buch. | Siebenter N er 
Drittes Haupefi | 


- Das teutfhe Reich, Erbeinigung von Heſſen, Sachſen und Bit 
\ men, Kaiſerwahl, Stimmen fuͤr⸗L. Ludwig, Saͤchſiſche Haͤn⸗ 
del. Soeſter Fehde. Unterwerfungen von Pleſſe, Lippe, Ka⸗ 
lenberg, Kanſtein, Gleichen, Godelsheim, Ringelſtein und Kite: 
berg.Zug vor Grubenhagen. Anfall der Grafſchaften Ziegenhain 
und Nidda. Reiſen nach Koppenhagen und Rom, Geſchenk 
der geweihten. Nofe:. Grbverbrüderung und Erbeinigung zwi 
ſchen Brandenburg, Sachſen und vejen- 1459-1457. \ 


1. 
Siehe | Siegmund, der lebte Kaifer vom Stamme Luren: 
9. Den burg, König von Böhmen und Ungarn, flarb in he: 
hem Alter zu Znoym in Maͤhren, nachdem ihm noch 
kurz vorher die Kurfuͤrſten von Brandenburg und 
Sachſen, und der Landgraf von Heſſen auf einem 
Fuͤrſtentage zu Eger gefolgt waren. Sechs und zwanzig 
Jahre hindurch hatte er, planmaͤßiger als fein Vor: 


gänger, aber immer zerftreut und gequält- über die 


Spaltung der Kirche, über der Böhmen 'Kegerey, und 
bie Gefahren im Oſten, das teutfche Reich weniger tt: 


. giert als regieren laſſen. Ihm folgte ſein Tochtermann 
Abreht, und Erbe, Albrecht II., von Defterreich, ein, Fürf 


1138 bie 


ne von. nicht fowohl glänzenden als Zutrauen erweden: 


den. Eigenfchaften, welcher Gerechtigkeit mit Milde, 
Tapferkeit mit Liebe zu den Wiffenfchaften verband. 
Albrecht, als König von Böhmen ſchloß ſich mit 


feiner Gemahlin Eliſabeth bey einer Zuſammenkunft 


zu Preßburg der zwiſchen Sachſen und Heſſen beſte⸗ 


Arrıl, 


1439 „benden Erbeinigung u und dieſes erbliche 2 | 
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gungs⸗ Bundniß, von ſaͤchſiſcher Seite durch die Ver— 


lobung’ Herzogs. Wilhelm mit einer Tochter Kaiſers 
Albrecht bekraͤftigt, wuͤrde auch fuͤr Heſſen von be— 


deutenden Folgen geweſen ſeyn, wenn nicht der frühs 


zeitige Tod Albrechts und die Erhebung Georg Po— 
diebrads in Boͤhmen es es alſobald zerriſſen hätten 26). 
Nach Albrechts Tode war es eben ſo ſchwer, einen 
Kaiſer zu waͤhlen, als dieſe Wuͤrde mit Zutrauen an⸗ 
zunehmen. Im oͤſterreichiſchen Hauſe zwey junge, un: 
einige, Stammes:Bettern Albrechts, Friedrich und Al⸗ 
brecht die Soͤhne Herzogs Ernſt des Starken. Bran— 


27, ODet. 


Kaiſer⸗ | 


denburgs erſter Kurfuͤrſt vom Hauſe Hohenzollern, 
ein eben ſo großer Staatsmann als Feldherr, dem 
Grabe nahe; Sachen, Braunfchweig, Bayern ‚getheilt Ä 


und im innern Zwiftez bie Pfalz unter VBormundfchaft, 
Würtenberg «noch ohne herzogliche "Würde, Baden 
ohne Gewicht; Heſſen allein, welches damals den Vor— 
tang vor Wuͤrtenberg und Baden behauptete, unter 
einem einzigen Regenten, der redlich, muthig, viel: 


gewandt und von folcher Klugheit in Rechts = Sachen 


war, daß man nach dem Zeugniffe des größten Staats: 
fundigen damaliger Zeit, Aeneas Sylvius Piccolo: 
mini, nachmalen Pabft Pins des Zweyten, nie von 
einem ungerechten Urtheile beffelben gehört hatte. Aber 
das Kaiferthum ohne Kraft und Verbindung. mit dem 
Ganzen, das Reich abhängig von einigen Waplfürs 


— 
# 
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rich und ber tapfere, fie Wilhelm. Friedrich und Wi 
helm theflten zuerft, als Heinrich farb, hierauf al 
43 Siegmund in den geiſtlichen Stand trat Die erfte 
Uneinigteiten Diefer Brlider legte Landgraf Ludwi 
1459. bey einer Zufammenfunft in Weimar bey, er ſchlu 
ihnen auch eine neue Theilung vor, die aber bur 
den ‚baldigen Tod ihres Stammes-Vetters, des Land 
| grafen Friedrichs von Thüringen," unnoͤthig wurde 
N | Die hierdurch heibeygeführte Vergrößerung der fachfl 
ſchen Sande war das Zeihen zu unerhörten blutige 
Zwiſtigkeiten, deren Schuld befonderd die Minifter da 
beyden Brüder, vor allen Apel Vizthum, der Ben 
traute des Herzogs. Wilhelm, trug.  Vergebens erhe— 
, ben ſich die Staͤnde von Sachſen und Meißen, und 
mit ihnen einverftanden thaten Friedrich -II. , Kurfürft 
1 von Brandenburg, Landgraf , Ludwig von Helen; 
beyde Schwaͤger der feindlichen Bruͤder, und der Ery 
—— bifchof Günther non Magdeburg einen. vermittelnden 
an Spruch. Beyde Bruͤder hielten ſi ch- für: uͤbervortheilt. 
Fre Un demfelber Tage, an welchem Herzog Wilhelm zu 
| Jena die Hochzeit mit Anna von Oeſterreich, Tochter 
Kaiſers Albrecht, in Gegenwart des Kurfuͤrſten von 
Brandenburg und des Landgrafen von Heſſen feyerte, 
hielt ſein Bruder der Kurfuͤrſt einen Landtag zu Leip⸗ 
— zig. Vergebens beſuchten der Kurfuͤrſt von Brandenburg 
und der Landgraf von Hefien Tages + Satzungen zu 


— 


N, 
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Naumburg, Muͤhlhauſen und Erfurt, wobey fi fie‘ per⸗ 


fönlich, oder durch ihre Anwälde, als Friedens-Richter, 


wanzig landſchaftliche Abgeordnete als. Schöpfen ſa⸗ 
ßen. Herzog Wilhelm,'der feinem Bruder zum Trotze 


ſeinen verderblichen Rathgeber beybehielt, ließ, boͤhmi— 


ray. 


ihe Soͤldner kommen, welche ‘auf feine umd feines 
Bruders Unkoften Thuͤringen und. Meißen verheerten, 


Erſt als die Stadt Gera mit Hilfe dieſer - wilden 
Rotten zerſtoͤrt, und mehrere tauſend Teutſche von ih— 
tem eigenen Erbfuͤrſten gemordet wurden, regte ſich 
der Kaiſer der Teutſchen. Die Boͤhmen zogen ab, um 
dem Erzbiſchof von Koͤln in einer andern Fehde zu dienen. 


Apel Vizthum, der ſich inzwiſchen zu einem mächtigert | 
Sandherren in der Pflege Koburg erhoben hatte, ward 


bezwungen, und die Fuͤrſten von Sachſen ſoͤhnten ſich end⸗ 


(ich unter Brandenburgs und Heffens Vermittlung 


bey einer Bufammenfunft zu Naumburg. aufrichtig aus. 


Brandenburg und Sachſen hatten inzwiſchen eine Erb— 
einigung geſtiftet. AS aber die ſaͤchſiſchen Fuͤrſten die 
Erneuerung eines gleichen Erbvertheidigungs-Buͤnd— 


1451, - 


niffes mit Georg - Podiebrad, dem Statthalter von 
Böhmen, vorſchlugen, verlangte dieſer vorher die 


Rüdgabe von 63 meißnifchen Schlöffern und Staͤd⸗ 


ten. Hierüber wurde abermals die Vermittlung des 


Sandgrafen von Heſſen angeſprochen. Er begab ſich 


Rad) Prag, und fchlug -einen Bergleich vor, der aber 


R 


(1454.) E 
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— geniſchlant war damals im Begriffe, bie größeren 


Streit: Maffen, welche die Huſſiten— Kriege hervorge⸗ 


rufen, auch im Srieden auszubilden, der alte innere 


Kampf zwifchen unzähligen unter fich verbundenen klei⸗ 


nen Landeigenthuͤmern und den großen vom Reihe 


privilegirten Landesfuͤrſten neigte ſich zum Vortheile 


e dieſer, allenthalben, wo ſie ihre Zeit begriffen, und 


ben Mangel des öffentlichen Rechtes durch perſoͤnliche 
Tugenden erfesten. Heffen hatte das Gluͤck, unter 


‚einem Fürften zu flehn, ber diefe Eigenſchaften in eis 


nem hohen Grade: beſaß. Denn indem Ludwig nie 


% Pleſſe. 


mehr, aber auch. nie weniger war, und fegn wollte, 


als ihm die Lage der Dinge darbot, und ſich die 
Freundſchaft der Großen durch weiſe Vermittlung ihrer | 


. Bwiftigfeiten ſicherte, fand fih nicht leicht Jemand, 


welcher ihn, die zutrauensvolle Unterwerfung der Hei: 
neren Herren anzunehmen, hinderte, Auf einer hohen 


Felſenburg ohnweit Nörden wohnten in Gemeinſchaft 


ihrer freyen Stammguͤter drey Brüder, Gottſchalk, 
Dietrich und. Moriz, Freyherren von Pleſſe, Erbſchotz⸗ 
herren des Klofters Hoͤkelheim, und alte Pfandinhaber 
des Dalögerichts, des Kirchlehns und des Dorfes zu 
Bovenden, deſſen Ablöfung das Haus Braunfchreig 
perfänmt hatte, Herzog Otto der Einäugige won der 


u Goͤttingiſchen Linie, ein Schwager des Landgra⸗ 


fen, hatte To eben ſein Land feinem Stammesvetter 
















md zwifchen Braunſchweig und Heſſen, hierin einen 


it ergeben, deſſen Ahnherr Heinrich fhon. ‚ein Lehn⸗ 
kt auf Reygershof erworben hatte, Aber fie trugen 


bon niemanden lehnbar, mit alfenwihren Dörfern, 


kn, öffneten ihm ihr: Schloß Pleſſe gegen Jeder— 
man, mit Ausnahme Herzogs Otto's, fo lange er 
m Landgrafen Recht widerfahren laffe, und begnuͤg⸗ 
fen ſich mit 1200 Gulden und dem heſſiſchen Erbſchutze. 
hierauf erhielten ſie auch von dem Herzoge Friedrich, 


dm Sohne Bernhards von, Braunfchweig - Lüneburg, 
de ihm anheimgefallenen alten“ Eberſteiniſchen Guͤter 


Infptüche zuftanden. Erſt unter dem Enkel Dietrichs 


von Pleſſe, welcher diefen Stamm fortfeßte, erhob 098 - 
Haus Braunſchweig, in Betrachtung der alten land⸗ 
findiſchen Verhaͤltniſſe der Herren von Pleſſe, einen E 


Lehns⸗ und Hoheit = Streit, welcher zum Vortheil 
heſſens endigte. Dem Beyſpiele der Herren von Pleſſe 


Örund ‚fanden, ſich allein dem Landgrafen Ludwig | 


Im dad Haus und bie freye Herrfchaft Dieffe, als 
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1 gelenberg, dem — Wilhelm, einem Neffen 
fE kLandgrafen, vermacht und abgetreten. Man weiß 
ht, ob die Freyherren von Pleſſe, früher, ſchwan⸗ 


Nannfchaften, Lehnſchaften und Gerichten freywillig 
| ıf, nahmen fie vom Landgrafen ald erbliches Mann⸗ 


1448, 


And Schloͤſſer zu&cehn, woraufdem Haufe Heffen frühere 2 


Lippe. 


"1449, 


folgte zuerft Ber nhard, Graf und edler — zu | 
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Lippe, Enden er dem Landgrafen Ludwig fir ſich 

und ſeine Nachkommen alle ſeine Schloͤſſer und Staͤdte 

offnete, und namentlich Schloß und Stadt Blomberg, 

ohnweit Pyrmont, ihm zu Lehn auftrug. Ein gleiches 
that Ritter Rabe vom Kalenberg,, an ber. Diemel, 

| ohnweit Warburg; belehnt mit der Burg und dem 

— Gebiete von Kalenberg, bedung er ſich nur das Be 

aaa, fagungd- Recht dafelbft, und nach dem Abgange ſei⸗ 

nes maͤnnlichen Stammes eine angemeſſene Ausſteuer 

fuͤr die Toͤchter und Wittwen ſeines Hauſes. Hierauf 

oͤffneten ſich noch / zwey andere Schloͤſſer jenet Gegend, 

Sertein- ganſtein ohnweit Arolſen, und Adelepſen an der We— 

fer in einem Bergwinkel zwiſchen Lippoldsberg, Gt | 

tingen und Transfeld. Ohnweit des Schloffes Plefle 

und des, Klofterd Rheinhaufen- bewohnten die Herren 

‚von Uölar bie beyben Schlöffer Gleichen. Sie verkauf⸗ 

| ten dem Landgrafen ihr Schloß Neuengleichen und die 

Steißen Rechte auf Altengleihen. Hierauf trugen die Gaus 
5.0 grebe, ein altes waldeckſches Geſchlecht, ihr freyes und 

— eignes Schloß Godelsheim im Amte Eifenbeig, nebft | 

| u der Grafſchaft Gruͤnbeck im Herzogthum Weſtfalen, 

mit allen Bubehörungen , dem Landgrafen zu Lehn 

auf, Bald darauf begab ſich auch Bernhard von Buͤ⸗ 

ten, einen weftfälifchen. Schloffe ohnweit des Wuͤn⸗ 

— nebergs, zum Landgrafen, und trug ihm. Schloß und 

e _ Kngele Gebiet von Ringelftein auf; ; und Graf Konrad von 


N‘ 


Ludwis der grietſame. — 1458. Zur 


Kittberg an der Ems nahm gegen 600. rheiniſche Gul⸗ Matt a 
den feine Grafſchaft mit ihren Städten, Dörfern und —— 
Nannſchaften von Heſſen zum Erbmannlehn. Dies 
waren die Burgbeſitzer und Freyherren im Norden von 
Heſſen welche ſich dem Landgrafen unterwarfen. Aber 
auch die freye Stadt Muͤhlhaͤuſen erneuerte einen alten a 
Schutz-⸗Vertrag mit Heffen , indem fie jährlich dem — 
Landgrafen 150 Goldgulden zahlte 30). | 
Eine fo glüdliche Reihe unblutiger Erwerbungen, raten | 

welhe dad Anfehn des Haufes Heffen und den Ruhm 1448. 
des Landgrafen erhoͤhten, endigte mit einem faſt laͤcherli⸗ J 
chen Zuge gegen Grubenhagen. Herzog Heintich von 
Braunſchweig⸗Grubenhagen, ein Sohn Erichs, un-⸗ 
willig daruͤber, daß das Land ſeines Stammes Betz . 
ters zu Göttingen an bie Herzoge von Braunfchtweige . 
Salenberg und-Wolfenbüttel, Neffen des Landgrafen, | 
fiel, oder beleidigt über die Ausdehnung ber beffifchen 
Grenze an der Diemel und über bie Unterwerfung 
der Herren von Uslar feiner Grenz = Nachbaren, hegte 
ſowohl gegen feine Verwandte als gegen Heſſen feind— 
ſeelige Geſinnungen. Als dieſer Groll durch ſpoͤttiſche | 
Reben einiger heffifhen Beamten an der Diemel und | 
befonders eines Voigts von Schönberg, Hans Mei: 

luth, noch mehr gereizt wurde, zog der Herzog ploͤtz⸗ 

lid über die Weſer, lagerte ſich am Rheinhartswalde, 

und beſchaͤdigte die Stadt Hofgeismar und die umlie⸗ 


% — 
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gende Gegend durch Raub an Menſchen und Vieh. 
Mit dieſer Beute ließ er abſichtlich einen Theil ſeiner 


Reiſigen im Angeſichte der Stadt Über die Weſer zie— 


benz als der Voigt, mit ben Bürgern dieſen nachſetz⸗ 
te, brach der Herzog. hervor, nahm feine Feinde ge⸗ 


| fangen und begab ſich mit ihnen nach Haufe. Dieſen 
3 Schimpf zu raͤchen, vereinte ſi ch der Landgraf mit 
dem Erzbiſchof von Maynz, Schutz- und Erb: Her | 


von Hofgeismar, und mit ben Stammes: Vettern des 


| Herzogs. Die Staͤdte Heiligenſtadt, Duderſtadt und 


Friglar nahmen XZheil an diefer Fehde, bie, Stadt 


nen eins, dig fcharfe Gtete genannt, nachher zerplatz⸗ 
te) 5 - zweytaufend Reiſige lagen vor Grubenhagen. 


Goͤttingen ſandte zwey neue Geſchuͤtz-Stuͤcke (von de 


Diefes fefte Bergſchloß ‚an der Oſtſeite des Sollinger | 


Waldes -blieb unüberwunden ; nach einer. monatlichen 
Belagerung ; während welcher (einem damaligen 
Berüchteinach) - Die durften fih flritfen über den De; 


fig des noch nicht eroberten Schloffes, entfernte fi fich 
ber Landgraf, und nöthigte bey einem verheerenden 
Ruͤckzuge die Stadt Eimbeck, ihm ein Lhfegeld zu ver 


fprehen, Dies hintertrieb der Herzog nad) dem Ab: 


‚zuge feiner Feinde; den Voigt von Schoͤnberg ließ er. | 
in einem Haine vor feinem Schloſſe an einem Baum 
aufhängen, der lange nachher noch beffen Namen trug. 
Bald darauf. erfchien ein heffifcher Heerhaufen vor dem 


+ 
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eff Sal; der Helden öhnweit Eimbeck. Hier 


wohnte gerade Agnes, Aebtiſſin von Gandersheim, 


eine Schweſter des Herzogs, welche die Furcht vor eis 1 


ner Peſt mit ihren Nonnen aus ihrem Stiftsfike verz 


trieben “hatte, Bey der Annäheriing der heſſiſchen 


Ttuppen, ſo erzählt man, ließ Agnes ſtatt der Fahne 
ein Frauenhemd aus dem Fenſter flattern. Die Belas 
derer, beſchaͤmt oder großmüthig‘; zogen ab, und ber 
Voigt bon Schönberg blieb ungerochen 31); 
Unterdeſſen hatte Landgraf Ludwig durch eine 
ı Reihe klugẽer Maaßregeln die Erwerbung eines althef- 


\ a 


Bine 
hain und 


‚fißen Binnen-Landes gefichert, deffen Lage und Fruchtz 


ſurkeit einen, hinfänglichen Erfatz fuͤr alle Unbilden ge⸗ 


| wäßtte, welche feine Inhaber den Landgrafen von Defz . | 
m in Beiten der Gefahr zugefügt hatten. Graf Jos 


hann von Ziegenhain und Nidda, der noch kurz vor 


ſeinem Tode mit dent Landgrafen Theil an der Fehde 


des Markgrafen Albrecht von Brandenburg gegen 
Nuͤrnberg und andere verbundene Städte Hahm, ſtarb 
hald darauf in‘ hohem Alter 5 der Iehte feines Stam: 


— 


14. April 


med ward er in Hayna dem Erbkloſter feiner Ahnen 


mit Helm und Schild begraben. Ihn Tiberlebte feine 
finderlofe Gemahlin, Eliſabeth von Waldeck, welche 
ihren Verzicht ‘auf Biegenhain und Nidda erneuerte, 


9. May. 


und bey einer reihen Wittwen-Ausſteuer einen ſtatt— F 
lichen Hof zu Ziegenhain bildete. Aber während die 


20 


13.May, 


1455,. 
. ‚1000 Gulden, und mit dem Schloffe Twiſte (ohnweit 


— 


J — 
⸗ 


314 Viertes Bud, Siebenter Abſchnitt. | 


Aebte von Heröfeld und Fulda, Konrad von Hirtzen⸗ 


rode und Reinhard Graf von Wilnau, die Belehnungen 


ihrer Vorfahren bekraͤftigten ‚und ins Werk ſetzten, 


und der Abt von Fulda den ertheilten Lehnguͤtern noch 


die Ziegenhainiſchen Schloͤſſer Staufenberg und Ge⸗ 


muͤnden an der Straße hinzufuͤgte, begab ſich Krafft 
von Hohenlohe, ein Enkel der Graͤfin Eliſabeth von 


Hanau, Schweſter des verſtorbenen Grafen von Zie— 


genhain, mit feinem Bruder Albrecht zum Kaifer 
Friedrich, und erlangte von demfelben eine Reichsbe— 


Ichnung.  Diefer Eingriff des Kaifers konnte fid nur 
auf die Eigenſchaft der Stadt Nidda und einige bom 
Reiche lehnbare Zölle und Gerichte zu Treyßa und 
Gemünden ſtuͤtzen; Die heimgefallenen- Grafſchaften, 
deren Stammguͤter der Landgraf mit großen Summen 
erkauft hatte, waren Mann-Lehen der Kirchen zu 


. Hersfeld und Fulda. Auch hatte Agnes, bie andere 


Du vorher von Werner von Surich und deſſen Gemahlin 


m. 


‚von Waldeck, welcher mit ſeinem einzigen gleichnami⸗ 


Schweſter des Grafen Johann von Ziegenhain, einen, 
männlichen Erben hinterlaffen, Otto III., Grafen 










gen Sohne feierlich bor einem Manngerichte zu Kaffe, 
verzichtete; fi ch begnuͤgend mit einem Manngelde, mi, 


Mengeringhaufen) ,. welches Landgraf. Ludwig fur 


Jutta unter Genehmigung ihres Lehnsherten des Abts 


FT Äh 
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von Sonnen: kauflich erworben. Mehr als vierzig Jahre 


hindurch erneuerten vergebens die Grafen von Hohen⸗ 

[she ihre. ſchwach begründeten Anfprüche; bis endlich 

Kaifer Maximilian diefen Streit zu Gunſten Heſſens 

— zy. = f 
In demſelben Jahre, in welchem Landgtaf Lud— weit 

wig den hennebergifchen Streit zu’Schleuffingen , und zo 


den ſaͤchſiſchen zu Halle fchlichtete, begab er fi ch auch —* 


nach Koppenhagen zur Hochzeit Chriſtofers, Herzogs 


von Bayern, Koͤnigs von Daͤnemark, Norwegen und 


Schweden, mit Dorothea, der Zochter bes Markgra⸗ A 
fen Johann von Brandenburg, welche fpäterhin bie 
Stamm Mufter eined andern’ nordiſchen Koͤnigshau⸗ | 


je, Oldenburg » Holftein, wurde, Landgraf Ludwig | 


erwarb fich damals die Freundfchaft des Königs Chris: 


ſtofer, ohne in ſeine Verbindungen gegen die Hanſea— 


tiſchen Städte einzugehn, aber verſchmaͤhte es auch 


| nicht, die Stelle oder den Namen eines föniglichen 


Geheimens Nathes, gegen einen jährlichen Cold von | 
5000 Gulden, anzunehmen; gleihwie in fpäteren Zeis 
ten teutfche Fürften untereinander fich Eriegerifche Ehs J 
renſtellen ertheilten. Eine hoͤhere Ehre wartete, des 
Landgrafen in der Hauptftadt ber Chriſtenheit. Pabft und Rom 
Nicolaus V., der Stifter der vaticanifchen Bibliothek, 
von dem. man ſagte, daß er Griechenland nach Italien 
gepflanzt habe, — bald nach dem Verzichte ſeines 

20* 
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Gegners Felir V., und nad) der Auflöfung, der. Kir: | 


hen = Berfammlurg zu Bafel, bergn ariftoktatifche \ 


Grundſaͤtze die Monarchie des Pabſtes mächtig erſchuͤt⸗ E 


‚tert hatten, ein großes Subel: Jahr, zu Rom, unter 


ſolchem Zulaufe des Volkes aus allen chriſtlichen Laͤn⸗ 


dern, daß bie Tiberbrüde einſtuͤrzte, und! 560° Leichen 


Sonn: 


-_ tag 
Aiüãtare. 


mit ihren Truͤmmern bedeckte. Unter andern Fuͤrſten 


des Reiches beſand ſich auch Landgraf Ludwig zu 
Kom, in: fo ftommer Befcheidenheit und demuͤthiger 


Eingezogenheit, daß ihn die Abgeſandten des Pabſtes 


in den Herbergen mit Muͤhe /erkundeten. Damals wat 
es Sitte, daß ber Pabſt nach einer alten Stiftung 


. Innozentius II, ‚ in. ber Mitte ber Faſten an dem | 


fogenahnten Rofen-Sonntage, eine goldene Roſe feyer⸗ 
lich einweihte, um ſie unter den anweſenden ausge: 
zeichneten Fremden dem wuͤrdigſten zu erteilen, Dieſe 
Ehre widerfuhr dem Landgrafen von Heffen; Nicolaus | 
empfieng ihn in. einer feyerlichen Berfammling der 
Fuͤrſten der Kirche, und gab ihm zugleich den benei⸗ 
denswertheſten Titel, den weltliche Fuͤrſten erwerben koͤn⸗ 


nen, eines Fuͤrſten des Friedens (princeps — en ) | 





*) OÖ Ouodsi re gum atque ———— animi.virtus 
in pace ita uti in. bello valeret, aequabilius = 
que constantius sese res humanae haberent. 
que aliud alio ferri neque mutari atque — | 
omnia corneres. 3 Satlustius. 


or. 


1‘ 
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Bald darauf, als der Gram über die Siege der 


Türken den Pabft Nicolaus toͤdtete, und Galigtus II, 


die kirchlichen Befchwerden der teutfchen Nation mit 
empörender Geringfhäsung behandelte, zog fih Kai: 


‚155, 


ſer Friedrich III. durch eine unveranfwortliche Nach  . 


giebigkeit gegen den römifchen Stuhl und durch Saum— 
feligfeit in den Neichögefchäften eine faft allgemeine 
| Berachtüng der Großen des Reiches zu. Die Kurfür: 


ften fchienen entfchloffen, ihn entweder abzufegen, oder 


durch einen roͤmiſchen König mit- ausgedehnter Boll: 
macht zu erfegen. Als aber Maynz und die Pfalz ſich 
enger verbanden und, bey ertrotzten Vorrechten beru— 


higten, beſchloſſen auch die Haͤuſer Brandenburg und 
Sachſen, jenes durch große Privilegien gewonnen, die⸗ 


ſes in Hinficht der Verwandtſchaft mit dem Kaiſer, 


feiner zu ſchonen, und ſich feiner‘ Berlegenheit zur _ | 


Feſtſtellung einer ausgedehnteren nordteutſchen Laͤn⸗ 


ber > Verbindung zu bedienen. 
Gleichheit der Stellung, und Gefi innung, und 
die Bande der Verwandtſchaft vereinten. damals die 


Haͤuſer Brandenburg, S Sachſen und Heſſen. Des Kurz 


fürften von Sachſen, Friedrichs II. oder des Sanft⸗ 


muͤthigen, aͤltere Schweſter Anna war an den Land⸗ 


grafen, Katharina, die jüngere, an den Kurfürften 


von Brandenburg, Friedrich II. vermählt, einen Für: | 


fien, der großmäthig genug, die polnifche und boͤhmi⸗ 


J 
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ſche Krone auszuſchlagen, kein rechtliches Mittet ver⸗ 


ſaͤumte, ſein Haus zu vergroͤßern und zu befeſtigen. 
Brandenburg ſtand mit.Sachſen in Erbeinigung, Heſ— 


ſen in Erbverbruͤderung; jener erbliche Vertrag be— 


j rechtigte nur zur Vertheidigung dieſer zur Erbfolge, ° 


[2 i 


bis jest noch mit Ausnahme des vom Reiche abhanz | 


gigen Kurlandes. Alſo befchloffen Sachſen und Hefien, 


das Haus Brandenburg, welches ohnehin jetzt im Be⸗ 


ſitze altthuͤringiſcher Guͤter war, aufzunehmen in ihre 


Erbverbruͤderung ‚doch fo, daß ihr alter Vertrag be: 
ſtehen, und, erſt nach dem Ausgange ihrer früher ver: 
bundenen Haͤuſer, die Exbfolge derſelben den Kurfuͤr⸗ 
ſten von Brandenburg zukommen ſollte. Am Freytage 


| 29.April. nach. Quasimodogeniti im Jahre 1457 begaben ſi fig 


der Kurfürft von Gachfen, Friedrich II, oder ber 
Sanftmüthige und fein Bruder, der Herzog Bil: 
helm, beyde Landgrafen von Thüringen und Harkgta⸗ 
fen von Meißen, Ludwig J., Landgraf von Heilen, 
Graf von Biegenhain und Nidda, einerſeits, der Kur⸗ 


fuͤrſt von Brandenburg, Friedrich II., mit ſeinen 


Bruͤdern Johann, Albrecht und Friedrich dem Juͤnge⸗ 
ten, alle Markgrafen von Brandenburg und Burggra: 


“ fen von Nürnberg, auf der andern Eeite, nad Naum— 


burg an der Saale, und befchworen dort in zwei Pat: 
thien den neuen Vertrag ber gegehfeitigen Erbfolge, 
mit Ausfhliegung aller weiblichen Erben, ‚für alle ihre 
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—— und kuͤnftige Lande, ſelbſt mit Einſchluß 
der Kurlaͤnder. Die früheren Beflimmungen ber Te⸗ 
famente, Verpfaͤndungen, hergebrachte Rechte und 
kinkuͤnfte der Unterthanen und Beamten, und uͤber 


die Ausſteuer und Abfindung der weiblichen Nachkom⸗ ee 


men wurden erneuert und erweitert, die Erbhuldigung 
perſoͤnlich oder durch Abgeordnete eingenommen. Dies 
fen Berfrag beftätigte Kaifer Sriedrich von Defterreich. ' 
Hierauf nahmen Brandenburg und Sachſen das Haus 


beinis 


Heffen auf in ihre Erbeinigung, einen Bertheidigungs- KH 


Vertrag, welcher bie Aufhebung des Fauftrechtö, unter 


Bermittlung- eines Aufträgal:Gerichts, und die Beflim- 


mung enthielt, daß alle männliche Erben ber verbun⸗ 
denen Häufer, in dem vierzehnten Jahre ihres Alters 
muͤndig, zur Beobachtung der beſchworenen Artikel 
gehalten ſeyn ſollten 34). | 


. j e 
Vierte Hauptflüd 
Heſſiſche Ritterſchaft Gerichts-Verfaſſung. Kirche, Studien, 
Induſtrie. Letzte Begebenheiten und Lob des Landgrafen 
| NR Gemahlin und Kinder. 


Jedes Zeitalter hat feine eigene Größe, welche 
mit demſelben ſteiget und ſinket, und nicht eher, im 
Kampfe mit ſich ſelbſt und ihren eignen! Formen, zer⸗ 


faͤllt, als bis eine neue wieder aufgekeimte menſchliche 3 


Kraft neue ihr angemeſſene Geſtalten und Geſchlechter 
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gefunden. Noch glaͤnzten allenthalben in unferem hůͤ⸗ 
gelreichen Vaterlande ſtattliche Burgen wohlbeguͤterter 
Ritter, Denkmaͤler großartiger Freiheit oder eigenſin⸗ 
nigen Trotzes. Aber Teutſchland ſtand auf einem Schei—⸗ 
depunkte der Rohheit und Verfeinerung. ‚Die nenere 
Kriegsart in größeren Maſſen, die Ausbreitung des 
Schießpulvers, das Wachsthum maͤchtiger⸗ mit Soͤld— | 
nern verfehener und gewerbtreibender Städte, die aus⸗ 
gebildetere Regierungsart der Fuͤrſten, die Vervoll⸗ 
kommnung ihrer Landes-Gerichte, alles dies draͤngte 
und umſchlang die kleineren Landeigenthuͤmer, ſchwaͤchte 
das Vertrauen auf perſoͤnliche Kraft, und bereitete ei⸗— 
nen Landfrieden, welcher unter der Ausfuͤhrung ver⸗ 
buͤndeter Reichsfuͤrſten allen ſelbſtſtaͤndigen Ueberreſten 
der- alten National: Miliz eine große Veränderung 


verkuͤndete. In dieſer gefahrvollen Zeit konnte nur 


J 


Eintracht und ein gemeinſamer Wille, durch Verdienſt 
zu. erhalten, was die Geburt dargeboten, die letzten 


Fruͤchte tapferer Ahnen mit anderen noch heilſameren Re— 
ſten der Vergangenheit retten. Die alten Landeigenthuͤ⸗ | 


‚mer befaßen bie Kunde der Landes-Freiheiten, welche zu 


> behaupten fie nicht mehr ſtark genug waren. Aber bie 


in Beiten des Verfalles gefchäftige Zwietracht zerſtoͤ⸗ 
ret das Gute mit dem Boͤſen. Die Fuͤrſten des Rei- 
es, vom Kaifer verlaffen, uneinig mit ben Städten, 
ſahen nicht ungern, daß eine tief eingewutzelte viel⸗ 
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koͤpfige, ihrer Einheit und Ausbildung widerſtrebende 
Macht, nach und nach unter Hoͤflinge und Soͤldner 
zertheilt, ſich ſelbſt zerrieb. Die Ritter, welche den 
Heeresdienſt aus trotzigem Stolze, den Hofdienſt aus 
Bequemlichkeit verſchmaͤhten, uͤberließen ſich leeren 
Hoffnungen, oder ſtiegen herab von ihren Burgen, 
nicht ſelten, um bey ſtaͤdtiſchen Gelagen den altern⸗ 
den Prunk ihrer Vorzuͤge zur Schau zu geben, oder 
nach eiferndem Wortgezaͤnke uͤber laͤndliche und haͤus⸗ 
liche Intereſſen bie, noch nicht verbotenen, Waffen. 
der Ehre mit den Schlingen einer neuen ausländifchen _ 
Rechtögelahrtheit zu vertaufchen; bis enblich der alls 
gemeine Landfriede den Zurften bie Beute ded Reis 
ches, der Heereödienft den Gemeinden die Waffenehre, | 
das Geld ben Bürgern Anfehn, die Buhiruday 
Aufklärung, die Kirchen-Reform Glaubensfreyheit oder 
Widerſtand gegen Priefterherrfchaft gab. u 
Noch bey Lebzeiten des Landgrafen Hermann hat: Seftifehe 
ten faft alle heffifche Ritter und Freyherren, welche in 
der Sterner Fehde gegen ihren Lehnshertn geftritten, 
Urfehde gefhworen und Verlöbnißbriefe ausgeſtellt. 
Andere verglichen ſich mit dem milden und ſtaatsklu⸗ 
gen Nachfolger Hermanns. In dem Streite mit den 
Schenken von Schweinsberg, deren fich der Erzbifchof 
von Maynz annahm , entfchied der Burggraf Johann 
von Nürnberg zwifchen Maynz und Heffen, daß wen | 


\ 
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wen Käthe des. Ganbgrafen Ludwig, besengten; Bi 
‚Schenke hätten während der Fehde keine Lehen“ von 


Geſſen getragen ; ‚ber Landgraf deffen: billig genießen 


ſollte. Hierauf verbanden ſich die Schenke dem Land⸗ 


Se grafen mit ihrem Schloffe zu Schweinsberg, auf ewige 


Shots 
. ken. 


Tage; Eberhard von Schweinsberg erwarb auch von 


ihm einen Pfandſchafts - Anteil: am der Bargſtadt 
Schotten an ber Nidda, (früher. im Beſitze der Her; 
gen bon Trimberg und Eppenſtein,) welche, L. Her 


mann in.unbefannter Zeit erworben, umd welcher nun 


Lubwig ihre alten Gemeinde=Freyheiten beſtaͤtigte 


Unter den übrigen Rittern, welche ſich nad und nach 
dem Erzſtifte Maynz entzogen und dem Landgrafen | 
Naͤherten, waren. die Ritter: von Fleckenbuͤhl, belehnt 


mit der Burg und ber, Voigteh zu Buͤrgeln und nun 
ech mit dem Gerichte zu Schönftädt ohnmeit ' Marbınz- 7 


Reinhard Herr von Wefterburg verglich ſich wegen de3 


Hermannſteins bey Weblar, und ward Amtmann zu 
Limburg, auf Brechen, und Molsberg an ber Lahn: 
. Die Herren von Hatzfeld an der Edder, Bafallen des 


Erzſtifts, verpfaͤndeten und oͤffneten dem Landgrafen 
das vor kutzem ererbte Schloß Wildenberg (auf dem 


Weſterwalde), und wurden Beamte daſelbſt. Franlk 


von Kronenberg ward heſſiſcher Vaſall, vermittelſt ei⸗ 
niger dem Landgrafen aufgetragener Hufen zu Eſchen⸗ 
| born an der Nidda. Hermann Hune (Hauna)y, deſſen Ge⸗ 


‚el 


! 
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ſchlecht viel von Heffen und Henneberg nicht unver; 
ſchuldet erlitten hätte, erhielt ein: Burghaus in der 


Stadt Frankenberg. Sittich von Berlepſch von ber 


gͤttingiſchen Linie, deſſen ſaͤmmtliche Stammes-Vet— 


tern von Berlepſch an der Werra das Wilhelmiten⸗ J 


Kloſter zu Witzenhauſen in ſeiner Gruft verfchloß ; 


bahnte fich wieder den Weg zu der mit jener Linie ers 


loſchenen Erbkaͤmmerer-Wuͤrde. Erzogen am Hofe des 


Landgrafen und ein treuer Anhänger deffelben erhielt 


er das Amt eines Landvoigts an ber Lahn, das an 
Heffen zuruͤckgefallene Schloß. Berlepſch, bie Pfand» 

haft vom Biegenberg und das Lehn vom Senfenftein. u 
Hermann Trott, welcher mit Hermann Riedeſel und , 


Heintih von Holzheim im Vormundſchafts-Rathe des 


Landgrafen geſeſſen, erwarb ſo viel Gut, daß er das 


vom Stifte Fulda erkaufte Schloß Wildeck, ohnweit 


Rotenburg an der Fulda, um ‚12,000 Gulden für Ä 
den Zandgrafen einlöfen Fonnte. Hermann Niedefel, - 


bereichert durch die röhrenfurtifchen und eifenbahfchen 
Güter und Heinrich von Holzheim nahmen Theil an 
dem neuerrichteten Baue von Ludwigsed ohnweit Ro— 
tenburg, Landgraf Ludwig fol auch die Ludwigsau 


(an der Fulda auf dem Grenzgebiete des Abts von 


Hersſeld) erbaut haben. Und als die Ritter von Han⸗ 
ſtein, deren Nachbaren die Herren von Biſchofshauſen 


den Altenſtein an der Werra zu Lehn erhalten hatten 3 
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fortfuhren, das Werra-Thal unſicher zu machen, 
ſetzte ihnen der Landgraf den Ludwigsſtein in ſolcher 
Eile ‚entgegen, daß der Aberglaube des Volkes dieſen 
in einer Nacht aufgeſtellten Bau einem Zauberer zu— 
fchrieb. Ohnweit Homberg unter dem Mofenberge wohn: 
ten die. Deren von Zalfenberg, vom Stifte Fulda 

mit Haufen, ‚vom Landgrafen mit dem Hirzberge be: 

| lehnt. Hans von Falkenberg hatte ſich in den Zeiten 
des Aufruhrs verleiten laſſen, das Dorf Holzheim ohn⸗ 
weit Fritzlar, ein heſſiſches Lehn, vom Erzſtifte Maynz 
anzunehmen. Als er auf dem Sterbebette lag, bereuete 
er ſeinen Fehltritt, und ſoͤhnte ſich mit dem Landgta: 
fen aus. Auf dem Zannenberg ohnweit Sontra zwi⸗ 
ſchen der Werra und Fulda ſaßen im Burgfrieden die 
Herren von Baumbach, alte Anhaͤnger des Stifts 
Hersfeld und des heſſiſchen Hauſes. Iht Ganerbe, Li 
der Quade, Herr von Tannenberg, hatte den jungen 
Herzog Sriedrih, Sohn Bernhards, gefangen genom: 
men, Landgraf Ludwig verbürgte fich für den jungen 
Herzog und geleitete ihn unter dem Schirme des Gras 
fen Johanns von Naffau nach Siegen, um dort fier 
bis zur-Auslöfung zu. verweilen, Die Spiegel vom 
Defenberg wurden mit. Hülfe des Herzogs von Braun: 
fchweig » Göttingen, Heinrich von Loͤwenſtein, deſſen 
Thalgrund ohnweit Jesberg mehr als eine Feſte vers 
ſchloß, und der das maynziſche, koͤlniſche und heſſiſche 


— 
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Geblet beſchaͤdigte, mit Huͤlfe der, Erzbiſchoffe von 
Maynz und Koͤln bezwungen und verſoͤhnt. Und als 
an der Grenze von Nidde, um einiger Schuldforde⸗ 
tungen an dad Schloß Lisherg willen, Emmelrich von 
Reifenberg, mit der Gemeinde daſelbſt, Hans und 
Engelbert von Rodenſtein, Hand von. Kronenberg, 


die Schelme von Bergen, und die Ritter Echter dem 


Landgrafen, als Grafen von Nidda, aufkuͤndigten, 


und den Reichsgrafen Philipp den juͤngern von Ha: 
nam Münzenberg vergebens um eine freye Straße ane 


ſprachen, endigte dieſe Fehde nach einigen, Raͤube⸗ 


reyen au heſſiſchen Kaufleuten unter Vermittlung des 


Erzbiſchofs von Maynz. ’ » Um ſtrittiger Einkünfte und 


hierauf um unguͤtlicher Worte und Thaten willen‘ 


ſchwaͤchten fich felbft die tapferen und gefürchteten Ritz 


ter. Niederheſſens. Auf einer Seite ſtanden Her⸗ 
mann und Otto Hund, welche, außer einer Feſte an 
der Weſtſeite des Eöwenfteiner Grundes, den Burg⸗ 
berg bey Kirchberg, eine alte Burg zwiſchen dem Ems 
ferberge und dem Falkenſteine ohnweit Niedenftein, 


und ihren Erbantheil an dem Falkenſteine beſaßen; 


ihre Ganerben auf Falkenſtein, Hermann und Hein⸗ 
rich von Griffte, Abkoͤmmlinge des alten Vertheidigers 


von Sudendberg; Eckbrechts von Griffte; und Werner von 


Eben, welcher außer dem Elberberge ohnweit Naum⸗ 
burg mehrere. firittige Zehnden in diefer Gegend, und 


— 
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fen. halfen die von Wallenſtein, Salfenberg, Holz: 


| heim; Heinrich Schenck, Hans von Born, und an— 
dere ‚Ritter Auf der andern Seite flanden Rein 
hard von Dalwig, genannt der. Ungeborene, weil 


er, durch einen. Kaiſerſchnitt das vicht ber Welt ers 
blidte, ein reicher Ritter, der zwanzig Edelleute 


in feinem Solde hielt, Erbburgmann auf ber Schauen; 
burg am Habichtöwalde, und Inhaber des, Weidels: 


bergs an der waldedfchen Grenze; Friedrich von Ders 


tingshauſen (der Juͤngere), fein Schwager und Bundes 


genoſſe, welchem die Naumburg verpfaͤndet war; Jo⸗ 


und ein Freyſchoͤffe der heimlichen heiligen Gerichte, 


hann Meyſebug, Marſchall und Rath des Landgrafen 


welcher das Dorf Riede von ‚den alten Herten von | 


ehren erfauft: und darauf ein Burglehn erhalten 


hatte.  Brey mächtige Bundesgenoffen, denen ſich bald 


| Heinrich von Löwenftein, als Feind. der Hunde, und. Kits 
ter von Urf, Mefchede, Rabenau und Dernbach anſchloſ⸗ 
fen, Schon hatte Landgraf Ludwig die Streitigkeiten | 


der Hunde, Geiffte und Reinhards von Dalwig wegen 


der. Güter der ausgeftorbenen Hunde von Holzhaufen 
geſchlichtet; die Hunde behielten den Kirchberg und den 


| größten Theil von Holzhauſen, und Reinhard ertroßte 
nur einen Antheil an dem Falkenfteine, Auch die ſchlecht | 
| begruͤndeten Anſpruͤche Reinhards von Dalwig und 
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Friedrichs von Hertingshauſen auf die Doͤrfer Bruͤn⸗ 
gerſen, Ippinghaufen und Zabenhaufen ohnweit Wolf⸗ 
hagen ſuchte der Landgraf zum Beſten dieſer Stadt zu . 
befeitigen. Als aber zwifchen den Grifften und. Elben 
auf einer, Reinhard von Dalwig und Friedrich von. 
Hertingshauſen auf der andern Seite ein Zehendſtreit 
ausbrach, worin Hermann Hund in Abweſenheit Rein⸗ 
hards einen ihm nachtheiligen Ausſpruch gethan hatte, 
entbrannte zuerſt ein heftiger Groll. Vergebens hielt 
Landgraf Ludwig mit dem Grafen Johann von Zie⸗ 
genhain ein Gericht zu: Homberg, und bie Partheien | 
beſchworen nach alter Sitte vor Sonnen⸗-Aufgang an 
einem Freytage Morgens eine Sühne. Reinhard’ und 
Friedrich wandten fi ch an den Probſt zu Fritzlar 
als Stellvertreter ihres Lehnherrn zu Maynz, und 
kaum « hatte auch Hermann Riedeſel, Erbmarfhal 
undserwählter Obermann, in dieſem Streite einen 
Spruch, gethan , ber ben Partheien nicht genügte, als 
die. blutige Fehde „mit: einer Verſtuͤmmelung Frie⸗ 
drichs von Hertingshauſen ohnweit Elben begann, der 
ſein abgenommenes Bein auf 1500 Gulden ſchaͤtzte. 
Nachdem hierauf durch Meyſebug und ſeine Helfer die 
Gegend von Elben verheert, Obervorſchuͤtz ein Dorf: 
der Elben, Holzhauſen den Hunden und Grifften ge— 
hoͤrig, verbrannt, alle Einſchreitungen des Landgra⸗ 
ſen, ſeiner Soͤhne, des Grafen Wallrabe von Wal⸗ 


* 
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deck und felbft des Herzogs ‚Heinrich von Bram: 1 
ſchweig⸗ Luͤneburg verachtet Hermann Hund durch 
Heinrich von Loͤwenſtein, Heinrich von Griffte, Hein⸗ 
rich Schenck und Hans von Born (auf einem Zuge 
von“ Homberg nach Dorle durch ihre abgefonderte 
Pferde verrathen) ohnweit Dorle durch Johann Mey⸗ 
ſebug erſchlagen worden, ‚waren beyde Partheien der 
gegenſeitigen Drohungen und Ueberfaͤlle muͤde. Aber 
unziemliche Worte, welche Werner von Elben in ti: 
nem Weinhauſe zu Kaffel gegen: Johann Meyfebugs 
Mutter und feine Herkunft ausftich, ‚ tiffen die vers 
harſchten Wunden wieder auf. Damals ſuchte Werner 
von Elben zuerſt, ſoviel man weiß, unter allen heſſi⸗ 
ſchen Rittern in den ſditzfindigen Beſtimmungen des th⸗ 
miſchen Rechts einen Schuß, ben ihm die beutſchen 
Rechte verſaägten, während ſich Meyſebug, als ein 

Freiſchoͤffe der heiligen heimlichen Gerichte eifetfüichttz 
auf ſeinen Ruf, auf die ſtrengen Aufnahme“ Ge⸗ 
fetze dieſer Gerichte berief. unterdeſſen hatten‘ auch 
Reinhard von Dalwig auf Weidelsberg, und Friedrich 
von Hertingshauſen auf der Naumburg, als Landfrie⸗ 
densbrecher, die Rache des Landgrafen und des Erybi⸗ 3 
ſchofs von Maynzʒ ſich zugezogen. Beyde Burgen wun⸗ 
den belagert und eingenommen; der Weidelsberg ſollte 

gemeinſam bleiben zwiſchen Maynz und Heſſen, die 
. Naumburg dem Erzſtifte zgüdfallen. Reinhard von 
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Dalwig ,. gefangen, rettete ſich, mit Spiebrich. von Her | 
tingshauſenh, durch eine demuͤthige Abbitte und durch Ab - 
tretung ſtrittiger Doͤrfer und Gefaͤlle. As Reinhard feine — 
Raubzuͤge und Fehden von' Neuem begann, und Landgraf 
Ludwig ihn abermals‘ einfchloß, erhielt feine fußfaͤl⸗ F 
lige Gemahlin von dem erzuͤrnten Landgrafen einen 
Vergleich , wenn Reinhard: ſich gefaͤnglich einſtelle. Da 
verſuchten ſeine Freunde, ihn auf einem Eſel in einem mit 
Speck gefüllten Sacke zu retten. Reinhard, verrathen, 
aber auf Bitten: feiner Freunde abermald begnabigt, 
verlebte den Reſt ſeiner Tage auf der, Naumburg. 
Sein Stamm: blühte fort in zwey Linien, aber bie 
Beivelsburg an der waldeckſchen Grenze zerfiel im 
Trümmer , deren‘ Größe noch jest unfer Staunen ers 
tigen 35). 
| Wahre Freiheit iſt auch in Fuͤrflenthuͤmern, wenn Gericht 
driede und Recht ‚gilt in Hütten und Pallaͤſten, und fung 
wenn weife Gefeße, übereinffimmend mit dem Gange. 
der Natur, und hervorgehend aus der Bildung der Voͤlker, 
von den Hoͤchſten gehalten werden, wie von ben Se: u 
tingften. Landgraf Ludwig, welcher den Ruhm era 
zungen, nie einen ungerechten Rechtsſpruch gethan zu 
haben, war einer von denen Fuͤrſten, welche ſelbſt im 
Fortſchreiten zu einer hoͤheren Unabhaͤngigkeit dennoch 
ſich ſelbſt beſchraͤnken, um deſto gerechter zu regieren, 
und welche von ihren Bealiten wollen, daß. fie dieſe 
l 21 
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‚Schranken achten gleich ihnen *). Die unter feinem 
Vater in Zeiten der Gefahr aufgetretenen Stande 
(Ritter und. Städte) nahm er als Schiedsrichter an 
Ä in wichtigen. Streitigkeiten zwiſchen ihm und der 
| Hei Hauptftadt. Damals war ein Wendepunkt in den buͤr⸗ 
gerlichen Rechten, ein Kampf zwiſchen den alten volks⸗ 
thuͤmlichen von ben Rathsſchoͤffen bewahrten, von den 
neuen Doktoren verfhmähten, fränkifchen und fächft- : 
| ſchen Gewohnheiten, und. dem roͤmiſchen Civil⸗Rech⸗ 
ge, welches, im Bunde mit ben päbftlich = Tanonifgen 
Sabungen, fhmeihelnd dem Pabfte und dem Kaifer, 
yon vielen Fuͤrſten gehegt, von ihren gelehrten Raͤthen 
gehandhabt, ‚hierauf von ihren hohen Schulen ge 
"predigt wurde, Bergebens hatte man gegen den eine 
geſchlichenen Mißbrauch der fremden Rechte dem Kai— 
ſer Friedrich III. eine Reform vorgelegt, welche da⸗ 
mals keine Presinz weniger bedurfte, als Heffen. Die: 
ſes alterthuͤmliche Land, von volksthuͤmlichen Gewohn⸗ 
heiten beherrſcht (mit deren Kunde Vielen der Maasſtab 
ihres Werthes entgangen iſt), kannte faſt keine andere 
auslaͤndiſche Rechtsformeln, als welche ſorgſame Urkun⸗ 
den⸗Schreiber von jeher en. eingewebt hatten. 


| %) Il est egal a,un bon sujet, de defendre la 

- justice du Prince, ou les limites, 'qu ’elle s’est 
de tout tems prescrite, Mentesgussn liv. u. 
ehap- 4. 
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Landgraf Ludigi g ließ. nicht alein feinem heſſiſchen | 
Adel die altftaͤnkiſche Ausſchließung der Toͤchter von ad 


den Stammes: Stitern, bie Beftimmung ber Muindig⸗ 
feit nach‘ dem wwoͤlften Jahre in ber. Lehnsfolge, die 
gleiche Vertheilung errungener. ‚unbeweglicher Guͤ— 


ter zwiſchen Kinder aus zweyerley Ehen, (wo⸗ 


dur es ſchwachen oder partheiiſchen ‚Vätern‘ ers“ 


ſchwert wurde, zum. Schaden ihrer früheren. Kinder 


den Einflüfterungen der Stiefmuͤtter zu folgen), ja 


fogar den Klägern, denen eine gerichtliche. Buͤrgſchaft 
nicht genügte, den altfraͤnkiſchen Gebrauch, verur⸗ 


theilte Schulöner.bey den Geren, das heißt, bey m 


Kragen zu faſſen, ſondern er übergab auch bey Streitigs 
keiten zwiſchen den a und Städten, welche. der 
Probſt von Fritzlar gern nach kanoniſchem und roͤmi⸗ 
ſchen Nechte Kur ſchlichten ſuchte, die Entſcheidung 


den ſtaͤdtiſchen ‚Schöffen. "Dies geſchah bey einem ' 
Schendftreite zwifchen ber Stadt Kaffel und dem Kilos 
ſter Ahnaberg, nach einer vom oberſten Schreiber des 
Landgrafen Meiſter Heinrich Schuͤtzeberg, gemachten 

Einleitung. Die Cessıo bonorum, eine roͤmiſche Rechts⸗ 


Einrichtung fuͤr ungluͤckliche Schuldner, wodurch ſie unter 
der Vermittlung und dem Schutze der Gerichte ihre 


Guͤter zur Befriedigung ihrer Glaͤubiger abtreten, 


verwilligte zwar der Landgraf feiner Hauptftabt, 
aber er drang fie dem Lande nicht auf, und in einer 
a aı* 


- 4 


Kaſſel⸗ 
ſche Sta⸗ 
tuten. 
1444. 
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| 25838 allgemeinen Gerichts und Polizey⸗ Ordnung, welche 
345%. nach Anhoͤrung des Stadt » Raths von Kaſſel allen 
=.) Städten und Dörfern in Heffen und am ber Lahn 
(dad. heißt in Nieder- und Oberheſſen) gegeben wurde, 
| ließ er ſie unbexuͤhrt. — 
* — Die Oberhoͤfe, vormals Obergerichte in den Garen, 
Verichte. an welche, wie nachher an hohe Schulen, die abhängi: 
5 gen und benachbarten Städte fehwere Rechtshaͤndel zur 
Schlichtung einfandten, hatten zwar in allen Civil: 
Streitigkeiten ihr Anfehn verlohren, und ‚Landgraf 
Ludwig, welcher flatt der Landri chter in Heſſen, 
an der Lahn, und an der Werra, Landvoigte er— 
nannte, befahl auch allen Richtern und Schultheißen, 
Kaͤthen, Schoͤffen und Beyſi itzern der Gerichte ſi ſich in 
wichtigen und ſthwierigen Sachen an ſeinen geheimen 
Rath zu wenden, wodurch er ſi ch ſelbſt zum Mittel: 
‚punkte ber Juſtiz erhob. Aber er ehrte die einheimi— 
ſchen Rechte, erleichterte ihre Kenntnig durd Ber 
deutſchung aller lateiniſch abgefaßten Statute und 
2 Privilegien, und fchmälerte die ‚Gerichtsbarkeit der 
Städte nicht, deren Freyheiten bie Rat hsſchoͤffen Folk 
ten, bey denen jeder von feines Gleichen gerichtet, 
| >. mb, bie, verklagten Partheyen durch öffentliche Fuͤr⸗ 
ſprecher (Vierer, quatuorviri) vertreten wurden. Kein 
| | Bürger konnte ohne Burgemeifter und Kath feiner 
Stadt perhaftet werden, er durfte Buͤrgen ftellen; 


— 


 Eubroig der‘ geidſane 1415 — 1458, 335 


bie — bes Unfugs und des nächtlichen Laͤrms 
waren zum Beſten der Staͤdte, nur die Strafen we⸗ 


gen naͤchtlicher Trinkgelage und Herbergen in Bier⸗ 


und Weinhaͤuſern behielt Ludwig a aus Borfi u 
der fürftlichen Kammer vor, 
Der Rechtsgang war fchnell und Kür: RR 
Ludwig war ber-erfte, welcher das mündliche Vers 
fahren durch eine fchriftliche Aufzeichnung ftüßte, Nachs 
dem Klage und Antwort muͤndlich und. öffentlich verz 
nommen worden (noch gab es Feine Duplif und Res 
plik), wurde das Wefentlichfte betfelben in verwickel— 
| ten Faͤllen einem Protofolle einverleibt , . welches 
mittheilbar war. Wenn die, mehrentheils gegenwärtigen, 
Zeugen beeidigt, verhört, und ihre Auffagen nirgends 
widerlegt waren, wurden meiſtens in einer Sigung Per: 
fonal» und Schulden: Klägen bis. zum End Urtheil 
verhandelt. Gaͤſte oder Fremde ſollten in gleichen Haͤn⸗ 
deln in drey Tagen befriedigt werden; dreymahl uͤber 


proech. 


vierzehn Nächte betrug die geſetzmaͤßige Friſt bey Ka u 


gen‘ über unbewegliche Güter, Eine heilſame Schranke 


gegen Willkuͤhr oder Leidenſchaften iſt die geſetzmaͤßige | 


Langſamkeit der Gerichte. Aber Landgraf Ludwig 
hatte ed erlebt, daß ein Behendkreit zwifchen einem 
Driefter zu Wolfhagen und den Herren von Guben: 


berg bey Bierenberg, welcher vier Gulden Renten bes 


traf, -von neun verſchiedenen Abgeordneten der Kofts — 


- Gerichte, 
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Geiſt⸗ 
liche 


aiter und Baſeler Kirchen⸗Verſ anwlung verhandelt dem 
Kläger altein 64 Gulden Gerichts⸗Gebuhren koſtete, und. 


erſt nach vier und zwanzig Jahren geendigt wurde. 
Jene ‚geheime, geiftliche Macht. der Sendzetichte, 
geſchwaͤcht durch die. Aufklärung der: Seit, ‚hörte dr 


” erſt Auf, ein heilſamer Zügel: der Voͤlker zu ſeyn, wo 


die Fuͤrſten eine ſchnelle und. fichere: Rechtshuͤlfe auf 
eine ee und einheiimifche Grundlage: ſtuͤtz⸗ | 

Daher konnte Landgraf Ludwig deſto eifriget 
die Ausfuͤhrung der mit dem Erzſtifte Maynz ge⸗ 


ſchloſſenen geiſtlichen Verträge: "dringen. Layen/ welche 


ihre Mitb rger im weltlichen Dingen! beyr geiſtlichen 
Gerichten verklagten, wurden mit Geld und Verwei⸗ 
ſung, Geiſtliche, welche ſolche Ladungen ergehen lie— 
gen, durch einen ſtaͤdtiſchen Bann beſtraft. Ihnen zu 
mahlen, zu backen, zu brauen, zu verkaufen ward bey 


| Geldſtrafe und: Bereifung verboten, Die Träger fol: 
cher Ladungem ober geiftlicher Bannbriefe wurden var 


ba ftet ‚ und selbfl erlaubte geiſtliche Ladu ngen ‚ ber Be⸗ 


F urtheilung der ſtaͤdtiſchen Behoͤrden unterworfen/ wur⸗ 


den nur "öffentlich durch Uebergabe auf. dent Pre: 


vigerſtuhle geduldet. Dafuͤr eroͤffnete der Landgraf 


— 


allen Landes-Geiſtlichen ſeine weltliche Gerichte, wo 


ſie nach ihren Gebraͤuchen ſchwoͤren durften, wo jede 
ihrer Klagen, ‚binnen "vierzehn Tagen entſchieden, 


das Zuerkannte entweder: durch und gerichtliche 
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Sichetheit verbuͤrgt, oder binnen abermals vierzehn 
Tagen thaͤtlich beygetrieben werden ſollte 36). 

Binnen det Regietung der Erzbiſchoͤffe von Maynz, als 
Konrads Rheingrafen zu Stein, und Dietrichs, Schen⸗ get. 
len zu Erbach, der Aebte von Fulda, Johannes von 
Merlau Hermanns von Buchenau und Reinhardd Gra⸗ 
ſen von Wilnau, und ber Aebte von Hersfeld, Alberts 
von Buchenau und Konrads von Hirkenrode, hatte Land⸗ 
graf Ludwig mit der geiſtlichen und weltlichen Re⸗ 
gierung dieſer Praͤlaten die bisher ſchwankenden Ver: 
haͤltniſſe im Geiſte ſeiner Vorfahren feſtgeſtellt 37). | 
28wey große Kirchen-Verſammlungen hatte Lud⸗ „Di = | 
wig erlebt, welche bald die wichtige Lehre der Ge-. | 
ſchichte bekraͤftigten, daß felbfigenägfame Sicherheit, 
welche die Mißbraͤuche vergangener Zeiten, aus eigen⸗ 
finniger Verachtung der gegenwärtigen,:. zufünftiz: 
gen Zeiten überläßt, endlich ſich Preiß geben muß. 
feindlichen Eifer und fremder Gewalt, Weder zu Koſt⸗ 
nis, noch zu Baſel wurde das durchgeſetzt, was das 
Weſentliche war; (redliche Eiferer verwarf man ſchon — 
damals als Schwaͤrmer; uͤberſpannt hieß, wer das 
Ganze umfaßte). Die Nachfolger Petri, lange herr⸗ 
ſchend uͤber glaͤubige Kinder, nun uͤber Voͤlker und 
Juͤrſten, welche, in neuen Vorſtellungen erwachſen, den 
Sittenverfall der Prieſter und die Verderbniß aller 
En Einrichtungen dentlich erkannten, glaubten 


J 


| nen durch fie und für fie geſchah, und. fih an eine. 
Serbfiftändigfeit zu gewöhnen, welche machher zur 


Lovens 


berg. 


\ \ > . 
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noch immer ‚ben Schein ber: Unfehtbarkeit dem Wohle 


der Zukunft vorziehen zu muͤſſen. Sie verſchmaͤhten | 
durchgreifende Verbeſſerung. Hierdurch noͤthigten ſie 


weiſere Fuͤrſten, ohne ſie zu thun, was ſonſt mit ih⸗ 


Hauptftüge der Kirhenz Reform ward. Landgraf Lud⸗ 


wig, deſſen ungeheuchelte Froͤmmigkeit noch mit einer 


außer rordentlichen Wißbegierde ‚nach. unerforſchlichen 


Dingen verknuͤpft war, zeigte doch afenthalben ,: daß 


er. die Kirche, und: ihre Anſtalten nur als 5 Mittel 


2. zur Verbeſſerung der Menſchheit anſah. Zu, ſeiner Zeit J 


hatte die ‚von. Bursfeld an der Mefer ausgegangene | 


Union — Wiederherſtellung der benedictiniſchen Kir⸗ 


chenzucht / auch zu. Lippoldsberg, Hafungen und Brei⸗ 


tenau Wurzel gefaßt. Ludwig begnuͤgte ſich hiermit 
nicht; er reiſete Felbft umher und reformirte die Kloͤſtet, | 
mit Huͤlfe gleichgefinnter Aebte, Das Auguſtiner Non⸗ 


nenkloſter Eppenberg ohnweit— Felsberg, eine Pflanze 


Schule von Ahnaberg bey Kaffel, war in großem Bere | 


falle; die anftößige Sittenlofigkeit der geiſtlichen Sn | 


ſtern erforderte - eine durchgreifende Maasregel. Zu 


einen frengen © Mböonchs⸗Orden geſtiftet, ſein achtet 


j Nachfolger Baſilius ihn geregelt. Strenge Faſten, eine 


Chartreuſe, drey Meilen von Grenoble, hatte im eilf⸗ | 
ten Jahrhundert nach Chriſti Geburt der heilige Brno 


PP 


” 


Ludwig der Irledſame. 148 1458. 8; \ 


kuhe: Kleidung, beſtaͤndiges Schweigen, vor allem 


Reinheit der Sitten empfahlen diefen Orden vier eus 


Impäifchen Haupt - Nationen, deren Abgeordnete jähr« 
fi am  erften Mah ein großes feierliches Kapitel hiel⸗ 





| GBeſſen beſaß noch keine Carthauſe. Alſo ſchrieb 


atſchloſſen kein unwuͤrdiger und traͤger Bewahrer 
Körigm ı verliehenen Pfundes zu, feyn, und aus befons 


graf Ludwig ‚an. deit General der‘ Carthauſer: 


huer Achtung fuͤr ſeinen Orden, wollener ihm ein era ur 


ledigtes Kloſter mit allen ſeinen Einkuͤnften uͤberge⸗ 


ber, damit das Beyſpiel dieſer neuen Pflanz-Schule 
ber. Wahrheit. heilſam Auf feine, Unterthanen wuͤrke. 


& möge dem Prior’der Garthäufer zu Erfurt die Bez 


Rtung des Eppenbergs mit feinen: Mönden und die | 


weitere Ginrichtung des neuen. Stifts befehlen. “ Dies 
geſchah. Pabſt Eugen IV. gab feine Genehmigung. Bon 


sm ermächtigt, und nach einer vorhergegangenen Uns 


tefuchung: verfeßte der Decan des St, Martins⸗Stif⸗ 


tes zu Kaſſel die noch uͤbrig gebliebenen Auguſtinerin⸗ 
nen des Eppenbergs; und das neue Stift, dem St. 
Sohannes geweiht, und durch den Landgrafen ‚von den - 


bisher dorf herkömmlichen Dienſten und Frohnden be⸗ 


ſreit loͤſchte bald das Andenken der Zügellofi gleit ſei⸗ 


ner Vorgaͤngerinnen aus. Was die Carthaͤuſer damals 
für die Sitten der Geiſtlichen, das leiſteten die Kugelher— 


ten fiir den Unterricht der Jugend. Diefe nach ihrer Kopfs - 


/ 


Kugei⸗ 
— 


Is 


/ 
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decke Gusel, Gogel) — Ehethenen, nel 
auch Bruͤder eines gemeinſamen Lebens (kratres com 
munis ıvitae)' hießen, ‚und: keine Klofter: Gerint 
thaten, erkannten zwey Gelehrte, Gẽerhard Groot ji 
Deventer in Ober⸗Iſſel und ſeinen Schuͤler Floren 
tius, als ihre. Stifter; Pabſt Martin V. und fe 
Nachfolger Engen IV. hatten fie beftätigt. Nachben 


| | eind: Kolonie: dieſer geiſtlichen Herren in Muͤnſter an 
‚1454. gefiebelt, beriefifie: Sandgraf :gudwig nah Hefe 


und ‚gab ihnen zu: Kaſſel den Weißenhof ein Hrus) 


das nach det Hinrichtung Konrad Sefeweis , des So 


ei. 
ini ber Dom der St. Martins Kirche zu Kaffel verdankt 
‚200. dem Landgrafen Ludwig. feine Vollendung. Leonhard 


von ‚Schweinfurt, ein. ihdifcher: Rabbi, nachher: zum 


verrätherd,:; der i ‚fürfilichen Kamen anbeimgefalie 
war. Auf diefe: Art wandte der Landgraf ſeinen un 


terthanen:die Vortheile einer Erziehung zu, "welche nt 


felb in feiner: Jugend entbehrt hatte: Seinem Bey⸗ 
fpiele folgte: bald ein Graf von Solms und. ein Hen 


von ‚Eppenflein, für bie Stadt: Butzbach, Meiſte 


Heinrich im Hof genannt Node ; für: Marburg. Auch 


chriſtlichen Glauben ‚übergegangen, und vom: Pabile 
Martin V. und der Kirchen- Verſammlung zu Baſel 
mit Ablaß und andern geiſtlichen Gnaden begiftigt, 


| Pr kam nach Hefien und fammelte Alinoſen für den his 


. fhen Hof... Um diefe , Zeit flürzte daͤs Gebäude dit 


tubwigie Zeichſame. a 2488. Pr 


noch nicht ‚vollendeten. St Martins⸗Kinche nie 


und töbtete und: verwundete viele Chriſten. Die: Her 


ftelfung des Doms wor ofifpieligemßesnhand ;- der ſich 


ein“ hinreichendes Bermögen erworben tudi,dusch feing 
Kunde ‘geheimer: Naturkraͤfte zuni Arzte und Vertyn⸗ 


ten des Landgrafen erhoben hatte; ließ ſich von ihm 


leicht bereden, den Ertrag ſeiner geiſtlichen Berguͤnſti⸗ 


gungen der kaſſelſchen Kirche zuzuwenden. Das Stift 


St, Martins ernannte ihn mit einen: feiner Kapitu 


laren zum Bevolmaͤchtigten, and abeyde Geiſtliche, 


mit dringenden Empfehlungen Res, Lamdgrafens verſe 
hen, ſammleten ſo viel Almoſen, daßn der Bau des 


Doms und ſeines hohen men bald: — vollendet 
werden konnte 38. At, nt Be 


"Die u hatte verord⸗ 
net, daß ſich die hohen Schulen mit der Erforſchung 


Studien. 


morgenlaͤndiſcher Sprachen beſchaͤftigen ſollten. Hier— | 


dur wurde zur. Erflärung der Bibel_dencgelehrten 


Beichäftigungen der Geiftlichen ein groͤßerer Spiel⸗ 
raum gegeben, zu einer Zeit, wo die Buchdruckerey, 


eine für. bie geſammte Menſchheit heilfame (erft fpäter: "| 


bin gemißbraudhte) Erfindung, den Eif der Nachfolger 
des heiligen Bonifazius und die geſammte teutſche 


Nation verherrlichte. Heinrich von uffeln, ein Dom⸗ 


herr der | St. Mattinds Kirche, fiftete zum Befteh 
feiner Vaterſtadt Grebenftein ein eintraͤgliches Benefl; 


\ f 
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zium für fübierende Geiſtliche Damals lebte auch 
Dohannes Hinderbach aus Rauſchenberg, Doctor des 
roͤmiſchen und canoniſchen Rechtes von Wien und Pa⸗ 
dua, nachher Biſchof von Trient, ein Neffe und Zög: 
} ling des großen Heintichs von Heſſen (von Langen⸗ 
ſtein), welcher zuerſt als Geheimſchreiber Kaiſers Frie⸗ 
drich von Oeſterreich den Aeneas Syloius als Faifers 
lichen Geſchichtſchreiber burch feine teutfche Sprach: 
unbe unterſtuͤtzte, und hierauf beffen Werk auf Be: 
fehl des Kaiſers und ald Augenzeuge vollendete. ‚Eine 
glroͤßere Anzahl. gelehrter Heſſen erzog hierauf bie 
Pr Ritterfepule zu Wetter, welche unter dem Schuge der 
Aebtiſſin Eliſabeth von Bruͤck von den Herren von 
Dernbach und Milchling, Burgmaͤnnern zu Melnau, 


2 und andern Rittern an ber Lahn geſtiftet, bald je: 


nen alten freyen evangeliſchen Geiſt diefer-Gegend wie: 
ber ‚beröährte, ber fchon zu den Zeiten der Land; 
grafen von Thüringen den grauſamen Ketzer-Verfol— 

2 ger, Konrad von Marburg ‚ vernichtet hatte 39) 
Indus Landgraf Ludwig regelte‘, nad) dem Beyfpiele 
der rheiniſchen Kurfuͤrſten und in uebereinſtimmung 
mit dem Hauſe Sachſen, ſeine Muͤnzen, beſonders 
zu, Kaſſel und Schmalfalden ; Gewicht und Gehalt ber 
Marken wurden genau beftimmt, und zur Beförderung 
des gerihgeren Verkehrs wurden ſchon damals alle bie 
Ä j kleineren Münzs Sorten (Grofhen, Weißpfennige, 


Buꝛdwig der Bricfame 145 — 1458. Sur 


halbe Meißpfennige, Drylinge, Heller) gefchlagen; : 


welche noch jebt im Gebrauche find. Für Salzwerke 
zeigte er einen beſondern Eifer. Als Friedrich Brate, 


und Hans Sachſe, heſſiſche und hennebergifche Rent⸗ 


meiſter zu Schmalkalden, dort eine Salzquelle entdedt 


hatten, erhielten fie mit andern Theilnehmern von 


dem Landgrafen und dem Grafen yon ‚Henneberg ein 
Privilegium, und eine zweyjährige Befreyung von “als 


len Abgaben fo lange, bis der Ertrag gefliegen und 
die "Abgabe der von Salzungen gleichgefegt werden 


fönnte. Landgraf Ludwig hatte zwey Haupt -Neiz 
gungen, die Bauliebe, wovon, außer Ludwigäftein , 
Ludwigseck und Ludwigdau, neu angelegte Mauern 
und Thuͤrme von Zrendelenburg und ber fpäterhin ab: 


gebrannte hohe Thurm der St. Nicolaus > Kirche zu. 
Eſchwege zeugten, und Al-Chemie. Diefe Lieblings: 


Wiſſenſchaft vieler teutfchen Fürften, damals erfchwert 
durch Aberglaube und Wunderfucht, und ohne ans 
dere Stuͤtze als die Weisheit der Araber, war nicht 
ohne Einfluß auf die erfle Verbefferung des Berg: und 


Hütten »Wefens, aber meiftens in den Händen juͤdi⸗ 


fher und möndhifcher Aerzte. Die „geheime Kunft zu 


friegen ’’, vermuthlich eine verbefferte Anwendung! bes. 


ſchon laͤngſt erfundenen Schieß⸗ Pulvers oder die Er⸗ 


findung eines andern verderblichen Feuers, lernte der 


— 


Landgraf, mit Heinrich Herrn von Gera von einem 


— 


— 
Pr 


| Buden, Michel, und beyde Herren verſprachen ur⸗ | 
| — diefe Kunſt, welche nur gegen Heiden. oder · 
unredliche Feinde angewandt werden ſollte, nibmander 
zu entdecken. Man: erzaͤhlt ſogar vom Landgrafen Lud— 
wig, der ſich ſchon durch die ſchnelle Erbauung des 
„Audwigſteins an der Werra den Ruf der Zauberey er⸗ 
worben hatte, daß er einſt nah. Erfurt zu. feinem 


gi 
4 
— 
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— 
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Gaſtwirthe geſandt und. ihm die: Anweiſung gegeben 
habe, fünfzehn Ellen hanfenen Tuches in einem Tage 
zu derfertigen. Der Hanf follte durch unbefledte Men: 
| ſchen vor Sonnen: Aufgange auf dem Felde gerupft, 
fogleich geröftet, ‚gebrechet, gehethelt, "gefponnen umd 
— oder zu Tuch gemacht werden 40). | 


‚Man hatte dem vandgrafen Ludwig ausı den 
ik * geweiſſaget, daß er funfzig Jahre glüdli 
regieren würde, und dann nimmer, Diefe MWeiffagung | 


traf nicht ein. In dem. vier und vierzigſten Sehre 


feiner Regierung, in dem fünf und funfzigften feines 


* Lebens‘ verbanden fich mehrere Herren in. Weftfalen 


(ungewiß, ob aus eigenem Antriebe oder durch Anrei⸗ 


zung Dietrichs, Erzbiſchofs von Köln und Verwalters 


des Hochſtifts Paderborn) gegen den Landgrafen. Die 


heſſiſchen Ritter, melde Ludwig unter“ Anführung 


feines Marſchalls Johannes Meyſebug den Feinden 


entgegenſandte, wurden auf dem Sinnfelde geſchlagen 


und gefangen. Nur Widekind von Hohenfels, ein 


J 


eidwi⸗ der Briesfame. 1415—1458. ER: 


— Streiter, mit ihm Hans von Doͤrnberg | 


Hermann- von Rabenau und — von Loͤwenſtein⸗ 


ſchlugen ſich durch AN). DEE . 


Auf die Nachricht von diefer gicberfge rief ber 
Landgraf: Meine gluͤckliche Regierung iſt zu Ende, 
ich will mich ſchicken zu friedlicher Zageleiftung. Bald 
darauf befuchte er ein heffifches Klofter, deffen Namen 


Tod. 


alle Zeitbuͤcher verſchweigen. Der Landgraf und der | 
Abt des Klofters, welche ſich zu einer Reform beffelben | 


vereinigt hatten, fpeifeten mit den Mönchen. Hierauf 
ftarben fie beyde plößlich, der Landgraf, nachdem: et 
noch das Schloß zu Spangenberg, den Wohnfis feiner 


Gemahlin, erreicht hatte. Aeneas Sylvius Piccolomiz | 


ni, welcher noch in demfelben Sahre unter dem Na: 
men Pius IT. den päbftlichen Thron beftieg, erzaͤhlt 
dieſen Tod und ſchreibt ihn einer Vergiftung zu. Aber 
eine alte heſſiſche Chronik laͤßt es zweifelhaft, ob nicht 
Landgraf Ludwig ſelbſt durch giftige, bey ſeinen che— 
miſchen Unterſuchungen eingeſogene, Ausduͤnſtungen 


feine Tage ploͤtzlich verkuͤtzt habe. Seine Gebeine ru— 


hen zu Marburg 42). 
Zeitgenoſſen find Unterthanen der Fuͤrſten, Shi 
fieh der Nachwelt. Wenn es der ernften Gefchichtfehrei: 


Lobd. 


bung Zweck und Beruf iſt, durch die Tugenden der — 


Vorfahren ihte Nachkommen zu entflammen, durch 


ihre Fehler ſie zu beſſern; ſo iſt beſonders das Lob 


5 alle feine Vorgänger. übertroffen, in planmäßiger Xu 
führung weifer, zeitgemaͤßer, und von einem Geiſt 
u belebter Maasregeln. Wenn er ſeinem großen Ur⸗Enke 
dem. Helden“ der Kirchen: «Reform, nicht gleich Tan 


E73 Biere Bud, Siebente —* 
eines gerechten Seien bie uneigennüsigfte Hulbigung, 


welche gleichgeſi nnten Nachfolgern kann dargebracht 
F werden. Aber die wuͤrdigſte Art, einen Fuͤrſten zu 
— ben; iſt die Aufzaͤhlung ſeiner Thaten. Daher. ſey 







genug, zu ſagen, daß Ludwig der Friedſa ne 


an Kuͤhnheit und Kraft des Geiſtes, ſo uͤbertraf 


Verſtand, durch eine alle Staͤnde anſprechende Bieden 


ihn an Maͤßigung. Durch einen geraden, in al 





menfchlichen Angelegenheiten entſcheidenden, Menſchei 


keit, durch fromme Beſcheidenheit im Frieden, u 
derſtehliche Tapferkeit im Kriege, uͤberall durch die 


Kunſt mehr. zu ſeyn ald zu feinen,‘ warb er dep 


Rathgeber und Schiedsrichter aller benachbarten 3— 


ſten, und der zweite Schoͤpfer unſeres Vaterlandeß⸗ 


ſtand auf einem Gipfel, von welchem es nur die 
rie der Zwietracht herabſtuͤrzen konnte. 


“ben Garmelitern zugehoͤrige Hauptkirche ‚zu Spangen⸗ 


Heſſen, von ihm befeſtigt und anſehnlich Vergrößern, 


mitten unter den Gährungen einer. vielbewegten- Beit, 







Anna, bie ältefte Tochter des erſten urfiſc 
von Sachſen, welche den Landgrafen um vier Jahre 
überlebte, und deren fterbliche Ueberreſte die ehemals 


* 


— 


a ’ .“ — 


Ludwig der Friedſame. 1415- 1458, 345 


Ludwi g (der Freymuͤthige oder Herzhafte). In dem 
ſehszehnten Jahre ſeines Lebens vermaͤhlt mit Mechtil⸗ 
dis, Tochter weiland des Grafen Ludwig I, von Wuͤr— 


temberg (deffen Erbe Eberhard VI, nachher die herzogliche | 


berg enthält, hatte dem Landgrafen, ihrem Gemahle, vier | 
Söhne und zwey Töchter geboren. Der Erfigeborene hieß Kinder 


Würde erwarb), erhielt er von feinem Bater bald . 
darauf Die Verwaltung des Landes an der Lahn. Man 


| Landgrafen von Heſſen,“ worin er dem Grafen Phi— 


lipp I, von Hanau⸗ -Muͤnzenberg verſpricht, die Rit— 


hat noch ein Schreiben von Ludwig „dem jungen 


1455, 


ter bon Dernbach in der Herborner Mark, uͤber welche j 

der Graf Befchwerde führte A anzuweiſen daß ſie um 
kines lieben Herren Vaters und um feinetwillen ſich | 

| eine gütliche Tageleiftung gefallen ließen. In dem Eher 


Vertrag, welchen Ludwig der Friedfame mit bem-Pfalz: 


grafen Stiedrih, dem Oheim ber Mechtildis, Tchloß, 
wurde deren Mitgift auf 39,000 Gulden beftimmt. 


a5) 


(welche damals der alte Landgraf ſelbſt zu feinen Ber 


dürfniffen verwandte), und der würtembergifchen Grä- 


fin ihr Erbrecht vorbehalten, falls der Mannsftamm | 
dieſes Haufes ausſtuͤrbe. Dieſer Fall traf nicht hier 


aber bey dem zweyten Gohne des Landgrafen, Dein: 
tih, ein. "Ludwig ber Friedſame hatte dieſen in dem 


1an6, 


fünften Fahre feines Lebens mit Anna, der damals ein⸗ 
— Zecter des reichen — Philipps des Aeltern 


— 


346 Biertes Buch, Siebenter Abſchnitt. E 
von Kabenellenbogen. verlobt, deſſen einziger Sohn. Phi: 
ruası. Hipp ber Juͤngere acht Jahre nachher /ftarb, und ſo 
: dem heſſiſchen Hauſe die erſte Ausſi cht zur Erwerbung 
dor Grafſchaften Katzenellenbogen eroͤffnete. Aber der 
Verlobungs⸗Vertrag, welchen Ludwig der Friedſame 
mit dem Grafen von Kabenellenbogen fchloß, ‚enthielt 
ein Verſprechen, deſſen verderbliche Folgen ‚alle Vor—⸗ 
theile äußerer Vergrößerung Auftwiegen mußten. Der 
Landgraf, entweder, weil es ber Graf von Kaßenels 
— Yenbogen fi ausbedungen, oder. in Betrachtung des 
„ei? Zuwachfes, welchen Heffen durch den Anfall der Graf⸗ 
ſchaften von Ziegenhain und "Nidda gewonnen, oder 
im Rüderinnerung” der Streitigkeiten, welche die abs 
gefundenen Brüder Heinrichs des Eiſernen erregt 
hatten, oder endlich, weil er ſich nach. des Reiches 
7 Gewohnheiten noch nicht im Stande fühlte, das Erſt— 
geburtsrecht, dieſes Palladium ber Monarchien, wel: 
| ches damals nur Kurhäufern und Erzämtern zufam, \ 
? feinen. ‚Nachfolgern foͤrmlich vorzufchreiben a that wer 
| niger, als ‚fein Ahnherr Otto ‘I. gethan, und ver: 
ſprach in jenem Vertrage, „daß ſeine beyden aͤlteſten 
Soͤhne nach ſeinem Tode gleich theilen ſollten“, ein 
Verſprechen, welches er nirgends durch einen letzten 
Willen aufhob, und das ſein zweyter Sohn nicht ohne 
= Ausführung Vie, Der britte "Sohn des Landgrafen 
Ludwigs, der einzige Erbe aller u Tugenden, 


har 


% 


uudwig— der Friedſame. 1415-1458. Bu, 


hieß Herma nn, Frühe zum geiſtlichen Stande be— | 
fimmt, und in den ‚Stifts= Kapiteln zu Sriblar, | 


Maynz, Worms und Köln erzogen, alsdann berufen zur 


Bifchofs- Würde zu Hildesheim, die er um eines Ne⸗ 


benbuhlers willen befcheiden ausfchlug, hierauf Coad⸗ 


jutor des Erzbisthums Koͤlns und als Gegner Karls. 
des Kuͤhnen won Burgund ſiegreich in der. Ver— 
theidigung von Neuß, endlich Kurfuͤrſt von Koͤln, 
und der beliebteſte und angeſehenſte Reichsfuͤtſt in 


den letzten Jahren Kaiſers Friedrich und im Anfange 
der Regierung Maximilians J., war er der letzte heſſi⸗ 


ſche Prinz vor der Kirchen-⸗Reform, welcher als treuer | 
Borftand eines Tirchlichen Gebietes einen unverwelfliz 


chen Ruhm erndtete. Der jüngfte-Sohn des Landgra— 


fen Ludwig, welcher den aus dem Haufe Hohenzol— 


— 


Ten entlehnten Namen Friedrich fuͤhrte, ſtarb 
zuerſt unter feinen ſtreitenden Bruͤdern, zu einer Zeit, 
wo er noch ohne Abfindung, und, nirgends bedacht 
| durch einen legten Willen feines Vaters; einer unges 


wiffen Zukunft entgegenfehen mußte. Bon den beys 


den Töchtern des Landgrafen Ludwig war anfangs die 
ältere Anna zur Gemahlin des jungen Grafen So: 
hann, des Erben Philipps von Naſſau-⸗Weilburg, bes 


fimmt. Als dber Anna frühzeitig farb, trat ihre juͤn⸗ 


gere, durch Schönheit, berühmte Schweſter, Eliſa— 


beth, an ihre Stelle und wurde ſo die Stammmut— 


ter eines Hauſes, welches ſpaͤterhin mit Idſtein und 


Wiesbaden alle Beſitzthuͤmer der alten Walramiſchen ee 


Linie vereinte 43). 
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Ya Viertes Buch. 
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Wlerte Srtar 
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Ludwig J. oder der Friedſame, 


Gemahlin; Anna von Sachſen, geb. 1420. Vermaͤhlt 1436, F 1462 ı7, Sept, 


| + 
! 





Ludwig IE; ; Heinrich TIL, Hermann, .. . Unna, ‚Elifabeth, 
geb. 1438, Negiert geb, ıukı. Negiert geb, 1142, + 1508 geb, c.ıu45, 1456 geb. c. 1446. 1459 
von 1458 bis 1071. von ıı58 bie 1485, 27. Sept. ald Erzs an Grafen Sohann- verlobt an Grafen 


+ 6. Nov. + 18. Janyar, biſchof von Köln, von Naffau verlobt, Zohann v. Naffaus 
Gem, Mechtildis Gem. Anna von J— vr 0 TU: 
sonWürtenberg ſeit Kaßenellenbogen 2 | 
1454 1. Gept. feit 1458 Aug. 


7 14956. Sun, T 1494 16. Febr, | En | e £ 
[Siehe die folgende [Siehe die folgende 
Stammtafeh] Stammtafel,) 











Friedrich, 





geb, c. 1447, 


+ zwifchen 14682 
i and 1466. 
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— Anmerkungen 
sur heſſiſchen Geſchichte. 
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„B®ierted Bud. 
’ Einleitung. . 
ı) Piincipes nihil de repüblica agebant, sed sua quis- 
' que ‚stabiliebät, Annal. Hildesh. ad 1265. 
2) Die fragmentatifche Urkunde dieſes rheiniſchen Bundes 
ſteht in Leibni-t.: Gödex juris. gent. Mantissa p 93. Sonſt 
vergl. auſſer Datt de pace publica Albert,Stadens, ad 
1265 und Chronic. August.’ ad 1247. Db Arnold Name 
Walpode ein Familienname fey oder bier Waltbote ein 
Gemeindehaupt -bedente, ſcheint. zweifelhaft. Siehe über die 
maynziſchen Waldboten. Johannis ad Serrarium Res 
_Mogunt. Tom. II. p. 850. 
3) Mudolf, der gleich dem erſten atebiſchen Chalifen, gleich 
Friedrich dem Großen, Suworow und Bonavarte nicht viel 
auf's Aeuſſere hielt, bezahlte adliche und unadliche Räuber mit 
gleicher Muͤnze, naͤmlich mit dem Stricke. Als der Graf von 
Walde ihm biergegen Vorftellungen machte, fagte er: Er 
balte keinen Menfhen für adlih, welcher die Ar⸗ 
men deraube, und die Gerechtigkeit nicht keune, 
Chronic. Hirsaug. ad 1282. Als Rudolf dem Chroniften eine 
geidene. Medaille gab, (wie fie damals Fürften ‚trugen) und 
feine Verwandte daruͤber murrten, fehte er hinzu: Könnte 
ih mar mehr leſen, und Gelehrten einen Theil von dem. ger 
ben, was ich an fo vielen. ungelebrten Rittern verſchwenden 


1* 


3 a Xoiretungen zur Hof (om Gefchichte 


— Auch in Hinſicht der hrfarat gegen ben geiflicen 
Stand (welde ibm zufällig die, Kaiſerwuͤrde verſchaffte) ge 
hörte Rudolf zu den Gebildeteren aller Zeiten, Mebreres von ' 


— ibm ſiehe in Johann von Winterthur, Cohan. Vi· 


todur.), Joh ann, von ee und ‚bey Core — 
von lt 


- ae — 
—Erſteis Hauptfäd. | | 
.1) Siehe die XXſte Stammtafel des eriten Bandes der heil. 
Geſchichte, Aumerk. ©. 228, wo zur Ergänzung neben Hein⸗ 
rin von Meißen, fein aͤlterer Stiefbruder Graf Hermanu 


“von Henneberg, fowie neben Siegfried von Anhalt fein ' 


angeblich Alterer Bruder Heinrich von Anbalt zu de: 
mexten if. Siegfried führte den. Titel heres Thuringie 
bis in das Jabr 1272. Geckmann Geld. von Auhatl) 
2) Sophia hatte noch eine: jüngere Schweiter Gertruder 
welche man fir eine Stifterin«der weiblichen, Kegel. ber Prd 
monftratenfer hält. (Heky ot: Geſchichte der Klofier: Drdem. 
Sie; war! Xebtifin von Aldenburg, bey Weglar ı wo fie bb 
Sabre nach. dem Tode. der heiligen Eliſabeth ftarb‘ (nämlio im ' 
‚Sabre 1297. Da Gertrudis nach einer Urkunde vom Jahte 
- 1268 (Guden. Cod. diplom.! Tom. II nr. 133), alſo nach 
geendigtem thüringiſchen Erbiolgeſtreit, von ihler Schweſtet / 
der serena matrona ducissa Brabantie, zweybundert / und 
vom Markgrafen hunderte Mart Heller erhielt, fo it auch nicht 
unwahrſcheinlich, daß fie gewiſſe (noch exiſtirende) Aleinddien 
von ihrer Mutter geerbt: bat. Ueber ihr. heiliges Leben. ſiehe 
Guden. Cod..dipl. Tom. IH. p. rıgo und Guden. Syl 
loge “dipl. pP. 686, } : 
35) Heuricus · puer de Nassia. Co beißt er (don. Ast in 
einer Urkunde’ des‘ Erzb. von Maynz, aus der mans „erhebt 
daß Heinrih am 24. Junius 1244 geboren war. Guden 
Cod. dipl: Tom, IL. p. 639. nr. 269. _ Der Ausmrud puer 
de... iſt ein Rechts- oder Auſptuchstitel. Da rind 
auch'das Kind von Brabant genaunt worden ‚(Histoire ge 
neal. de: la Hesie. Tom. L- pi —— iſt mir Ed | 
ns befannt,: i 


Pi E x 


\ 


Viertes De Abſchnitt. & 8 


4) ach der alten Doriuger Chronik. bey Gerftenberger 
' (Monum,. Hass, von Sehmin.ke Tom. II. S. 414 — 15) 
füprten Etliche an: die Rande wären aus König Hein 
rtihs Munde geftorben, der ein Landgraf gewe: 
fenwäre; bie andere Parthey aber fagte: der Tochter 
Sohn wäre näher als der Schweherfobn, indem fie 
ale Erbſchaft auf Ludwig: bezogen. Denn "wenn man gleich‘ 
anführt , daß in vermifchten Leben ein Schweſterſohn den 
Torzug. vor eines Bruders Toter erhaͤlt (wodurch Heinrich 


Raspe wieder als Erblaſſer aufgeftelt wird) fo mag doch dies 


nur- bey leiblichen Schweſtern und ſchwerlich da ſtatt finden, 
wo die Bruderstochter einen maͤnnlichen Erben hat. Sophia 
ſelbſt ließ ſich übrigens hierauf nicht ein, fondern fie betrach⸗ 
tete mit Recht ihren Water Ludwig als Erblaffer; daher heißt 
es von iht bey Gerftienberger, fie babe gefagt: Nach⸗ 
demdes-Marfgrafen Muttei, Stau Jutta, eine 
dalbſchweſter ihres Vaters geweien, nnd die 
Erdfhaft der Lande anf ihren Vater Ludwig, 
‚und feinen rechten Bruder und Geſchwiſter ge: 
fallen wäre, fo follte die Erbfhaft nicht wieder 
jnrüd,oder zur Seite ab an die Halbgeſchwiſter, 
ſondern anf der rechten einie und auf ibrem 
Sohne bleiben. 
5) Man vergleiche dieſen Anwartſchafto⸗ oder auch Invelti⸗ er 
turbrief bey Horn Henricus Illustris cod. dipl, nr. 1, . 
und in Lünig’s Reichs-Archiv part, spec. II. cont, IV., 
auch ſtelenweife in Ayprmann's Einleitung zur beff. Geſch. 
S 220. - Vorher hatte ſowohl Landgraf Ludwig der Fromme 


im Jahre 1226, ald Hermann der Zweyte 1227 eine Anwarts · 


(haft auf Meißen erhalten, auf den Fall, daß Heinrich der 
Etlauchte mit Tode abgienge. (Siehe über jene Henricus il- 
lustris p, 43, über diefe Spieh Archival Nebenftunden Th. 1. 
&. 147)4 Aber daraus folgte noch Feine gegenfeitige Etbver- 
bruͤderung (Merbrüderung zur gegenfeitigen Erbfolge), deren 
auch die kaiferliche Urkunde nicht erwähnt, 

. 6) Notum esse wolumus, quod tibi (nämlich Heinrich dem 
Erlauckten) post: mortem avıinculi tui Henrici Landgravii 


£ 6 . Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 
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 Thuringie duos pririeipatus suos, videlicet Landgtavian 


et Comitiam palatii-Saxonis et omnia alia feuda, quæ a 
nobis et ab Imperio tenentur, ;cum ipsorum per tinen- 
tiis (died find Reis: $ruhbfläde) jure contulimus : fen- 


“dali; tali tamen forma, ut si sine haerede filio, quod 


Deus avertat, ipsum præmori contigerit (alfo folten aus 
Heinrichs Raspe etwaige Töchter feiner Schweſter nachſtehen) 


nostra concessio stabilis perseveret; ne inter hæredes 


tune (dies gebt anf bie damals einzigen weiblihen Erben, 
und ift zu bemerken, daß Heinrich das Kind von Heffen da: 
mals noch nicht geboren war), cum de pat ris sui (Hen- 


rici Landgravii) primogenita sis genitus, (die 
war alfo der Grund, lites et seditiones oriantur. 
Wie bier der Kaiſer felbft das Berwidelte diefer Sache ms 
erfeunt ! 

7) Siehe diefen Vertrag der. Grafen von Käfernburg, Rs 
benswald, Schwarzburg, Beihlingen, Hohenftein, Stollbetg 
u. f.w., worin fie fib des Grafen von Anhalt gegen ihren 
neuen Landesfuͤrſten annehmen; in Wer’s Befchreibung von 
Dresden ©.155, und bey Chr. Weiße Churfähf, Gefdiäte 


Ch. J. ©, 274. Er iſt vom Jahr 1248. Im Jahr 1252 


folgte die koͤnigliche Belehnung. Vergl. Chron. Erford. in 


: Schannat Vindem. lit. Tom. L, worin die Beſitznahme 


= 


des Markgrafen für eine Ufurpation gehalten wird (vermutd: 
lich wegen des über Kaifer Friedrich ergangenen Kirchenbanns). 
Diefe fonft vortrefflihe Chronik endigt leider mit dem Jahre 1254 

3) Gewoͤhnlich Heißt Sophia Lantgravia Thuringie do- 
mina Hassie, feltener domina Thuringie et Hassie, wie 
im Jahr 1249 (Wend’s: heſſ. Landesg. Uxk. Bd, III. ©.120) 


‚ alfo zw einer. Seit, wo fie mit dem Markgrafen jm $rieden 


lebte, und keinen Anfpruch auf bie thuringiſche Landgrafſchaſt 


ausdruͤcken mochte. 

9), Bergl, beſonders hierüber B. Hundeshagen Abbaud⸗ 
lung über die Trennung Thüringens und Heſſens, Caſſel 1756 
welche Schrift neueren ſaͤchſiſchen Schriftſtellern unbekannt zu 
ſeyn ſcheint. Nur bleibt es immer wahrſcheinlich, daß So⸗ 
phia nicht zu jeder Zeit gleich beſcheidene Anfgräne machte. 


— | 2 
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10) Wenigſtens zeigt das -nacherige erſte Kriegstheater, 
dab der Kampf über den Beſitz der Feſte Wartburg aus brach. 
Eben fo war ein Streit über die Schauenburg am Thüringer: 
wald, welche als Stammgut Lubwige des Baͤrtigen der Netz 
zegin Sophie gebörte, aber unter der Lehnsherrlichkeit des 
Abts von Rheinhartsbronn ſiand. Denn dieſe Burg wurde 
1259 vom Markgrafen eingenommen (Histor. de Landgrav ), 
ud ſpaͤterbin vermuthlic auf Betrieb des Adts von Rhein: 
bartsbronn dem Grafen Hermann von Henneberg einftweilen 
eingegeben -(Rohte’s Ghronit in Menken script. ver. 
Gerin. Tom. IL) : N | 

11 Daber heißt ed vom Markgrafen Heinrich im 9. 1248, 
daß ſich einige Städte und Schloͤſſer in Thüringen ibm durch⸗ 
aus nicht hätten unterwerfen wollen (Historia de Landgra- 
vis). Ein langes abet jegt größtentheils unverftindliches Ber: 
zeichniß von neuerrichteten Maubfeften an. der thüringifch:beffi= 
{hen Grenze, enthält Gerſtenberger nach der Doringer 
Ehronit (Schminke Mon. Hass. Tom, II. ©. 412) fo wie 
auch mit geringen Weränderungen Riedeſels Ercerpiens 
Chronif (Anal. Hass. Coll. III. p: 7.). hans 

12) Siehe hierüber v. Schultes dipl. Geſch. des Haufes 
Henneberg, Th. 1. ©. 121—127, deſſen, {don von Gruner 
(opuscula) geäußerte  QBermuthung feinem Zweifel unterwors 
fen ift, wenn man bemerkt, dab Graf Hermann von Kenne: 
berg der erfte hennebergifche Graf iſt, weicher urlundlich und 
zwar im Jahre 1262 als Eigenthumsherr von Schmalkalden 
vorlommt. Die naͤheren Umſtaͤnde det Abtretung aber ſind 
unbekanut. — * 
13) Nach dem Chron. Erford. bey Schannat zum Jahr 
1247 fiel, unter andern benachbarten Fuͤrſten, befonders der 
Graf von Anhalt in Thüringen ein; er eroberte die Burg 
über Odelsleben, fegte ſich dort feit, und verwüftete die Nach⸗ 
barfhaft. - Er ſowohl als fein Bruder Heinrich, ber ſpaͤterhin 
als Bundesgenoſſe der Herzogin Sophia auftritt, fanden 
Freunde unter den thüringiſchen Grafen, bie in dem Unter: 
werfungs : Bertrag vom Jahre 1248 verlangten, daß der neue 
Landgraf ihnetz Recht widerfahten laſſen ſollte. 
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| Zwertes Hauptfiüd, 
‘ Be - Br = . N 
. 14) Diefe merlwuͤrdige, um etlicher Mißgriffe willen Feines, 
>... Wege zu verwerfende, Nachricht ſteht in Gerſteubergets 
heſſiſcher und auch in deffen Srantenbergifher Chronik (Mo- 
' num. Hass. Tom. II, ©, 410 und Anal, Hass. Coll: V. ©, 
172), Hier lauter fie kürzer und richtiger: „Da beſchrieb ſich 
„das Land zu Heſſen zuſammen einen Landtag zu halten, 
(eine Verſammlung auf der Grundlage der Landgerichts: Gi: 
hungen zu Maden, wo vermutblic auch . Herren binfamen, 
| über welche der, thüringifchen Grafſchaft in Heſſen fein Erb: 
— LTrecht zufland), „da famen bin Grafen, Mitter, Edelleute und 
„die Oberiten aus den’ Städten (dort find auch Amtleute und 
Dberiten aus ben: Gerichten), „und wurden ſaͤmmtlich einig, 
„wie der. jange Herzog aus Brabant St. Elifabetben Tochter 
„Sohn ein rechter Erbe wäre des Fuͤrſtenthums, und verbun: 
„den fih zuſammen, bey. ihrem Eide, Ehren und Treuen, 
„todt und lebendig bey einander zu ſtehen umd zu halten, und. 
„ſchickten in Brabant nah dem jungen Herzog. Solcher Bots 
„ſchaften wurde St. Elifabethen Tochter Sophia ſammt ihrem 
„Herrn febt erfreuen, und gaben denen Gefandten - ihren 
„zweyten gebohrnen Sohn, (foll heißen den. Sohn der zwey⸗ 
sen Che, den einzigen Sophiens) ‚genannt Herzog Heinrihr 
_ mund bereiteten ibn zu reifen, def kame die Herzogin Frau 
nSopbis und. brahte ihren Sohn mit ihr. Daß der alte- 
Herzog ſelbſt reifete, hat der Chronift Niedefel zwar nicht 
am rechten Orte bemerkt, aber fein Epitomator Gerftenber: 
ger erwähnt, wenn gleich fpdter, feiner Anweſenheit in Frau⸗ 
‚Tenberg. ©: 176 0. a. O. Und wenn dort im der heſſiſchen 
Chronik fhwanfend über den erten oder zweyten minnliden 
Abkoͤmmling der Herzogin gefprohen wird, ale babe der Her⸗ 
zog mit feinen Gemahlin für den zweyten eutſchieden, fo möchte 
dies auch jo unfinnig nicht erſcheinen, wenn man bedenkt daß 
der Herzog am. zoften May 1247 ſich feiner Gemablin’ und 
‚ feinen pweris dag Parronat der Kirche zu. Felsberg zueig⸗ 
‚net, und dem tentſchen Orden zu Marburg verleipt. & die 
von OHR. Schmidt mitgetheilte Urkunde in deſſen heſſ. Geld, 


* 


Wienes Bud. Erſir Abſchnitt. — 
zweyter Sand, Shikträge Seite 436, deyn pueri bier durch 
Kinder überhaupt zu überfenen, möchte zu weit führen, | 

15) Daß Herzog Heinrich ſich den Titel eines Fandgraz 
fen. von Thüringen ertheilen- ließ, mie Butkens 


"traph: de Brab, behauptet, ergiebt fih auch aus dem. Lehnes | 


Revers des Grafen Adolf von Berg vom 13ten May 1247, 
ausgefteßt über Windecken im Bergifhen, und zwar bey Mars 
barg , alfo während der Unwefenheit des Herzogs. Trophees de, 
Brab, tom. ı. p. 236. preuves pag. 99. und vergl. Denke 
wärdigkeiten Herzogs Hein richs von Brabant in dem Has. 
nauer Magazin Stuͤck VIII, wo mir Recht bemerkt wird, 
daß hier nit von Heinrich dem Kinde die Rede ſeyn 
könne. | 

16) Wenn gleih das Chron. Erford.’bey Schannat nur 
uͤberhauvt von benachbarten in Thüringen eingefälenen Fürs 
fien fpriht (©. oben Aum. 13), fo drüdt ſich doch des Chron, 
Alberti Stadens. ad 1247 (in der Collectio Kulpisii) 
defto ſtaͤrker aus: „Henricus Landgravius, qui imperium 
äcceptaverat,:est defunetus. Haredem (masculum naͤm⸗ 
lich) non kabuit sed dux Brabantie terram ejus manu va- 
lida ingrediens ratione tuitionis filiae suae,qum 
fuerat uxor ejusdem Landgravii, se tam de terra et ca“, 
stris, quam de.terre dominio intromisit.“ ‚Dies ift- aber . 
auch der Einzige, der von einem wärtlihben Einfalle des 
Herzogs in Thüringen zu erzählen weiß. Werimutblich rech— 
tete er Heſſen zu Thuͤringen, oder nahm die abi icht (wels 
de wohl nicht zu längnen fteht) für die That. Ä 


17) Frankenberger Chronik: „Herzog Heinrich von Brabant, 


„der ſich furters mit feinen Erben ſchrieb Lantgraf zu 
„Hefſſen (von ihm iſt Dies unerweißlich) der war gar ein. 
„gotmutbiger und barmherziger Zürft gegen: die Frommen, 
mund. gegen feine Feinde war, er ganz ernft und ſcharf; als 
„diefer Fuͤrſt vernahm, wie die von Sranfenberg in Vorzei⸗ 
„ten fo viel. Anfechtungen von den alten Sachſen und Wels 
npbalingen und andern Feinden : gehabt, und fib doch allezeit 
„von den‘ Feinden enthalten hätten, da kam er dahin‘, und 
gab der Stadt eine neue secret, .bep nahmen den bunten 
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„ Löwen 'mit — guldenen — in einem blauen Felde, 


halb aus einem guldenen Berge ſpringend⸗“ u, ſ. w. — don 
dieſem Fuͤrſten vergleihe man den folgenden Abſchnitt. 


18) Diefes durch feine Kärze merkwuͤrdige, gegen’ moderne | 


Proclemationen abitehende Patent (datum apud Herfelde, 
feria VI. ante diem pentecostes) ift abgedrudt .in dem be 
ſtoriſchen Beriht von dem Urfprunge der Stadt Kaſſel von 
J. Ph. Kuchenbecker ſelbſt, in deſſen Anal. Hass. Coll. 


IV. p. 266. Es beißt fo: Notum vobis facimus, quod ea, | 


quae continentur carta-‚Hermianni Lantgravii bone me- 
 morie,-cui præsens carta est inserta, observabimus. Scia- 


tis quod promittimus dilectis et fidelibus Burgensibus 


de Cassel quod in nulla parte eos contra justitiam grav 
vabimus vel ledemus. Unftreitig hatten die Kaſſelſchen Bits 


ger jene Urkunde Hermann’s dein Herzoge vorgelegt. ı 


19) Beyde Urkunden wurden von Sophien vonführt und be 


‚ Käfige, die eritere erft 1258 (Mr. 20 im entdedten Un: 


grund, einer T. Drdens-Deduction), die andere vermuthlich 
fon 1248. III Idus Febr. Eſtor fl, Schr. aͤltere Ausgabe 


‚Bd.‘ I. S 43. WVergleihe über das zweifelbafte Datum 


Schmidt bei. Gelb. Th. II. ©. 13, wobey ich jedod be⸗ 
merke, daß wenn. Sophia 1248 im Heffen war, diefe Reife 
immer mac ‚der ihres Gemahls gefchehen feyn Eonnte. 

20) VBergf. Christoph. Butke'ns Trophees de Bra- 
bant tom. I. und unten den zweyten Abſchnitt über Bra: 
bant. Daß Sophia mit ihrer ‚Stieftochter Adelheid (trop 


“vehemente en ses passions beißt. diefe p. 267) nicht einig 
lebte, ergiebt ſich ebenfals aus Butkens tom. I. p. 238 


. .. 


Vermutblich veranlaßte dies zuerit diejenige Cheilung, melde 


ſchon frühe zwiſchen Heinrich dem Kinde und feinem Stiefbru: 


der in Brabant mag verabredet worden feyn, Das Witthum 
der Sophia ‚,. die fi oft zu Rode sur la Thile aufhielt, und 
von da aus, das Giftertienfer Nonnenflofter du Parey be 
fhenfte, war die Stadt und Herrſchaft ‚Arschott, ‚Sm Jahr 


1264 ſchrieb fie an ihre Bürger, Scöpfen und Unterthanen 


ber Stadt Arschott. Butkens tom. I. p. 238. 
21) Wante fie wid eyn firenge wohlgeherget 


Viertes Bu. ee wofnitt. 11 


wop, use was von Huger — nnbe wifs 
beyd. Doringer Chronif und Johannes Riedeſel bey 
Gerſtenberger. Bon ihter Froͤmmigkeit zeugen die Stiftun⸗ 
gen’ in Brabant (Butkens Tom. I. P- ”) und in Helfen 
(T. Ordend = Deductionen). 

22) Die Vermaͤhlung geſchah erſt 1ası am 25. Jan. In 
dieſem und dem folgenden. Jahre hielt ſich der König oft in 
Braunfhweig anf. Steffen's Braunfhweig. Gefhicte. 
(Diefe und Koch's, ahonyme, Gefbihte von Braanfchweig 
find leider , auffer den 'origines quelfice , faft die einzigen 
Halfsmittel der in diefen Zeiten noch fo wenig aufgeklärten 
Braunfhw. Geſchichte.) Aus jeneu Verhältniffen läßt fih auch 
der geringe Beyſtand erklären, den Sophia von Wilhelm erhielt. 

23) Nod bey Lebzeiten Heinrichs, 1246 , fandte der Herzog 
einige getreue Wafallen (darunter die von Adelcpfen) an die 
Stadt Münden und gewann fie durch Verfprehungen u. f. m, 
Aber die Urkunde darüber wurde erft am zten März 1247 , 
gleich nach des Landgrafen Tod ausgefertigt (©. die Berl. in 
Kubenbeder’s Erbhofämter und Scheid Orig, quelf, 
Tom, IV. p. 201, und vergl. biemit Wend’s Landesg. BD. 


1. © 482.) Nach den Braunſchweigſchen Schriftftellern ge: I 
ſchah dies (wie die Erwerbung des Landgerichts an der Leine) 


in Folge nordheimiſcher Erb⸗Anſpruͤche. Wend nimmt einen 
liftigen und gewaltfamen Erwerb, Schmidt eine Abtretung 
an. Heſſ. Geſch. Bd. II. ©. go Anm, i. Daß 1238 eine 
Vermaͤhlung des jungen Landgrafen Hermanns II. mit Heles 
na, der Toter Herzogs Dtto, und alfo mwahrfcheinlih eine ' 
Ausgleibung der gegenfeitigen gifonifch : nordheimifhen Ans 
ſpruͤche Statt fand, darüber fiehe meine heſſ Seid. Bd, I. 
©. 304 und Aum. ©. 133. 

24) Wie Herzog Dtto die quedlinburgifhen Lehen ber Mark | 
Duderſtadt an fih gebraht, welde vorher der Landgraf von 
Thüringen befaß, darüber fiebe Kettner Antiquit. Qued- 
linb, p. 355. Erath Cod. Quedlinb, p. ı70. 

25) Ein Zeitgenoſſe (Chronic- Erfordeuse in Schann — 
Vindem. lit. tom. ı.) erzaͤhlt zu 1251: Regia villa Esche- 
newege expugnata est a Duce Brunswicensi expulsis his 
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de: mente, qui dominarum claustrum (das Faiferl. St. Co: 


‚rias Stift) incastellaverant, turrim unam cum, ecclesia 


prieter. sanctuarium destruentes, earumque lapides ad 
munimenta_civitatis distrahentes. Daß diefe Eroberung f 
her vorbereitet war, iſt leiht zu denfen, and Efhmwege ta 
daher nicht ohne Beweiß: unter den Städten angeführt w 
den, welche Sopbia gleih anfangs feverlih eingeno 
Wenn dieſe Stadt in Heinrihs des Kindes Reichslehnbrie 


. von’ 1292 als eine Alodial » Stadt angegeben wird, fo geſcha 


‚dies in $olge der jeßigen Groberungen und nachherigen Abt 


fung von 1265. rüber war fie kaiſerlich. Vergleiche Ay 


mann heſſ. Gef. ©. 225. Uebrigens flarb Herzog Dfto b 


richteten Feſtungen ftreitfüchtiger Nitter (vergl. daraber oben 


1 


269) Ueber Melnau ſiehe Gerftenberger, der bie Er: 


nachher, 1252, und frin Sohn Albrecht der Große fegte * 
muthlich deſſen Eroberung fort, 






tung von Nheinfele durch Diether von Katzenelnbogen in. dies 
felbe Zeit Test. Berner ald Erzb. Serbard 1252 den Kirdi 
bann g.gen Sophia wiederholte, geſchah dird nah dem Bet 
fpiel (einer Borfahten (Chronic.'Erford.), alfo Eht 
fiiam’a IL. 1249 bie 1251, und vorher Siegfried’s Lu 
der bie 1249 iebte. | 







. 27% Berftenberger. erzaͤhlt — der Star, 
©. 408 der Monum. Hass. , daß aleich nach Heinrichs Nasye 
Tod viel Uebels und viel Bosheit in Thüringen und Heer 
entitanden' fey weil ein Jeder. babe wollen des Andern 9 
‚ten, erwäont einer Menge an der thäringifben Grenze et⸗ 


Aum. 11), und ſetzt dann (©. 412) unach Johannes Ried⸗ 
eſel binzu: daB auch in dem Lande zu Heſſen etliche. neue 
7 Sala r und fefte Berge dem Lande zum Schaden wdrm. 
ndamaıs. erbaut warden 4 Die Zeit der Ankunft Sophie, 
ergiebt ſich aus einer unten, Anm. 37, angefühten urkaut 
(Detober. 1248). 


28) Diefe Gage hat ſich erhalten, Siebe‘ ui in den 
arosherz. heſſ. Taſchenkalender zum Jahr 1814 und- ein dar 
felbft angrführtes Matburgiiches Waiſenhaus⸗ Programm. Die 
ſer vaterlaͤndiſche sn bat dreyen zum. der: bear 


* 


Viettes Buch.Ecrſter bſchnit. BT. 


Geſchichte Denkmaler geſeti, der heil. Eliſabeth, der —* 
— Sophia und‘ det Landgraͤfin Amalie Eliſabeth. | 


29). Dies — im Jahr 1249. Estor orig. juris nah: J 


Hass, p- 265. ‚Berthold war ein Sohn des Grafen Lud—⸗— 
wigs I. von Ziegenhain und Nivda-— fein älterer Bruder 
Gottfried IIL., Stifter der niddaifwen Linie, wohnte in Nid— 


da. Einige Jahre nachher trat. Berthold. auf die Maynzifhe | 


Seite. Vergl. über ihn meine heſſ. Geſchichte * I. S. 318 
und 319, 

30) Diefer Graf Siegfried I. (nicht ir), der von 1238 
bis 1277 lebte, und deffen Stamm. obngefäbr bundert Jabre 
‚ nachher zu Ende gieng, war ein Sohn ittefinde L, 
weiber den, Grund zu den Maynzifben - Erwerbungen auf 


Battenberg und Kellerberg legte. Siegfried ftiftete die 
turz daurende Altwitgenſteiniſche Linie, ſein Bruder Witte⸗ 
tind A., der bie 1297 lebte, die Battenbergiihe, melde mit 
Berhatd, Domherrn zu Maynz, fhon vor 1342 ausſtarb. Als⸗ 


dann folgte Witgenftein Sayn. Vergl. bie Witgenfteis 
niſche Geſch. in Wend’s bel. Landesg. Bd. TIL 9. IX. 


31) In den Jahren 1249 und 1250 fommen nämlich diefe. 


Perfonen als Zeugen in den zu Marburg ausgefertigten Ur: 


Iunden der Landgräfin vor. Außer Guntram Schenk zu 


Shmweinsberg, der fhon 1244 dies Amt bekleidete, und 


Krafft von Schweinsberg, wird ein Herr von Wilden: 
berg (vom Weiterwald), ein Burggraf von Arberg, zwey 
von Nor deck (in DOberheffen), ein Gulden, von Grün 


berg, ein Wolf von Gudensberg, mehrere von Dern: 


bach genannt. Vergleiche befonders über die Schenden zu ' 


Shweinsberg Schmidt heſſ. Sefh. Th. II. ©. 16 und die 
Abhandlungen von Homberg und Kudenbeder über die 
befiiben Erbhofämter, Als erſter heſſiſcher Marſchall erſcheint 
ein Gottfried im Jahr 1263. Guden. Cod. dipl. Tom. I: 

205, welcher (was Homberg und Kuchenbeckerberſehn 
baben) anderwaͤrts von Rodenſtein genannt wird: Zwep 


Jahre vorher, 1261, wurde feiner und der von Modbeimie. 


ſchen Familie ‘dag -von Walther von Nordeck und Siegitied 


von Biedenfeld entsifene Schloß Wlanfenftein, unter der Be-⸗ 


* 


Bir 
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dingung der Lehns⸗Unterwuͤrfigkeit zuruͤckgeſtellt. Hert. com- 
ment. de feudis oblat. (Comment. Vol, I. Tom. II. p,.408 
ed, Homberg.) Damals ward die neue Burg bey Dlanfen: 
Rein gebaut, vermuthlich auf Sophien's Betrieb durch’ bie 
Herren von Blankenſtein. Riedefels Excerpte; nam Get: 
Renberger und der Reim: EHrpmiz hätte Sophia tet‘ 
‚gebaut. 

32) Bon der Art, wie diefe Burg eingenommen wuchi 
fiebe meine heſſ. Gefh. Tb. J. ©. 347. Ueberhaupt abet 
vergl. Gerftenberget nah Riedeſel über diefe und die 
. folgende Unternehmungen (S. 412 a. a. O. on nur die - 
‘ Chronologie zu berichtigen iſt. 


33) Diefe Nachricht kann wohl dadurch nicht entfräftet wer⸗ 
den, daß Hollende ein Wittgenſtein Battenbergiſches Stamm⸗ 
ſchloß geweſen ſey (Schmidt heſſ. Geſch. Th. II. ©. m), 
da die ganze Wenckiſche Hypotheſe von einem Boppo von 
Hollende als Wittgenſteinſchen Stammvater nichts für, fi d 
bat. (S. meine heil. Geſch. Th. I. Anmerk. ©. 152 u. ſ. w) 


34) Died geſchah 1249 am 29. Zul. Wend B. II. Urkunde 
. Mr. 142 ©. 177.) Außer drey Herren von Hobenfeld 
Cobnweit Buchenau im Amt Biedenfap) find Volpert 9% 
ſekin und Sigfried Shimpf ald Gamerben genannt 
(damals ward der Land: Adel noch felten durch die Vejeich⸗ 
nung von ansgedrüdt). Sie entfagten ihrer. Centgraffhaft 

in der Dautpber Mark. Vergl. über diefe Gegend Schmidt 
bei. Geſch. Th. L ©. 247. Dergleihen Centgrafſchafften wa: 
zen Reſte der alten. GausVerfafung, und nun den neuen wie 
: den alten Gutsbefigern gleich laͤſtig. 


35) Vergl. über die fruͤheren Schickſale des Schloſſes Reis 
benbac meine heſſ. Geſch. Th. J. ©. 316 
36) Meber den Srauenberg (fo bat man den Berg und 
die Burg nah Sophia genannt) »einer noch fehenswerthen 
Ruine, vergl. Fuftt im Journak von und für Teutſoclaud / 
1788. Jahrg. V. Stil, und Ullmann’s mineral. Beſchrei⸗ | 


za bung in den heſſ. Denkwuͤrdigkeiten. Th. IL. ©. 3210 


37) Die zu Grünberg (Gronenberg) gegebene Urkunde fit 
die’ dortigen Antoniter it vom 20.’ Drctöber 1248. (Wend 


! i ok 
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B. II. Urkunde 129 ©. royund: alfo ein Beweiß, daß So⸗ 
ybia ſchon um dieſe Zeit in Heſſen war. Ueber Kal der u ſiehe 
die Urkunde von 1251 in Wenck B. IIL Nr. 137, ©. 124, 
worin, Sophia das Patronat der. dortigen Kirche. dem Klofter 
ſchenkte, und eine andere von 1278 (biſtor. rechtsbegr, Nach⸗ 
richt Nr. 14). Und unter den teutſchen Ordens : Urfunden 


diefer Seit ift befonders anfer dem Schutzbrief der Sandgräfin De 


vom ıten Man 1249 (Wenck B. II. Nr. „31. ©. 120, dies 
jenige merkwürdig, worin diefer Orden einen beiondern achten 
Priefter für die Meffen zur Seelenruhe des thuͤringiſch beffte 
ſchen Hauſes beftelt. Hiſtor. dipl. Unterrigt Pr. 230 vom 
Jahr 1265. ni 


38) Serftenberger: „Als fie fad, daß in Thüringen 
„und im ganzen Neihe Fehde war, und fih fürdtete, daß 
„ſich ihre Städte, Schlöffer und Mannſchaft an fremde Het: 
„ten würfen, befahl fie das Land zu Thüringen (das Stamm: 
„land von Thüringen) dem Markgrafen zu getreuer 


Hand.“ Der vorhergegangenen Gerichts : Gifungen, fomte 


der nachherigen Neife nah Brabant, erwähnt die Historia de 
Landgraviis: „quibusdam placitis celebratis, Sophia 
„ quicquid juris 'in terram Thuringie habere .debebat, 
„fidelitati Henrici Marchionis sui commisit, ne ad ex 
„traneos devolveretur, (fo aucd ‚Chron. terrse Misn, 
bey Menken tom. II) quousque per principes deter- 
„minaretur (nad. dem Chron. Thur. bey Menken tom. II. 
warteten beyde Theile auf einen rechtmaͤßigen Kaiſer), cui de 
„Iure cedere deberet, et terram Hassi® libere recepit in 
„suam jurisdicionem et ad Brabantiam rediit.* Daß 
dieſe Vormundſchaft auf 10 Jahre ſey aͤnberaumt geweſen 
UEhngeachtet Heinrich dad Kind im 12ten Lebensjahre majo— 
tenn wurde) behauptet dag Chron, Erford, bey Schannat: 
„tertia die (nach dem Randgrafens Gerichte oder Landtage in 
Nittelgaufen) „Marchio , veniens Ysenacum a Ducissa 
„Brabantie sub nomine tutoris ipsius filii nobile illud 
„castrum Wartberc (Wartburg) cum tota Hassi® terra 
ad annos X commodatum accepit.* Sie blieb nob in 
Eiſenach, mo fie mit Bewiligung des Marfgtafen ale Vor⸗ 


* 


* 
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miunds 1252.im ‘September Grund und Boden zu einem Bet: 


baus bergab; Teenzel supplenı. Hist. Goth. Tom. IL, p. 


602. Ein Beweiß,. daß Eifenach zu ihrem un ‚ge: 


hörte, und keinerley Neutralität, befaß- 


39) Im Fahre 1253 erſcheinen habentes a domino Mar- 


'chione Misnensi (nicht alſo a Landgravio Thuringiæ) pro- 


curationem Hassie in commisso , ein anderes mal genannt 


habentes terram Hassie in commisso, Kont ad von Cl 


ben (derfetbe, - weicher 1252 an des jungen Landgrafen Hein 


richs Stelle die Schirmvoigtey von Hafungen yerfieht, von 


- einer alten nun ausgeftorbenen niederheſſiſchen Samilie), Wer: 


ner von Bifhbofshanfen an der Werra) und an ihrer 
Spitze der Probſt Eckhard von Fritzlar (der als Archidia— 
conus des St. Peters Stiffts, des fraͤnkiſchen Heſſengau's 
oder Niederheſſens Superintendens war). Etwas ſpaͤter er⸗ 
ſcheint neben Konrad von Elben Heinrich von Gligberg - 
lerberg bey Gieſſen) ald General-Commiſſair. Vergl. gu— 
cenbecker Erbhofaͤmter. ©. 48. Kopp heſſ Getichtsbetf 


| Th. I, Rr. 5 ber Beyl. 


40) Der Kirhenbann (wegen gewaltfämer — 
* Lehen des Erzſtiffts geſchah 1252 nach dem Chron. Erford. 
in Schanndts Vindemis Tom. I. Und im September 1252 

überließ Sophia mit Einwiligung des Markgrafen, (ald Vor: 
undes) einem Bruder Gerhard Aze Grund und Boden 
bey Eiſenach zu einem Bethauſe und anderen Gebäuden 
Tenzel Supplem. hist. Goth. tom. II, p. 602. | 


a1) Diefe merkwürdige von Niemanden meines Wiens, xoch 
‘erwähnte Sage, mit der auch die Nachricht von einem durch 
Heinrich befuhten Heins' Brunnen (Heinribs Brunnen) 
ohnweit Hafungen oder Zierenberg uͤbereinſtimmt, wird wohl 
dadurch befiätigt , dab im Jahre 1252, alfo noch während der 
Verwaltung des Markgraſen, der junge Landgraf als Schirm 
voigt von Hafungen vorkommt. Denn von Konrad von Elben 
beißt es in einer Urkunde (bey Wend Bd. III. Nr. 138 ©. 
325) in advocatia prefate ecclesie vicem gerens ®X parte 


’ Lantgravii Principis ‚Hassie.” Auch gab der junge Landgtaf 


ſchon 1254 in ſeinem zehnten Jahre ſeine ee zu ci⸗ 


! 


4 i x 


‚auf dad zwWölfse Lebensjahr geſetzt wird. Weber biefen Se: 


\ I 


ner Verguͤnſtigung für Hafungen. Ledderboſe fl. Schr. Th. 


| VW ©. 276. Auf dem hoben Haſung rberge mag auch Heinz 
rich den Man zur Bebauung und Befeſtigung Zierenbergs Mn 


zur Erwerbung des Diemelſtroms gefaßt haben. 
Dritteg euer 


42) Das Buͤndniß mit Ziegenhain it vom 22ften May 1252. 


Dem Grafen warden 400 Mark Silberd angewieien und eine 


Ausſicht auf Lehen am Rheün eröffnet, Guden. Cod. dipl. - 


Viertes Buch. Erfler Abſchuitt. 17 


Tom, I. p. 622. nr. 259. Hierauf folgte der in dem Chron. _ 


Erford. bey -Schannat 1233 erwähnte Kirhenbann, den 
Johannis ad Serrariüum Res Mog. Tom. I. p. 609. ver: 
ſaweigt. Der Legat hieß Hugo und war der Mentor des 
Königs Wilhelm. Im folgenden Jahre, 1254, farb der all» 
mächtige Innozentius, und es folgte Alerander IV. 

43) Man. ‚vergl. die Urkunde von 1254 vom ıöten May bey 
Guden. Cod. dipl, Tom, I. p. 639‘, worin Heinrih: In: 


fant von Heften, puer de Hassia von Erzbiſchof' felbft. 


genannt vaud feine Mundigkeit (nach altfraͤnkiſchem Lehnrecht) 


| gendand ſirhe unten Avſavitt III. Anfang, 


den 14. July, werin fihb Sophia Landgravia Thuringie, 


2) Wenigftens kommen weder in einer Urkunde von 1254 


"domina Hassie, ducissa quondam Brabantie nennt Led— 


derbofe fi. Schr. Th. IV. ©. 276) nod naher jrne Statt: 


halter in ihren Würden, fondern als einfache Mitter oder 


Landrichter vor. Und im Jahre 1256 erfheint wuͤrklich Giſo 


von Gudensbeig als ein vom Landgrafen per- terram 


Hassie angeſetzter Landrichter. — heſſ. Gerichtsverſaß. | 


Th. L ©. 27T», . 
4) Hinũchtlich der Wartburg (vergl. "darüber überhaupt 

Thon's Schrift, das Schloßb Wartburg. Eifenad 1815, ° 
dritte Auflage) erzäblen die thüringifben Chronitten, dab bes 


fonders der Erbtruchſeß von Schlotheim der böfe Rathge— 
ber gewefen fey. Er ſprach, faſt wallenfteinifh, zum Marfgra: 
fen: „Waͤret ihr mit einem Fuße im Himmel und mit dem 
„andern auf der Wartburg, ihr würdet eher jenen als diefen 


— 2 


. Tom, IV. Vorrede S. 9. und Estor de ditione ad W 


mööte es miflih feyn, wenn man den Glanben und bie € 


1254 von einem heſſiſchen Bündniffe mit dem Erzbiſcheſe 


‚Thuringie, pro magna parte .. transmiserat aliquot 
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" wegziehn koönnen.“ Daß Gudensberg in Niederheſ 


noch 1254 in des Markgrafen Händen war, ſieht man aus 4 


ner Urkunde vom 7fen October 1254 Scheid orig. que 
Tom. IV, p- 9 der pref. (Vergl. Aum. 48.) 


N 46) Diefe und einige folgende noch jetzt örtlich ie 


gäbtungen der thuͤringiſchen Chroniſten Cbey” Pistori 


Ekhard, Menken, Schöttgen und Kreyssig) | 


dürfen nur einer zarten Sichtung wegen einiger hinzugeſch 
bandgreifligen Ungereimtheiten (3. B. von dem Verſchwin 
des zerriſſenen dem Catan gewidmeten Handſchuds), ner 
aber Johannes Niedefel bey Geritenberger Ma 
Hass, Tom, IL. p, 416 u. ſ. w. frey fit. Ueberhaupt a 






















gen der Alten, welde uns die Chroniften erhalten haben, 
durch welche erft das Gerippe der Urkunden kann mit. 
betleides werden, ftatt fie an Ort und Stelle zu erforid 
lenthalben um einiger falfhen Zufäge wien kritiſch zerttl 
mern wolte. — Wenuz.B. Gerfienberger vor dem) 


einer Verpfaͤndung Wildungeng erzaͤhlt, fo ift dies ein Min 
fand. Wenn er aber hinzufegt, daß damals auch Hein 
der Sanftmuͤthige aus Bradant nah Marburg gekommen ( 
bey die Ausdrüdes fie ließ ihn holen u. ſ. w. unpaſ 
ſind), wer will ihn widerlegen? 

47) In einer bisher wenig bemerkten Stelle des damald 
benden Matthæus ——— ad 1254 heißt ed: Quad 
Landgravia potentissima dieta. Sophia, que domina 


suis contra Francorum exercitum in "auxilium ‚Wilhel 
de Holland, regis Alemanni®, Hierzu fommt, daß or 
damals in den Rheinbund trat. (&, oben die Einleltul 

48) Man vergleiche die Wertrags.: Urkunde in Orig. qui 


ram, p. 27, fo wie dad Chron. Brunsw. bey Leibn. 6. 
B. Tom. IL p. ı7. Fuͤr die Hanptfumme ward dem H 
die Stadt Biedenkap verpfändet, wenn aber der Marti 
was er von Heilen im Beſitz habe, zurüdgebe, folte 


s E 
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Gudensberg geſetzt werben; wie ſolches ſpaͤter goſchehen iſt, 
denn noch 1300 nennt Herzog Albrecht oppidum nostrum et 
castrum Gudensperch, Schunk Cod. dipl, p. 183. Die 
eiufiveiiige Nente von 400 Mark wurde dem Herzoge auf 
Grünberg, Marburg, Alsfeld, Biedenkap, Nordeck und Home 
burg angewiefen. Die Hodzeit des Herzog Albrecht ward erfk 
ipiter volfühet, vermuthlich 1258. Unbekannt ift auch die Zeit 


* 


der Verheyrathung Heinrichs des Kindes. Siehe uͤberhaupt 
Chron, Erford., Historia de-Landgrav. und (Kochs) prag⸗ 


matiſche Geſchichte von Vraunſchweig 1764 (zu kurz) ©. 92. 93. 


49) Ueber dieſe Geſchichte findet man Auskunft im Conti- 
auat. Lamberti Schaffnab., im Chron. Rythmic. bey 
Leibnit..S. Rer, Brunsw. Tom. III. p. 137, im Johan- 
nis ad Serrar. "Res Mog. Tom, I: p. 611 (mad Albert 
Cranz) und im Catalog. Archiepisc. Mog. daſelbſt Tom. III. 
‚ tum Jahr. 1256 und 1257), | 


50) S. Horn’s Henricus illustris p- 375 und Lambert. 


Schaffnab. Cont. ad 1263 und die übrigen thuͤring Chroni⸗ 


ſten. Wenn Graf Hermann v. Henneberg nachher die Schauen⸗ 
burg als ein Lehn des Abts von Rheinhardtsbronn erhielt, ſo 
geſchah dies vermuthlich als Erſatz ſeiner Unkoſten. Bis zum 
Ausgange des thuͤringiſchen Kriegs war er auf der Seite des 


Markgrafen. Vergl. über ihn auch von Scäultes benneb, 


Geſchichte Th. I. ©. 124, 


51) Die fih hin und wieder widerfprehenden Nachrichten der 
thuͤringiſchen Chroniften über diefe und die folgenden Krieges 
begebenbeiten, Kann man am beften nach Thon’s Wartburg, zte 
Auflage ©. 100—106 ausgleichen, weil es bier auf Kocalfors 
[dungen ankommt. Die Histor. de Landgrav.. läßt den Her⸗ 


jjg cum armigeris de Hassia et advocatis 


ziehen. 

52) ©. das Chron. Brunswic. ben Leibnit. S. Rer. 
Brunsw. Tom, II. p. 17., das Chronic. rhythmic. ebendaf. 
Tom, III. p. 138 und dad Chronic. Dani {in Ludwig 
Relig. manusc. Tom. IX, p. 32. Der nachherige frühe Abs 


ing des Herzogs, der auh Hepraths-Abſichten in Daͤnemark 


a | Ä 2* 
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hatte, wird det Unzufriedenheit der — mit feinem übers | 


muͤthigen Beneymen zugeſchrieben. 


\ 


53) Die Verbrennung Marburgs im Jahre 1261. (58 Jahte | 


nachhet wiederholt) ungewib, ob durch Feindes Hand, erzählt 


Gerſteuberger. Die Mapyziſche Bann: Urkunde’ fiebe in 
Guden. Cod. dipl Tom. I, nr :299-p. 630. 3Zwey Jahre \ 


zogen, Gud. Cod. dipl, Tom, IL. p. 669 .nr. 292.) Gin 3 
‚terdict“ welches ſtreng gebaiten wurde, batte damals die 4 
'ldſang alter geſelſſchäftliden Bande chriſtglaͤubiger Menſchen 


vorher batte der Etzbiſchof den Srafen Widekind, Stiftet 
+ der Battenbergiſchen Linie, der als oberſter Richter des Stifts 
Wetter in altem Hader mit Heſſen lebte, gänzlich an ſich — | 


zur Folge: Feine Taufe der Neugebornen, fein Mebonfttr 
kein ‚Vrieitetiegen der Verlobten, feine legre Deblung, noch | 


font eihe facramentattifhe Verſehung der Gierbenden! 1 

54)’©. die Urfunde-von 126 in: Ledderbofe Et. Carif 
; ten Zu. IV. ©. 279 und Guden. Tom. II. p. 155; worin 
zwar mir die Grafen von Waldeck (Adolph I. und ſein Soha 


— — 





Heinride) als verdächtig erwähnt werden," Aber auch Widefind 


von Battenberg ftand auf Mapnzriher Seite. Bemerkens⸗ 
werth ift, daß Heinrich, der den Grafen feines Blutsverwund: 


tew (von den geiten Friedrichs von Thüringen, ber) nennt, 


‚bier nur Landgraf überhaupt (mach Geburts- — deißt, an⸗ 
ders tm folgenden Jahre. 


55) Es find drey Urkunden vom Sabre 1283, weicht im 


‚' Selde bey Langesdorf (in camıpo apud Langesdorf) gegeben 


\ 


find; wobey ſowohl der Name ald die Lage mehr für Lange: 


‚dorf bey Lid, aid. Langendorf bey Rauſchenberg ſprechen. Ju 


der erſten Urkunde vom I-ren Sept. wegen der Lehen find fols 
gende Ritter, welde Kundihaft einziehen ſolen, genannt: 
Konrad von Elben, Friedrich von Drivort (Tief 
furt), Widerold von Norded, Andreas von Mat: 
burg, Johannes Gulden (aureust), Konrad von 
Bicken, Gumpert fein Bruder, Volpert Hofiden 
Rudoif von Helfenberg und Johann fetn Bru— 
der, Bifo von Gudensberg, Heinrich von Blu 


menſtein, Sifried von Aldenburg, Gumpertvon 


u) 
Pi 


\ 
4 
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Hedenfels, Heinrich von utersh aufen Eberhar d 
und Konrad Holzſadele Hertwich vonllodgrewer 
Sraf Albert von Waldenſtein, und Wigand von 
Homburg (Hombzrg). In der zweyten Urkunde vom ofen 
Sept. wegen ‚der 2000 Mark, wo von 1000 Matt, wenn Wil: 
dungen naht ‚zurüdgebract würde, follfen abgezogen werden , 
haben“ ſich von befiiwer S ite: foigende ; Buͤrgen angegebenz 
Graf Sottfried von Siegenbain,, Gerhard von 
Wildenberg,. Albert von Romrod, Mupert von 
Nona,-Gmmerho von Erbenhaufen, Bertbold von 
€ring’sbaufen, ‚Johannes, Gulden, Meingott 
Gulden von Hohenburg (Homburg » Meingott Sub. 
dba von Grünberg, Meingott. Knibe der ältere, 
Adolf von Norded, Milbling und Dietrib, feine 
Brüder, Friedrib von Marburg, Albert von 
Shredede, Konrad von Elben, Widekind von 
Holzbeim, Sriedrih von Erivort,.Edebard vom. 
der -Nebrnn Johannes von Buhfed, Gozmar 
von Scarrendorf, Heinrich von Quedburg, Brur 
no Stubenad,. Gottfried der Marfchall (von Ro— 
denſtein, deffen Familie das von den Mordes und Biedenfeld 
entriffene Blankenftein wieder erhalten); Sife von Aucd 
burn, Sigenand von Buchfel, Heinrich Helfen, 
Werner Wenigen, Dammo Rimer, und, Konrad, 
Soͤhn des. Johanues Gulden. Diefe Geſclechter find fat 
ale ausgeſtorben. Die dritte Urkunde wegen Grünberg ud 
Frankenberg tft um einen Tag fpäter gegeben. ©. Gudem 
Cod, dipl. Tom: I. p. 702 bie 708. Unter. diefen Urkunden 
ift die zwepte, worin Heinrich feinen Titel von Thuͤringen 
und Heſſen führt, auch deshalb‘ merkwürdig ; weil fein: Siegel 
mit einem einfaben Löwen. die Motte enthält: Secretum 
Henrici dei gratis Toring —— auoi⸗ 
Brabantie, 1 

56)-Man vergleiche die ee de. Laandgr. "(ben Pist 
rius; und Ekhard) und dag Chron. St. Petri by Men} 
ken Tom, II. Der Contin. Lamberti ad 1263 laͤßt 
die Schlacht des Morgens beginnen und des Abends um ober 


* 


ai 


eh zur Gefgen isiär. | 


22 J 


erſt enden was bey der damaligen Art zu fechten ir PR, 
wahrſcheinlich iſt. Wenn übrigens einine diefem ‚Kriege eine 
neunjdhrige Bauer‘ geben fü feden fe einen zu fehen un; 
fang. | 
57) Meber bie Schwierigkeiten / weiche der — —E 


ſchweig harte, um das Loͤſegeld aufzutreiben und wie er ſich 


pur durch eine auſſerordentlich bewilligte Salzanflage helfen 


Konnte, iſt Albertus Brunswic.nahzuiehn. Nah Bande’ 


Thür. Chrouik und der Chron. Thur. Hass. bep Senken- 
bergtom. Ill. wurden von meißniſcher Seite der Herzogin und 
ihrem Sobne now 700 Mark auf Weißenfee angewielen. In 
Anſehung der abgetretenen Oerter an der Werra (act am der 
Zabl) find die Chroniſten nicht ganz einig. Waͤhrend fie ale 


‘ Allendorf, Wißenbaufen, Efanege, Fuͤrſtenſtein 
nennen (vergl. beſ Gerſtenberger), geben einige fatt 


Soutra, Wanfried, Arnſtein und Ziegenberg, 
folgende an? Bilſtein, Ludwigſtein, Biſchofſtein, 


Bolitein oder Cichburg (veral. Horn Henr. Hlustr p. 


86, Hartmann de dit. ad Werram, und Schmidt def. 


Geſch. To. II, -&, 38. Unter bdiefen Iegteren acht Dertern 


mag Sontra, Wanfried und Arnſtein fteben bleiben; aber 
Siegenberg und Bilftein blieben noch eime geraume Zeit : 
in den Händen ihrer Eigentbümer gleiches Namens. Ziegen: 
berg, ein fuldifches Lehn, ward erſt 1302 dur Otto I. zut 
Hälfte erworben ;erit 1301 unterwarf der legte Graf von Bil: 
fein feine Leben; und es bliebe allenfats nur die Annahme 
übrig, daß die Hberhobr it dad dominium directum) de3 
Shiofes Bilſtein 1264 abgetreten worden. Weder Bifchofl— 
Kein noh .Eibburg find bekannt, es müßte denn jened 
Biſchoffshauſen ohnweit Witzenhauſen und dieſes Cichenberg 
ohnweit Aruſtein ſeyn. Eadlich faͤllt Ladwigſtein als von Lud: 
wig dem Friedſamen im izten Jahrhundert gebauet, gaͤnlich 
weg. Die Traͤumereyen von einer quelfiſch nordheimiſchen 
Grafſchaft au der Werra bat Wendt fiegreich widerlegt (heſ— 
fiihe Landes Band II. ©. 473 u. ſ. w.), aber dennoch bleibt 
die Geſchichte dieſer Gegend — — Versleice oben 


Aumn. 23 und 25, 


x f 
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58) Der Vertrag ſteht in Led derhofe fl. Schriften Th. 
Y. S 21% und Wend Urkunden Bd. II. ©. 133. Heinrich, 
wird blos dominus Hassie genannt: Den Sold oder die Be: 
Iohnung. fol, der, Graf Hermann von ‚Henneberg beſtimmen. 
Bemerkungswerth It, Faß noch in dem vorhergehenden Jabre 
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1264 am ziſten October Ach Heinrich (abet zuletzt) Lantgra- 


rius Thuringie heißt. Werck Bd, I. Urk. ©. 193 Not. 


a 


59) Diefe Nacricht findet ſich in. dem Chron. St. Petri 


* 


bey Menken Tom. IL und Continuat. Lamb erti 


E35 .i 
— J 


ad 1265. 


Zweyter Abſchnittt. 


1 


H Die Abſtammung des brabantiſchen Hauſes oder Revner s 


von Giſelbert J. Grafen im Hasbangau, und in Darnau, 
deſſen Gemahlin Irmengardis eine Tochter Kaiſers Lothar 
war iſt nicht erwieſen. Aber Reyner oder Raginer, dei: 
fen Name gleich bedeutend mit Neinede und mit Nein 
hard (Renard) if, uud deſſen Liſt unter der Verſon 
ded Reinecke Fuchs in dem bekannten uralten Gedichte 
dargeſtellt ſeyn ſoll, beißt ſchon in dem Chronic. des Du, 
Chesne‘ Script, Hist. Normann, ein Fönigliber nnd 
herzoglider Sprößling (regum- et ducum superbo 
satus sanguine). Bergt. übrigens auffer Sigebertus Gem- 
blac., Albericus, Balduinus Avennensis, das Chro- 
nie. magnum Belgicum, bie brabantiihen und belgiſchen His 
forifer Mirsus, Divzus, Harzus, Dinter, Lip- 


sii Lovanium {Antwerp. ı610) und vor allen Christoph. R 


. 


Butkens. trophdes sacres et prophanes du duche de 


Brabant. 1724. fol. a la Haye. 2 Vol. mit 2 Supplements, 
Eine gründliche und lefenswertbe Uebetſicht der brabantiſchen 
Geſchichte enthaͤlt auch die 1820 herausgekommene Histoire 
geneal. de la Maison de Hesse. Tom. I. Vergl. bie unten 
angehängte genealogiſche Ueberſicht. 

2) Die geiſtlichen Chroniſten ſoreiben Lamberks Ungluͤck dem 


Verluſte eines Heiligenbildes zu, welches ihm in der Hitze des 
Kampfes zerſprang und vom Nacken fiel. Er heißt Marchio 


* 
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“ strennus, aber auch multorum inimicus; das letztere if be: 
‚ greiflih , denn er ließ ſogar feine gefangenen Feinde an den 


Striden ge weihter Glocken aufhaͤngen, 

Zi Insuper: regia auptoritate natra statuimus et me 
morato duci eoncedimus, ut Glie sue, sı masculum 
h eredem, non habuerit, in feudis suis libere ei tan-, 


“ quam 'masculi succedant, (Died Privilegium, ward von fie 


ben foi yenden Kaiſern beſtaͤtigt. Man bemerke, daß jenen | 
Worten hab vor dem Heuſe Heſſen als Mannd + Erben feine 
Tohter Brabants haͤtte folgen dürfen. Dergl.. Stokman ", 


‚Leiven brabantifchen Publiciſt) de jure devolutionis Cap. \2 


p- 169 ar. 7. ud J. U Koppis -befiihe Deduction * 
Brabant (teutſch und lateiuiſch). Leibnitz hielt dieſe foge: 
nannte constitutio philippina für eisen bloßen Vertrag, den 


der König zum Bortheil feiner an Heinrich IL. .verlobten Tod: 


ter ſhbloß, damit, wie es auch recht war, die Nachkommen der— | 
feiben niht von dem ihnen gebührenden Erbtbeil aus geſchloſ⸗ 
ſen wuͤrden. Anal. Hass. Coll. Ip 70. 


4)_Henrieus D. G. Romanorum rex etc.’ , Notum faci- 


'mus, quod cum Henricus major, filius illustris prineipis | 
"Lotharingie ducis, matrem habuerit, et illa sjt mortua, 


per sentenfiam principum in curia nostra est judicatum, 
si idem Dux de boris, qua possidet, aliquid alienaret, 
et in manus vellet.transferre alienas, dietus 'Henricus se 
de iisdem bonis possit intromittere, et occupare licenter 
ad ugus suos ettenere. Datum Friedberg an. grat.&c, Cal. 
Maj. S. Stokmann de jure devolut, Cap. 2ı. nr. ı1 
Chr, Butkens Troph, ‘de Brab. fol. 78. Diefe Entſchei⸗ 
dung, an deren Ehtheit ſelbſt Stockmann zweifelt, bezieht 


ſich durchaus nicht auf das Herzogthum ſondern nunr auf nd: 


terliche oder auch muͤtterliche Erbguͤter, welche der Vater in 
den Händen hatte, Auf keinem Kalle, wenn man auch das 


Privatrechtliche auf- das Staats-Recht übertragen wollter 


konnte hlernach eine Tochter erſter Ehe einen Sohn ziveptet 
von. der Erbfolge des Herzogthums . oder eines Reichslehns 
ausſchließen, wie Koͤuig Ludwig 14. vorgab, als er wegen ſei⸗ 
ner Gemahlin, einer Tochter des Könige von Spanien, Phi⸗ 


Vuierted Bub. Aveyter fit. 25 


Iippä v. ilier Ehe, nforäche auf Brabant machte. Leibe 
nis fereibt: Epist. ad Kestneyum in den Anal. Hass, 
Coll. ı. p. 69) Devolutionis quod vocant. jus non ita pri- 


dem Gallis pro filiabus ex primo matrimonio contra li- 


. beros ex secundis nupti! s natos „eorumque posteros jacta- 
tum, merito cum Stolkmanno Icto Brabantino explodis. 
Brabantie „ducatus-successio jure feudorum imperialium; 


non privatorum consuetudinibus aut statutis locorum re⸗ 


gitur.- Wenn übrigens. der aͤlteſte heſſiſche Zurift Joh. Fer- 
rarius Montanus (in usu feudor. 1b. IIL c. 2) vermuthet „ 
daß jenes. alte heſſiſchhe Gewohnheits-Recht, vermöge deſſen 


bey Kindern zwener Chen die Immobilia, welde in beyden | 


Ehen ‚erworben find, auf die Kinder erſter Ehe fallen, aus 


Brabant ſtamme, fo Fünnte ed auch ſehn, daß dafelde dort 


wie bier, als -auf fränfiigem Boden Run gegenfeitigen Eins 
up m. 


’ 


5 Was zuerſt das Bappen betrifft, fo führte Heinrich. 


noch 1262 und- 1266 deu alten brabantifhen, auf feinen 4 Fuͤ— 
fen ſtehenden Löwen, der befonders durch einen zwiſchen dem 
Hinterbeinen geframmten Schwanz kenutlich if. Ledderhoſe 
I. Schr.. Th. IV. S. 279. und Kuchenb. Anal. Hass 
Coll. XI. p. 55. Vergl. Kopp's braͤbant. Deduction- Berl. 
Nr. 7. Nahter haben der brabantifwe- und bafifhe Löwe das 
gemein, daß fie aufrecht ſtehen zum Grimmen geſchickt mit 
berauggeftredter Zunge, (der thüringifhe blieb gehend), fer: 


ner, daß fie rechts gekehrt find. (Feld und Tinctur find vers 
fhieden ; der brabantiihe Lowe in einem ſchwarzen Felde iſt 


geib oder golden, der beffifhe und rhüringiiche in einem heils 
blauen Felde weiß und roth geftreift.) Was den Titel ande 
trifft, focheißt Heinrich 1263 auf feinem.secret Dux Bra- 
banti=x Guden. Sylloge p. 644 und Cod, dipl. Tom. 
I. p. 706 ,nr. zı2. Uad ein anders Bepſpiel aus dem Zies 


genbainer- Archiv ift in Kuchenb. An. Hass. Coll I. p. 


273 angeführt. Auch hieß Heinrib Tutor. Brabantie (S. 
zum Jahr 1266 Kopp's brabant. Deduct ion Beyl. Nr. 7.) 
Was endlich dritten den Verzicht betrifft, fo erfolgte er 
erſt 1279. nah langem Streit, Was er aber betraf, ſiehe 


B 
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Aum. Te; Unter alten heſſiſchen Didnieiten (Kestner 1709 
und 1712 und bald nachher Hert in Kuchenb. Anal. Hass. 
Col. J. nebft Leibntg eben daſelbſt, ferner Joh. Ad. Kopp 
1747 (mit welchen Scriftitellern bie damaligen beifendarınz 
Tadtifoen Bindicationen des Sammt⸗-Rechts von Günterode 
und Koch zu vergleihen) hat nur zuletzt der verftorbene Meg. 
Kath Ledderhofe in einer Handfhrift eihige Gründe oder 
vielmehr Vermuthungen für eine Todtbeilung (divisio plena) 
‚angeführt, die aber auf keinerley Urkunde geſtuͤtzt nur beweis 
fen, daß Heſſen eine damals abgefundene jüngere Linie war 
und ih. Leibnitz dachte anders, und auch ein neulich vom 
Herrn Reg. Director Haffenpflug aufgeſtelltes Gutachten 
kehrt zu der hiſtoriſchen Anſicht zuruͤck, welche une nur 


Bewmeiſe von einem, im Laufe der folgenden Zeit ansgeäbten, _ 


Jus fortioris darbietet , und in Erman gelung anderer Gruͤnde 
die einzig richtige bleiben muß, | 


6 Berge, Ko pp's Debuction und die Urkunde von za66 
Nr 7. und Butkens 'trophees de Brabant Ib. IV. «7. 
P. 219. Die übrigen Competenten um die Vormundſchaft was 
ten Heinrih von Loewen, ein abgöfundener Neffe des vers 
fiorbenen Herzogs, .Graf Otto von Geldern, und fein Bra: 
der, ber Biſchof Heinrich von Leiden. 


7) Man ſehe die Urkunde in Butkens troph. de Bra- 
bant, preuves p. 112 und in Kuchenb. Anal. Hass, Coll, 
T,,p. 66. Heinrich heißt barin-Henris- par la graee 
de Dieu Landgraves et Sire de Hesse; er verzich⸗ 
tet anf feine Rechte en aucuns alleis, en aucuns 
heritages et en aucuus aques, (certa hona, allo- 
‚ dialia bereditaria et noviter acquisita) die ihm vom Geiten 
feines Vaters zufamen, und über die bisher Streit war. 
Leibnin fagt von diefer Renunciation ,.die.einzige welche 
man gegenſeits angeführt hat: Inspecta renunciatione illa 
 Henrici Landgravii Bruxellis a. D, 1279 in literas redac- 

ta, plane eam nihil. ad rem facere deprehenda, neque 
enim renuntiat ille juri successionis in ducatum Braban- 
tie, cujus neo casus evenerat, nec mentio, ulla fiebat, 
sed juri tunc: controverso, de quo cum Johanne I duce 


\ 
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04 N ae 
Brabantiz ‚ filio Tratris natu, majoris, ipsi lis erat, nem- 
pe actionr in certa bona etc. Ineptum ergo .fuerit renun» 
tiationem- ad ea extendere, de quibus non — 
Analecta Hass. Coll. ı, P. 71.) 


8) Man fehe über diefe Erklärung, welche mit * Privile⸗ 
gium des Kaiſers Philipp vom Jahr 1204, und mit einer E⸗ 
klärung Kaiſers Mar I. gegen Ludwig XI. und felbft KarlsVs - 
übereinfimmt, Stokmann de jure devolutionis Cap. L 
ie; 37. * noch — —— Divæus res Brah. lib. * 


P: ‘146, 


9) Nach Butkons lib, w. p. 440 beftätigte Kaifer Karl 
W. 1354 Dienftag vor Oſtern Schaung AI widerrechtli⸗ 
ches Teſtament. Aber es wäre der Mühe werth, eine Ux— 
Funde darüber zu feben. Ueber Karls Vertrag mit feinem 
Bruder fibe Jacoh Meyer Annal. Flandr. c. XIII. p. 
183-.,, Quod si Weuceslaus et conjux ejus Joanna absque . 
„liberis decedant, tres dicti prineipatus venient Carolo 
„Casari jure cognationis luxelenburgensis. 


10) Worte der unvergeblihen Schrift Johann's vor 
Müller: der Fürſtenbund. Saͤmmtliche Wertt Theil IX. ©, 
125) eine Schrift, worin jene Materie zum Wortbeil einen u 
vernuͤnftigen Oppofition zu einer Zeit entihieden ift, wo man 
wenigſtens noch nicht wußte, was es heißt, unter einem occi= 
‚Mutaliihen Kaiſer zus ſtehen. 

11) Man vergl. im fuͤnften Abſchnitt Kar. II. die Juſtiz⸗ 
Privilegien und Schuldverfchreibungen Karis IV, 

12) Man’ vergl. das Titeltupfer der Coll. III. Anal. Hass. 
mit Rubenbeder’s Abhandlung vom beit. Majeftäts » Sies. 
gel Coll. XL. p. 93. 94. 

13) Man febe Kopp’s heſſiſches Erbrecht anf Brabant. 
Urkunde Nr. 23. F 


4) Divæus Res Brabant. lit. XVI. p. 208. Nec pro- 
posito dux desistebat, verum nobiles Brabantie aggressus 
paulatim complures eorum partim sollieitationibus hu-: 
manioribus, partim donis in suam voluntatem protraxit. 
Anfangs hatten bie Stände erklärt, ſie würden nad Johanns 


— 


‚ div memor. Carolus IV. quondam Romanorum en 


' Martene et Durand thesaur. Aneid. Tom: IL. ‚P+ 171% 


signis Brabantix provincia "in sacri Romani’ imperü in 


- . # 
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Tode nach Recht und Binigkeit ertſcheiden. Bitkens tröp 


de Brab. Tom. I. -lib, 'IV. ch. II. p- 518. | - u 
15. So ſceteibt der Kaiſer: Nostis autem, momode in- 










mitibus constituta ab eodem jure fendali antiguitus deri 
vyatur,cjt.sque. membrum non modieum inter’ cetera com 
putafur, neg non miultis privilegüs “ef gratiis specialib 
a nostris: predecessoribus Romanorum Imperatoribus | 
regihys predotatur, ‚et, quod dudum ntibe domg 
nium ad suum fuisset stipitem reversum, 


tor, ratione Imperli, singulari quodam respectu di 
quondam ducisse Johanne provinciam Bräbantie gratiose 
concessisset et indulsisset, quad viveret, possidendam 


-iz22. Vergl. auch Divcus und Harzus. Dies Sarek 


von Mai land Unternehmungen beifbten des Kaiſers Nie 


—* 


der Beſitzuahme Brabants willen ſaͤmmtlich uͤbereiuſtimmen. 
Nur dab Yanze eine unzeitige Dienftfertigkeit Adener Buͤr⸗ 






ben hatte keinen Erfolg; Herzog Anton verband ſich mir je 
nem Bruder, Johaun den Unerfä rodenen, und Galeazjo 


nach Italien, Wie übrigens der zur felbigen Zeit Aebende 
Schwager des Kaiſers, & ndgraf Hermann, ſchon 1378 dem, 
brabantiſchen Lowen geführt, ſiehe unten Abſchnitt VI. Sup 
ſtuͤck 1. Unmerfung 5. 

16) © Pauze, em Zeitgenoſſe Wilhelms II. und Vbillyre 
des Großmubigen, womit Job. Nohe im Senkenb. seleeta 
juris tom. V., die ſogenanutée heſſ. thüring. Chronitk bafelbit“ 
tom. III. ‚ Riedefel und Gerftenberger zu vergleichen?" 
die Jber die Hauptthatſache der Meife nah Ahenm. f- w, um: 


ger, die andern eine Botſchaft der Brabanter Landftände zu 
verfieben geben. Jene Bürger waren vielleicht inftruirte Au— 


— — — 


| Wilde Nach Lauze erwedten nachher die brabantifden, Staͤn⸗ 


de (oder vielmehr der Herzog). der Stadt ſolche Angſt, Da 


nun die Stadt des Candgrafen Abreiſe betrieb. Winfek., 


guf dieſem abentheuerlihen Zuge begleiteten, aus einer mit 


mann nennt Die vornehmſten Ritter, welde ‚den Kandarafen | 
| 


’ % \ 
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unbefannten Quelle, bey Namen (ef, Shen ©. 22) es 
waren ihrer 4 bis 600: : 

17) Lauze und ER Dillib, der nnter 
der Aufüicht des Landgrafen Moriz ſchrieb, ſagt ansdruͤcklich, 
daß die Sache auf einem großen Krieg beruht hätte, ins, 


dem der Herzog fib der Herrſchaft augemaßt. Ob aub die: 


Landſtaände, aus der Ferne unterrichtet, setwas gegen Luds 
wigs Verfonlichkeit zu erinnern batten. (da dieſer Furſt eine‘ 
große Seele nuter einem unanfebnliben Köcver verbarg) oder 
an feiner Unkunde ihrer Sprache (die fie vorher. hätten erivd: 
den muüͤſſen) Anſtoß genommen, will ich nicht entſchelden Aber 
Leibnitz hat Recht, wenn er ſagt: Tantaque fuit Burgundi 
potentia et negligentia vicinorum, ut Ludovicus Hassie 
Landgravius, Hermanni filius, — in eum armarits 
(Sigentlii@ war es ur eine vorläufige Kundſchaft. Mujta 
tenebrosis illis temporibus pro jure obrepsere, que hodie 
non” concederentur. (ben fo verlor Braunitmwerg unter 
Kart IV. eire Zeitlang Luneburg. Ista succedendi ratio fi- 
liabus contya fanıiliam favens, talis profecto non est, ut 
valere debeat, nisi ubi rite introductam ‚certo. constat. 
Analecta hass. Coll. ı. p 7% 

18) Als der — in Achen antam, fand ſich art ein 
Graf-von Heinsberg (niht Hengftberg), der ebemals gegen _ 
ihm in der nufanifhen Fehde gedient hatte, und den Landgras 
fen nun (vermutblich als Emiffär dei Herzogs) beym Stadt: 
Magiftrate eroberungsfüctiger oder heimlicher Abfihten auf 
die Stadt befhuldigtee (Senkenberg a. a. D. und faus: 
30). Der Landgraf ftrafte ihn lügen ; daß aber jenerxSraf auf 
bes Randgrafen Schwur und-Compromiß auf ein Gottesgericht 
tafeud geworden, ift ein legendenartiger Zuſatz. 

19) Man vergl Meyeri Annal, flandrie ib XVI. mit 
Harzus Annal. Brabant. Tom. I. und Haberlin Meike: 
geic. in der Allgem. Welthiftorie Tb. V. ©. 610). Des Kal: 
je» Siegmund Sebdebrief an den Herzog von Burgund vom 
Jahr 14334 ° ſteht in Senkenberg Selecta Tom. VI. p. 473« 

20) Leibnitz, nachdem er bemerkt; daß der Zweck der von 
den ——— eingeführten praescriptio -temporalis (Verjaͤh⸗ 
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rung) ein vrivattechtlicher und fein anderer fevs als ber: ne 
dominia rerum sind in. incerio, "litesque immortales, 2 
aber nah Vernunft- Recht ſich eine Auzabl von Jahren zut 
Verjaͤhrung feſtſetzen laſſe, daß deshald einige mit Huge 
Grotius eine presumta derelictio angenommen, ſetzt Din 
zu, daß auch diefe nad dem vorauszuſetzenden Inereſſe ein— 
jeden Betheiligten nicht wohl- Dlag finde, und dag zum Bed 
weiß derfelben. hinwiederum nicht die Zeit’ (mihil a — e 
fit ſagt ſchon Grotaus), ſondern ein wuͤrkliches Aufdeben 
(remissio) muͤſſe Statt gefunden haben. Nur die Kunde 
der Beweifmittel gienge durch langen Aufſchub verloren, und 
da wo fie verloren: gegangen «wogegen aber Archive uud Ge 
fbiehtfhreibung ſchützen), koͤnne nah Vernunft-RMecht His 
ſtens die exceptio rerum per moram o seuratarum g% 
macht werden. (Anal. Hass. Coll. ı. p. 73.). Sur Erläutee 
rang der Verjährung unter Neibsfürften fann übrigens da 
Benfpiel der Herzoge von Braunfeweig : Lüneburg dienen/ 
welche ſich gegen Ende des ı7tem Jahrhunderts des Herzogs 
thums Sachen: Lauenburg wieder bemächtigten, welches Sri 
drich Barbaroſſa Heinrih dem Löwen entriſſen und an Herm 
hard von, Aſcanien gegeben hatte. 
21), Eine pon Lauze ſelbſt geſehene und glaubhaft beſchri 
bene Urtunde oder Bulle Padit Pauls vom Jahre 1371 Wei 
weifer died. (Chronik Band I. ©. 254 der Handfcrift.) Et 
ſagt, daß fie noch vorhanden und nöthigenfals koͤnne vorge 
legt werden. Nachfolgende Kardinale hatten fie verfiegelti 
‚ Wilhelm von Oſtia, Latinus von Tufenlum, Philippus zu Al 
banien, Angelus zum heiligen Kreuz zu Jerufalem, Zacobus 
‚ Br. Chryſogoni, Dliverius St. Petri, Anneus St. * 
FVranciscus zu St. Petri Kettenfeyer, Johannes St, Lu— 
cid, Der Juhalt diefer Urkunde, womit vielleicht der Pal 
den Herzog von Burgund Fränfen wollte, ift unbekannt, Dom 
einer Urkunde ‚Landgraf Hermanns mit dem brabant. Lünen 
vom Jahr 1378 fiehe unten Abſchnitt VI>, 
22) Siehe unten Abſchnitt VIII und Johannes älter 
Schweizergefbihte IV. Buch Kap. 7. ©. 639. (Allg. Welt 
biftorie Th. IV) und sap 8. Wim, 454. Er hat 4000 des 
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meilleurs vor Nuys verloren , das Heer war si rompuy, si 
mal a point, qu’il ne Posoit. Comines Bud IV, Date 
um er vor dem Schweizerkrieg dafjelbe wieder geordnet umd 
ergänzt, der Kern, die geübtem, waren dabin, daB. 
hat id gezeigt, — | 


u3) Ludwig XL. widerfegte fich mit den Waffen in der, 
Hand (1480) und eg ift gu bemerken, daß damals die brabahe 
tifchen ‚Landftände nur mit Gewalt. dem oͤſterreichiſchen Haufe: 
unterworfen wurden. Pirkheimer Hist, Helvet. bey-Fre- 
her Tom. III. p. 65. ' 


24) Er ſetzte hinzu, wenn er noch ſo viele Jahre zu leben 
habe, um ſein Recht auszufuͤhren, wuͤrde er einen Verſuch⸗ 
machen, ©. unter andern Mylius im alten beil- Stamm: 
baum ©. 63° 

25) Die erſte neuere Anmahnung tft nad Ledderhoſe a. 
a. O. nach dem ſpaniſchen Succeſſionskriege bey den Utrechter 
Friedens Unterhandlungen geſchehen, obgleich Heſſen-Kaſſel mit 
Oeſterreich, England und Holland kaͤmpfte. Gewiß geſchah es 
aber nach Kalſer Karls VI. Tode. Daher Kopps Deduction 
vom Jahr 1747. Aber man. hatte keine Unterflügung weder 
von Sranfreih noc von Preußen. Im Sahr 1759 wurde auch 
der Drud einer andern Deduction von Wisliyg begonnen, 
welche folgenden Titel führt: „Gruͤndliche Ausfuͤhrung des 
„ex pacto et providentia majorum urſpruͤnglich anerlangten 
„und in einer . von undenklichen Zeiten ber nad» dem Rechte 
der Erſtgeburt cum prerogativa sexus feſtgeſetzten Lineal⸗ 
„Erbfolge vorzuͤglich gegrundeten — —— a das Her⸗ 
„zogthum Brabant.“ 


26) Statt der Stammtafeln fämmtlicher Grafen und Her: | 
z0ge von Brabant mag folgende geuealogiſche Meberfiche 
dienen 2 

Erfte ueberſicht des brabantiſchen Hauſes. 

Siſelbert I Graf im Hasbangau und von Darnan 846 

— 886. 

Gemahlin Irmengardis, Tochter ur Kothar I. Unge⸗ 

wiſſer Stammpater, 
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J Aula J. Meyner) — Graf und oerued im 
Hasbangan uud Hennegau 8386 — 916. ° x 


2: Giſelbert, Herzog in Lothringen, der 939 im + Mh 
ertranf, und fein Bruder Naginer IL, der den Stan 
fortiegte, und 943 flarb, Ob der Graf Lambert I. u 
Loewen, der bis 948 leete ihr Bruder war, iſt ze 
felbaft, er 

3. Naginer IIL, Graf im Hennegau und Hasbangai 
lebte 959; Beine Gemahlin aus den Haufe Egeresh 


4. Raginer IV., Graf im Heunegau und Has bangau Bi 
977: bie -ı013. Gemahlin Hedwig,. Tochter Hugos Ga 
pet, Königs von Frankreich. Sein Sohn Raginer 
ſtarb obre Manusſtamm und ihm folgte. daber fein B 

+ der Lambert IL. oder der Bärtige, der, den Bild 
von utiedt, Ausftied, einen Sohn Lamberts J., fin 

990 veerbt hatte. 


4 

Zwerte Leberfißt.- 4 

1 gambert I. oder der Baͤrtige, Graf von Loewen und“ 

im Hasbangau 977 — 1015. Seine Gemahlin war Gerz" 
burg, Tochter Herzogs Karl von Niederlothringen. 

2. Heinrich I. oder der dltere, Graf von Loeiven und. 
Bruͤſſel, Markgraf von Antwerpen 1015 — 1037. Seine 
Gemablin war Mathilde aus dem alten bergoglichen 
Haufe Lothringen, 

3.Heinrid II. oder der jüngere ftarb 1038. Da. aus 4 
deſſen Sohn Otto fbon 1039 ohne Kinder ſtarb, fo folgte 
deſſen Erbe Lambert Balderih oder II. 

t 2. Lambert III, Graf von &oewen und Brüfel u. e. v. 
1038 — 1072, Gemahlin Oda, Tochter Herzogs Gozelo : 
des Großen von Lothringen. 

5, Heinrich III., Graf von Loewen und Bruͤſel u. .m 
1072 — 1075.0det 1078. ann Adele von Welmar 
und Orlamünde 

6. Heinrich IV, . Graf von —* und Brabant. 1078 

— 1096. Gemahlin Gertrude von Flandern. Da er 
— kinderlos ift, fo beerbt ihn fein, Bruder Gottfried 
— Pants: - 
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Anmerkung. Dieſe Ueberſicht it nah der Geneal, Ca- 
rol. Duc. Lotharing. dem. Chron. Monast. St. Medardi 
Suessionensis bey- D’Ach ery, Balduin. Avennensis 


! 


Histor. geneal. Chron. magn. Belg. und Dinter Chron. 


Duc. Brabant. bey Freher Tom. UI, welde ale anneb: 
men, daß Heinrich der Jüngere, fo wie fein Bruder 
Lambert Balderih Entel Lamberts des Baͤrtigen waren, 
Dagegen die andern brabantifchen und franzoͤſiſchen Schriftſtel⸗ 
ft (Butkens, Mirsus, Divaus, Harzus, Blon- 


del, Chiflet) denen aud die Histoire genealog. de la 
Hesse (1820) Tom, I, Tab. II. beytr'tt,-einen Heintich 


den aͤltern oder juͤngern ganz wegfallen laſſen. ER 
Dritte Veberfidt. 


1. Gottfried der Bärtige oder der Große, Graf von 


Brabanı und Koewen, Marfgraf von Antwerpen, Her⸗ 
‚308 in, Niederlothringen 1096— 1140, Gemahlin Luit 
gard, Gräfin von Sulzbach, Schweſter der Kaiferin Ger: 
ttude, der Gemahlin -Kaiferd Konrad IL | 

2 


fhon 1110 ald majorenn vor. 
3. Gottfried III. in der Wiege (in cunis) auch der Las 
piere genannt, 1143 — 1190 ‚ Seine erfte Gemahlin, 
Margaretha. von Limburg, gebabr ihn Heinrich J.; die 


Gottfried II., Herzog u. f. w. 1140 — 1143, Kommt Ä 


äwepte, Imagina von Loos, den Grafen Wilhelm von _ 
Zoewen, Stommvater der apanagirten Herren von Per: - 


weys, welche 1274 andkarben, und den ebenfalls abge: 
fundenen Grafen Gottfried von Loewen. \ 


+ Hein rich I, Herzog von Lothringen und Brabant 1190 
—1235. Seine erſte Gemahlin war Mathildis von Flan⸗ 
dern, feine zweyte Maria, Prinzeſſin von Frankreich. 

Don jener hatte er ſieben Kinder: Heintih IL, 


Gottfried von Loewen, Herren von Leewe und Hesbeck, 


welcher 1236 mit Geld und Guͤtern abgefunden wurde; 


Maria, Gemahlin Katferd Otto IV.; Margaretha, Ge: 
mablin des Grafen Gerhard III. von Geldern; Adelheid, 


zuerſt Gemahlin des Grafen Ludwig von Log, dann ' 


Wilhelms X. von Auvergne; Mathilde, Gemahlin des, 


Grafen Florent von Holland und Mutter des teutfhen 


5 


- ö . 
# ‘ « - F 
k 
= y 
t 


5% | Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte, 


Königs Wilhelm. Mit der Drinzefin Marta von Srant: 
reich erzeugte der Herzog zwey Töchter: Elifabeth , zu 
erſt Gemahlin Dietrichs von Cleve, eined Herrn von 

Dinslacken, dann Gerhards von Limburg; und Marie. 

5. Heinrich I. ‚oder. der. Großmütbige, Herzog von 20: 
thringen und Brabant. 1235 — 1248. Mit feiner eriten 
Gemahlin Maria, Tochter Kaiſers Philipp bes Schw: 

ben, erzeugte er Heimrid IL, Matbilde uetſt 
mit Robert von Artois, Bruder des heiligen Ludwig, 
dann mit Guy von Chatillon, Grafen von- Boulogne, 
dermaͤhlty, Beatrir Guerſt die Semablin Heinrich? 
Raspe von Thüringen, dann eines Grafen Wilhelm von 
Holland), und endiib Maria, bie ungluͤckliche Gemab: 
tin des eiferfüchtigen Herzogs Ludwig von Bayern; mit 
feiner zweyten Gemahlin, Sophia von Thüringen, er 
zeugte der Herzog Heinzich das Kind von Heſſen und 
Gtifabeth, nachher Gemahlin des Herzogs Albrecht von 
Braunfhweig. — 


Vierte und letzte ueberſicht. 


1. Heinxich II. ober der Sanftmuͤthige, Hetzog von 2: 
thringen und Brabant 1248 — 1261. Seine Gemahlin 
war Adelheid von Burgund, welde von 1201 bie 1263: 
und nachher nod einige Zeit ale Vormuͤnderin regierte 
und 1273. ftard, _ Seine Kinder 1) Heinrich IV. , 2) I 
N Hann der Siegreiche / 3) Gottfried Graf von Arſchott/ ab⸗ 
gefunden, M Maria, zweyte Gemahlin Philipps IIl. 
Koͤnigs von Frankreich. er. | 
2) Heinrich IV, unter Vormundſchaft 1261-1268 und 
alsdann als plödfinnig abtretend in ein Kloſtet. Sm | 
- > folgte fein jüngerer Bruder Johann; der andere Hrudel 
Gottfried von Arſchott ward abgefunden und ſtarb 1309 
mit feinem einzigen Sohne Jobann von Arſchott im Tref⸗ 
fen von Courtray. F FE 
3. Jobann I oder ber Siegreihe, Herzog von Lothrin⸗ 
gen und Brabant, fo wie auch von Limburg 1268—1294 
bis 1273 ‚unter Vormundſchaft feiner Mutter Adelheid 
@x ward 1292 Reichsvoigt jenſeits des Rheins. Seint 
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erfte Gemablin war OR, von Sranfteid, feine 
zweyte Margaretha von Slandern. Mit diefer hatte et 
vier Kinder: 1) Johann IL, 2) Gottfried, fruͤh geſtor⸗ 
ben, 3) Margaretha, die ſchoͤne Gemahlin Heinrichs von 
Luxemburg, bdeffen ‚Vater Heinrich ZI. in der Schlacht 
bey Woͤhringen umkam, deſſelben, der als Kaiſer Hein⸗ 
rich VII. hieb, mit dem fie Stammmutter, ber drey Kai⸗ 
“fer, Karls IV., Wenzeslaus und Siegesmundes, wurde; 
und ſo eine Verwandtſchaft zwiſchen dem luxembur⸗ 
giſch boͤhmiſchen und heſſiſchen Hauſe begründete; 4) 


‚Marie, Gemahlin des Grafen Andre V. von Savopen. 


Johann farb an den Folgen eines Turniers, 
4 Johann II. ber Sriedfertige, Herzog von Brabant, Lo⸗ 
thringen und Limburg von 1299—1312. Gemahlin Mars 
garethe, Tochter Königs Eduard I von England, Eins 
ziger Sohn Johann IIL | 
Johann III. der Triumphirende, Herzog u. f. w. 1312 
1355. Gemahlin Maria von Frantreih, Nichte Koͤ— 
nigs Philipp, Er hinterließ, nad drey zu früh geftörbes ' 
nen Soͤhnen, Johann, Heinrich und Gottfried, zwev 
Töchter: Johanna und Margaretha. ı) Fohanna, genannt 
Erbin von Brabant (ohngeahtet der ‚Mannsitamm der 
inte von Hefen noch blühte), war erft Gemahlin Wils 
helms von Holland 1322—1345, hierauf Herzogs Wenzel “ 
von Luxemburg 1347 — 1385: Da erft ſetzte ſie als Fine 
derlofe Wirtwe einen Erben ihrer Schweſter eigenmäds 
tig ein. 2) Margaretha, Gemahlin ded Grafen Ludwig IIL _ 
von Flandern, welche 1368 ſtarb, hinterließ eine Toch— 
ter, Margaretha, Gemahlin Philipps ded Kühnen von 
Burgund. Diefe brachte 1389 Slandern, Malines, Ants _ 
werpen, Neverd, Rhetel, Franche Eomte und Artois in 
das Haus Burgund, welhes endlid aub Brabant und 
. Limburg gewann, und an Deftetreich vererbte. : 


Dritter Abſchnitt. 
Erſt es Hauptſtuͤck. 


1) Ueber 9 einr ich (geboren am 24. Juny, am Joban⸗ 
nistage Be 1244 nad Guden. Cod, dipl, tom. IL 
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J 
p. 639. nr. 269, und geſtorben am 21. Der. am St. Thomas 
Abend, .1308, nahdem er, wie-Gerftenberger fagt, gat 


fürſthich und wohl regiert hatte) fo wie über feine erde 
Nachfolger, veraleibe cum grano salis die in den Monum, 


Hassiacis von Schminke, in den Analectis Hassiacis von 


_Kuchenbecker und in den Senkenbergifcen Selec. 


tis Tom. III et V abgedrudten heſſiſchen Chroniken— 
welche zum Theil aus einer alten Thüringet Chronik, zum 
Theil aus dem verlorenen heſſiſchen Chroniſten Jobannes 


Riedeſel fließen (Excexpta Riedeseliana, Joh. Nohe aus 


Serefeld , fo wie einen andern Hersfelder, Verfaſſer dei 


Faͤlſchlich fogenannten Chron. Thuring. Hassiaci bep Sem 


kenberg Tom. III, Gerſtenbergers befiihe und Ftan— 


tenbergiſche Chronik, die heſſiſche Congeries von Cassel u. . 
w.) Zu diefen Chroniten aus dem Ende des ı5ten und Anfang 
des I6ten Jahrhunderts, welbe noch dur einige Handfarif 


ten aus der Kafelihen Bibliothet vermehrt werden koͤnnen 


(S. Went’s Einleitung zur bei. Geih. B. I) füge über | 
das Tate Jahrhundert die unter dem Titel Fasti limburgen 


‚ses 1619, 1725: 1747. gedrudte fragmentariſche Limburger 


. einem gebornen Heſſen, welde nicht mit der Limburger Chro— 


nit verwechfelt werden muß, die nah Thilemann, Geots 


Cvoronik, von Johannes Gensbein, Notar in Eimbutgr 


und Ydam Emmel, Jobannes Medtel bis 1612 for 


geſetzt bat (diefe "Fottfegung enthält de Hontheim Pro- 


'drdmus histor. Trevirensis), Die braucbarften heſſiſchen 


‚Urkunden von diefer Zeit befinden ſich in dem kurbeſſ. Hof 


arhiv und in dem Ziegenhainer Sammtardiv und find zum 
Theil in dem Wendifhen Werke abgedendt. Andere and 


dem Maynzer Archiv von gleibem Werthe enthält Gudenus 
Cod. dipl. Tom, I. II. II. IV. V. (bef Tom. I und IL) 


Ueber die von mir benupten ungedrudten Urkunden, wilde 


nicht abe, jedoch größtentbeild angeführt werden, wird im al: 
gemeinen jede Dergleihung mit anderen Geſchichtsbearbeitun⸗ 
gen Licht⸗geben. 


2) Siehe die Urtmde des Erzbifhofd von Mayız vom Fahr 
1254 (Guden. Cod, dipl, Tom, I, p. 639 nr. 269, WO eb 
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beißt: ‚quousgue puer de Hassia annum — com- 
pleverit.) Die älteften teutfcen Häufer richteten fi hinſicht⸗ 
lich der Majorennität nah dem altfraͤnkiſchen Reichslehurecht, 


worin das 12te Jahr als Normal-Jabr angenommen war. S. J 


das Kaiſer-Recht in Senkenberg. Corp. juris —* 
Germ. lib. III S.9. Wan aber dp kint komen ober er 


zwelff jar, fo nemen fe er leyn in et baut unn 


mogen met erem gude thbun was fe wollen. Auch ſpaͤ⸗ 


terhin erhielt Ludwig der Friedſame (1413), wenn 


— 


gleich unter einer Vormundſcaft ſtehend, die Regierung in 
ſeinem zwoͤlften Jahre, ſo wie Philipp der Großmüthis 
ge disvenfationsweife im 14ten Jahre. , Mit der Feſtſtellung 
der primogenitur und mit der Qusbildung ‚der teutfchen Staa⸗ 
ten (deren Megierung in früheren Zeiten mehr Güter-Verwals 
fung war) ward überhaupt das höhere Alter von 18 Jahren 
geſetzlich, welches auch factiſch ſchon in den früheren Zei: 
ten der Zeitpunkt der würklichen Megierungsübernabme war. 
Denn felbit Ludwig der Friedſame übernahm ſelbſtſtaͤndig 
die Regierung erſt in ſeinem ısten Jahre, (im isten ward 
er belehnt) und fo mochte es auch mit Heinrich I. der Fall 
ſeyn. 

3) Buͤndniß des jungen Landgrafen mit dem Grafen Sott⸗ 
fried von Ziegenhain vom Jahr 1262. Das Wappen iſt der 
brabanrifhe köwe (Lebderhofe HM. Schr. Thl. IV. ©. 279). 
Im folgenden Jahre 1263 beftätigt er dem Klofter Abnaberg 
die Kirche von Kaffel. (Wend Urkunden Bd. II. Wr. 149. 
©. 132.) Wenn nachher mehrere Urkunden im. Namen 
Sophiens und ibres Sohnes vorkommen (wie noch 1273), ſo 
betreffen fie. befonders die der verwittweten Herzogin angemwie: 
fene Gegend von Marburg, und namentlich das ibr fehr am 
Herzen ‚liegende Klofter Kaldern. (Vergl. unter andern Juſti 
Biographie Sophiens im Großherz. Tafchenlalender 1814, ſo 


wie die Beylagen der teutſchen Haus— Deductionen.) 


4) Sophia beißt gewöhnlich in Heinrichs Urkunden di- 
lecta ac valde reverenda mater. Es ift nicht obne Bedeu: 
kung, daß an ihrem Codesiabre, 1284 ,. der ditefte Sohn des 
nihzialen, Heinrich, zum erften und zum legten male 
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als Mitregent vorkommt. Deß Sophia— in Marburg‘ in der 
Eliſabether Kirche begraben worden, zeigt der dortige Grab: 
fein, Aber Butkens behauptet, daß fie in der Abten Dil: 
lers in Loewen neben ihrem, Semabhle beygeſetzt ſey (Trophees 


de Brabant Tom. I. p. 238). Er ſetzt aber and ihren Tod 
In das Jaht 1275, ohngeachtet noch 1278 eine Urkunde. yon iht 
ausgefertigt wurde. 

5) Er heißt naͤmlich ſeit 1265 —— Lantgravius, 
dominns terre Hassi= aud- ‚Lantgravius Hassie do- 
minus, zuweilen Lantgravius et Dominus Hassie, Daß do- 
minus nicht blos einen Dpnaften oder vornehmen Krieger, 
fondern auch einen regierenden Herrn oder Fuͤrſten 
im Mittelalter bedeutete (als Ehrentitel kommt dieſer Aut: 
druck auch vornehmen Sandrichtern zu) bat Curtius in be 
Abhandlung de principis ‚et Landgravii honoribus Hasso- 


‚ rum dominis ante Adolphi et Caroli Augustorum tempora | 


propriis, Marburg, 1770 Geutſch in feinen biftorifch = politi⸗ 
Ihen Abhandlungen), unter andern Aus den Bepſpielen von 
Medlenburg und Braunfhweig: Lüneburg bewiefen. Daß aber 
mit dieſem Titel die allodiale Eigenſchaft Heſſens (worin noch 
mehrere Grundherren waren), die vom Reiche unabhaͤngige 


Stammesherrſchaft bezeichnet wurde , fieht man daraus, daß 


er erſt unter Heinrich dem Eiſernen nach und nach aufgegeben 
wurde, 


6) In elner Urkunde von 1265 heißt et Henricus dei gra- 


tia Landgravius Hassie. 1266 Landgravius terre Hassi®. 


Letzteres ift ein Pleonasmus, in fo fern Landgraf inden 
Älteren lateiniſchen Chroniken immer durch Comes regiona⸗ 
rius, Comes provincialis, patrie, fo wie auch universalis 
überfegt wird, " # 

D Sowohl Kalfer Rudolf im Jahr 1276 und 12917 al 
auch der Erzbifhof Werner von Mainz, 12832, die Grafen 
von Biegenhain, 1278, und die Stadt Fraufenberg, 1291, 


nennen Heintid einen Landgrafen von Heffen, md 
| in den Urkunden des Kaifers wird‘ er ausdruͤcklich erlauchtet 


Füͤrſt, Ulustris princeps, genannt. (Siehe die von Schmidt 


in der heſſ. Geſch. Th I ©, 42. 43. 44. angeführten Stel 


# 
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len und Curtius Abhandlung von der fuͤrſtlichen und und⸗ 


graͤftichen Wuͤrde der heſſiſchen Regenten vor den Zeiten der 
Kaiſer Adolf und Karl IV. am angeführten Orte). Hierzu 
kommt, dad. Kaifer Adolf ihm im Eingange feines‘ Lehnbries 
fes denfelben Titel giebt (der Erzbiſchof bleibt- bey der ges 
braͤuchlicheren Formel Lantgravius dominus terre Hassice)- 
wobl abfihtlih, um den neuen perfönliben Titel an das Sand 
oder das Fuͤrſtenthum Heſſen zu knuͤpfen. 

8) Man ſehe die Belehnungs-Urkunde Francof. vom 


oten May in Estor-Orig. juris publ, p. 127- und in Ayr⸗ 


mann’s heſſ. Gefb. ©. 250. 251, welde beyde au den 
MWilebrief des Kurfürften von Maynz angeben, Diefe Willes 


briefe (ſeit Rudolf von Habsburg eingeführt) waren diesmal _ 
um fo noͤthiger, als nad) der Eroberung Eſchwege's durch Otto das 


Kind, die Einverleibung dieſer ehemaligen Reichsſtadt, wenn 
ihr auch nicht durch Otto's Sawiegerſobn, König Wilhelm/ 


widerſprochen worden, endlich die Abtretung derſelben Stadt 


on Heſſen, und num die Belebnung, nur durch die Zuſtim⸗ 


mung ‚der Kurfürften konute „gerechtfertigt und ſanctionirt 


werden. (Es heißt naͤmlich: Opidum Eschenwege, quod 
idem Lantgravius cum pertinenciis et juribus suis ad se 


titulo proprietatis pextinens, ut dicebat, in nostris 


manibus libere resignavit). Da das Schloß Boyneburg bey 


Eſchwege (castrum ad nos spectans et imperium) eine Reichs⸗ 
burg damals ar (Kaiſer Nudolf wolte fie vorber dem Lande 


grafen Albrecht von Thüringen verpfänden. Guden. Syl« 
loge dipl..ı.) und da die vom Kaifer abbängigen Minifterialed 
und Burgmänner von Hopneburg (uriprünglih von Netra) 
- eine Eigenthümer devfelben waren, fo verfteht es ſich von ſelbſt⸗ 
daß ihre Einwilligung zu dieſer ganzen Handlung nicht noͤthig 
war. Sie verweigerten aber lange einen Lehnbrief von Heflen 
anzunebinen , weil fie nicht ohne Grund ſich herabgefegt glaub⸗ 


ten. Wenn Landgraf Zobannes, der Eſchwege und Bopnebutg 


mit Niederbeffen erbte, nicht Otto, der Oberbeſſen erhielte 


nadher vom Reiche belehnt wurde, fo kann man übrigens 
fhon daraus den Schluß machen, “daß Landgraf Heinrichs 


gehnbrief nur jene Oerter an der Werra, nicht ganz Heflenz 
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= vom Reiche lehnbar made, was auch der bis auf feinen En⸗ 


kel fortgeſetzte Titel domjfnus Hassie beweiſet. | ' 


9) Siehe Über den. Prozeß der Grafen von Sulms mit 


dem Klofter Aldenbürg, defen Webtiffin Gertrudis eine 


Tante des Randarafen war, die Urkunde vom Jahr 1270 in 
Guden. Cod. dipl. Tom. II. p. 175, wo es heißt: Col- 
lecta super his die placiti requisiti fuerunt dicti Comites; 


. In præsenta multorum fide dignorum, und am Ende: acta 
sunt hc coram nobis in Aldenburg viris idoneis presenti- 


bus et in testimönium deputatis, Da das Schoͤpfen In: 
ſtitut (bier Pairsgericht) weſentlich mit jedem tentſchen Ge: 
richt verwachſen war, ſo verſahen bey ſolchen landgraͤflichen 
Gerichten auch vornehme Vaſallen Schoͤpfen-Dienſte. (Biener 
bemerkt daſſelbe von den marfgräflich : meißniſchen Gerichten, 
Vergl. Estor de comitiis kassiacis.) — Nach einer uugedrud: 
ten Urkunde des Hofarchivs wurde auch die reichsfrebe Aeb— 


tiſſin von Kauffungen in einem Schutz- und Freyheitsbrief 


des Kaiſers Rudolf ausdruͤcklich angewieſen, die drev ungebo⸗ 
tenen Tage des Landgrafen zu beſuchen oder zu beſchicken. 
Dies geſchah unſtreitig durch ihren Voigt (advocatus secun- 


dus). Andere Beweiſe von der landgraͤflichen Realgerichtsbar⸗ 


keit über die Gebiete heſſiſcher Klöfter liefern die dieffeirigen 


Dedustionen über den teutfchen Orden 1751. 1752, 


10) Vergl. überhaupf Carl Philipp Kopp. von der bef: 
fifchen Gerichtsverfaffung Th. I. drittes Städt zweyte Abtbl, 


. Die Benennung dieffeits und jenſeits des Spiebes 
Miederbeſſen und Oberheſen) iſt lünger als die des Nieder: 


landeg oder des Landes zu Helen (Niederheſſens) und des Ober⸗ 
landes oder des Landes zu Marburg, wovon weiter unten ad 


. 1296 der erfte Beweiß vorkommen wird. (Daß die fogenannte 
‚ Unterfheidung Heffens in dad Daun: und Darnland auf 
‚ einer falfhen Lefeart berubet,, bat Ledderhofe in Juſtin 


heſſ. Denkwuͤrdigkeiten gezeigt.) | 

II) Vergl Kopp’s Gerihtäverf, a. a. D, Die Executo- 
‚res pacis in terra Hassise (1266), welche fogar zuweilen in 
Petitorio über liegende Gründe entſchieden, können mit dei 
englifhen Conservators of peace reifenden Richtern in beſtimm⸗ 


I) 


vu 
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ten Bezirken, und mit ben Assissen in Frankreich verglichen . 


werden. (S. Blakstone und von Binde über die engli« 


ſche Gerichtsverfaſſung und Verwaltung.) Ueber die Derante 


mwortlihkeit der alten Burgmannen und Beamten (officias 


les, officiatus), melde, hin und wieder flatt der Landrich⸗ 


tet (judices iterre Hassie) vorkommen , fiebe einen merk⸗ 
igen Landfriedens Dertrag zwiſchen Heſſen und Mavnz 
vom Jahr 1294 in Würdtwein diplomat. Mog. p. 514 
ar. 29: Hier wird den faumfeligen Burgmännern und Amts 
männern mit Ausfchliefung aus dem Dienfte beyder Fürften 





gedroht. Erſt im 14ten Jahrhundert wurden die größeren 


Landrichter Landvoigte ‚adyocati) genannt und für ganze Pro: 
vinzen ernannt, obgleich das Amt der Voigte (advocati) 
ſchon früber in Beziehung auf landgräflihe Klöfter vorkommt, 
: 12) Man febe Kuhenbeders und Hombergs Abhands 


lungen über. die heſſiſchen Erbhofaͤmter. Es ift zweifelhaft, 


ob der urkundlih vorfommende Truchſeß oder Küchenmeifter 
(Speifenträger, dapifer) von Nona oder von Rona hieß, 


Dor Philipp von Wildungen (1491) kommen noch ſechs 
andere Vaſallen im Belige diefes Hofamtes vor: Heinrih 


Hafer, Bernd von Habel, Henne Holzfadel, Hans 
Diede, Philipp von Borken und Joſt von Katzen—⸗ 
berg (1418. 1468, 1484. 1487. 1491. 1503.) , Das Marſchall⸗ 
Amt, womit die Führung der Adelsfahne, nachher auch der 
Dorfig auf den Landtogen und, eine Perfonalgerichtöbarfeit 
über die Dienerfchaft des Hofes verknüpft war, bekleidete 
Ihon 1263 Gottfried vom Robenftein, 1296 Heinrid 
von Romrod, feit 1344 Heinrih von ECifenbadr 
feit 1418 die von Möhrenfurt und feit 1429 die von 
Riedefel. Um die Zeit der Einferung der Eifenbahe 
beginnen erit die eigentliben Erbhofämter und deren fes 
ſterer Beſitz. Denn Heinrich der Eiferne erfor, bald. nah den 
Eiſenbachs, die von Berlepſch zu dem bisher unbefesten 
Erbfämmerer: Amte, . (1208 kommt ein Camerarius de Cas- 
sel vor, der als ein Stadt: Rentmeiſter kann angeſehn wers 
den.) Ueber die Schenden von Schweindberg (von 


. 


denen Guntram Pincerna de Suenesberc fhon 1844 unter 


—W Hg 


42 Anmerkungen: zur heſſiſchen Geſchichte. 


— Heinrich Maspe vorfommt) vergl. auffer Eſtor kl. Schriften 
ECh. I. und Matburger Beytraͤge Th. III. noch Schmidt's 


heſſ. Geſch. Th. I. ©: 16. 17. Aumerk. Wenn gleich in 


den wuͤrklichen Belehnungen dieſer Familie hin und wieder 


Heine Luͤcken vorlommen, fo findet ſich doch keine Spur, daß 
irgend jemand aus einem andern Geſchlechte daſſelbe Erb» 
amt bekleidet babe. — Daß der heſſiſche Hof, den einige Chro⸗ 
niſten koͤniglich nennen, urſpruͤnglich “die altfraͤnkiſche rothe 
Farbe führte, iſt unzweifelhaft, obgleich es erſt von bei 
Heit Ludwigs IL erzaͤhlt wird. (Reim-Chronik in ven Anal. 


„ Hass. Goll, VI ©. 378. a‘ 


: 13) Ein Vertrauter bieß familiaris oder specialis, Diele 
speciales. machten den Geheimen Rath aus; fie hatten gewiſ⸗ 
ſermaßen eine offentliche Verantw ortlichkeit. Denn 


Landgraf Hein rich widerruft zum Beſten des teutſchen Dt: 


dens eine Handlung, deren Schuld er auf ſeine Räthe ſchiebt 
(nostrorum specialium inducti consilio et: narrasu, hiſtot. 
diplom. Unterr, von der teutfhen Ordensballey Heſſen Seel 
IT. Beyl. so). Der Heimliche Geheimſchreiber) bied ge 
wöhnlid Consiliarius. Einen folden hatte auch Lamdgrifin 
Mectildis 1300 an dem Herrn Heinemann von Jb 
ter. Bis 1304 kommen notarii vor, welche bie uflun⸗ 
den ausfertigen; dann ein protonotarius, ein magister 
von Heiligenſtadt. Sie ſtehen noch vor den Kaplanen - und 


Erbhofbeamten. Alfo find fie gleih den Schreibern (script 


zes; oder Kanzlarn, wie fie die Landgrafen von Thüringen 
hatten. 1318 fommt zuerſt ein oberfier Schreiber de 
Sandgrafen. zu Heffen vor. Der Ausdrud Kanzlar in ſpa⸗ 
ter. Daß der notarius auch der advocatus principis war / 
ſieht man bus einem wegen des Matronats von Wildungen 


vor dem Probft zu. Sriglar verkandeltem Proceß (1272 Hof⸗ 


archiv). Die aͤlteſte heſſiſche Urlunde in teutſcher Sprache if 
vom Fahre 1283 29. Zum. enthaltend eine feſte und ſtede 


Sune zwifhen dem Landgreve Heynrich Pol 
Gotts Gnaden Herren zu Heffen, und feinem 


liebem Eydeme Greven Godfried von Ziegen 
hagen. Abgedrudt in Wendy bel. Landess. Hand UL 


r 
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Urkunde Nr. 175 ©. 150. Die Ausdrider unfere Tochter 
fine wirthin fo wie der ganze Styl if patrlarchaliſch. 

14) Vergl. uͤberhaupt Kuchenbeckers Abhandlung über : 
das heſſiſche Majeftäts: Siegel {in den Analect. Coll. X.) 
mit der Abbildung "der Landgraͤfin Adelheid in den Analect. 
Coll. II und drey Abhandlungen Aprmanns de sigillis 
equestribus ducum Brabantie,; de sigillis ensiferis Land- 
graviorum Hassie, und de sigillis secretis (au contrasi- 
gilla genannt) Landgraviorum Hassiee (Giesse 17454. f. w. ). 
Avrmann leitete den Gebraug det Nitterfi egel aus Brabant 
und Lothringen ab, wo er befonders den abgefundeneh Herzo⸗ 
gen oder Grafen eigen war, Im Jahr 1373 kommen ſchon 
Sahnen und Panniere des Fürſtenthums der 
Landgrafſchaft zu Heffen vor. Aus dem Nitterfiegel 
ward nah und nah ein Majeftätd: Siegel .(dem Namen nad 
erſt unter Ludwig I.) Man ließ nämlich die Pferde und Ruͤe 
ftungen verfhwinden, bebielt die Helme und oberen Zierras 
then bey, und feßte fie nah den verſchiedenen Herrſchaften 

zuſammen. 

15) So fagt Johannes Riedeſel (Anal. Hass. Coll. 
III. ©. 8.) Die Belege überhaupt findet man in Kopp’s 
Deduction über das heſſiſche Erbrecht auf Brabant (teutſch 
und lateinifb.) "Die Streifen des Wappens, weiß und rotb, 
alt: fräntifh- (anfangs vier) leitete Eſtor fonderbarermeife 


von dem alten Hermelinkleidungenz fie fanden fih auffer dem 


thuͤringiſchen aub im ungarifhen Wappen. Anal. Hass. Coll. 
VII und XI mit den Kupferfliben. Ueber- die brabantifchen 
Loͤwen, deren ſich Heinrich der Eiferne auf feiner Pfetdedede 
w. ſ. w. bediente, fiehe weiter unten, Daß Heinrich J. noch 
1262 und 1266 fi des brabantifhen damals noch gehenden; 
durch einen zwifhen den Hinterbeinen einwärts gefrümmten 
Schwanze ausgezeichneten Löwen bediente, ſiehe oben Abſchn. IL. 
Anm. 5. Nah Butkens findet fih fein Wappen in ber 
Barfüßer Kirche zu Loewen neben dem feiner Eltern (Tro- 
phees de. Brabant - Tom. 1.) Aber es ift nicht näher bes 
ſchrieben. 

16) Heinrich J — ſich miue natee St, Elisabeth, 


= 
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deſſen Sohn-nepos,: deffen Enkel⸗ (Heinrich der Eiferne) er 


‚ nepos St. Elisabeth. Die fogenannte Landsfrone kommt 


in den Jahren 1446. und 1470 vor (Vergl. Kopp Brucfüde 
der tentfhen Geſch. Caſſel 1801. Ch. U. ©. 76, und 37). 


. Sie war als ein Hausſchmuck damals verſetzt und 400 big 500 


Goldgulden merth. Ob fie. ein Erbftid von Thüringen oder 
der Krone der heil. Eliſabeth nachgebildet war, ift ungemiß, 
Denn daß fie diefelbe Krone geweſen, welbe Kaifer Friedrich 
II. zu den Religuien der beil. Elifabeth gelegt , if deßwegen 
unwahrſcheinlich, weil bekanntlich Landgraf. Philipp, als er ges 
gen den Wunfe des teutihen Ordens in die Elifabethen: Kit: 
be drang, diefe Krone dort herausnahm (1539). Zu li, beil, 


‚Elifabeth‘ ©. 178. 179. Sonſt war der Werth beyder (mun: 


mebro verſchwundenen) Kronen den Angaben nach wohl gleich. 
17) Auffer den von Schlegel befhriebenen heréfeldi— 
[hen Münzen (de nummis Hersfeldensibus), -wo Tab, VI 


aauch zosalte marburgifce- Münzen vorfommen, fand man 
aucch vor Zeiten beym Abbrechen der. dem Klofter Hayna geboͤ— 


rigen Hevdenkirche in Frankenberg, eine Menge bledernet 


oder filberner ſtaͤdtiſcher Muͤnzen von Sranfenberg und Mat: 


burg. Eine folhe Münze fleilte eine Pforte und einen Thurm 
mit dem Zeichen der Lilien vor (Frankenberg, der alte Sitz 
eines Goldbergwerks, führte feit Karl dem Großen eine gül: 


dene Burg und Pforte); eine andere daffelbe mit einem Men: 


ſchenkopfe, der eine Mitra oder einen nimbus hatte (ein 
Schutzbeiliger); eine andere daſſelbe mit einem koͤniglichen Ko: 


pfe, der eine Binde unter der Krone hatte; auf einer andern 


faud ſich der gekrönte ‚gehende Löwe (Herzogs Heinrich Wap⸗ 
pen). Andere enthielten ein M und Marburg in der Um: 


ſchrift, oder eine Säule zwifben zwey Löwen mit der Um: 


forift Margburg. (Liebknecht de nonnullis Brac- 
teatis Hassiacis.). Im Jahr 1279 afignirte Heinrih J. des 


‚men von Schweinsberg jäbrlib eine Anzahl Talente ‚gefegmds 


figer Heller aus feiner Marburger Münze (Ur. im Hof:Ard. 
Vetsl. Estor anal. fuld. p. 64). Die fpätere Münze war 


| in Kafel. Auf Wilbelme IL. Goldguͤlden endlich war der Be- 


vers: Elisabetha filia Andr. Reg, Ung. obiit Marb; 1231, 


! v 
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19) Bey der Unterfuhung vorm ——— der Zandſänte n muß 
man die alte gan ſtrechts Periode, die periode feit dem 
Anfangeder Landesboheit oder der Erhebung der Stamm⸗ 


lande zu groͤßeren Reichslehen (in Heſſen 1373), und die erſt 
im ı6ten Jahrhundert beginneude Steuer: Periode, wels 


de durch Söldner und Hofpracht berbeygeführt wurde, unters 


- fheiden. Estor de comitiis Hassiacis (angehängt dem jus 
publ. Hass.) wird ſchon berichtigt durh Ledderbofe von 
der landihaftlihen Verfaſſung in Heſſen-Caſſel (fleine Sc, 
Theil I), wo es unter andern ©. 14 unummwunden beißt: 
ı» Alle landſchaftliche Glieder (Geiflide, Nitter und Etädte) 
waren älter als die Landeshoheit. Diefe kam zu jener ältez, 
„ren Verfaſſung binzu, und fie würde nie entſtanden feun , 
„wenn nicht jene landfchaftlihe Glieder eingewiligt hätten. « 
Die Worte. des Landfriedens Nudolfs von Habsburg lauten 
folgendermaßen: „Was auch die Fuͤrſten in ibren Landen mit 
der Landberren Mathe ſetzen und‘ masen, diefem Landfrie⸗ 
„den zur Beſſerung, das moͤgen ſie wohl thun und damit 
„brechen ſie den Landfrieden nit.“ Lehmanns Speyerſche 
Chronik Buch V. Kap. 8. Geitloffene Vereine der Landſtaͤnde 
(curiee) entſtanden in auſſerordeutlichen Zeiten, entwickelten 
ſich exſt nah und nah und hiermit ein ausſchließliches 
Recht der VBerwilligung (representatio). Siehe unten 
Abſchnitt V. ad 3373, Vergl. überhaupt Grundlinien einer Ge: 
ſchichte teutſcher Landflände in Schlözers Staats: Anzet: 
gen B. XVIL Heft 67 und Eiphorne teutfhe Staats⸗ 
und Rechtsgeſchichte Th. III. A 


19) Ueberhaupt vergl, meine heſſ. ©. Th. L. Anm. ©. 29, 
Wencks Gaubeſchreibung in ſeiner Landesgeſchichte, zweyter 
Band, vierter Abſchnitt, mit der Band I angehängten Charte. 
Im Jabre 1264 am-ızten Auguft ertbeilte Graf Ulrich 
von Tübingen, ald Herr-von Gießen, feinem Nach— 
bar. und Verwandten Hardrart von Merenberg ein 
Burgiepn auf Sieben (Wend be. Yandesg. B II. der 
Urkunden Pr. 172. ©. 194) und fhon 1265 am 29. Septhr. 
erscheint der Sandaraf, indem er diefe Ernennung beftätigt, 
als Here von Gießen (damals zu den Gießen genannt,) 


t 
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Siehe Wend Urk. Buch 8. IT. Ne. 174 ©: 195. Was da⸗ 

zwiſchen vorgefallen iſt, jſt dunkel, weil ſich feine Verkaufs: 
oder Abtretungs- Urkunde: vorfindet, 1280 enfagten die Her: 
ten von Ffenburg, Erben der Grafen von Kleeberg, 


auf ihre Anfprübe an Giefen (Kuchenb, Anal, Hass 


Tom. XII. p. 339). Des Herrn von Merenberg Bergleih 


"mit Heffen enthält die Urkunde, worin fein Burglehn befid: | 


tigt wird (1265 am 29. Sept. gegeben zu Norded en der 


Grenze der Wetterau, wo ſich damals Landgraf Heinrich auf 


hielt). ‚Gießen nahm bald zu, und war unter Landgraf Otte 


eine bedeutende Feftung: Vergl. Schmidt. hefifdhe Geb. 


CTh. I, ©. 47 und Th. I. ©. 236, und die Histoire ae | 


de la Hesse Tom. I. p. 286. 


/ 


+20) Hbgleih die Vollendung der, Mauern und Thore von 


Wolfhagen gewoͤhnlich ind Jahr 1308 geſetzt wird, fo be 


ginnt doch die Derfafung diefer Stadt mit dem Jahre 126411 | 
wo die Bürger derfelben die Staturen der Stadt Kaffel ſich | 


"  mitrheilen ließen (Kopp heſſ. Gerichtsv. Th J. Urt. Nr. AII). 
Die vortrefflihe Kirche von Zierenberg war 1293 vollen: 


det, und hiermit auch die Stadt ſelbſt. Nah einer alten. 


Mauer = Snfhriftt 
„Der erite Fuͤrſt der quam | 
| in Heſſen Henrih was fyn Nam. 
Sanct Eliſabethen tochter kint 
— den Kprenberg (Zierenberg) buete ſint 
Nach Gottes Geborth twölfhondert az 
unde drey und meunzig ar 
| Noch verkig Jar dato - genommen 
8 was de Mure vollen kommen.“ 


Vergl. Merian’s Topographie von Heſſen, Engelhardtd 
>: bei Erdbefhreibung und Martins topograph. Nachrichten 
von Niederheſſen. 


ft 21) Dies gefchah 1272, ©. außer Hert opusc, und Estor 
jus publ. Hass, p. 376. . Sammlung heſſ. Landesordne Th. I. 
Borbericht, und vergle Kopp's heil. Gerichtsverfaf. xp. 1 
. ©. 18. Daß der Erabiinof von. Mayna dieſe ui 





für Eingriffe anſad, Fann man aus dem Vetlart der on 
ſchichte ſchließen. 


22) Die Nachrichten uͤber F tantenberg enthaͤlt die Fran⸗ 


kenberger;Chronik mit ihren Ergaͤnzungen (Kuchenb. Anal, 
Hass. Coll. V. ©, 176 bi 186, worin ein weitlaͤuflges 


Stadts Privilegium von Landgraf Heinrich enthalten: iſt, und 5 


Avrmann Sylloge anecdot. ©. 644, wo eine ergößlice, 


Befchreibung des damaligen Wohlftandes und Häuferbaues in 
Sranfenberg vorkommt). Vergl. meine heſſ. Geſch. Th. J. 


S. 341. 342. Die Frankenberger Kapelle hat eine vortrefflis 


che Beichreibung duch B. Hundeshdagen, Frankfurt 1809, , 


erhalten. Sie iſt ein Achteck, welches an den ſuͤdoſtlichen 


Theil des Kreuzes oder Transfeptes der Kirche angebauet 


wurde. Die Jahreszahl 1285 bat, eine alte Inſchrift erhalten, 
welche nach Gerftenberger fo lautet: — 
Mille ducentenis decies octo quoque senis 
Funditus inceptum est opus hoc et amabile templum 
“ Destructo veteri penitus Maris sub honore 
 Inclitus Henricus dux Brabänticus extans / 
Iste/ nepos Lantgravius est ex Elisabeth alme 
Sara manu —— princeps fundo locat : imo. | 


\ 


23) Dergl. Niedefels Excerpte und Ser ſtenbe Eger 
heſſ. Chronik. Nach einer Urkunde kurh. Hofarchivs verwilligte 
Erzbiſchof Gerhard 1290 den Beſuchern der neuen Schloßka⸗ 

pelle von Marburg an gewiſſen Tagen wer, —— 
einen Ablaß. | 


24) Vergl. bie Congeries, über Kaf r eh in Analect. Hass. 
(Coll, I), welde die Erbauung des Schlofes ins Jahr 1277 


feget. Das Bruͤderkloſter fey 1272. gebauet worden. Alsdann 
aber konnte nicht Pabft Urban IV. es beftätigen Ter faß von 
1263-— 1265 auf Peters Stuhl), fondern einer feiner Nahe. 


fofger; Clemens IV. 1265 — 1268. Gregor X. 1268 — 


1276. Innozentius V. 1276. Hadrian V. 12761277 


Johaun XXL 1277-1278. Nicolau's IL 1278 — 1280), 
worauf drep- Paͤbſte mit der Zahl IV folgten, naͤmlich Ma ts 
ee IV, (1280 — 1235), Honorius IV. (1285 - —* 
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——— IV, Ctäsz — 1292)., Auch erlaubte erſt im Jaht 
1290 der Erzbiſchof Gerlad von Maynz den Karmelitern zu 
Kaſſel, ein Oratorium zu bauen. (Urk. im Hofarchiv.) Eine 
merkwürdige Entfheidung zwifhen dem Kloſter Ahnaberg 
‚ und den Karmeliterm zu Kaffel über Haͤuſerbau m. f. w. 
zu Gunften jenes Kiofter6, kommt im Jahr 1294 vor. (Led: 
"derhofe H. Sch. Th. IV. ©. 286.) Dieſe Urkunde beweilt, 
wie frübe die Geiftliben mit den Gautelen des roͤmiſchen 
Rechts bekannt wurden, welche der Landgraf verwirft, Uhne 
berg batte fhon 1254 und 1263 "alle Rechte auf die Haupt: 
irche Kaffeld erhalten. (Hofarchiv und Wend Bd, II. Nr 
149. ©. 132.. Estor jus publ. Hass. p. 161.) 


25) Nah Klöfter = Urkunden aus dem Hofarchiv. Das Pri⸗ 
vilegium fuͤr Spießkappel iſt vom Jahr 1249. Wenck 
B. II. Urf Nr. 132. ©. 21. Die Verguͤnſtigung für St. Gent 
‚genberg, welche auf Erfuhen dee Sandgrafen geſchah, vom 
Jahr 1291. Wend Bd. II. Nr. 226. ©, 222° Im Jahr 1302 er⸗ 
hielt dies Klofter das Patronat zu Frankenberg. Ledderhoſe 
tl. Schr. Tb. V. ©. 227. Dad Wilbelmiten : Stift w: 
hielt feinen Brief 12915 Hofarchiv, vergl. auch Ledderboſe 
in Juſti heſſ,. Dentwuͤrd. Th. III. ©. 47. Die Urkunden 
fuͤr Haſungen ſind vom Jahr 1254, 1269, 1289 und 1299. 
Ledderhofe N. Schr. Tb. IV. S. 276. Wenck BL, 
Urk. Nr. 159 und 131. Ledderhofe H. Schr. Th. V. ©. 
326. Ueber das St. Geory8: Stift. erkennt man die 


“Verhandlungen vom Jahr 1298 aud Wend Bd. IL Urt, 


Nr. 202. Im Jahr 1293 erklaͤrte der Erzbifchof, daß der Abt 
von Heräfeld feinen Probft in diefem Klofter anitellen dürfe; 
Hofarhiv. Die paͤbſtliche Bulle für Nordshaufen if vom 
Jahr 1290 7. März. Die Urkunde fie Weißenſtein if 
vom Jabr 1256 25. Auguſt (crast. Barthol.) beyde im Hof: 

- archiv. Nachdem der Landgraf die zweyte Voigtey von Kauf 
fungen durch Abtretung der Herren von Gudensberg erhak 
ten (die oberite gebübrte dem Kaifır), fchenkte er der Aebtiſ⸗ 
ſin die Voigteygelder. Wend Bd. II. Url. Nr’ 240 und 
265. Havua, 1252 vom König Wilhelm, 1264-vom Lands 
gesfen mit einem Schutzbriefe verjehen, erjielt auch eine Bes 


— 
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freyung, feines Hoffs zu Singlis von barcetlichen zaten, nicht 


aber ſeines Hofes zu Frankenberg (Hofarchiv. Vergl Estor 


jüs publ. Hass. ©. 363.) Die Erzaͤhlung vom Kurt von Hils 
deshein findet. fih in Gerftenbergers heſſiſcher Chronik, 
SehminkeMon. Tom. II. ad.1295 oder 1296. Er war 1270 ges 
ſtorben und fuͤr ſeelig ertlaͤrt. Gerſtenberger nennt da— 
bey Bruder Kurts Legenden zu Heyna. Ueber den 
Teutſchen Orden ſehe man den hiſtoriſch. diplom. Unterricht 
sectio III. nr. 230 zum Jahr 1268. und Die Sectio UI. nr. 
80, Wie die Johanniter von Nidda Süter in Orebenau und 
Waldkappel von Grafen Gottfried von Ziegenhain im Jahr 


‚ 1270 erfanft, fo wie überhaupt von 'den Johannitern in Gre— 


benau , fiehe die Urkunden in Wencks heſſ. Landesg. B. II. 


Nr. 184 und 199. Weber die Art, wie Erzbiſchof Peter von 


Maynz, bey einer Synode überrafcht von dem offnen Beneh— 


men der Tempelherren add der Nacbarihaft, diefe losſprach, 


vergl. Johann: res Mog. Tom. J. p. 633 und Catal ‚Epis- 
cop. Mogunt., in Menken Tom. IH. ad ızı1: Auf der 
Amöneburg wird die Oberamtmannd = Wohnung vder Burg alg 
der: Zufluchtsort damaliger DTempelberren angegeben. Dieſe 


kamen vermuthlid von ihrem heſſtichen Haupiſi tze vemburg. an 


Kr Ohm. 


26) Die Chroniken: Nachricht findet ſich beſonders im Chron. 


Thur. Hass, Senkenb. select, juris Tom, III. -©; 338 
ad 1250, Die Congeries fegt die Begebenbeit ins Jahr 1269 
in die St. Johaunis- Naht. Kuchenb. Anal. Hass. Goll. a 
p. 2. Die Sage bat ſich an Ort und Stelle erhalten Die 
Wolfe- von Gudensberg fpdteren Geſchlechts find in weiblicher 


' inte Abkoͤmmlinge diefed Haufes. (Handſchr. Naher) Man 


bat. übrigens mit Unrecht die ganze ‚Erzählung bezweifelt, 
weil man diefen Gudenberg mit Gudensberg in Nies 
derheifen verwechſelte. S. z. B. SOME in feiner heſſ. 


Geſchichte Th. 11. ©, 87. 


27% Ale dieſe Schloͤſſer von Woltersßaufen big ulrich⸗ 
ſte in werden in Gerſtenberger nach Riedeſel, und in Riedeſels 
Ercerpten zum Jahr 1293 ohne Ordnung angeführt; irrig dee 
Blankenſtein, den Sophia eingenommen, und zwey 


he 


# 


* 
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——— wovon eins ebenfalls ſchon Eopti⸗ bezwungen / | 
mit genannt. Die Chroniften ſchreiben Wulfeshaufen 


ſtatt Wolfershauſen; auch giebt es ein Wolfshanfen 


‘an ber Lahn im Amt Meizberg, fo wie ein: Wolfershau 
-Sen-an der Edder; für den angegebenen Ort ſprechen, aufer 


den Spuren einer Burgbefeftigung,, die Thatſachen, melde 


die Urkunde vom Gabe 1247 by Guden. Cod. dipl, 


Tom. L. nr. 246 enthält, worin unter andern erwähnt wird, 
daß die von Wolfershaufen, mapnzifche Dafallen, by 


der Befeſtigung des Heiligenbergs feiok durch mapnzifche Truy⸗ 


r 


ven gelitten, Nach einer Fritzlarſchen Nachricht von 1272 ſol⸗ 
len auch die. Stiftstrunpen in jenem Jahre gegen diefes Raub— 
ſchloß gezogen fen. Von denen von Helfenberg ward. erk 
1303 Eberhard Dafal des Landgrafen (Hofarchiv). Diefe.ge 


milie befaß eine Zeitlang dad Gut Woldersdorf an det 


Edder. Das jept in Ruinen liegende-Siegenberg obnneit 
Ziegenhagen und Wigenhaufen tommt 1303 wieder vor, mo 
fich defien Beſitzer dem unzufriedenen Sohne Heinrichs, dem 
jungen Landgrafen Otto, in die Arme werfen, indem fie im 
die Hälfte ihrer Burg zu Lehn geben, Die Herren von Kt 
feberg an der Edder waren mannzifhe Ceutrichter in Geld 


mar und mochten deshalb die Hnldigung verfagen. Sie um 


terwarfen fich erft Heinrich dem Eifernen, der auch Ziegenberg 


ganz erwarb und den Herren von Berlepſch verpfändete. Det 


Shwarzenberg lag unterhalb Melfungen. Im Jahr 1295 


faben ſich die Heiten von Schwarzenberg genöthigt, ihre Den: 


‚ ten. und Güter an’ der "unteren Zulda, ohnweit Kaffel, an 


Den: Landgrafen zu veräufern. Ledderhofens MH. Schr. Th 


V. 5, 220. Gie wurden unter. Heinrih II. belehnt. Es 
“giebr eine Altenburg obnweit Felsberg, welche keine zum 


fibern Raube oder zum trogigen Widerſtande geſchickte Lage 
bat ; eine andere Altenburg, obnweit Niedenftein, welde deu 


Herren von Hunden gehörte. Auch die Altenburg bey Alsfeld 


kann bier gemeint ſeyn, obgleih Kandgraf Heinric fie 1300 


als ein vorbergehendes heſſiſches Lehn Faufte. Aber ale Um: 
fände ſprechen für ben Römersberg, auch Alte burg ge 


nanut, deſſen uralte Schanzlinien eiw natürliches Bollwert 
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vorftellen, Die Landsburg lag bier in der Nähe: Don Ruls 
tirhen. fommt Gerlab als Ziegenhalner Vaſall 1272 vor. 


Um Neuftadt herum lag noch die Nelenburg, und nah Wil - 


Ingshanfen zu die Langeburg. Rüdertshaufen bat eine . 
anbefannte Lage. Denn dag bey Neukirchen gelegene Dorf fait 
in der Mitte des Siegenhainifhen Gebiets paßt wohl nicht 
bierder. Rudlos ift unbekannt, wenn es nicht der angegebene 


Det bey Eiſenbach if. ‚Auch bey Cifenbac an der Buche⸗ 


nifhen Grenze könnte man einen Irrthum vermutben, weil 
die ſpaͤteren Herren von Cifenbab Erbmarfbäle von Heſſen 

‚ wurden, und im Jahr 1270 die Burg Eiſenbach von fuldiſcher 
Seite fol gerflört worden ſeyn. Aber diefe Burg, deren fi 
auch der Graf von Ziegenhain bediente, reizte vermuthlich 
mehr ald einen Feind. Schannat Hist. fuld, p: 200 ad 1270. 
Bun Schmidt heſſ⸗ Geſch. Th. II. S. 13 


— — 


28) „Darnach Hoch Lantgrave Hinrich mit eyner großen 
„Verſammenunge ſiner ußerwelten ritterſchafft in das lant gu 
„BVranken, und quam eyme finer geſipten fruͤnde zu huͤlfe⸗ 
‚nund er gewan derſelbis bie Kitzingen eynen großen firyd. 
„Alſus ſchribet Johan Ryteßel in finer Chroniken.“ Gerftens 
berger,Mon. Hass. Tom, IL. p. 424. Es iſt nicht unwahrs 
ſcheinlich, daß Berthold von Henneberg, der nachherige Schwie⸗ 
gerſohn des Landgrafen, hier gemeint fe; Dies Haus hatte 
die Schirmvoigtey des Hochſtifts Würzburg und kam daher 
oft mit Fulda in Beruͤhrung. | 


29) Vergl. zuerſt über die altlandgtaͤſichen Güter in Wels 

s falen und am bein Th. J. S. 270, 271 und 274 meiner 
heſſ. Seid. Weber die hierauf folgenden weſtfaͤliſchen Streiſe⸗ 
reven ſiehe die heſſiſche und Fraukenbergiſche Chronik von Gets 
ffenberger,mit ber Congeries und den Riedeſelſchen Excerp⸗ 
ten. Anal. Hass. Coll. J. und III. Die Stantenberger Chro⸗ 
nit (Ayrmann Sylloge Anecd.) fagt: „Denn ed war in _ 
Weſtfalen der Zeit ebentheuerlich.“ Die, Ariegdforderungens 
welche Berhard von Wildenberg wegen feines Kampfes gegen 


” . 4? 
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den Landmarſchall (non Plettenberg) anf Siegen und Siberg 
machte, find vom Jahr 1265. ‘Anal. Hass, Goll. IL p. 323. 
Um dieſe Zeit fheint eine von Gerftenberger nad der 
Doringer Chranif erwaͤhnte frühere. Schlacht vorgefallen zu 
feyn , woran der Biſchof von Paderborn Antdeil hatte, und 
wo 150 Mann: tod£ blieben und 120 gefangen wurden, ‚Die 
Huldigungs- Urkunde ‚des Grafen von Beilitein oder Bol 


Hein cuicht Bilſtein an der Werra, noch aus Bilſtein 


auf dem Wefterwald) ſteht ih Guden. Cod. dipl, Tom. 1. 
p. 234. Vergl. Schmidt he. Geſch. Th. II. ©. 74.Der 
Sutfidiens Trgetat mit Cdlm (der erſte in ber beſſiſchen Ge— 


ſchichte),wobey der Landgraf als Vaſall und Ledigmann er 


ſcheint, ſteht in Wend hei. Landesg. Urt. Bd. III. Nr. 207 
30) Ueber den Verkauf von Naumburg und Weidels— 
berg vergl. die Urkunden vom Jahr 1265 und 1266 bey 
Wenck Bd. II. Nr. 176: oder Ledderhofe HM. Scht. I. 
IV. Nr, 8. Seite 281. und Guden. Cod. dipl, ‘Tom, I. p- 


J 


714. Ueber die Wiederaufbauung des Heiligenbergs ſiehe 


Gudem ‚Gad..dipl. Tom. I, nr, 246. In der Auflage des 
Erzbiſchofs, die in feiner Bann-Urkunde enthalten if (Gu- 


den. Cod. dipl, Tom. I. p. 746) beißt. es ausdrüuͤcklich, daß 
der Landgraf jene drey Schlöſſer contra pacis foedera einge: 
nommen, Naumburg per superbiam zurückhalte, uhd die 

maynziſchen Befisungen verbeeran und geplündert habe 
31) Die Abt: Erklärung des Kaiſers gegen den Sande 
grafen vom.25flen San. 1274, gegeben zu Zürd im erſten 
Jahre der, Regierung Rudolfs, ſteht in Guden. Cod. diph. 
Tom. I. p. 755 nr. 544, Meber den Bund des Landgrafen 
mit den weſtfaͤliſchen Grafen vom Jahr 1276 ſiehe Sehaten. 


. Ännal. Paderb. ib. —— 152., Fiſcher Geſchichte von 
Iſenbutg ©. 95. Nr. 78 der Beylagen. Daß Heintich zu 


Paſſan war, ergiebt ſich aus Hund,metxop. Salisb. Tom. J. 


* 2 Zu 


p. 261. Die Unterſchriften des vor, Wien geſchloſſenen Eſe 


ſions-Vertrags ſtehn in Leibnit. Mantiss. Cod. jur gen 
II. 100; und Gerb ert Cod. ‚epist. Rudolphi-T. I. p.,20% 


Nach Lauze's Chronik wat ‚Landgraf Heinric auch in det 


Sdlacht, worin Ottolar ‚blieb, 1278 . Die Auſhebung der 


sa: i 
Pi) 
w 
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Keichsacht dom Jahr — worin dem Sandgeafen abet aufs 
gegeben wurde, innerhalb 6 Moden coram excohtmulich- 
bore zu erſcheinen, ſteht inSeh unk Cod. dipl. p. 34. ö 
32) gu diefer ganzen“ Erzählung nach Riedeſel, Gets 
ehberger in der heſſiſchen und in der Franfenberger Ehro⸗ 
ie, und nach Lanze ‘(auf der kaſſelſchen Blbliotheky dienen 
hende Belege: I) Der Bundesvertrag ber Graͤfin Hedwig 










Guden. Cod.'dipl. I, >. 763, ur, 351. Der Landhraf hatte 
kön fruͤher und in Folge des Tractats von 1262 (2 edder⸗ 
ff‘ fi. Chr. Tb, IV. S. 2709) Zlegenhaintſche Feſtungen 
genommen; denn im einer bisher unbekannten Vertobungs⸗ 
Mande zwiſchen dem jungen Grafen Sortffied und der Mech⸗ 
Kits vor Jahr 1274 (dat, Grünberg. VII. 'Tdtis- Nov. Hof⸗ 
Ardin) wird ſchon des zurukbehaltenen Stauffenbergs erwähnte 
Die Sertörung von Gemünden an ber’ Straße von Fulda nady 
Kutweburg muß nachhet geſchehen ſeyn. Man ſehe den Wers 
Ha des Landgraͤfen mit dem jungen Grafen Gottfried vom 
She: tags be Weite Bb. FL. NE i78.G. 150. 2) Die 
Berbllung- Herten ns bon Spangenberg dom Jade 1280 
ghill2. Wen e Bd: Pt. Uttünde Rriraor. S.214. a) be 
die Gponhbimi fch e“ Fehde zwey Urkunden vom ar zit | 
And RE ‚Gdem &od. ‚dipl. Tom.“I. pr 784. 789. nr.’ 
35 und 369. " Bergleidie auch Trit heiii" ' Chronic. #Hir- 
sang. zu diefen "Jahren, und Kremer diplomat- Beytrage 
gie teutſchen Geſch. Stuͤck II. ©. 151.-162.° a) Die‘ Friedends 
Haufel über die geiſtlichen Srepheiten: finder fi fih bey 
kauze. Vergl. Kopd bel. Gerichtev. Th. L. ©. 56. Beyl. DaB 
der Erzbiſchof verſprochen, gar feite Send in den 'heffi« 
fürn Städten mehr zu halten, erzaͤhit aur Joh. Riedeſel. 
5 Die damaligen Verhandftungen mir Maynz und Brauns 
füweig erarben ſich 1) aus Riedeſel bey Gerſtenberger 
u) aus der Frankenberger Chronikwelche beyde den Streit 
wegen’ der Burgen, der” vermuthlich nur durch Burgmannen 
erregt wurde Cüehe den Tractat vor 1284), übertreiben und 
su ſpaͤt anſetzen 11293. 1205. 1,-'2)° aus der Urkunde vom I ı 
Sul, 1290 zu Erfurt ‚gegeben Grit! God. dipl, Tom. L, - 


di” tegenbätn, begen den Sandgrafen vom Jahr 1278 in Ta 


5% Anmerkungen zur. heſulten Befsige, 


—** S. 840), worin Maynz und Btauuſchweig den — 
grafen zum Obmann ernennen. Ihr Streit betraf, außer det 
Sefte Steina und der Vogtey Hedeminden, den Gtfelwer 
der, welder 1256 nah der Gefangennehmung des. Erzbiſchofs 
Gerhard J. war an Braunſchweig abgetreten, und zuletzt noch 
1288 von Braunſchweig an Walde verpfaͤndet worden, ieh 
aber wieder in maynziſche Haͤnde kam; 3) aus der Urkunde 
vom 27. Auguſt 1290, worin der Landgraf den mit Paderborn 
und Mapnz (apud. Wechere) geſchloſſenen Vertrag befdtigt. 
Würdtwein diplomat. Mogunt, Tom. J. p. 27.; 4) aus 
dem Bundesvertrag zwiſchen Heffen und Mayız von 1293 in 
Guden, Cod. dipl, Tom, I. nr. 411. ps 868, und 5) aus 
der Verpfändung des Giſelwer ders von Seiten des Exp 
ſtifts an Otto von Walde im Jahr 1303, Wend Urkunden 
Bd. II. Nr. 253. ©. 252. Diefe Pfandſchaft wurde 1308; wie 
der abgelöfet, Johann. Res Mogunt, Tom. I. p. 636, - 

34) Die feyerlide Cinung if vom St. Nicolaus Tager.6 


’ F Dec. 1294 Würdtwein dipl. Mog. ©. 51. Nr. 29, 


teutich und febr ausfahrlich, mit Beimmung des Auflrägal 
Gerichts. Die Urkunde über Adelheidd Morgengabe, work 
fhon der zweyten Gemahlin Heinrichs. und. ihren Kindern 
eine edentuelle Erbſchaft zugefihert wird, if einige Tage jüns 
ger, vom St. Andreadtag oder 30. Nov. 1294, gegeben zu 
Amoͤneburg. Kuchenb, Anal, Hass. Coll, XIL ©. 40 
Der mapnzifhe Antheil betrug die Hälfte von Scharten: 


berg, und der Erzbifchof decte diefe Vergabung, die wohl 


nicht ganz allein von ihm abhieng, durch den titulus feodalis. 
Man müßte denn annehmen, daB die Erzbifchöffe Werner und 
Gerhard, .ald Herren von Eppenftein, jene Erwerbung ges 
macht, Einen Tag nachher in crastino Andreas geſchah did. 
Erzbiſchofs Verſprechen, wegen der Wiederherſtellung Wil⸗ 
duugens. Wenck Bd. IL Urk. Nr. 237. S. 239. (Ein 
Jahr vorher, 1293, hatte auch der Erzbiſchof den Landgrafen 
freywilig mit einigen Gütern und Voigtleuten, hominibus 
advocatitiis, in der Gegend von Bentreff belehnt. Wen 
Bd, II. Urk. Nr. 229. ©. 233.) Wegen des einfeitigen Ber 
aufs „der rent: an. Maynz (Wend Bd. II. ©. 239) 


3 % 
.4 N 


ı 
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. war Gottfried von Ziegenhain eine Zeitlaus unwilig; er ver⸗ 
föhnte ſich aber ſchon mit dem Er; biſchof 1297. Würdtwein 
dipl, Mog. Tom, I. p. 75. (Aus: diefer Urkunde fiebt man, 
daß die Ziegenhainſche Münzftätte in Trevſſa war, und daß 
Mavnz eine folhe in Meuftadt ‚anlegen wollte) Der Verkauf 


ber Herren von Schartenberg geſchah 1294 am sten May. .. 


Wen Bd. IL der Urt. ©. 237 in der Note, Dad Achtel 


ber Burg, weldes fie behielten r if in unbefannter Beit aa. 


Heffen gekommen. 
35) Mayıız und Paderborn hatten: ſchon Im Jahr 1279 den 
Yan, Grebenfein zu theilen. Guden, Cod. dipl. Tom. 


LP 774 ux. 359: Mber der Tod Werner’s am dazwifwen. 
Die Deffnung aller Eberfteiniben Schloͤſſer geibab 1293. 


Wendt Bd. IIL Nr. 189. ©. 161. Der Verlauf von Öre: 
benſtein 1297. Wenck Bd. II. der Urk. Nr. 292. ©. 243° 
Die Gefhihte der Grafen von Daffel fiehe bey Wend Bd. 
11. $ünfter Abſchn. Kap. II. $. LIX. und im meiner heſſiſchen 
Geld. Th. I. ©. 323, Anm. 188. 

36) Der Auftrag von Beilftein ober Bpitein if vom 
sten März 1203. Wendt Bd, II. Nr, 230, ©. 234. Ein 
Jaht vorher geſchah der Solm ſiſche Verziot Auf Aldens 


burg. Ludolf. observ. forens. Append. II. p. 412. Uebetr 


Gottſchalk von Plefie, der des Landgrafen Burgmannı 
wurde, ſiehe die Urk. von 1294 in Wend heſſ. Landesg. Bd. 


f 


IL ©. 733. Die Deffnung von Itter enthält Urt. 49 in 


Koppé Abb. von den Herren von Itter Seite 13% 
Nachher ward Heinemann von Itter Gebeimer Math der Lands 
gtaͤfin Mechtildis. Kopp befifbe Gerichten. Th. ı. ©. 283. 


Ueber die Definung von Nordernau zu einer Zeit, wo der 


Grund Aſtinghauſen waldelifb war, fiehe bie Urkunde bey 
Wenck Bd. III. Nr. 200. ©. 168 F 
37) Diefe ganze Cataſtrophe des heſſiſchen Adels laͤßt ſich 


mehr andeuten als erlaͤutern. Ueber die Grafen -von Felds 


berg fiebe meine hei. Geſch. Th. I. ©. 156 der Anmerk. 
Schon 1297 lommt ein Iandaräfliber Burgmann und Mitter 


von Felsberg vor (MWend Bd. III. Urt. Nr. 197. S. 167), 


dem ſein altes a auf die Bede Pen von See 


56 Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


berg »geheffert 'wird.; Ueber die Grafen yon Shanenburg 
ſiehe meine. heil. Gelb. Th. L ©. 164. Die. Uebergabe der 
Burg an; die Herren von Dalmig, an Nheinbärdt und feine 
vier Söhne Eiger, Reinhard, Ludwig und Beruhard gefhah 


im Jahr 1332 22. Dec. Wend: Bd. IL. Url. Nr. 321. S. 


326. Ueber die Grafen von. Wallenftein fiehe meine hef. 
Geſch. Th. J. Anm. ©. 286. Alberts Tauſch mit Hersfeld 


geſchah 1263. Wenck Bd. III. Mr, 157. Sr 137. Sein 


graͤflicher Titel kommt urkundlich zuletzt 1308vor: Wie frühe 
Raboldsbauſen Erbbegraͤbniß dieſes Geſchlechts wurde, das im 
Aufange des 15ten Jahrhunderts durch den tapfern. Simon 
‚ von Wallenftein wieder aufbluͤhte, weiß: man nicht. Eine Wal: 
Ienfteinifhe Stammtafel feit dem 13ten Jahrh. ſiehe in Ren: 
nep von der Landſiedeleyhe Th.-IL. ©. 354... Die Deffnung 


von. Borken und Löwenftein (ſuͤr⸗Mechtildis und ihre 
Ainder);geihah in den Jahren 1296 und 1297. WBend.d. 


U Nr. 239. ©. 240, und Ledderhofe ki. Schr. Th V. 
©. 223. Werner verfprab auch dem Landgrafen. einen Ver: 
Fauf von. Borden, ein Verfpreben, das er ſpaͤterhin vergaß, 
Siehe weiter unten ad 1316. -Die Mefterkurgs Löwen 

Rein und Shweinsberg waren damals Ganerben auf 


Loͤwenſtein. 1301 oͤffnete ſich Schweinsberg, und 1303 nah: | 


men die Inhaber der Burg, welche von Löwenftein ‚genannt 
Schweinsberg hießen, dafelbft ein Erbhurglehn an. Estor 
orisg. juris Hass. p. 266. Die Deffuung von Herzberg ge: 
ſchah 1298 duch den Marfchall Heinrich von Nomrod. Wend 
Bd. IL. Urf. Nr. 203. ©. 170. Der Lehns = Auftrag von 
Aldenburg erhellt aug dem Verkauf von 1300, Urk. im Hofe 
archiv. Vergl. Kuchenb. Anal. Hass, Coll, VII. P. 377: 
Estor orig. juris Hass. p. 266. Die Uebergabe der Voigted 
von Kauffungen an Landgraf Heinrich und feine Gemahlin 
Mechtildis geſchah im Jahr 1297. Wenck Bd. IL Urk. Wr. 
240. ©.\222. (Im Jahr 1308 erließ der Landgraf der Aeb⸗ 
tiſſin das Voigtgeld gegen einen Zehnten in Mohlhauſen, ei: 


wi - 
= 


a 204 ©. 264) Des Kaifers Schirmbrief für Kauffungen vom 
Zahr 1290 befindet fig im Hofarchio. Der Anfauf Schwar 


nem Ausgegangenen Orte vor Kaſſel. Wend Bd. IL At, 


! 


2 Viertes Buch. ‚Dritter vbſchnitt. 87 


zenbergiſcher Güter geſchah— im Jahr 1298. Bent Bd. 


HL. der Urk. Nr. 192. S. 163. Ueber Dtto’s von Bilftein 


Perhandlung vom Jahr 1301 fiehe Wend Bd. IL. Nr. 249. 
©. 248. und vergleihe überhaupt meine hef. Gelb. Th. I. 
E. 321. und Anmerk. ©. 260. Ueber die Herren von. Trefs 


furt ſiehe weiter unten Abſchnitt V noc einige Nachrichten. 


Friedrich der jüngere von Treffurt war hersfeldifher Burg⸗ 
wann in. Krainberg ſeit 1261. Wend Bd. III. Nr. 138. 
©. 138. Hermann von Spangenberg ward Burgmann der 


waynziſchen Feſten auf dem Eichsfeld ſeit 12.0. Wenck Bd . 


U-Nr. 201. ©. 214: Sein Privilegium für Spangenberg 
ik vom Jahr 1309, Kopy beff. Gerichtsv. Th. I. Nr. 126. 
Grashof Antiquitat. Muhlhusan, 

38) Folgende Urkunden gehören ‚hierher. 1303 im May Def 
mung” des. Schonenbergg und Trendelenburgs für. das Erzſtift 
Maynz, mit der Erklärung, dad jenes Schloß urſpruͤnglich 
vom Erzſtift zu Lehn rühre. 'Würdtwein diplom. Mo- 
‚gunt, Tom..I..nr. 50: p. 96. 1304 Donnerfiag vor Walpurs 


gis dtey Urkunden; in der .erften nimmt der Erzbifhof dem . 


Heren von Schonenberg in Schutz gegen den Bifchof von Pas 
derbotn, der ihm fein Schloß weggenommen, Wend Bd, II 
I. Pr, 234. ©. 253. Im der zweyten verpfändet ihm je⸗ 
ner Trendelenburg und Schoneuberg unter den angeführten 


a Bedingungen. Würdtw ein diplom. Mog. Tom. IL. 


u 54 ©, 104. Sn ber dritten ‚werden beyde Schloͤſſer dem 
Grafen überlafen. Würdtwein.a. a, 9. Nr. 55. ©. 107 


Hierauf folgt 1305 Gebr. bie Unterwerfung unter Heſſen, 


Wenck Bd. II Nr. 255 ©. 254 und Nr. 259 ©. 259, und 


die heſſiſche Beſchwichtigung der Pfand-Inhaber, im Auguſt, 


Wenck Bd. U. Urt. ©! 256. Aum.; zugleich auch der Pas 


derborniſch-heſſiſche Kauflontralt von Schonenberg, welcher 


1312 vom Landgrafen Otto erneuert wurde, weil Heinrichs 
Gemablin- dabey nur ihren Sohn Johannes vedacht Bar We U 
= U, Urk. ©. 271. Anm. | 
Drittes Hauptſtuͤck. Zu 
39) Vergl. den Auszug. der Eaiferl. Urkunde von 1306 in 


Wenck Bd, U, Urk. ©. 261. und Anal, Hass. Coll. XI, | 


BT 


88 Kumetung zur — Beige — 


p: 403. ‘gu der —— aUrkunde = Hofatchids ‚Heißt das 
| äwente Schloß nicht Friedau, ‚Sondern Srodenweb; jetzt 
“ ohne Spur, Kochs Geſch. von Braunſchweig ©. 174. 176. 


40) Ueber die Derhältnife mit Thüringen überhaupt 
vergl. Aprmann in Netters hei, Nachrichten Städ IL, 
‚tüber den Landgrafen Johannes). Ueber das ſchiedsrichterliche 

“Amt des Landgrafen- im Jahr 1306 Tenzel Vita -Friderici 
.\ admorsi Tom. II. p. 886. Hierzu kommt eine ungedrwete 
Urkunde aus dem Ziegenbainer Sammtarbid, von 1306 vom 
Sten Jul. (am, andern Tag nah unſerm Frauentag), worin 
der Landgraf Albert dem Laudgraf Heinrich verkauft: „das 
Geleite, das er bisher gehabt über den Saͤulings-Wald von 
„der Stad, da fein Geleite mit Landgraf’ Heinrich von Heffen 
„GSeleite zufammentrete, bis zu St. Niclaufe das boben Gis 
nfenady liegt, und die Werre zu Thale (an der linken der 
Werre 3/4 Stunden von — n bie an das age, zu 
„Breitfort“ u. ſ. w. 


49 Erzbifhöffe von Maynz feit 1247 bis 1309. 
(eral. heſſ. Geſch. Th. J. Anm. Seite 272.) 


34. Siegfried III. 1225 — 1249. | 
35 Chrifian II. 12499 — 1251. Ein Sriedensfürkt für 
feine Zeiten nicht paflend, und mit Genehmigung Könige 
Wildelm auf Betrieb feines Subdiaconus Gerbard abges 
ſetzt. Man ſchreibt ihm gewöhnlih ein Chronic. Mo- 
2 gunt. zu; fiebe dagegen Archiv der Geſellſch. der ditern - 
teutihen Geſchichte Band I, Heft 4. ©. 326. 
36. Gerhardt 1257— 1260. Ein geborner Raugraf, Ans 
hänger Könige Wilhelm und. Beförderer Königs Mis 

r, —dard, der ihn aus der braunfhweigiihen Gefangenſchaft 
lostanfte. Er war Franziscaner, und noͤthigte die Bene⸗ 
dictiner Moͤnche ae Mberagung von Zehnden und andern 
Abgaben. 

37. Werner 1260 — 1284, ans dem Haufe — 
Neffe Siegfrieds III. Trithemius in Chron. Hir- 
‚saug. ruͤhmt von ihm, daß er die Einkünfte des Stifte. 
vermehrt. Gr beförderte Mudolfd von Habsburg Wahl, 
der ihm einft ein Geleite nach Italien gegeben, Seit 


* 


— 
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1273. war et auf drey Jahre Verwalter der Abten Fulda. | 
Nach feinen Tode entftand eine Spaltung von zwey Jah⸗ 


ren; denn Peter Aichfpalt, Biſchof von Baſel, machte 
ſchon damals Gerharden IL., Erzbiſchof von Trier, 
den Maynzer Stuhl freitig. 

33. Heinrich II. 1284 — 1238. Ein Minorit, vorbet 


Beihtvater Rudolfs von Habsburg , Sohn eines Schmidts _ 
aus Schwaben, kenntnißreich und der Schwarzfünfteley 
beſchuldigt. Er zog lieber Mitter als Monche zur Ta 


fel; diefe rächten fih durch Reime: 
Nudipes antistes, non curat clerus ubi sten 
Dummodo non in celis, stes ubicungue velis. 
‚3. Gerhard I. 1288— 1304. Vom Haufe Eppenttein, 
Neffe Werners. Er. erhob Adolf von Nafau und ſtuͤrzte 


ihn auch, und gegen Albrecht von Habsburg rühmte er 


einſt auf der Jagd, ‚rer brauche nur in fein Hifthorn zu 


ſtoßen, um einen römifhen König aus der Erde zu rue _ 
fen.“ Er fol an einem Tage 50-Dörfer Ulrichs von 


Hanau verfengt und geplündert haben, 


40. Peter L. (Aichſpalt) 1304 — 1320. Vorher Arzt Ru⸗ | 


—— Heinrichs von Luxemburg, dann Biſchof in Bas 
fel. Auch fol er feinen mebicinifhen Talenten beym 


Pabſt Clemens V. die Erhebung auf den Maynzer Stuhl ’ 


verdankt haben. Siehe unten Abſchnitt IV. Anm. at, 
und vergl. Serrarius und Johannis Res Moguntine Tom.I, 


42)-Aebte von Fulda zur Zeit Heinrichs I. (Mer 
gleihe meine heſſ. Geſch. Tb. I. ©. 278 der Anm.) _ 
XLIX. Heinrich IV. (von Erthah 1249 — 1255. Ein itie⸗ 
geriſcher Praͤlat, der ſich 1255 dem Rheinbund anſchloß⸗ 
„amd den Grafen Berthold von Ziegenhain befi iegte (1253). 
> Er erbielt eine Zeitlang die Adminiftration von Hersfeld. 
Aber man maht ihm zum Vorwurf, daß er Hameln an 


. ber Wefer, ein Gelben? Karld des Großen, gegen die 


Wuͤnſche des bortigen Slerus und der Layen an den Bis 
ſchof von Minden (Witelind von Hoya) veräußert. Vergl. 
über ihn Schannat hist. fuld. Tom. I. p. 196. Cor- 


nel und Brower In Schannat Cod. prob. Nr. I. 


‘et III. 


y"' 


X 
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Konietingen: sur venthen ante. 


‚L. Barzbrus u. (son Leipholz) 150 1271. "Er jet: 


forte 15 Burgen aufruͤhreriſcher Nafallen, auch Sranfens - 
fein. - Lauterbach und Breitenbab befeiigte er. Nachdem 
Eiſenbach von Friedensrihter war niedergetiffen worden, 
hegten die Grafen von Ziegenhain ihxe Spießgeſellen, in 


x einer Burg Kapelle. Der, Abt lieh. die dortige Beſa⸗ 


* 


* 


Kling, niedermachen. Die Berfawärten und. Mörder des 
Abte hießen von Steinan, Ehen, twald⸗ Brandan⸗ bers⸗ 
"berg, Nasdorf, Luplen und Spule. Auf Sifo’p ß os teis 
nau Heiden folgten 26 Stiche, dann sannibaltfce Serileis 
fbungen! Man fehe die Bulle des Vabſtzs Gresor XL, 
die ihn zum Maͤrtyrer erilixte,. in Seh annats. Cad, 
prob. nr, XGIV, — 


Rz +15 


. LI. Berthous IIT. (von — 1271 — Die 


Burg Steinau, als der Sammelplatz der Mowderzi folte 
beſtürmt werden, aber vorher fieng der Abt 30 Feinde zu 


Fuß, 20 zu Pferde auf einem Kirchhofe, von Haſel. Alles 


ward niedergehguen, auſſer 2 von Ebersberg. Berthous, 


der ſich in feiner Einfachheit um Pabſt und Kaiſer nicht 


— 


beluͤmmerte, mußte einige Zeit die Vatnataag der Ab⸗ 
tey an Erzbiſchof Werner abgeben. 4 


LII. Berthous IV. (von Bienbach) 1274-1286. Er er⸗ 


oberte mehrere Raubneſter, Hune, Mansbach, Mackenzell, 
Bienbach, Ebersberg ſollte mit wuͤrzburgiſcher Huͤlfe zer: 


ſtoͤrt werden. Brower und Schannats Cod, prab. 


nr. XCVII. Ueber bie Siegenhainifche Verpfaͤndung der 
Voigtey von Fulda ſiehe Schaunats Client, fuld, 
prob. 96. Kaiſers Nudolf Diplom, worin er die Abtey 
ald verarmt einer neuen weltlichen Verwaltung des Gros 
{en von Katzenellenbogen unterwirft, ſiehe in Cod. prob. 
ar. XCIX. Der Abt zog fih auf den Petersberg zurüd, 


LIII. Marendrb II. (von Bickenbach) 1256 — 12388. Ef 


war ein Neuerer , denn er vernachlaͤſſigte die Moͤnchskap⸗ 
pe, cuculla, welde ihm einft feine geiſtliche Offiziere vor 
dem Altar gewaltfam aufdrangen. Auch waren feine Consti- 
tutiones (Cod. prob. nr. CV.) verhaßte Schärfungen der 


Disciplin, und unter ibm brannte der Dom von Fulda ab. 


— 


Nah der‘ Eroberung von Steinan 4 ‚er die Hälfte da: 
‚ von Sriedrih- von: Schlitz, einem Schwager Gifo’s von 

Gteinau, zu: che. . Der Todesart ‚die er litt, entgieng 
einſt Kaiſer Otto UL, ich au nicht fo leicht ver: 
dorrten. 


Lv. Heiurich V. CH von Bin) regierte‘ von 1288 | 

bis 1313. Seit 1239 beftätigten alle Kaiſer ſeiner Zeit 
die fuldiſchen Privilegien. Durch die Einladung zu einem 
Generaltapitel zu Fulda (1299) erhob‘ er ſich über ale 

Hebte und Praͤlaten des Benedittiner: Otdend. Schan- 

nat Cod. prob. nr. GVIEL Kaiſer Albrecht verpfaͤndete 
ihm alle Suden im Gebiet der Abtey für eine Schuld von 
500.9. koͤlniſcher Heller (nr. CXT). Uber die Verbin⸗ 
dung des Abts mit Albrecht von Thäringen im Jahr 1303 
fur. CXIII.) ‚nachdem dieſer Schadenerſatz fir die 
Unbilden feinet Söhne. verſprochen (nr. CXV)), erregte 
des Kaiſers Eiferfucht. Die Einung mit Hersfeld ward 
1305 geſchloſſen (nr. CXIV.) Inter diefem Abte wurden ı 
die Domberren: Präbenden auf-40, die der Scholaren auf 
12, und die der Beamten auf 6 feilgefegt. (Die er 
kung ſtehe Abſchnitt IV. Anm. 24) | Ä 


9) Xebte von Hersfeld zeit Heinrichs J. 
(Bergl, meine bef, Geſch. Th. J. ©. 273 der Ann.) 


XXXVIII. Werne r 1240 - 1262, Nah Heinrichs Raspe 
Tod hielt er ſich an die brabantiſch-heſſiſche Linie, und 
der Herzog von Brabaut, Vater Heinrichs des Kindes, 
begab ſich deshalb 1247 eine Zeitlang nach Hersfeld. Aber 
die alte thüringiſche Schirmvoigtey über Hersfeld, welche 
von den Gräfenvon Gudensberg berrührte, ſcheint wicht 
ſogleich aufs heſſiſche Haus übergegangen zu ſeyn. Vergl. 

“ Ledderhöse, jurium Hascics principum in Abbat. 
Hersfeld, brievis assertio. Marbur&. 1787. Schon 1253 

hatte Hersfetd von: Krieasindden fo viel erlitten, daß mit 
 Erlaubniß des Pabſtes die Einkünfte: der Kirche: von Ge⸗— 
befe_obnwelt Wrißenſee, und der Mrartinstirhe,von Uns: 
dernach eingezogen werden mußten.  Wend Bd. TIL 

Ark. Ne 239: S. 125. Nach der-Guspenfion des’ Abts 
) . 2 d 


' 


N 1 


- 


3— 


— Ametiaten au Seien Bersiän. 


| Werner durch dar mit König Wulhe m einverflandenen 
paͤbſtlichen Legaten, decretirte der Hersfelder Konvent am 
20. Juny 1254 die Wiederaufbauung eines ausgeganges 
uen Orts Sriefenheim ohnweit Benhufen, Amts Noten: 
burg, weicher noch eine Wüflung if. Wend Bd. II Nr. 
130. Abt Heinrih IV. von Fulda ward Morfteder bei 
‚. Stifte auf 2 Jahre (bis 1256), Schannat.hist. fuld,, 
p. 117. Er traf einen Gütertaufh mit dem Klofter Gent: 
genthal (Thur. sacra p. 523). Kaum war König Wil: 
beim tod, fo kehrte Werner nach Hersfeld zurüd. Et ge: 
fand 1257. bein ‚verarmten unter Hersfeld febenden Klo: 
ſter Memleben in Thüringen einen vortheilhaften;Gäter: 
tauſch zu. Ludewig Relig. Manus. T. V. p. rn 
Auch ernannte er Ludwig von Frankenftein, Schirmoigt 
- von Breitungen, zum Burgmann in Krainberg. Anal, 
. Hass. Coll, XII. po 346. Uber feine feindfeligen Mönde 
wandten fih wieder an den Abt von Euldaz der bis 16T 
Provifor.des Stifte Hersfeld blieb, Brower — fuld, 
lib. IV. p. 307. 308 


XXXIX. Heinrich II. (von Boyneburg) 1262 — un. 
Im Jahrt 1261 handelte der Gonvent wegen der Vacanz 
noch allein. (Cinwiligung zu einem Werkauf des Kloſters 
Gölingen, in Wend Band II. Anhang zum Yrkunden: 
Buch S. 505). Seit 1262: kommt Heinrich in Urkunden 
des Klofters Blankenheim und Georgenthal vor, welches 
\ letztere dem Stift verſchuldet war. Hofarchiv und Wenck 
Bd. IL Url. Nr. 165. S. 189. Er beſtaͤtigte 1263 den 

> anrnbigen Grafen von Käfernburg, die gern Arnſtadt 
verihlungen hätten, Die Boigtey von Arnſtadt. Hofar⸗ 
civ. In der Fehde mit dem Abe von Fulda auf Antrieb 
Gottfrieds von Ziegenhain, zog Abt Heinrich den kürzen, 
Er wurde 4 Tage in Hersfeld belagert. Schannat hi- 
‚stor. fuld. p. 199. Fuͤr die Stadt Arnftadt, melde 
1266 die Stadt: Rechte von Hersfeld erbielt (Wend Bd. 
IL- Anbang zu Url. B. ©. 506. und Tenzel sup- 
plem. ad hist, Goth. T. II. p. 366.), fo wie fürs Klo⸗ 

2 Krdienais (monasterium in lacu), dem das et 


. * 
nr 
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laufte Dorf Dir ach Dithenbach) 1266 zu gehn gegeben 


Ir 


un - 


wurde, (Wend Bd. IL. Urt Mr. 154. ©: 135) erwieß 
fih der. Abt forgiam. Aus einem Gütertaufhe mit dem’ 
Grafen von Wallenftein erkennt man die bergfeldifchen 
Rechte auf Alt: Wallenfteins Kirbe und Gebiet und das 


Aloſter Owe (nachher zu Blankenheim). Wend adıa67. | 


" 88. II. Urt. Nr, 157. ©. 137. Die Grafen von Mands 
+ feld verpflichteten fib dem Abte zn einer Wade: Abgabe 


gegen einige ihrem Kloſter Helpede bey Eiſenach verwilligte 


gebnden (1267 Spangenberg Querf. Chronit ©. 294). 
Friedrich von Treffurt, der auf feine Anfprühe an die 


Meyerey in Beringen verzichtete, ward zum Burgmann 


in Krainberg im Eiſenachſchen beſtellt. Wend Bd. II, 


urk. Nr. 158. ©. 138. Im Jahr 1269 beftdtigte Heins 


rich dem Kloſter Husdorf in Thüringen einen Gütervers 


tauf. Mon. Hass. T. III. p. 255. Im Jahr 1271 ers 


bielt die hersſeldiſche Ariftocratie der Pröbfte von Hers⸗ 


- feld, St. Johannesberg, St. Vetersberg und Kreugberg 


eine, Affecnrationg : Acte des Abtes, daß er nichts wichti⸗ 
ges in geiſtlichen Dingen ohne ſie unternehmen wolle. 
Gofarchiv.) Eingriffe des hersfeldiſchen Voigtes zu Laus 


‚ bad litt er nicht (1272. 1275. Wend Bd. III, Urk ©, 
. 142.) Als das Dorf Siebkerode im Mansfeldiihen fo 


verarmte, daß nicht ein Mann uͤbrig blieb, gaben die 
Grafen von Mansfeld dem Abte fatt des dortigen Kir: 


hen: Patronatd das Patronat zu Mottelsdorf. Wend 


' 3b. II. Urk. Nr. 164. ©. 143. Don demfelben Abte ers 


bielt die Gräfin Hedwig von Ziegenhain die bisher der 
Reichenbachſchen Linie zuftebende Volgtey von Wohta und 
Langendorf. 2273. Wend Bd. II. Urt. Pr. 189. ©. 
206. Im Fahr 1278 Yab-er dem Grafen -Bertbold VII. 
von Henneberg dad dem Stifte früher aufgetragene Schloß 
Sranfenberg zuräd. Hoen Coburg. Geſch. Th. IL. S. 
2% Schlegel de nummis hersfeld. $. 50. Der bes 
drängte Landgraf Albrecht, deſſen vertriebene Gemablin 
Margaretha der Abt 1263 großmuͤthig aufgenommen und . 
nad Fulda geleitet hatte, befanute 1273, daß er die 
Stadt Eiſenach von Hersfeld und Fulda zu Lehn trage. 


m * 4 
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6 Anmerküngen gur Sefifen Geſhihre 


Wené Bd. a. Pr. 169. © 146. ae hat 
von Fulda; die gleiche Urkunde nicht aufgeſtelt. | 


XL. Heinrich IV. (von Swinrode). 1278 — 1306, Er 
ſchuͤtzte die. hersfeldiſchen Lehnrechte tiber" Arnſtadt gegen 
den Grafen Günther von Kevernburg (1282. 1283. : rk. 
in Wencks Bd. II. ©, 149), und bebauptete ſowohl 
bie vom Klöfter Kreutzberz gekauften Voigteyen über this 
riungiſche Dörfer (v. Lingen fl. Schr. ©, 183), ald 
we .- feine Rechte über meißnifche Lehnſtuͤcke, die von Albrecht 
zu dem Eutarteten an feine Söhne‘ Friedrich und’ Diezmann 
| gelangt waren, Ludewig Rel. Manus. Tom, X, p. 
161. Ob Dietrih, Albrechts des Eotarteten Bruder, 
mit feiner lauſitziſchen Erbſchaft gewiſſe in Meipen lie: 
gende hersfeldifche Lehen 1297 an Wenzel von Böhmen 
vor feinem Tode vertaufht babe, ift noch zweifelhaft. 
| . Berg. Hofmann script. Lusat, IV. p. 175, um 
F Menken scr. rer. germ, p. 963, mit Luͤnigs Reichs- 
Archiv T. VI. p. 252, wo der Kaiſer ‚nichts davon er⸗ 
waͤhnt. Diefer Abe ließ fich befonderg die Derfaffung der 
Stadt Hersfeld angelegen ſeyn. Urk. von 1235 über die 
alten Sreybeiten und von 1289 über andere Rechte in 
Wend Bd. III ©. 152 und ©. 156. Im Jahr. 1299 
belehnte der Abt den Sandgrafen Friedrich und feinen Bu: 
- der Dietrich mit den bersfeldifhen Leben in Thüringen 
16 chlegel de nummis Hersf.), fo wie Ulrich von Ha: 
nau 1290 zu Erfurt mit feinen hersfeld. Leben... Chron. 
‚St. Petri über den Reichstag zu Erfurt, Unter ibm fam 
aber das Kirchen = Patronat von Nieder-Ingelheim an 
Mapnz. 1296. Guden. Cod. ‚dipl, Tom. IE p, 74% 
. Güter in Brembach verlieh er an Diemo von Raspenberg 
im Weimarſchen. Wenck Bd. III. Nr. 190. S. 162. 
5 Die herofeldiſchen Anſpruͤche auf Grund und Boden des St. 
Geeoegskloſters von Homberg verwarf der Landgraf 1298. 
Wend Bd. II. Sir, 202, ©. 170. 


-XLI Berthold I (von Elben) 1300 1305. Er ſuchte 
den Grafen Guͤnther vom Keferaburg, welder ‘die Dörfer 
Grebenrode und Weißenrode vom Stift Hersfeld lehnbar 


Bit Buch. Dritte pi, 65: 


f 


machte, ie; ‘der. Stadt: Arnſtadt in ſeine Schranlen zu 


weiſen, und verlieh dem. Nonnenkloſter St. Walpurgis 
daſelbſt eine vicarxia perpetua in Gebeſe (1301. 1302. 
uUrk. im Hofarcio). Er ernannte den Grafen Berthold: - 
von Henneberg zum Erbburgmann, wogegen ihm des Klo⸗ 
ſters Königsbreitungen damals erledigte Woigtey: Güter 
verpfänbet wurden. S. Anal. Hass, Coll. XII. &.:350 
und die übrigen Urkunden über Breitungen p. 317 und 
vergl. Schultes henneberg, Geſch. Th. II. S. 14. 
ALIL- Simon I (von Hutten) 13055 —1316. CH ſchloß 
zuerft eine Cinung mit dem Abte Heinrich V. von Fulda. 
' Schannat cod. prob. nr. CXIV. ad 1305. Im Jahr ' 
= 1306 belehnte er mit dem einzigen damals Einderlofen Gra— 
. fen Ulrich von Hanau zugleich feine Schwefter Adelheid 
+ mit der Erbfolge in den hersfeldifhen Lehngütern (Hofs 
archiv und Bernhard's Befhreibung von Hanau, Ma- 
nuscr.), Wegen erlittener Gefiugnißftrafen und Pfänduns- 
‚gen 'war Thon damals ein offner Streit zwiſchen der 
Stadt Hersfeld und dem Abte entfianden, den der Abt 
von Fulda 1307 beylegte (Urk. auf-dem Rathhauſe). Abt. 


Eimon wurde bald naher vom Pabfte Gleinens V. nach, 2 


Gifenah gefandt, wo die Bürger die Domkiche und eine 
bey der Stadt gelegene Schloßflemme zerfiört hatten, Fa- 
bricc. Saxon, illust. p. 263. Als im Jahr 1309 das 
unter Hersfeld ſtehende Nonnenkloſter St. Walpurgis bey 
Arnſtadt wegen des ſtellen Berges (propter laboriosum 


montis ascensum) dort nit mehr beftehen Fonnte, vers _ 


legte e8 der Abt unter Beförderung des Landgrafen von 
Thüringen, Markgrafen Friedrichs des Gebiffenen, nad 
Arnſtadt. Hofarchiv, und Heidenreich Schwarzburg. 
Hiſtorie S. 388, wo des Landgrafen Friedrich Beſtaͤtigung 
ſich findet. (Siehe unten Abſchn. IV. Anm. 24.) 
44) Vergleiche über die Waldeckiſche Geſchichte dieſer 
eit uͤberhaupt außer den Chroniken des 16. und 17. Jahrhun⸗ 
etts von Klüppel und Knipſchild (in Varnhagens 
zammlung- zur Waldeckſchen Gef.) und außer Prafſers 
hronif aus dem 17. Jahrh. in Hahn Collect. mon. befons 


5 


? 


2 


Anmerkungen zur Hefliihen Geſchicht—. 
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ders Wen heſſ. Landesg. Ch, IL fünfter Abſchn. Kay: II. 


©. 1004’u. f. w. Die Folge der Grafen von Walde feit 
dem > Jahrhundert (S. meine heſſ. Geſch. Th. J. Stamm; 
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es e invri & I. (bey ent ber Bweyte) (Sein Bruder Voldwin 


1185- 


244 — 1268, 


— 1209. bie: Raumburgfche Linie.) 





Folckwin. Adolf * — „Hermann, 
1218 — 1228, gandaoigt am Rhein. Geiftlic. Geiſtuc 
1218 17270. - » 
Gemal. ‚vereteixv—. | | 
Heinrich II. Midefind, Heinrich. 1 


Geiſtlich. Geiſtlich. 


Gem. Meqtild v. Arnsberg. Probſt zu Fritz⸗ 


amert. ©. 175 und 266) iſt dieſe: 
I. . 


* 


r Wirtwe 1268 — 1290. lar 1256, 
Aolf. "Softhrieh, Otto I: 
1270 — 1301. 1271 — 1325. 7271 —1305. - — 

Biſchof zu Luͤttich. Biſchof zu Gemalin Sophia | 
3 Vorher Bundsgenoffe Minden, von Heilen Ä F 
= — Heinciqh lebt bis 1328. ne 
P=% P ha J 
ur f Kinder Dttos 1.: * 

— — — — 
— Heinrich III. Adolf. Gottfried. Eberhard. Ludwig. Ot 
1290340. (Sortießer Kanonik. N 1290 — 1331, Geiſtlich. Geiſtlich. 
3 de ‚Seihlehte) _ Griplar u 12907 133L. = 3306— 1346. 


\ 


* 


i29 ⸗ 4. 


—— 
to 
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an 


Wirte Bud, ‚Dritter fänitt 67 | 


Sufas. Kon den drey Toͤchtern der Sophia von Heſſen 
beurathete die ditefte, Mechtild, den Dynaſten. Eberhard von 
Breuberg, Eliſabeth den Grafen Heinrich von Hohenſtein, 
und Adelheid den Grafen Wilhelm J. von Katzenellenbogen. 
Der Compromiß der drey Grafen von Waldeck von 1271, wor⸗ 
in zugleich der Stadt Corbach ihre alten Freyheiten beſtaͤtigt 
werden, ſtebt in dem Berichte der Stadt Corbaͤch. Kaf 
ſel 1624, in Kopp’d Abh. von den ‚Herren von Itter, ©. 39 . 
und in Anal. Hass, Coll, VIII. p. 385. Otto's und So⸗ 
phiens Verzichtbrief auf” Heſſiſche Erbſchaft iſt vom Jahr 
1305. (Hofarbiv.) Ueber Wildungen, als zum frankiſchen 
Heſſen au gehoͤrig ‚fi ehe Wenck heſſ. Landesg. Bd. II, vier 
ter, Abſchnitt ©. 411. Ueber die Ark, wie ed durch eine Tod: 
ter Friedrichs von Thuͤringen, Grafen von Ziegenhain, an 
Maynz kam, ſiehe meine heſſ. Geſch. Th. J. S. 316. 317. Im 
Jahr 1294 verſprach Erzbiſchof Gerhard das Schloß Wilduns 
gen dem Landgrafen, wenn er fein Recht „erweife, wieder zu 


verfchaffen. Wend Bd. IL Urk. Pr. 237. ©. 239. Die 


heſſiſchen Anfprüde auf dieſen durch feinen Gefundbrunnen 
fbon 1242. befannten Ort wurden 1347 und 1368 erneuert. 
Wenc Bd. II, der Urk. Nr. 412. ©. 435. Guden. Cod, 
dipl. Tom, I. pag. 599. Im Jahr 1368 fagt noch zulept der 
Erzbiſchof von Maynz: „Die Sloße Wildungen, dez unſer 
„Nefen“ Landgrafen Heinrich Erbe iſt, und vorgenannten 
„Grafen. Pandes ſteht.“ 


/45) Vergl. zuerſt die Ziegenhainiſche Stammtafel in 
meiner heſſ. Geſch. Th. J. Buch 3. Anm. 168 S. 253. Dort 
iſt der Tod Eilika's auf das Jahr 1286 und der Tod der Hed— 
wig auf 1292 zu ſetzen. — Folgende Urkunden gehoͤren zur 
Geſchichte dieſes Abſchnitts: 1) Gottfried IV. verkauft an 
die —— Guͤter zu Waldkappel 1270 Wenck Bd. 
IL ©. Nr. 28% Sein privilegium für Rauſchen— 


berg, — Amoͤneburg gleich geſetzt wird vom Jahr 1266, . . 


findet ſich im Rauſchenberger Stadt-Archiv. 2) Gottfrieds | 
V. erfte bisher unbekannte Verlobungs: Urkunde vom Jahr 
1274, VII. Id. nov. datum Grunberg, im bief. Hofarchib. 


pe 
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9 Sin Burglehn auf Amduebutg von 1078 in Johan 


und Vergabungs: Vertrag von 1283 am 29. Jun. in Wen 


mit ihrem Bruder Otto einen Bund, indem fie. ſich 
1600 Mark Pfennige von ihm wegen des heſſiſchen 


Hauptſtuͤck V. in den Anmerk. vorkommende — Ziegenhain⸗ 


at Viertes Ha4uptn a. 


. Ehegeld, welches ihm der Landgraf ſchuldig war, 1299 nad ei⸗ 


>. XIE p. 409. Dieſes Ehegeld (Chefteuer) berrug damals, 100 
— Mark. — Der Graf Johann von Sayn, ber’ nachher mit 


‚gen 2200 Mark Silders, im Jahr 1294, Wend Bi: 


- Blnifhe Pfennige auf Frankenberg, Grünberg und Aisfeld ans 


68 Aamerfüngen ai heſſiſchen — 













Res Mogunt. Tom. L. p. 619. 4) Sein Vermaͤhlungs 


Bde IIL der Urk. Ne. 175. 5) Die Lehen : Unteriverfun 
Gottfrieds unter Maynz vom Jahr 1297 in Würd 
wein dipl. Mog. Tom. I. p. 75. und die Veraͤuſſe 
der Stadt Neuſtadt an Maynz vom Grafen Engelbert J. 


Nr. 232. ©: 235. 6) Schon im Jahre. 1302 ſchloß Mech 


theils abfinden ließ. (Hofarchiv. Kuchenb. Coll. XII. 

258.) Eben fo 1308 ale MWittwe, als. fie e Philipp ' IV. pi 
Salkenftein heirathen wollte. (Hofarhiv.) Im Jahr 1304 9 
Otto ihr und ihrer in Aldenburg eingekleideten Tochter Li 
Gefallen einen Schirmbrief für Aldenburg, Im Gabe 13% 
ward fie von Otto gänzlich abgefunden, indem ihr 1500 Matt 


gewieſen wurden. Anal. Hass, Coll. II. p. 345. Vergleich 
iberhaupt die Histoire geneal. de la Hesse Tom. II. Chap, 
‚VIII, (Ziegenhainſche Geſchichte) und die unten Abſchaitt V- 


— Stammtafel. 


46) Vergl. uͤber Berthold (VII.) von Henneberg ®. 
"Säultes dipl. Geſch. des Haufes Henneberg Th, II. Haupt 
ſtuͤck 2. und deſſen Koburgfche Gefh. des Mittelalterd ©, 4. 
In einer hennebergiſchen Urkunde wird deſſen Gemablin, Adeb 
heid, Jutta Adelheid genannt. Berthold verzichtete anf das 


nigem. ‚Streit, wie ed damals Sitte war. Anal. Hass. Coll, 
Kunigunde von Kovern die (bis zur Zeit des Landgrafen Mt 


riz daurende) Sayn⸗ ſaynſche oder Johannislinie ſtiftete, ei⸗ 
Härte 13377 daß er die ihm zukommende ia von 1000 ' 








Wienen Sud, Dritter Asfgnit, j 69. | 


Mark vor — Disvenſation nicht verlangen wolte. | 
Anal. Hass. Coll. XIL p. 408. Die Verwandtſchaft ruͤhrte 
Yon einer Enkelin des Landgrafen Ludwig EIL, von Thuͤrin⸗ 
gen her, welche den letzten Grafen von Alt-Sayn geheyrathet 
hatte, und 1282 noch lebte. ©, Ch. J. meiner heſſ. Geſch.S. 271. 
Da die Kinder erſter Ehe (welche meiſtens auf Frankenberg, 
Yısfeld und Grünberg angewieſen worden find) noch bey Leb⸗ 
zeiten ihres Vaters, der in zwepter Ehe war, auf das vater 
lihe oder gefammte Erbgut verzichteten, fo that dies auch 
Elifabeth J., Gräfin von Sayn, im Jahre 1289. Wende Bd. 
III. der Urk. Nr. 180. Anmerk. — Sophia von Walde 
verzichtete 1305 , gleich ihren Schweſtern, ohne jenen Vorbe⸗ 

balt des ledigen Anfalld (clausula reservatoria) "der fo lange 
alles nah den gewöhnlichen, bey Allodialguͤtern unumſtoͤßlichen, 
Erbſchafts-Rechten vor ber Einführung der Primogenitur 

beurtheilt wurde, nicht. ausdruͤcklich nöthig, fpäterhin iur \ 
Grunde unwürkfam war, fo wie. denn auch in Heffen, einer 
altfränftichen Provinz, nie ein Weib ex jure regiert bat. — 
Daß die angeführten Töchter, nebt Mechtildis von Ziegens 
bein, aus erfter Ehe waren, erkennt man aus der Art und 
Zeit der Abfindung und DVerzichtleiftung. ©. Kußenbeders | 
Abhandl. in feinen Analect. Hass. Coll. VIII und Coll. XII. 

Die Töchter zweyter Ehe wurden erft von ihren Stiefbruder 
Otto 1311, als er zur Negierung kam, befriedigt. So Ag: 
nes von Nürnberg, von ber man. irrig glaubt, daß fie zur 
erſten Che gehöre, (Schmidt heſſ. Geſch. Th. II. ©. 77.) 
da fie doch felbft ihre Mutter Mectildis angiebt.. Guden. 
Cod. dipl, Tom. IV. p. 1036. ſiehe auch 2034, Merkwürbig 
iſt, daß unter den Töchtern zweyter Ehe eine, naͤmlich Ka⸗ 
tharina von Orlamuͤnde, den Vorbehalt des ledigen Anfalls 
gewahrt hat. Anal. Hass. Coll. XI, p. 412. 413, . Sonſt 
vergl. die folgende Anmerk. 48, _ 


- 47) Mechtildis von Gleve (©. ercheumucher 
Anal. Clivie u. ſ. w. ed. Dithmar p. 227), welde Hein: 
rich vermuthlich auf feinen brabantifhen Neifen kennen ges 
lernt, kommt urkundlich zuerſt 1279 vor. Anal. Hass, Coll. 


E24 


— 


. 70. Kometungen ‚zur x Sefiden ro De 


VII. p. — Ihre cleviſche Ebeſteuer von-4000 Mark blieb 
ſo lange unbezablt, daß 1268 die- Entfphädigungd » Summe 
- ‚oder die Zinfen 1000 Mark: betragen, weßwegen ber Landgraf 
Renten auf din Zoll zu Huiſſen anuahm. Wenck Bd. LIL 
der Urf. Nr. 179. und Bd. II. Nr. 209. © — 

a8) Agnes erhielt 1311 eine Rente von 150 Mart auf | 
der Apanage ihres Bruders Ludwig Wend 3b. III. Mr. 
215. Sie befaß den Nürnberger Hof an der Keperbah von 
Marburg, mo fie ibren Wittwenſitz hatte, und ſtand in fols 
hem Rufe der. Weisheit, dad ihr Stiefbruder Otto fih 


9 gern, ihres Rathes bediente. Don ihren Vermaͤchtniſſen fiehe 


Guden. Cod. dipl. Tom. IV. p. 1034. 1056. — Eliſ a⸗ 
beth II. Herzogin von Braunfchweig, welche 1292 Wittwe 
war, wurde 1294 ‚bey. ibrer zweyten Vermählung mit dem 
Neffen des Erzbifhofs auf Schartenberg augewiefen, machte ' 
aber noch 1306 Anordnungen wegen des Braunfhweigifchen 
ruͤckſtaͤndigen Leibgedingesd (Anal. Hass. Coll. XIL p. go1 


"493. Coll. VIII. p. 389.) ‚Ueber Katharina fiehe vorher 


Anm, 46. Elif abeth IIL, deren Gemahl von dem Stamntie 
der alten. Grafen von Tyrol, Herzoge von Kärnthen und Mes . 
ran war, (Gebbardi Geſch. der Neihsftände Th. IIL ©, 


- 601) hatte fhon 1299. 1000 Mark Morgengabe von ihrem 


Schwiegervater erhalten. CHofarhiv.) — Nah Gerftenber: 
ger, welcher Elifabeth IL. nicht kennt, war eine Tochter des 


Landgrafen Heinrich an einen Grafen-von Ochlenftein (im Els 


faß) verheyrathet. Auch ift gewiß, daß Otto V. von Ochſen⸗ 
ſtein zu Neuburg eine heſſiſche Prinzefin Elifabeth gebeyras 
thet bat, welche nad einer Grabſchrift zu Neuburg: Elisa- 
beth de Hassia (St. Elisab.) neptis, 1339 daſelbſt 
ftarb, ohngeachtet er das Jahr 1378 erlebt hat. Histoire ge- 
neal. de la Hesse Tom. I, p. 311. 331, Der Proceß um die 
rüuckſtaͤndige anfaugs 3000 Silbermark betragende, dann bis auf 
acoo Goldgulden angeſtiegene Eheſteuer dauerte bis in das Jahr 
1373 und noch länger. ©. Abſchn. V ad 1375. Wenn es mit 
ber Zeit übereinfiimmte, fo könnte wol Elifabetb II, in. 
zweyter Ehe eine Gräfin von Ochfenftein geworden und dadurch 
der Streit uͤber die Witsiſt veranlaßt worden ion, Einer 


- 
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anderen Vermuthung des verehrungswuͤrdigen Verf. der Hi- 
stoire geneäl, de la Hesse Tom. L p. zıı, daß diefe Graͤ⸗ 
fin etwa eine zweyte Tochter des jungen Landgrafen Heinrich 
(des Ungeborfamen) geweſen fey, trete ich deshalb nit bey, 
weil “die Wittwe dieſes Heinrihs, Agnes, ald fie ihre ' 
Anforderungen anf die hefiihe Morgengabe Öffentlich cedirte, 
nur ihre einzige Tochter und Erbin Agnes von Naſſau 


naunte. Anal. Hass. Coll. XII, p. 386. Mit gleichem Rechte 


Tönute, man an Elifabeth bie Erb» Tochter des gandgrafen 
Jo hannes denken, von der aber die Geſchichte feit 1311 


ıfiehe die Wendfbe Urkunde Th. IIL Nr. 215) gaͤnzlich — 


ſchweigt, und deren Heyrath noch größere Anſpruͤche würde . 
begründet haben. - . | x | 
49) Alle Nachrichten über Heinrich den Ungehorfamen bes 
foränten ſich auf Gerftenbergers Chronik, Niedefels 
Excerpten u. f. iv. und auf folgende Urkunden: 1) Urkunde 
von 1284 eine Schenfung an Schiffenberg, die einzige, worin 


Randgraf Heinrich in Gefenfhaft feines Sohnes erfheint. 


Marburg. VI. Idus April. Guden. Cod. dipl. Tom. IV. 
p. 948. He i nrich war damals ohngefaͤhr 19 Sabre alt, alſo 
nach der Megierungsform, die vor der Feſtſtellung der pri- 
mogenitur Statt fand (principatus inter parentem et, fi- 
lios et .latere jünctos) Mittegent. Geine Gemahlin kommt 
erſt urkundlich nach feinem Tode vor. 2) Im Jahr 1294 wer⸗ 
den Heinrihs Stiefbruͤdern die erften Erwerbungen an det 
Diemel zugefhrieben (Siehe oben Aum. 34), fo wie bald dars 
anf Werner von Wefterburgs Schlöffer an der Grenze Nieder: 
heſſens und Oberheſſens fib ebenfalls zum Beften der Kinder 
ter Che unterwerfen. Vergl. Anm. 37. Abſchn. III. 3) Im 


Jahr 1296 am 4. Zul. (St. Ulrichstag) erfcheint in teutſcher 


Sprache die faiferl. Urkunde (Kuchenb. Anal. Hass. Goll. 
VII. ps 374. und Beurfund. Nachricht von Schiffenberg 
Mr. 2i8 der Veyl., aub Schmidt heſſ. Geſch. Ch. II. ©. 
66.) , worin Niederhefien das Theil zu Heffen, und Ober: 
dheſſen dag Theil zu Marburg genannt wird, ein Beweiß 
Schon, daß die Theilung in einer Hinſicht nicht glei wars 
(vergl. Schmidt heff. Geſch. Th. IL. ©. 68.), ſo wie denn 
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and Alsfeld nicht unter Heinrihs Antheil vorkommt, Bent 
Theile mußten verzichten. („Aug fol der. alde. Landgrave fca 
fen daz Frowe Meze Tederich (Grau Mechtildis Dietrid 
Tohter) „fit Husfrowe nude ir Fint fementlih virſcihin 
ordaz Deil zu Marchburg.“ Dies ald Beweiß des einfache 
-Styls unferer Väter, felbft der Kaifer.) Daß Heinrich d 
mals nicht ganz Oberheſſen erhalten follte, ergiebt ſi an 
den angegebenen Oertern (Marburg, Gruͤnberg, Oießen 
Merlau, Homburg, Nordeck, Biedenkap, Sranenberg, Wette 
mit dem Burgholz.) 4) Die Ziegenhainiſche Urkunde von 129 
som St. Michaelstag, worin Heinrich. zum letztenmale vor 


- - fommt, enthält die Wortes excepto solo sororio nostri 


Henrico nato ‚lustris Pr’ncipis Domini Henrici Lantgrä, 
vit, terre Hassie domini. — Nach einer. alten Volksſag 


ſoll wegen des Unglücks oder der Widerfeplichkeit des Erſtge 


bornen eine Weiſſagung oder Verwuͤuſchung geſchehn ſeyn (ver 
muthlich ein Schluß, den man erſt Jahrhunderte ſpaͤter mah⸗ 
fe), Die neuliche Vermuthung , daß. der junge Heinrid 
Würzburger Ganonicus geworden , Inden zwifhen 1287 und 
1302 ein Heinrich Landgraf von Heffen in jener ek 


genfhaft vorfommt, (nah Gropp script. Wurceb. p. 949; 
die Histoire geneal. de la Hesse Tom. I p. 310) hat. das 


Stillſchweigen aller Chroniften gegen ſich. Es konnte wahl 


der alte Landgraf Heinrich ſelbſt jene Ehtenſtelle bekleiden. 
5) Im Jahr 1507 erſcheint Hein rich's des jungen Landgra— 


fen Wittwe, Agnes, Markgraͤfin von Brandenburg, vet 


Kaiſer Albrecht, und cedirt- ihre Mitgifts: und Morgengake: 


Anſpruͤche (nomine dotis ac dori matutini),an Agnes.ihre 


Tochter, welche eine naſſauiſche Stammmutter von Naſſau, 
MWisbaden und Sarbrüden duch Gerlach, den Sohn Kalferd 
Adolf, wurde. Daß diefe Markgraͤfin Agnes, welde man 
faͤlſchlich für eine dritte Gemahlin des alten Landgrafen Hein: 
rich gehalten hat, eine Tochter des Pralsgrafen Ludwig des 
Streugen, eine Schweſter des Dfaligrafen Rudolf und dei 
nahmaligen Kaifers Ludwig ded Bayern gewefen , ſieht man 
aus einer Urkunde vom Jahr 1309, worin Landgraf Otto 
wegen der Erbſchafts⸗Auſpruͤche der jungen Agunes, der Gr 
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mahlin Gerlahs von Naſſau, auf den Herrn Johann von Lim 
durg und auf feine ehelibe Wirthin, Tran Uda, compromits 
* Ledderhofe HM. Schr. Th. V. ©. 229 u. ſ. m, wor⸗ 
auch dafelbft der ſchiedsrichterliche Ausſpruch und Otto's 
Merkenntniß folgt; alles zu Grünberg geſchehen, und in teut⸗ 
Her Sprace. a 70 | 
» 30) Die alten Nachrichten Johann Niedefel’s über Ot⸗ 
fodat Gerftenberger erbalten. Schmink. Mon. Hass, 
* II. p. 435. 436. 438. zum Jahr 1296. Vergl. auch 
oh. Nohe in Senkenb. Select. juris Tom. V. Daß 
Dtto 7 Jahre in des Vaters Ungnade war, iſt unwahrſchein⸗ 
lich, wenn and eine Vermiſchung der Sagen von Otto J. und 
son Otto IL. dem Schuͤtzen, Sohne Heinrichs des Cifernen, 
Statt fand. Schminde Abh. von Otto dem Schuͤtzen. Fol⸗ 
gende Urkunden liegen überhaupt vor: 1) Zwey Dofumente 
über die Theilung zwifhen Otto und Johannes, eine vom 
Sahe 1314 vom Decan zu Wetter, in Guden. Sylloge di- 


plom. p. 598., und die andere vom Jahr 1324 in Wend , | 


Bd. II, Urk. Ne, 296. ©. 294. Beyde wurden bey Gelegens 
beit der Prätenfionen der Erzbifhöffe von Maynz ausgeſtellt, 
welhe die Theilung Heffens gern für eine Todtheilung ausges 
geben hätten. In der zwepten Urkunde wird ausbrüdlid Kais 
fer Adolf genannt, wodurch alfo, wenn man noch den kurz 
nachher geflorbenen Erzbiſchof Siegfried und Abt Heinticb zus 
nimmt, der fonft nirgends angegebene Zeitpunkt feſtgeſetzt und 
die neulich erhobenen Zweifel über dieſe ganze Nachricht 
Schmidt heſſ. Geh. Th. IE. ©. 68) gänzlich befeitigt, wer- 
den. Da Kaifer Adolf 1298 bis zu feinem Tode zu ſehr bes 
fhäftige war, (Geſch. Kaiſer Adolfs. Frankf. 1779, von Guͤn— 
terode) fo bleibt freylich nur das Jahr 1297 oder der An— 
fang von 1298 zw dieſer Begebenheit uͤbrig. 2) Folgen vier 
Urkunden alle vom Jahr 1302. In der erflen vom 22. 
Febrnar erfheint Landgraf Heinrich zu Markurg, und 
ſichert dem Kloſter St. Georgenberg dad Patronat⸗Recht über 
die Kirche zu Frankenberg zu. Ledderhoſe fl. Schr. Th. 
V. ©. 227. In der zweyten vom 25ſten May erklärt ſich 
bey einem Erbſchafts-Vergleiche der Graf und die Gräfin 
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von Ziegenhain für Otto gegen ſeine Stiefmutter Medi 
und ihren Sohn, und wollen ihn bey dem vorhabenden Kriege 
beyſtehen. Kuchenb. Anal, Hass. Coll. XII. p. 398. ‘In 
der drittem ertheilt Otto einen Schupbrief für Hayna, am 
24. Anguft 1302. Wend Bd. IL. Url, S. 250. Anm, und 
in demfelben Jahre 1302 erwarb er mit Genehmigung des 


Abts von Fulda die Hälfte von Ziegenberg. Schannat 


Client. fuld. p. 283. 3) Won dem folgenden Jahre 1303 vom 
2ten Febr. ift der Subfidientractat mit Coͤln, vergleiche Ku- 
chenb, Anal, Hass. Coll. XII. ©. 390. (Das Hriginat ift 
Im Hofarhiv), ſo wie vom Jahr 1304 vom ızten May die 
Vergabung des Patronat: Rechts von Heuchölheim bey Gießen 
an das Klofter Aldenburg. Anal. Hass. Coll. XI, pr 59% 
Allenthalben heißt Otto fon Junior Lantgravius terre Has- 
sie dominus, und fo neunt ihn auch bereits im Jahr 1300 


> der Graf von Ziegenhain, Kuchenb. Coll: XL pag. 173. 


(illustris princeps, Otto terre Hassie_ junior Lanigra- 
vius.) Die Urkunden, worin Johannes allein oder mit fel: 
nen Gefchwiftern genannt wird, find.fhon oben vorgekom⸗ 


-, men; fie beginnen ‚mit dem Jahr 1294. Vergleiche darüber 


Schmidt hef. Geſch. Th. I. ©. 70. 

sn Der Et. Thomas-Tag ı war ber Todestag fomoht Hein 
richs als feiner Gemahlin Mechtildis. Gerftenberger m 
Mon. Hass, Tom. IH. p, 443. 444 Die Stiftung des Eli 
fabethen Hospitals, von det feine Urkunde vorbanden iſt, 9. 
‚bört in das Jahr 1397. Geſchreibung von Kafel;, von 
Schminde ©. 378.) Ueber Bifbof Ludwig, vergl. unten 
Anm. 5., von feinem Leben (er ftarb erft 1357). handeln d bie 
Münfterfhe Chronik bey Matthæe i Arinal, med. evi Tom. 
V. pag. 42, das Chronic. Comit. de Marca bey Mei- 
bom Script. rer. German, Tom. I; p. 397., die Chronit 


von Oldenburg bey Meibom Tom. II. pag. 154. und von. 


‚Steinen Beſchreibung des Hochſtifts Muͤnſter ©. 248. Det 
Sefuit Schaten in den Annal. Paderborn. Tom. Il. paB- 
339. bält ihm nad Granz eine große Lobrede. „Præsul qui 
in domestica familia_clericos multos et doctos alebat, 
honorabatque ante omnes alios, ipse vita: integerrima, 
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— ‚forma gregis sui, in egenos — bonis ama- 
bilis, improbis formidabilis, ‚carus omnibus, fortunatus 
in :bellis, adversis interritus, spectabilis inter omnes Im- 
perii prineipes;: quigne ut fasti eorum perhibent , opibus 
gloria- et, magnificentia omnes superiores ejus loci epis- 
eopos supergressus -est.“ Ale Nachbaren fepte er durch feine 
Siege in Schrein; baute -Rutenau, gegen Oldenburg» 
zaͤhmte die Frieſen und baute gegen fie Nienhauſen, und 
zerſtoͤrte endlich in dieſen Gegenden eine Menge Raubburgen. 
Daher feine” Grabſchrift zu Münfter in der — cle⸗ 
rum Met, et militiam ‚bene :rexit. 


| —— Abſchnit't. 
Eh Erſtes Hauptfäd 


» Die kaiſerliche Belehnungs Urkunde, worin J ohannes 
Lantgravius terre Hassie dominus genannt wird (ſonſt do- 
micellus), fiehe in Wend Bd. IL Nr. 266. Bergl. Estor 
jus publ. Hass. p. 136. Die Diemel: und Werra» Güter was 
ren ihm ſchon bey Lebzeiten feines Vaters verfchrieben. (Im. 
Jahr 1309 beflätigt er auch eine fuldaifhe Güter: Dergünftis 
gung dem Klofter Germerode an der Werra. ‚Hofarhiv.) Es 
iſt unrichtig, Wenn man glaubt, daß auch Landgraf Otto da: 
mals fey belehnt worden, (fo Schmidt in der heil. Geſch. 
Th· IL ©. so.) Dies geſchah 1323 29. Zul. (Wend am 


ang. Drt) und zwar mit den feudis regalibus, que quon- . 


dam Pater et Johannes frater suus ab imperio tenue- 
runt. Gin binreihender Beweiß, dab es in dem damals das 
Land an der Lahn genanntem Oberheſſen feine Reichslehen 


= 


gab, und daß Johann, Inhaber von Bopneburg und Eſch⸗ 


wege, und vom alten fränfifchen Heſſengau einen Vorzug er⸗ 
halten hatte. 

2) Man. vergl, die Urkunde Johann's (dee Baudsrane- 
unnd Herrn Heffinlandes) 1309 Dienftag vor Dftern, 


und die Urkunde des Kaiſers vom 24. Auguft 1309, wo Jo⸗ 


bann, befien fides, legalitas und circumspectio dem Kaifer 
befannt fey, Gubernator.der Städte und rector et capita- 


neus bet Reichsſtruppen —— wird, im Netters defiide 
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Nacdrichten Samml. IT. und IH. Die weltern Thaten Krie 
drich's erzähle Fabrieius in Saxonia illustrata; · die .hi- 
storia de Landgraviis Thuring, bey Eckhard und Pi- 
‚ storius und der variloquus Erford. bey Menken. 
— 3) Daß Landgraf Johann vor den '14ten- ebr. 1311 tobt 
war, beweifet eine Urkunde feiner Wittwe Adelheid‘ für die 
Pänner in den Soden. Siehe UI. Fr." Kopp Seſchichte 
der Soden bey Allendorf... ©. 60. - Das übrige nach der Con- 
geries, Miedefel (Anal. Hassiaca Coll, I-et IIL) und Dil 
- id. Man fol. bey Otto’s Begraͤbniß den Körper Johannes 


in dem (noch ununterfuhten) Abnaberger Klofter zu Kaſſel in einem 


ſilbernen Sarge gefunden haben. Die damalige Heft dauerte 
bis ins Jahr 1313, wo nah Trithemius Köln 30,000, 
Maynz 16000, Speyer 900, und Worms 6000 Menſchen 
verlor. | 
- HM Siche Wencks Urkunde Ne, 212. ©. 175. 9, II 
- Sur_Erflärung dieſes Projects dient wohl, daß damals Gu⸗ 
densberg, die Hanetſtadt Niederheſſens, noch in braunſchwei⸗ 
giſchen Händen (vergl. Schunk Cod. diplom, p, 135), und 
Kaſſel vieleicht nur deshalb vom EN Heinrich I. aut Me 
fidenz gewählt worden war. 
3) Siehe über Elifabeth und Agnes die obigen % Bemer: 

- Zungen (Anm. 48), die Abfindungs = Urkunde Ludwigs aber 
(den fen Bruder feinen Herrn und Buhlen nennt) bey 
Wenck Bd. II. Urk Nr. 215. ©. 178, (wo ftatt Schauen: 
burg Schartenberg ſtehen muß. Hofarchiv.) Auſſer der Apa 
nage (einem fpätern zur Zeit der Primogenituten aufzelom⸗ 
menen Ausdrud) auf Marburg und Wetter ward_ dem Bi: 
ſchof auch damals Biedenkap verpfändet., Hofarciv. Zu bemer⸗ 
ken tft, daß die vollbürtigen Schweſtern Otto's ſchon fruͤ⸗ 
ber meiſtens auf Frankenberg, Grünberg und Alsfeld abge 
funden worden , daß aber diesmal auch die beyden Köhter 
der. Sophia von Waldeck, Mathildis von Breuberg, und Eli: 
ſabeth Gräfin von Hohenftein, Werzichtbriefe (renunciationes) 
auf die heſſiſche Erbfolge ausftelen mußten. . Hofardiv und 
Anal.* Hass. Coll. VIII. p. 388. Dies geſchieht bis zur Zeit 

der Erbverbrüderung mit Thüringen und Meißen 133): wels 
che alle TUE Erfolge ausſchloß. i 


— 
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S = — den Urſprung der heſſiſchen Shneherehchten uͤber 
naſſauiſche Landesſtuͤcke in meiner; heſſ. Geſch. TH I. © 27% 


271. Aumerk. Sonft vergl. von Arnoldi über die naſſaui⸗ 
ſche Fehde (Naf. Drim. Gefbicte. Th. J. S 124 126) und 
Schmidt heſſ. Geſch. Th. J. S. 87. : Die Dernbachſche 


uUnterwerfangs⸗ und Belehnungs⸗ Urkunde enthält Kuſch ens 


becker, Erbhofaͤmter. Lit, ©: Auch iſt noch von’ diefer Zeilt 


zu bemerken, daß inzwiſchen ſich die maͤchtigen Herren von Fal⸗ 


keuberg ohnweit Homberg, deren Geleite durch Heſſen ein 


einfacher Strick an den Wagen zeigte, dem Landgrafen Jſo⸗ 
Hann unterworfen (Kauze), Hanfeld und Wolderspdorf 


an der: Edder, diefed durch Card von Helfenberg dem. Lands 
grafen Dfto geöffnet worden, Wend Bd. III. Mit ©. 27 u 


ünd Hofarchiv. 


Vergl. Riedeſel bey Gerſtenberger born Has- 


siaca Tom. IL) Im Jahrg 1312’ am 25. Zul. erfbeint Graf 
Heinrich von Walded im Lager vor Güdensberg ald 


Hauptmann des Landgrafen gegen Braunſchweig (Urt. in Mo- | 


num. Hass. Tom. II. p, 454). Zur -felbigen Zeit erhält Graf 
Heinrich für 300 Mark heſſiſche Dfandfchaften "anf den Gus 
densbergifhen Dörfern Lohne, Heimershaufen und Geismar 
ohnweit des Bürabergd. Schminke a. m. D. Daß nad» 
ber ein Streit wegen des Bürabergs entftanden, hat man ang 
einer Nachricht der Praſſerſchen Chronik bey Hahn Coll. 
Monum. Tom. I. p. 819. geſchloſſen, wo aber Broburg fteht. 
(Vielleicht bezieht es ſich auf Breuberg, ſiehe unten, Anm. 
11.) In demſelben Jahre 1312 am 30. May ſugt ſich Lands 


graf Otto wegen des Schonenbergs zu fiherm,indem er mit“ , 


dem’ Bifhof von Paderborn den alten Brief, den fein Water 
auf Landgraf Johann gefteht hatte, erneuert. Wend Bd. IL 
Kr. 271, © 271. 2) Schon im Sehr 1314 erfceint Land- 


graf Otto ald Herr von Gudensberg (Kuchenb. Anal. , 


Hass. Coll, IX, p. 185) ,’ worin nachher Heimerad vou Elben 


Thilo von Elben gegenüber ein fees Haus erhielt. Kuchenb, 


a. 0. D. p. 193. In demfelben Fahre aber tritt Graf Hein— 


rich von Walde auf maynzifhe Seite, nachdem er vorher die 


von ihm beraubte Stadt Neuſtadt, damals ſchon maynziſch, 


* 
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befriedigt hatte. W ürdtw ein diplom. Mogl Tom: IL p. 
57. und Johannis Res Meg. ad Serrar. Tomi. I pag. 
639. Vermuthlich umfhloß er: damals oder lur; vorher Sco⸗ 


venberg. Guden. Cod. dipl. Tom. I P. 989, Daß er 


aber diefe Burg -eroberse (wie in Schmidts heſſ. Geſchichte 


Ch. II. S. 87 behauptet: wird), darüber finder fich nirgends 


eine Spur. 3) Nach einer. ungedrudten Urkunde des Hofat- 
chivs (Document des Kloſters Nordshaufen) vom 31. Janyar 
2315 giebt. das Klofter der Tochter des dort angefeflenen Kon: 


rad Krone eine Präbende, indem dieſer vor dem Schloſſe Hal— 
deſſen, wo Graf Heinrich befehligte‘ (Ghiden. a. 0: D.) mil 


einem Pfeil -erfhoien, wurde. Alſo ‚mochten damals Heſſen 


vor Haldeſſen fteben. Noch in demfelben Jahre legte Graf 


Heinrich fein mapnzifches Dffiziglat: nieder, und Maban- von 
Kalenberg trat an feine Stele Guden. a. a. O. 4) Der 
maynziihe Kauf von Schomenberg gefhah 13138 gegen ‚900 
Mark Silbers. Würdtw, dipl. Mogunt. Tom. II. p..ı21, 
Kurz ‚vorher, am St. Bricciys Tage‘ oder 13. Novbr.. 1317, 
hatte ſich Graf Heinrich wieder mit, dem Landgrafen verbuu— 


- den, Hofarbiv. Die übrige Schonenbergiſche Geſchichte fiehe 


in, Wencks be. Landesg. Bd: II. Abſchn. V. Kap. IL 


8) Siehe die Verordnung von 1316 31. Dt. in Kuche ab, 


“ Anal, Hass, Coll. IV, p. 267. 


9) Man vergleiche auſſer Haͤberlins teutſche Reidegeld. 
und Schannat hist. fuld. p. 216. 218. folgende Urkunden: 


ben geheimen Vertrag zwiſchen dem Kaiſer und Maynz vom 


| &ept. 1313 bey Guden, Cod. dipl. Tom. IIL’p. go, -wo 


es heißt;: Item domino Ottoni Lantgravio, terre Hassie 


domino, seu ejus heredibus®non conferemus feoda, que 
per mortem Johannis quondam fratfis ejusdem Ottonis 
yacaverunt Imperio, sed ipsa petemus, et ad jus impe- 


rii sicut.tenemur revocabimus; (der Kaifer mochte ſich ein⸗ 


pilden,. daß in Heſſen eine investitura simultanea, wie in 


r 


u Sachſen, ‚gebräuchlich fen, fonft würde. er dag jus sanguinis 


erkannt haben) et nos D. Archiepiscopum, quando per eum 


reqyisiti fuerimus, et successores suos fideliter juvabi- 


müs, et juvare — nostris lahoribus et expensis, 
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ad petendum, obtinendum, et adipiscendum "feoda;,' que 
per martem ejusdem 'Johaunis vacaverunt similiter Bc- 
clesiae Maguntine, Schon aus den legten Ausdruͤcken 
ſieht man das Ungewiſſe des Berechtigung. Bald darauf.ver= 
ſpricht auch Ludwig , wenn er Thüringen eriverbe, beim’ Erze 
bifhof die alten thüringiichen Lehen wieder zu verfhaffen, na⸗ 
mentlih Gotha, welches doch hersfeldifh Lehn war. Die 
Schuldverfhreibung für den Landlommenthur von 1314 fleht 
im hiſt. Dipl. Unterriht Urt: Nr. 82. Ein foldes 
Eihlager (Hbftagium) wurde von den vornebmiten Schuldnern 
felbft gegen Vaſallen angeboten. Man zehrte auf eigene. Un—⸗ 
tofien an einem feltgefegten Orte fo lange bis man bezahlt 
hatte, ein Gebrauch, der vermuthlih ans den germaniſchen 
Wäldern abſtammte, und fo lange dauerte, bis man mehr baa— 
res Geld hatte, und ſi ch der Obligationen und Wechſel be⸗ 
diente. 


10) Man — zum Jabr 1313 1) die Abmahnungs⸗ ur⸗ 
kunde an Fritzlar in Guden. Cod. diplom. Tom, IE. pag. 
92. (wegen der servitia und solutio pecunie annus an Hefe 
fen). Hierin verlängt auch der Erzbifhof 1000 Mark Silbers 
zu feiner italientihen Reife und fogleih. Im Jahr 1314 ward 
diefer Streit beygelegt. Johann, res Mogunt. ‚Tom. I. p. 
1016. 2) Im Jahr 1315 wurde die Oeffnung von Herzberg 
und Romrod zur Hälfte durb Friedrich und Rudolf von 
Herzberg dem Erzbiſchof verfprocen. Würdtw. dipl, Mog. 
Tom... IL p. 99. Gie follten- au Amoͤneburg vertheidigen. 
Johann.res Mog. a. a. O. p. 639. 3) Am 3. Febr. azi5 
geſchah der Hauptſchlag, Guden. Cod. dipl. Tom. III. p. 
112. nr. 79, ad propulsandas injurias et consequendam 
justitiam , womit man eine Urkunde-von 1322 unter Anmerk. 
15 vergleiche. Genannt find Werner von Weſterburg, Reyn—⸗ 
ber von Talwich, Hermann von Holzhuſen, Ritter; ferner 
Werner von Numerode, Kanonikus zu Fritzlar, für fih und: 
Namens feines Neffen und Mindel von Löwenftein; Heinrich 
von Schweinsberg, Kanonifus zu Sriglar, Namens feines 
Bruders und Mündeld von Schweinsberg , und des Knapyen 
Werner von — 4) Graf sache II. von Biegenpain 


! 
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war 1312 und 1316 für Maynz- Johann, res Mog; Tom, 


L.p. 639. und Guden. Cod, dipl. Tom. II. p. 141, 1317 
am 9. Nov. ſoͤhute er ſich wegen Borden mit Otto aus, 
Wenck Bd. II Urf. Rt. 275: & 276. ' Weber den jrüheren 


Auftrag diefer Burg und Löwenfteind an <Landgraf Heinrich 


fiehe oben. Aumerk. 37: Abſchnitt III, Weber den Grafen von 
Waldeck (Sühne von 1317 am 13. Nov. Hofarchiv) fiehe oben 
Aumerk 7. Im Jahr 1318 geſchah der neue Auftrag von 
Herzberg, welches ſchou 1298 dem Landgrafen Heinrich war 


lehnbar gemacht worden. Wend Bd. II.-©. 277. Nr. 277 


der Urt. Jedoch mögen bie von Nomrod deren Mannsſtamm 
nachher erloſch, (Schmidt heſſ. Gelb. Th. I. S. 217) in jes 


ner Beit dad Marſchall-Amt verloren haben. Es kommt nad> 
ber. an die . Herren von Eiſenbach. Gerftenberger und 


- gauze-erzählen die Wiederholung. des ſchon von Heinrich dent 


fi 


Kinde sgefhehenen Auftrags von Grünberg und Frankenberg, 


welche zulegt in Johanns Haͤnden gewefen waren. Dies 


wird dadurch wahrfeheinlich, daß Erzbiibor Matthias im Jahr 


— unter den reclamirten gehen jene Städte nicht nennt, 


— 


Erſatz verſpricht, eini 


m) — aber die fuldifchen Händel Sohaknet hist. 
fuld. Tom. I, p. 217. mit der vita Henrici-Vl. in Scham 
nmat.Cod. prob. p. 256. Gornmel.jn Schannat God, prob. 

p- 13. giebt zu verfiehen, daß ber Streit Alsfeld betraf, Aber 
fonft wären alle dieſe Begebenheiten und ihre Zeitfolge dunfel, 


(bie Belagerung Alsfelds fegen die heſſiſchen Chroniften 5. B. 


1314 und 1315) wenn nicht aufer einer Urkunde von, 1320 
bey Schannat Cod. prob, nr. 159. ©. 242, worin: der 
bt dem Grafen von Waldeck, etwas fpät, einen Schaden: 
ungedeudte Urkunden des Hofardivs 
zu Hülfe kimen. Im Sahr 1318 feria quinta infra octav. 
Pascha verbinden fi der Landgraf, der Abt von Hersfeld, 
Eberhard von Breuberg und der Graf Johann, das räuberis 
ſche Schloß Neu: Wallenftein (in deſſen Nähe Alt: Wallenfein 
fag) gu erobern. 1320 am Tage des heil. Cprlacus verzichten 
Simon von. Shlik, Sriedrid von Herzberg und Simon von 
Walenſtein anf alen Schaden, den ihnen die Belagerung von 






Woallenſtein duch die Grafen von Ziegenhain and Malder 


Viertes Buch. Bitte Abſchnitt. | 81 


1 


pernefäht, (Die Verbrennung ı von — 1318, und Mat: 


burg 1319, meldet Riedefel und Lauze, ohne anzıigeben, 
od fie zufällig waren.) Der Friedensſchluß von 1319 10, Yus 
sat, geſchloſſen mit Math „der heimlichen Sreunde”, fteht in 
Schannat Cod. prob. p. 235. Daielbit bezieht fih ber 
Landgraf auf eine fruͤher in. Thüringen geſchloſſene Einung, 
(S. folg. Anm.) »und verſpricht dem Abte von Hersfeld, der 
mit Fulda in Streit war, zu feinem Rechte zu verhelfen, 


wenn er aber Die rechtliche Entſcheidung ausfchlüge (u verilug‘ 


er aber. recht) den Abte von Fulda zu helfen. 
12) Man vergl. die historia de Landgraviis und bie Chro⸗ 
nik bey Senkenberg T. III. p. 342. (wo fogar erzaͤhlt wird, 


die beyden Brüder, als fie nach Meißen gezogen, haͤtten ſich 


gleich gekle eidet, damit Feiner einen Vortheil haben fulte), fo 
vie Shminde de superarbitris und in der Abhandlung von 
Dttp dem Schuͤtzen, wo die (noch im Hofarchiv eduse Ur⸗ 
kunde des Markgrafen von 1318, Montag ver dein Frauentag 
kichtwere, abgedrutt it, Daß aber dennoch früher eine Bes 


werbung beyder Bringen um die Tochter Friedrichs (nicht ein 
Compromiß, mir Die Ehroniiten erzählen), Statt: fard, fheint 


der-entihiedene Ausdruck des Markgrafen und der nachberige 
Haß Ludwigs des Junkers gegen feine Schwägerin wahrfcheins 
ih zu machen. — Wegen der bishe rigen häufigen Verbin— 
dung des a. anf dem thüͤringiſch-meiß alfebem, <nachber 
ſaͤſiſbenn, Hauſe lche ſeit 1373 durch die Erbverbrüderung, 
und 1356 durch Kies Vermählung Bed Pandarafen Ludwigs I, 
mit Arie, der enter" des — Kurfürſten von Sachſen, 
noch enger gelnuͤpft wird, mas f fdigende Etammtafel.bier Platz 
find en: | Ra 


. 
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—— — — ee leiste,‘ — — 
Albert der Entartete. ee, 2, 
Be 1288-1314. | } 1282. Ä | | 
s er Ten [— — — — 
J Friedrich, Diezmann. — — 
Sn." mit ber gebifienen Wange. 1307., | | . B 
| 1314 - 1324. J 
— I N . 
Friedrich der Ernfthafte, Elifabeth. | R j 
(gravis, severüs.) \ Gem.Heinrichs 2. v. Hefe. 
° 1324 —1349, - 1321 verlobt. | 


Pr * 


—— Kinder Friedriche des Ernſthaften: 


75 Baͤlthaſar. 


Seinrich der Er 
Markgraf von Mei en, Zandgraf von Thür 


nr See 





— 


lhaͤuchte, 
uͤringen. 1221 — 1288. 






Ludwig. | Wilhelm. 


der Freudige, oder Strenge Landgraf in Thüringen. Erzbiſchof von Mapynz. Markgraf in- Meißen. 


(strennus) im Ofterland. _, .- 1349-1400. 
1349 — 1381, or 
— — — 
Friedrich I. oder der Streitbare, Pr 
erſter furfürſt ſeit 198. iv 1428, a 





% 
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19 Siebe oben Anm. T. (vierter Abſchn. erſtes Hauptfiie), 
“Die faiferlihe -Belehnungs «Urkunde, worin dem Landgrafen — 
nach einer perſoͤnlichen Inveſtitur, die feoda regalia, que 
quondam pater et Johannes frater suus ab imperio tenue- 
runt verjihert werden, iſt von 1323, VII. Id. April, aus 
dem Sammt = Archiv abgedrudt. in Estor orig. juris publ. 


Hass. p. 136, Eine won demfelben Jahre IV. Cal. Aug, uns, 


terichriebene von Wind Bd. IL ©. 265 des Urf. Bandes 


angezogene Urkunde enthält nah Wends Zeugniß) no eine 


Betätigung aller früheren Faiferliben Privilegia, ganz in der 


Form, wie fie Johannes erhalten. Von einer Landgrafſchaft 
Heſſen (im ſtaats rechtlichen Sinne) iſt ns erft 1373 


die Rede. 


fd 


— — Drittes —V aa 


14) Vergl. uͤberh. Gerſtenberger nach Joh. Niedeſel 
WMon. Hass. T. I. p. 462), über Balduin insbeſondere bie 
' Historia Trevirens. TH. p. 161. -zum Jahr 1325 (Tri- 
- themius Chron. Hirsang. 1329 nennt dieſen n Prälaren einen 
homo singularis, qui non minus arte quani natura ad 


magna fuit dispositus); über den Grafen Johann von Naf: 
fau, v. Arnoldi Naſſau⸗ Dran. Geſch. Th. IL ©. 89über 


die Grafen von Solms, welche ſich 1323 mit Maynz unter 


Genehmigung ihrer Agnaten zu Burgſolms und Braunfels 


verbinden, und bie Herren von Witgenftein und. Merenberg 
als ihre Seinde angeben, Guden. Cod, dipl. Tom. III 
ar..152. amd nr. 163, ſo wie die Stammtefel in Wencks 
Band III. S. 162; über den Grafen Siegfried IH. von Wit: 
genftein.(1300— 1357), der 1322 auf den an Maynz abge⸗ 
tretenen Battenbergiſchen Antheil verzichtete, und deſſen Erb⸗ 


tochter Adelheid nahher mit Salentin von Sayn die Linie 


von Sayn-Witgenſtein gründete, waͤhrend feiner ältern Erb: 
tochter Semahl (der febteluftige Dietrich. von Solms aus: 


geſchloſſen oder verdrängt wurde, Wend Bd. II, Ur Nr. 


288. und Johannis Res mog. Tom: I. p. 645; über Harz 


drart VI. von Merenberg, welder fib 1322 22. Nov. dem 


— nnternatf, aber doch 1323 28. = far geffen feine. 
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Anfprüche auf die Burg Blankenſtein und das Gericht Glade⸗ 
bad aufgab, Wend B. I. Urk. Nr. 287 und Nr. 291. 
(Cr war der legte Herr von Merenberg und feine Tochter 
Gertrud vererbte die Herrfchaft an den Grafen Johann von 
Naſſau-Wisbaden). Die Unterwerfung der Herren von Itter 
tüber deren Gataftrophe in folgendem Abſchnitt das Jaht 1357 
nachzuſehn ift) geihah 1323., Guden. Cod, dipl. Tom III 
p. 200, fo wie Johannis a. & D. P. 647. Gleichzeitig iſt 
die Verbindung der Herren von Falkenberg, ohngeachtet fie 
fih früher dem Landgrafen Johannes unterworfen batten, 


AAArchival. Auszug). Nr 
13) Die Grafen von Ziegenhain und Walde erneuern ihre: 


Verbindung mit dem Landgrafen 1321 und 1322. (Urk. des 
Hofarbivs.) Vergl. über jenen Wenck. B. IL Url: Nr. 
289, über diefen , fo wie über die Waldeckſche Geſchichte damaliger 


Zeit, Wend B. II Abſchn. V. Kap. III. $. LXVI. Graf 


Heiurich war noch heſſiſcher Feldderr im Jahr 1327. Denn in 
dieſem Jahre am 6. DE. beftellt ihn der Landgraf (nicht lange 
vor feinem: Tode) zum Hauptmann eine Urlugesd 
(Krieges), zu Wolfhagen. (Hofardiv.) Die Anitelung Vir⸗ 
neburgs.ift'von 1421, ©t. Joh. AHofarhiv.) Der Abt 
Heinrih VI. von Fulda, ein Herr von Hohenberg, nennt ihn 
feinen rechten Bruder, Germanus (Schannat Cod. prob. Nr. 


| 233); eg muß alfo das Haus Virneburg und Duna (fiehe dar⸗ 
ber Gebhardi Geſch. der Reichsſtaͤnde Th. III. ©..675) 


noch eine Linie Hobenberg gehabt haben. Leber die, Burgichen . 
der Herren von Mefterburg und der Herten von Elben (eines 
niederheffifben Geſchlechts. dem 1319 die Lebn : Güter der 


Herren von Wolfershanfen ertheilt wurden), ſiehe Kuchenb. 


Erbhofämter zu 1324 und Anal Hass. Coll, IX. p. 184. 193. 

16) Die Urkunden diefes Prozeſſes find folgende: 1) Suͤhne 
von 1322, worin Otto verſpricht, die Einkünfte der Fritzlari⸗ 
{hen Domberren nicht zu flören. (Hofarchiv.) 2) Sühne Au 
Xrnsburg von 1324, Guden. Cod. dipl. Tom. III, p. 2195 
auch Schminke de superarbitris Nr. x p. 59 der Beylas 
gen. 3) Vorläufige eiblihe Erklärung der beiden heſſiſchen 


Sgjiedsrichter von 1324, worin der Lehen weiland Johanus 


y 


Sirts But, Vierter Ai u ‚Ss = 


* feine Erwähnung — Wend B. II. Ne 294 der | 
Urf..4) Die beyden Entſcheide von 1324, Wend B. IL Nr. 
295 und Guden. Cod. dipl. Tom. III. nr. 163, Hierzu dien» 
ten die Kundfhaften über die Landestheilung des Landgrafen 
Heiurichs, eine von 1314, von einem Dechant zu Wetter, | 
(Guden." sylloge dipl, p- 589) gänftig für Otto, und eine ans 
dere von. 1324 von einigen, durch den Erzbiſchof gewonnenen, Mit: 
tern, welche eine völlige Theilung der Leute und Leben ange 
ben, Wen B. II. Mr, 246. 5) Die befden- Neceffe und das 
Urtheil des Manngerichts von 1325. Wend B. II Nr. 297. - 
Die fpätere Erklärung des Burggrafen von Sriedberg über die 
gebrauchten Iwangsmittel findet man in Schminke de Su- 
perarbitris Urk. Nr. 3 und Böhmer electa juris civilis. 
Tom. I. p. 514. (Eine Nachricht über die Familie von Goͤns, 
deren Mannsſtamm im 16. Sahrbundert ausftarb , giebt ein 
Aufſatz in Zufti Denkwirdigk. Th. IV. Abth. I. ©. 370.) - 
17) Des Kaifers Verbindung mit Ofto, worin er vers 
ſpricht, fih mit dem Erzſtift nur mir Einſchluß des Landgra⸗ | 
fen zu verföhnen, fonft dieſem zu belfen, welde ſchon Lauze 
befannt war, ift von 1325 Montags vor Pfinaften. (Urk. im 
Hofarbiv.) Der Bund Otto's mit dem Kalfer gegen Ftank— 
reich, bisher unbefannt, ift verzeichnet in einem alten Kopial: | 
huch der (ebem.) Kaffelfben Megterung, Sol. VIL 
18) Man vergl. die heſſiſchen Chroniken (bef. Gerſtenber⸗— 
ger in, Mon. Hass. T. I. p. 447). mit dem Chron,- Mag- 
deburg bey Meiibom T. IL p. 339; Annal, Erf. bey 
Menken T. II- p. 328 und dem Chron. pictur, bey 
Leibnit. Sir. Rer. Brunsw. T. TIL. p. 377, und befonderd 
mit Rathmanns neuerer Gefbihte von Maadeburg. Th. II. 
S. 255—315. Nah diefem war Erzbiſchof Burchard nicht 1324 
iondern 1325 ermordet. Darauf wurde der neuerwählte Praͤlat 
Heydecke von Erfa von den Rittern von Buchenau und Stuͤt— 
ternheim anf feiner Reiſe aufgefangen, zu Brandenfeld an der 
Werra anderthalb Jahre eiugefperrtx.und ſtarb bald nachher 
zu Eiſenach. Demnah dauerte die Nacanz bis in das Jahr - 
1327. um welche Seit der Graf von Stolberg gewählt wurde- 
In demfelben Jahre wäre alſo Landgraf Otto nach Avignon 


,* f f 
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gereifet; und va der Straf von Stolberg nach einigen Nach⸗ 
richten nicht gleich wid, ſo kann auch der junge Otto erſt Ende 
1327 in Magdeburg eingezogen ſeyn. Hiemit ſtimmt wohl des 
Botho Chronic. pietur (ad 1327), nicht aber dad Chron. 
'Magdeb, und. die Annal. Erf. (ad 1325) in. den Zeit: Ungäs 
ben überein. Auch nach den heſſiſchen Urkunden eriheint Lande ' 
araf Otto 1325 und 1326 als abweſend (vodurch man anf die 
Vermuthung kommt, er habe ſich glelch nach der Ermordung 


J Burchards oder während der Gefa ngenfchaft Heydeck's um die 


Nachfolge für feinen Schn beworben); 1325 am 21. Aug. er: 
theilt er noch der Neuſtadt von Siefen steige Rechte mit der _ 
Alsftadt, Analect, Hass. Coll. II. p- 269; aber am 13. Dee. 
23325 fertigt der junge Landgtaf Helnrich dem Ludwig von 
Romrod die Verkaufs-Ermachtlgung einiger Lebnſtuͤcke zum 
Windhauſen und Helfexichshayn ar die Herren von Elſenbach 
aus, und im März 1326 eine Vergabung für das Klofter 
Germerode (Urkunden des Hofardies‘, Dom Jahre 1327 fom:> 
men zwey Urkunden Otto's vor; Sonntag Letare verſpricht 
er dem Abt von Fulda, die Gefangeunehmung Heinrichs von 
Henneberg. niht zu- rächen, Schannat Cur. Fuld. ‚prob. 
ar. 595, und am 6. Aug. ernennt er den Grafen Heinrich 
von Waldeck zu ſeinem Hauptmann (Hofarhiv uud Anm. 15). 
Die Nachricht Gerſtenbergers (a a. D. p. 453) und deren 
die ihm folgen, daß Landgraf Otto fon 1323 (ſoll wohl hei: 
fen 1325 geſtorben fey, ruͤhrt unftreitig daher, weil man 
feine Abmefenbeit mit dem Tod verwechſelte. Auch iſt es uner⸗ 
wieſen, daß der Landgraf ſich in Avignon habe von einem 
Baun des Erzbiſchofs befreyen woRen. Vergl. Schmidt heſſ. 
Geſch. Eh. J. ©. 98 (wo aber die Zeit der Abreiſe zu fruͤh 
angegeben wird), Die Begleiter des Landgrafen ſcheinen Heine 
rich II. (IV) von Waldeck ein. Neffe des "Landgrafen und 
Otto von Ziegenhain, der Bruder Johannes I. geweien zn feyn. 
49, 20), 21) Man muß bey diefen Begebenheiten zuerft 
‚ den maynsifben und den naffauifchen Zug unterſchieden. Der 
Straßburger Ehronift bey Johannis Res Mog. T. IJ. p. 
‚650 (Albert. Argentor. in der Gestis Berthold. Constant; 
P. de — daß Erzbiſchof Matthias, ein Sen ale 
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ler ſeiner Feinde, 10 Monate in Heffen mit einer otsfen 
' Macht nehaufet, und nach Ereberung einiger Feſten viele 
' große Dinge getban. Brower’s Annal. Trevisens. laſſen 
Otto in der Stadt Gießen (derem Belagerung im Aug. 1327 


ſich aus Guden. Cod. dipl. Tom. III. nr. ıg7 ergiebty eis 


nen Fußfal vor Matthias thun, wovdon aber weder Gerftens - 
berger (bef. und franfend, Chronif), noch ſelbſt ein Bios 


* graph und Seitgenofe Balduins (Baluze Miscell, Tom. I. 


P. 144), nod bie Addit. ad Lambert, Schaffnab. nod ı das 
“ Chron, St. Petri bey Menken Tom. III. zum Jahr 1326 


etwas wiſſen. Otto war fhwerlih damals in Gießen. Dage: 
gen erzählen ale Ewriftfteler von violationibus virginum ac 


‚ puellarum etc. und von andern unerhörten Sräueln gegen 


Geiſtliche und Weltlihe. Die Schlaht bey Wetzlar war nicht 
ſiegreich für Naſſau (Armoldi Nafau:Dran. Gelb: Th. J. 


' ©. 39), wie fhon-die nachherige Zerfiörung von Hohenſolms | 
beweiſet (Knoch in Eflors Marburg. Beitr. Th. I, ©. 52 - 


und Eolmfer Sragmente, ©. 37); wenn gleih der nah Ger: 
ſtenberger angegebene Echaden auf Heſſens Geite war. —J 


(Ueber das Sqglachtfeld ſiehe von Ulmenſtein Geſch. von 


— 


Wetzlar. Th. I ©, 195.) Erzbifhof-Mattbies ftarb vor dem: 
8. Nov. 1328 (ſiehe des neuen Verweſers Balduin Vertrag 
mit Heffeu in-Wend B. II. Urt Nr. 305 und Johannis 
res Mog. T. E P. 650—652). Der Todestag Otto's 1328, 
17. Ian (richt Febr.) ergiebt fih aus der in der Bruͤderkirche 
zu Kafel von Henmerad von Elben geftifteten Seelenmeffe , 
Anal. Hass. Coll. XII. p. 395 und Wend B. II Nr. 304 
der Urk.; eine andere Seelenmeſſe fiiftete Otto's Nachfolger 1328 


am 6. Jun. zuf Weißenſtein; nah dem Sammtarchiv. (Daß 


Otto im Ahnaberger SKlofter begraben fey und bey diefer Ge—⸗ 
legenheit ſeines Bruders ſilberner Sarg gefunden worden, er⸗ 


zaͤhlen Dillich und Winkelmann). Yun folgten die Suͤhnen mit 


Balduin zu Minzenberg, Donnerſtag vor dem 10. Nov., Wo: 


bey König Johann zum Obmann ernannt wurde, und am 6. 
Dec. 13295; Wend B. U. Urk. No. 305. Johannis Res 
Mog. T. I. p. 652, und Urf. des Hofarchivs. - Aus. diefen 
legten Urkunden, beionderd der bey Wendt abgedrudten, er⸗ 


* 
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"giebt. ſich, welche Mikter eine Rolle in diefer Febde geſpielt. 


Unter ihnen war Lupold von Hankein (er hatte Simon von Götz 


und Sontram von Votler gefangen genommen), ein Sabdern, 
Wildenſtein, Bos Fuſch, und die von Hartenberg,  Gerner 


Sriedrib von Biden und die Herren von Helfenberg - welche 
‚Landgraf Heinrich noch im Jahr 1328 mit ihrer Burg Wol— 
kersdorf an der Edder in feinen Schutz nahm (Wende B. II. 
Ur. Nr. 3060). Hier folgt die Ueberſcht der Erzbiſchoͤffe 
von Maynz zur Zeit Otto's. r 
40. Peter 1304— 1329 (©. oben Abſchnitt 111. Anm. 4), 
Vergl. über ihn Johannis ad Serrar. T. T. p. C40. 643. 
41. Matthias (ein Graf von Burgund) 1320-1328.) Von 
. feiner Keuſchheit wird Folgendes erzählt: Dum quadam 
vice eo ignorante a cambrariüis suis pnlcherrima quae- 
dam virgo in cubiculum fuisset intromissa , ut ejussa- 
nitati consilio ut ajebant medicorum, continenliam ei 
sobesse affirmantium consulerent (genem welche mediei⸗ 
niſche Oder althebraͤſche Kuppeley der Jeſnit Serrarius 
eifert) virginem quidem blande a se ihtactam. dimisit, 
sed camerariis, ne talem rem anıplius'tentarent, sub 
' ; interminatione precepit, Die Fortſetzung ſ. Abſchnitt U. 
Anm. 67. wi ra ee rn 
22) Gerfienberger: „Dißer Furſte Lantgrave Otto, was 


„gar eyn godsforchtiger unde worhafftiger Herre, unde Barte 


fin lant unde lude ußermaßen lip, ande bath ſyne ſoene, das 
N : Be Taa.0 5.4, 77 roh} 3434 Kr a we * 

V ſie tre armen lude hirnechiſt gnediglichin Ur wulden, nude 

bie recht bebaltin, und aüch dag fie nach ſpnen dode das Tant 

„nicht verdeylen ſulten. (Wenn gleich Iteritber fein Teſtament 


- vorhanden iſt, noch au eine Primogenitur im eigentlichen Sinn 


zu denken iſt, welche nicht einmal Ludwig I. in der Mitte des 
15. Jahrh. noch felbit Philipp J. im 16. Jahrb. einzuführen 
vermodte, fo iſt doch and dem Erfolg klar, daß Dtto’d Wille 
feinen: Söhnen zur Richtſchnur diente.) „He ſprach auch, werß 


sache, das ſyue Hußſraaw Alheid todes halber abginge, ſo he 


„den nicht Kuſchlichin (Keuſch) innen wedeman ſtand gehaltin 
„mochte, ſo en wulde be auch nicht in eyme fündigen loben 
„von godde fonden werden, Über he enwulde keyuß Furſten, 


« F 


„Herrn, noch Graven tochtes nemen, uff daß durch die tzweyer⸗ 


I iey Kondern das lant nicht verdeylt worde, ſundern be wulte 


„eyne frumme hungfrauwen uß ſiner ritterſchafft zu der ee 
„nomen, unde ob he mit der Kyndern gewonne, die wulte be 


„mit gelde unde leenſchafft unde andern gutern wole verſorgen, 
„ſo daß der Furſtenthum bynander bliben ſulte.“ Alſus ſchri⸗ 
bet Johan Riteßel in feiner Chronik (ein bewährter Zeuge, 


Viertes Bu 3 Vierter Abſchnitt. 89 


det zur Zeit Heinrichs des Eifernen lebte). Hierauf, erzählt 


Gerftenberger: Otto Babe verordnet, daß allewege der’ 
Aeltere ſollte ein Herr des Landes feyn, Die, andern follten - 


Verforgt werden; feit diefer Zeit fey der Regierende Snädi: 
"ger Herr, die andern blos Landgrafen und Junker genannt 
worden. (Mergl. unten Anm. 25.) 

23) Ueber Schiffenbergs Einverloibung in den teutſchen 
Drden, ſiehe Wend beff. Landesg. ©. TIL. ©. 265 u. ſ. w.; 
Balduind von Zrier merkwürdige Erklärung vom Jahr 1323 


über die Verderbniß der Auguſtiner Mönde von Schiffenberg, 
wobey er fagt, diefes NKlofter läge in merlio. nationis -per- 
verse, ſteht in dem hift. Diplom. Unterriht Nr. 66 der Beyl. 


Daß 2. Otto als Gleybergiſcher Miterbe eingewilligt, zeigen 
die Erklaͤrungen des Grafen von Iſenbung (entdeckter Ungrund 
u. ſ. w. Pr. 185, 180), vom Ende des Jadres 1326; inzwiſchen 
ließe ſich auch der Mangel der landgraͤflichen Urkunde aus der 
damaligen Abweſenheit Otto?s erkläͤren (S. Anm. 18). Der 
Iandgräflibe Prozeß mit der Kommende zu Marburg, deſſen 
Entfbeidung Otto feiner Gemalin und feinen Criigeborenen 
auftrug, iſt vom Jahr 1320, hiftor. rechtsbegr. Nachr. Nr. 450 


wo e8 unter andern heißt? ob hoc sepe dietum Commen- | 


datorem et fraires devote accessimus, humiliierque roga- 
vimus, ut violentias, si quas in usurpatione horum bo- 
norum fecissemus, aut injurias nobis dignarentur prop- 
ter deum et’ad nostras instantias indulgere. Solche Aeuße⸗ 


rungen frommer Demuth, aus denen man uͤbrigens Feine ju⸗ 


riſtiſche Folgen ziehen muß, waren dev heiligen Scheu des 
‚Zeitafters und der Achtung für den geiſtlichen Stand gemäß, 
die ans dem Innerfien des altteutfhen Gemuͤthes entſprang; 
fie ‘werfen ein mildeg Licht auf ein Zeitalter des Fauſtrechts 


® 


90 . Anmeskungen zur heſfſſchen velchan 


aut darfen. nicht nach der taltecVerſtandes— ‚Sulfat fitern 
Nachtommen beurtheilt werden. 3 J 


24) A) Aebte von Hersfeld zur Zeit Zobannid 
und Otto 8 Siehe oben Abſchnitt FIL. Anm. 43.) 


XVLII. S mon. (von Hutten) 1305 — 1315. Seit bem 
Jahre 1309 trat der Abt vom Herefeld und von Fulda 
aus guten Gründen gegen den. um fih greifenden Mar 
glrafen Sriedrih den Gebiffenen auf. Simon war bey bei 
nen, die ihn hinderten, Erfurt zu belagern. Als Friedrich 
1312 auch mit dem Markgrafen von Brandenburg, in 
den Kampf gerieth, zogen die beyden Aebte auf fein S 
biet mit den Bürgern von Erfurt, woben fi ie einige Oer— 
ter jerflörten (Lambert Schaffnab.' Addition; ad 
1312 und heſſ. Reim :Chtonif Anal. Hass. Coll, V 
1315 im Het, wir Simon ſchou todt. Denn die Stadt, 
Vach, die fi anheifhig mahnte, wenn fie durch ihren 
Landvoigt genöthigt würde, das Stiftsgebiet anzugreifen 
durch eine orbentlihe Verkündung ihre Ehre zu wahren 
verband fih mit dem Gonvent (Schannat. Buchon. 
vetus angeh. den tradit. fuld, p. 414). 


xLür. Hei n ih W. (von, Moleleben) 1315 — — 
Vermuthllch faͤlt im dieſe Seit die Berufung des. Brei 
funger*Klofters an das Hochſtift, als daſſelbe im Streit 
mit feinem Abt und Schirmroigt, dem von Salza, wat. 
Anal. Hass. Coll. XU. p. 354 nmr. 22. 


ZLIV. Andre en 8 (von Heiningen) 1316—1320, Er bee 
lehnte den Markgrafen mit allen heröfeldifhen Leben im; 
Thüringen und Meißen, und, zum Zeiben der Verſoͤh⸗ 
nung, mit dem thuͤring. Schloß Grveningen, von dem 
ber Markgraf das Eigenthumsregpt erworben (Ludewig: 
Rel. manus. T. X. p.. 167). Gm Sabr 1319 verkauf⸗ 
ten ihm die Grafen von Hohenftein die Halfte ihres 
Schloſſes von Gebeſe, eines hersfeldiſchen Lehns, gegen 
500° Mark. Ledderhose jurium Hassice prine,, in: 

Aubbhat. hersfeld. assexrtio p. 126. Zur. felbigen Zeit re 


— 
















Vieties Bud. Vierter wilhenu qi 


formirte der Abt mit deni — Heietich von Beich⸗ 
lingen die Münze von Kolleda nach der hersfeldiſchen in 


Arnſtadt und der erfurtiſchen (Hofarchio). In die Grenz: | 


' Gtreitigfeiten mit Schlitz und Fulda gezogen, hilft er 
feinen auftuͤhreriſchen Vaſallen am Knuͤll, den Grafen 


Simon von Wallenfein, bändigen (S.den Text ©. 111.) 


XLV. Heinrich VE (von Nomrsd) 1310—1324., Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer Abt ſchen 1323 unthaͤtig 
war; denn um dieſe Zeit verkauften die Grafen von Ho= 


benftein noch dem behaltenen 4. Theil ihres Schloſſes 
von Gebefe an den Konvent. von Hersfeld (Ledderhofe 


a. a. O. P. 129). 


XLVT. Ludwig IT. (von Mannsbach). — D 


anten Abſchn. V. Anm. 72.) 


B) Aebte von Sulda wäbrend * Regierung 
dannis und Otto. (Siehe Abſchu. III. Anm. 42). 


LIV. Heinrich V. (Graf von Wilnau) 1288 — 1313. 
Diefer diplomatifch » gewandte Abt war befonders in 
Anſehn beym Kaifer Heinrih von Lurenburg, den er 
auf allen feinen Reiten begleitete, und in dem (erfolglofen) 
Unternehmen .gegin Thüringen unterftügte. Daher brachte 


er es fhon 1311 dabin, dab Markataf Friedrich auf ale 


anbilige Sorberungen verzichtete, die er an die berdfeldis 


ſchen Güter in Thuͤringen gemacht hatte. (Schannat Hist, 


Fuld. Cod. prob. nr. CAX ) 


LV. Eberhard (von Rodenſtein) 131321365. Ein Zoͤgling 


ſeines gluͤcklicheren Vorgaͤngers; Pabſt Clemens V., bes 


ſtaͤtigte ſeine Wahl und meldete dies dent Kaiſer Heinrich 
-nab alter Eitte. (Cod. prob. nr. CXXVi.) Markgraf 
Friedrich erneuerte mit ibm das Eurz vorher gefchloffene 
Buͤndniß (nr. CXXVII). Als die zwieſpaltige Kaiſerwahl 


"eintrat, warb Erzbiſchof Peter den Abt für Ludwig den 
Bayern, er füllte 100 Helme gegen 3000 Mark ftelen, 


und für’s erfte Jahre des Kalfers Minifter ſeyn. 


— 


9%. Tnnctunge zur. Beihen Gersict 


xxxx. CXXX. ) Dies iſt die un Grundlage der nad: 
berigen Eiferſucht zwiſchen Heſſen und Fulda/ die U 
Eberhards Veoſolger ausbrach. — 


LVI. Heinrich VE. (von Hohenberg) 1315 — 1353. Eine 
ungewöhnlihe Daner einer geiftlichen Regierung. Gein 
Leben von einem Unbekannten, : fteht in Schannats 
Cod. prob. nr. CXXXIIL Be ‚feiner Beftätigung be: 
gnuͤgte ſich die römische Curie mit 400 Goldgulden, welde 
Abgabe nun feftaefegt warde. Heinrich tilgte au viele 
Schulden und Pfandfhaften des Stifts. Außer feiner 
oben erzählten Fehde mit Heſſen, S. Anm. 11., hatte er 

. 1925 einen Streit mit feinem Dideefan = Bifbof von 
‚Würzburg uud deffen Schirmvoigt von Henneberg, Hein: 
tihZVIIL, welder mit feiner Gemahlin Jutta von Bran⸗ 

denburg die Pflege Coburg ererbt Hatte und eine Zeitlang 
die Mark Brandenburg verwaltete. Der Graf fiel in fül: 
diſche Gefangenfhaft, und nachdem Landgraf Otto und 
Graf Berthold der, Vater Heinrichs verſprochen, daß dieſe 
Gefangenſchaft nicht gerochen werden ſollte, erwürkte. Er 
bifchof Matthias einen Vergleich und bie Entlafung. von 
Schultes diplom, Gefb. von Henneberg. B. IL. © 59) 
Die vortſ. ſiehe unten Abſchn. V. Aum. 73. | 


25) Ottos Semahlin Adelheid von Navensberg wurde 1333 
am 6. Febr. in die Brüderf haft des Kloſters Mariengarten 


aufgenommen und vermuthlich auswärts begraben (vergl. Mon. 
Hass. Tom. II. p. 455. Lamey Geſch. der Grafen von Ra— 
vensberg. S. 50. und Beyl. ©. 99), Ihre Tochter life 


beth kommt als Herzogin von Sachſen erſt 1446 urfundlih 
vor (Wenck B. IL Urk. ©. 362), in welchem Jahre Her 
Nudolf der jüngere mit H. Rudolf dem Sobne Otto's von 
Sachſen dem Landgraf Heinrich beſcheinigen, von dem verſpto⸗ 


denen Brautſchatz 1000 Mark erhalten zu haben, für bie noch 
‚übrigen 1000 Mark, welche jaͤhrlich zu 200 Mark abgetragen 


werden folten, wird Homberg verpfändet. 1354 wat das 


— abgetragen und Homberg Inögeäeben. Goſarchid.) Von 


’ 


Vierteb Bug. Bierter of 08. 


Fa 


big dem gunter ſagt die Chronik bey Sale 


j. jaris T. III. „Er wat jtolz und wuͤſtrich, und reit zu 
hoͤfen und denhen, ſtach und brach in Venusdienſt manch ſper 
atzwey.“. Seine Gemahlin nennt zwar Gerſtenberger 
on. Hass. T. II. ©, 459) Margaretba und nad einem 
ea Bafelbft von Schmincke angeführten Geſchlechts-Regi— 


pt hieß fie Elifabeth, Tochter Simons von Sponheim; aber ' 
! Verf. der. histoire geneal. de, la Hesse, T. I. p. 347 


Pr es wahrfcheinlich, daß fie jene Elifa war, welcher Kats 
Carl IV. 1349 die Leben ihres Eindertofen Bruders Ger— 
d verfprach, und welde bald nachher farb. Ludwig kommt 
} 1345 nicht mehr vot; und es ift eine Verwechslung, wenn 
trftemberger ibn flatt des Kaifers Ludwig 1347 auf der 
5 fterben läßt. Mehr von ihm und feinen Brüdern fiehe 
dem folgenden Abjchnitt, Aum. 2 u. f. w. und vergl. die 


ipte heſſiſche Stammtafel daſelbſt Ende des Kap. I. In eis 


' Urkunde von 1334 kommt 2%, Heinrich mit feinem gros 


; Reuterfiegel, feine Brüder Ludwig ud Hermann,‘ 


rm mit dem Titel Alius Lantgravii Hassie, dicfer einfach 
Hassia genannt, mit fleinen Siegeln vor (Guden. 


d. dipl.“ T. III. p. 285). Eden fo in dem Abfindungs: Vers | | 


— landgraͤflichen Titel (1356. Mon. Hass. T. II. p. 

. Anders bey auswärtigen Urkünden des Erzb. von Maynz 
a. Wenck 3. II. Mir. 247. ©. 200). Ueber den Titel 
ıfee (junior, oder ale vergleiche Scheid vom 
und Teuthorn B. VI ©. .209 u. ſ. w. mit der obi⸗ 


Anm. 22. 
Fünfter Abfgnite 
Er ſte s Hauptküd 


Den Heynamen des Iſeruen giebt ſchon die aleldza— 
Limburger Chronik. Won der perſoͤnlichen Staͤrke des 


dgrafen erzählen die ſpaͤteren Chroniſten Wunderdinge. Aber | 


arge Verwechſelung mit einem Grafen von Holftein iſt es, 
n Heinrich nach England geführt wird, un dort einem wil⸗ 


Loͤwen einen Kranz aufzuſe hen Teuthorn, vergl, Cranz, 


B 


„x 


Be, a u, — 
J : Anmerkungen zur heſſiſchen ei 
. Baron. ih. IX, c. 22% PR Dillich und Winlelmann bezeg 
ſich das alte Spruͤchwort: 
y, Hüte dich vor dem EBEN zu Heſſen, 
Wilt div nit werden sefrefen. 
auf dieſen Landgrafen. 


2) Der Abfinduugs-Vertrag von 1336 r 9. Oct., deſſen His, 
ginal in Frankenberg niedergelegt wurde (fo wie fpäterhin 
Doilipp der Großmuͤtbige fein Teftament auf dem Stadtardiv | 
zu Kaffel niederlegte), febt in Gerſtenbergers Chronik 
(Mon. Hass. T. II. p. 468) und in Schminckes Abhand: 
lung vom Dtto dem Schügen. Beyl. 7. Die feindliben Buͤnd⸗ 
niſſe der landgräflihen Brüder gefbeben 1340, 1341 mit Erzb. 
Heinrich von Maynz und den Herren von Bovenden und 
Windhaufen (Mon. Hass. p. 470). In einer Verfchreibung 
der Stadt Alsfeld vom Jabre 1345 (einer von den Städten, auf. 


wieſen wurden) fommt nur noch Hermann vor, nicht mehr 


“, Ludwig, ber noch dem Ausdrud der Limburger Chronik noch 


kurz vor feinem Tode um Hülfe taſte. Hermann ſchloß 
einen Vergleich, 1348 30. May, unter Vermitlung der "Bra: 
fon von Ziegenbain und Waldel, worte ihm die richtige: Aus: 
zahlung der Apanagegelder verſprochen wurde (nad gefhehenen 
Auflauf und Krieg) unter der Yedingung, daß er nicht mehr 
augmwärtige Hülfy bey Maynz ſuche. Wend B. III, Ne. 253 
der Urt. Ein anderer biöher unbekannter Vergleich, von 1348 
18. Det. , enthält eine Menge. gegenfeitiger Befchwerden. Mau 
ffeht daraus, dab Hermann in Abweſenheit dee Zandgrafen die 
ihm geftelten Bürgen angegriffen, das Leibgedinge der jungen 
Laudgräfin Elifabeth von Cleve, Otto's des Schutzen Gemablin, 
zu Sranfenberg und Riedenftein gebindert, der, Gemahlin Lud: 
wige des Junkets zu Srebenftein eine Huldigung verfhafft, 
‚ Bonifant, einen landgräfliben Juden, ‚geibägt, und Efeltop ,. 
| dlaudgr. Schutzgenoſſen, gefangen, vom Kaiſer und Reich Lehen 
erheiſcht, das Stift Hersfeld bedraͤngt Hatte. Auch hatte um 
fer feinen Rittern Arnold von Porthain des Landgrafen Mub: 
me, Gräfin von Henueberg, auf det Tdndgräflicen . Straße | 
angegriffen (Ur, sa, en Erſt 1399, als Hermann | 


| 
| 
welche nah dem Sammtarchiv die Apanage» Gelder ange: 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Viertes Buch. inf zei 05- 


Stebenfkein- u 1 Nordee erhielt, erfolgte die Sitme, Estor 
orig. oder electa juris publ. Hass. p. 182. 


3) Weber die, Grafihaft Ravensberg, welche außer dem 


Schloß bey Bielefeld das "Gebiet von. Hervord umfaßte, fiebe 
Lamep Geſchichte der, Grafen von Navensberg, und Te- 


schenmacher Annal. Clivie ete., der aber nicht einmal - 


» Adelheid die Mutter des Lardgrafen kennt. Sm Jahr 1329 ers 


Härte Graf Bernard von Mavensberg, der Adelheid Bruder, 
"daß er mit Ludwig von Heilen feinen Dergleib zum Schaden 
des Landgrafen feines Bruders gefiftet (Hofarchiv, und Las 


mev ©. 64). Jedoch 1338 Wurde Ludwig durh Bernard 


eingefegt, unter der Bedingäug, daß er alle Schulden, 
Piandicaften, Wittwengehalte und’ Apanagen übernehme (Las 
mey ©. 108 Nr. 118 der Urk). Der ältere Bruder Bernards 
hatte eine Tochter Margaretba binterlaffen, Gemahlin Gerhardg 
von Zülich, Als daher Bernard ftarb (1346), wurden die-vom 
Vater der Margaretha dem Reiche geleifteten. Dienfte zum 


Vorwand genommen, um „Gerhard zu belebnen (Ranıey ©. ' 


68). Es ſcheint, daß Landgraf Heinrich nach dem Tode des 
Kaiſers Ludwig und ſeines Bruders Ludwig noch Anſpruͤche 
machte. Denn nach einer ungedruckten Urkunde von 1356 


(Hofarch. Schaumburg. Documente) verbindet ſich mit ihm 


Kurt von Dyfbulte (Diepholy) er die et 
Ravensberg. 

4)] elif abetb, Prinzefin von Heſen, Herzogin von Braun⸗ 
ſchweig⸗ Göttingen, ſtarb 1390 (Steffens Geſch von Brauns 


fhweig ©. 276). Sie iſt wabrſcheinlich dieſelbe Herzogin (nicht i 


Albrechts des Fetten gleihuamige Gemahlin), deren Gebeine vor 
Kurzem von Göttingen nah Hannover gebradt wurden (©. 
dad zu Celle 18922 gedrudte neue vaterl. Archiv. 1. Heft). 


Denn von ihr wird erzählt (Bötfing. Chronik), daß fie, von 


den Mönden zu Göttingen beredet, dad Jahrmarkt von Böt- 


fingen entfernt, und ihren Water Heinrich veranlagt babe, 


- daffelbe nach Kaſſel zu verlegen. Died gefhah nach der Faffels 
ſchen Congeries 1336 mit Genehmigung des Kaiſers Ludwig 


7 


{S. unten Anm, 47), Die andere Prinzefin Adelheid von 
zn Fam nicht, wie die Congeries ſagt (Anal, Hass. Coll, I.), ® 


# 


J 


* 


* 


| 9 Anmertungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


1340 * Kapel- — Deun erſt 1341 wird ibre Mitgiſt 


auf 5000 Schock Prager Groſchen beſtimmt (Mon. Hass. Tom. 


II. p. 474); und in demſelben Sahre ſchließt der König mit 
feinem Schwiegervater, den er pater reverendus, 'socer di- 
lectus nennt, en Schuß und Trutzbuͤndniß (W end Q » LIE 
Urt. Nr. 249.) Nach einer ungedruckten Urkunde (im: Garant 
von 1342, Dir, befennt zu Krakau der Erzbifhof Jaroslam 
von Gneſen, dab der König Kaſimir für feine Gemahlin Adel: 
heid den Sendomirſchen Kreis für 30,000 Prager Groſchen ver⸗ 
ſchrieben habe. Im Jahr 1356 (in welchem Adelheid ick ges 
ſtorben feyn) übernahm Saifer Carl die-Bezablung der rüdz 
ſtaͤndigen Mitgift, nämlid 2000 Schock Prager Groſchen für 
den Landgrafen un den König. ne Rel, Mänusc, T. 
V. p. 500, 


5) Die Schickſale * Landgraͤfin — (liche Shnin 
re's Abhandl. von Otto dem Sdüuͤtzen und feine Aunrerk 
su Mon. -Hass. Tom. II. p- 472, fo wie über ihre Flucht dag 


.. Chron. St. Petr. Erfüurd in Menken ser, Rer. Germ. T 


III.y verdienten eine buifere Bearbeitung, ad J. G. Horn, 
(ein ehrt maliger ſachſiic der Hi iptiogr: ıpb) Davon in eier 7 Hand⸗ 
ſchrift verfact hat, welche ſich auf der kaſſelſchen Bibliothek finden, 


6) Vergl. überhaupt Joh. Heinr. Schmincke hiſt. Unter— 
ſuchung von des Otto des Schützen Begebenheiten am cleviſchen 
Hofe, herausg. von feinem Sohne Fr. Chr Scch mincke, 
Kaſſel 1746. (Beyde Maͤnner ſind hoch verdient um die heſſeſche 
Geſchichte durch ibre ‚gedruckten und — Schriften 
und Collectanea). In dieier kritiſchen Schrift wird zwar Me 
ganze, von cevifsen und diteren heſſiſchen miſten (als 
Berl ſtenberger) nicht gemeldete, Sage von den Aben⸗ 
theuern Otto's, wie ſie die ſpaͤteren Chroniſten erzaͤhlen, ver⸗ 
worfen, ober doch im Grunde nur bewieſen, daß faſt ale Ne: 
"pen: Umſtände der Erzählung der beyden Chroniſten bey Sen- 
"kenherg (Tom. V,. et IIL) nanentilch die Erwähnung eines 
Altern Bruders Otto's, Namens Heinrichs, und eines Her⸗ 
zogs von Cieve, fo. wie die Zeit-Angaben falſch find, oder auf 


Anachronismen berufen, In folgenden. Yrfuuden fommt Otte 


’ 


\ 


(erft ſpaͤterhin sagittarius, urkundlich Miles oder Ritter ge⸗ 
nannt) bis zur fuldiiben Fehde vor. 1328 erfheint er ſchon 


mit ſeinem Vater bey einer Verpfaͤndung an das Klofter Hayına - - 
(Hofarhiv). 1340 erfheint Otto als Mitregent in einer Ur⸗ 
Funde, worin fih Graf’ Gottfried von Arensberg für. einen. 


beffiihen Erbmann erklärt (Hofarchiy). ‚1341 verfpriht: Her- 


3098 Reyuold von Geldern, (der Teſtaments-Vollzieher des 
Grafen Dietrich XI. von Gleve); deſſen Tochtermann der fine, 


derlofe Graf Johann Dietrichs Bruder war (Teschen- 
macherAnnal. Clev.), daß er falld Graf Adolf von der 
Mark und feine Gemahlin auf ibn nicht compromittitten bey 
‚ ber Theilung und Anordnung von Gleve ‚den Sandgrafen Hein 
sich und feinen Erftgeborenen Otto in ihren Rechten 
unterſtuͤtzen wolle (Schmincke a. a. O. ©. 47. Wenck B. 


III, Urt. Nr. 248). 1344 ernennen Heinrich und. fein Sohn: 


Otto die von Papenheim, die ihnen Kanitein Öffnen, zu Erb: 
burgmännern auf Schartenberg (Hofarchiv). 1347 wird Otto 
durch feinen Vater und den Grafen Johann von Siegenbain, 
{0 wie den Abt von Spieß: Kappel mit dem jungen Grafen 


Gottfried von Siegenhain ausgeſoͤhnt (Hofarchiv). 1350 wird, 
Otto vom Kaiſer als Schirmherr über Muͤhlhauſen geſetzt. 


Grashof: orig. Muhlkus. c. IL p- 142, 1353 raͤumen 
Heinrich und Otto ber Elifabeth von Cleve zu ihrem Leib: 
gedinge auf Frankenberg noch das Gericht Geigmar und dag 
Dorf und Geriht Sontra ein (Hofarchiv). 1354 fliegen 
Heinrih und Otto den Vertrag mit Erzbifhof Gerlach 
(Siebe unten ad 1354). 1361. werden Otto von feinem Wa: 
ter die Schlöffer Rotenburg und Friedewald verſetzt ( Hofarchiv). 


WViertes Bud. Fuͤnfter Abſchnitt. 97 


— 


1365 verkaufen die Herren von Voͤlckershauſen dem jungen ; 


Landgrafen Otto ihr Recht am fünf Dörfern im. Amte Wan: 
fried (Wend B. III. Urt, Nr. 262). Die weiteren Begeben: 
heiten Otto's, der in den fpdteren Zahren’ beftändig als 


Mitregent vorfomme, fo wie fein Ende 1366 im Dec. fihe. 


unten Aum. 35.37. ei 


Zweytes Hauptſtag. 


5 Died iſt die erſte Spur der 1373 geſchloſſenen Erb: Mer: 


brüderuug (Haupiß. VL) Vergl. Horn’s Abbandl. in Mon, \ 


> * 


— * - 
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Hass. Tom, II. Das taiſerliche — Schreiben fin 
det fi außferdem in Ludewig relig. manuse. Tom. IX. p. 
679. Siehe auh Weiße churſaͤchſ. Geſch. Tb, LI. ©. 57r 
und eine volltändige giteratur der Erb-Verbruͤderung in nn 
S. Kopps Handbuch der heſſ. Landes: Hrdnungen. 
8) Die in -teutfcher Sprache abgefaßte Belchnungs : uttunbe 
worin Heinrich Landgraf noch Herr zu Heffen genannt 
wird, und welche alle Guͤter und Vorrechte umfaßt, die Heiz 
richs Vater und Elter-Vater vom Reiche getragen, ſteht in 
Wenck B. II Nr 314. Einige Tage nachher ward der Land⸗ 
graf kaiſerlicher Geheimer Rath, womit dag Vorrecht ver— 
nuͤpft war, mit 24 Pferden am kaiſerl. Sofe frey me Fi} 
werden Gofarchiv). 


—9 Die alten Herren von Tteffurt ( Dryfurt), deren Burg 

- zu den Zeiten Karld des Großen entitanden (vergl. Windel 

mannun &.39 und 301) , kommen befonders ſelt den Zeiten die; 

gandgrafen Konrads von Thüringen vor (deſſen Seldherr. von 

Treffurt Fritzlar erobern half); der letzte dieſes Stammes, dem 

. audh Spangenberg gehörte, ſtarb nach 1383. ee gen 

fhaft ſchaͤtzt Gerfienberger (Mon. Hass! T. II. S. 4651 

‚über 300,000 Gulden,” Der Anfang ihrer - Befehdung geiccal 

‘1329 (vergl. Bange thüring. Chronik zu dieſem Sabre), und 

daß Erzbiſchof Balduin als Adminifirator von Maynz mil 

Heſſen und Meißen ihren Untergang 1337 herbey führte, ers 

"giebt fih aus den bey Wend B. II. ©. 3437 344 abgedeude 

ten UrkundenzWugzügen bed Sammtarchivs. Siehe auch über 

die Theilung Treffurts und über die Verfaſſung der Ganerb⸗ 

ſchaft Juſt in dem neuen Muſeum für ſaͤchſiſche Geſchichte. Bi 

II, Stuͤck J. Die Herren von Treffurt waren von Seit zu 
Zeit Schirmvoigte der Stadt Mühlbaufen (Grashof Ori 

Muhlhus. a. a. O.). Daß ſie aber das Schloß Bilſtein, tefr 

fen Hoheit feit dem Srieden mit Thüringen 1265 'an Heſen 

kam, erblich beſeſſen, und 1372 an Heſſen verkauft Cougeries 

| in Anal. Hass. Coll. J.), ift ein Srrtbum. Zwar kommt 

ſchon 1306, als der Stamm der Grafen von Bilftein am der. 

Werra auggeftorben war, ein Heinrich von Treffurt unter dem: 

Titel von Bilftein vor (Schannat. client. Fuld. p. 272). Abet 

4350 war dad Saloß Bilſtein gegen 2000 Mark an- Hermann 
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von Treffurt nur verliehen und verpfändet; er Heibt Inhaber bis 


1372 , "wo bie Landgrafen die HPfandſumine bezahlen (Wenck 


B. IL'S, 374 und Wenck B. II, Anhang der Utkunden⸗ 


ſammlung S. 275. 276). Hermann von Treffurt, der legte 
feines Sturimes (daſſen Bruber Sriedrih Landlommenthur if 
Thüringen var), erbielt auch mit Heiner Gemahlin Margarethe 
vor Solms die Pfandſch aft Des Gerichts Wittelsbergs uud des 
Frauenbergs ohnweit Marburg 8 enck B. III. q. a. Do 
wie Die der Stadt und des Schloſſes von Melſungen (1359. 
Zieg. Sammtarchid). Won feinen legten Schickſalen zu Frans 


J 


kenberg, das ibm ſpaͤter eingeräumt wurde, und wo er ſo viel 


Unfug‘ trieb, daß ihm bie Buͤrger bad Haus anzundeten, ſiehe 
Gerſtenberger in der fraukenb. Chronik (Ayrınann, sylloge 


anecd. p. se wo aber, wenn Der Tod der jungen Laudgraͤ⸗ 


fin Eüſabeth als Zeitpunkt dienen fol, flatt 1373 wohl 1383 


zu ſetzen iſt. Ueber die Abtretung von Spangenberg fiehe die 
folgende Ha. ls 


16). Diefe Erjäftung der eimburge v Chronik und Gerftens 


bergers zum Sahr 1335, 1336, beflättge ſich durch) dem Um 


faud, daß des Grafen Gottfried VL" von Diez Sohn, ers 


._ hard VIL, im Sabre 1355 wegen des Eberfteinifben Feldzugs u 
eine, Ent ſch adigungs -Klaͤge genen Heſſen erbob (v. Arnoldi 


Naſſau-Oran. Geſch. The IL ©. 86). Wenn aber die Limbur⸗ 


‚ger Chronik (fasti.Lim burg.) als Angreiſer den Herzog Albert, 


nennt, vermuthlich ten freitfüchtigen, Sohn Des ‚Herzogs 


er - \ « * 7 a : A - Pl 
> Ernf von Dfterode (F 1301), und Serjtenberger-die Pfalzs 


grafen Herzoge) von Sachſen im Allgemeinen, fo kann man 
hier auth an Herzog Heinrich de Gr: woeia denfen, Det en Britz. 
der Ernſts war, und zu deffen, Gebiet Eimbeck gehoͤrte, beſon⸗ 
ders, da deſſen Water Heinrich der Wunderbare W Wolfenbuͤttel 
zuerſt wieder aufbauen lief. Die heſſiſchen Anſpruͤche auf die 
Eberſteinſchen Schloͤſer, unter Heinrich J. begtündet (3. oben 
S. 75. Abſchnitt IL), erloſthen, wie es ſcheint, zur Zeit 
Ludwig J., als dieſem ſich Pleſſe unterwarf und die Herren von 
Pleſſe von Bram uchiveig » Lüneburg mit alten - Eberſteinſchen 
Stammguͤtern belehnt warden. — Um dieſe Zeit ſcheiut auch 


Laudgraf Heinrich beit Allerberg im Luͤn eburgſchen erworben zu 


haben / Deaigneng befennt a Helnrich de Græcia, welcher 
* 


/ 


» * 
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Duderſtadt an — 1334 verkauft hat, im Jadre 1341, Por 
er dem Sandgrafen gegen die Halfte des ihm verpfänderen Al⸗ 


lertbergs, die Hälfte von Duderſtadt und Gebildehaufen, ohn- 


geachtet fie Maynz dermalen inhe habe, einräumen wolle. Zur 
Löfung ſollte der Landgraf 800 Matt er 150, Mark zahlen, 
ZSiegenh. Sammtarchiv. 


11) Man vergleihe zuerſt über die faldiſchen Sändel und 


die Veräußerung der Schirm Voigtey S ch annat Hist. Fuld.' 


p. 220, 221. mir dem God. prob. fo wie über das Leben des. Gra⸗ 


fen Johanns I. von Ziegenhain, der ſeit 1311 bis 1358 in 


aahlteichen Urkunden vorkommt die Hist. geneal. de la Hes- 
se. Tom. IH. Chap. VIH. ©. 364 u. ſ. w. und unten Ant. 
69. Die ziegenhainifce Lehnsherrlichkeit über die Stadt Eyan: 
* genberg wurde 1313 anerkfaunt (Wend B. UI Nr, 218 ‚det 


Urf.) und 1347 an Heffen abgetreten. Erft 1350 kam ber Kauf, 
des Scloſſes und Gebietes von Spangenberg, mit Ausnahme 
der Mannfhaft an Nittern und Knechten, welche ber Landgraf, 

dem Hermann von Treffurt zu rechten Mannlehn lieh, zu 
Stande, aber zugleich behielt Hermanıd Bruder, Sriedrih | 
der Landfommentbur, einen Antbeil an der Herrſchaft; denn 


die Turnhuͤter, Thorwärter und Wichter des Schloffes mit 
‚den beften Knaben und Dienern mupten zugleich ihm und. dem 
Landgrafen zu ihrem Erbe, ſowie dem Hermann von Krefurt 
zu feinem Gelde huldigen (Auszüge aus dem Suammr: Ardiv, 

in Wend B. IH. Anhang des Urkundenbuches, ©. 277. 278). 


12). König Johann, ein Sohn des Kaiſers Heinrih VIL 
von Luxenburg, welcher als Gemahl einer boͤhmiſchen Prinzeſ⸗ 
ſin nach dem Abgange des alten boͤhmiſchen Königsftammes 1511. 


‚die Krone davon trug, fhon zur Zeit feines Vaters Reichs 
verwefer in Teutſchland, und anfangs der Beförderer Ludwige: | 
des Bayern, fahte fhon 1332, ald er in Italien das Amt eines 


Reichsverweſers begleitete, und ſich mit dem Koͤnige von Frant⸗ 


reich, Philipp von Valois, verband, den Entſchluß, von Ludwig, 
den er an Klugheit weit übertraf, abzufallen. 1335 entzog dieſer 

Kaiſer des Königs juͤngerem Sohne Heinrich, dem-Gemable 
der Margaretha Maultafh , Kaͤrnthen und Tyrol, indein 


er oͤſterreichſche Herzoge damit belehnte. 1338 wahın Koͤnig Jo⸗ 
Inn feinen Antheil an * REN von Renſe, der ar den 


> 
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Pabſt und Frankreich gerichtet war. 1339 wird vom Kaiſer 


und den zihm ergebenen Reichs fuͤrſten ein Krieg mit Eduard 


von England gegen Frankreich beſchloſſen, und 1340 ſcheidet der 


e= 


Kaiſer die Ebe des höhmifhen Prinzen mit Margaretha Maul: 
taſch, welder naͤmlich Tyrol geblieben war, um fie mit feinem 
Sohne Ludwig dem Roͤmer zu vermäblen, wodurch er ih 


viele Feinde zuzog. Im diefen Zeitpunkten muß die Verbin⸗ 


dung Heſſens mit dem Haͤuſe Boͤhmen vorgegangen ſeyn, die 
ſich ſeit 1341 (ſiehe Anm. 14) durch mehrere Schuld- Verſchrei⸗ 
bungen von Seiten Johanns und ſeines aͤlteren Sohnes des 
nachmaligen Kaiſers Karl IV, offenbahrt. Daß fle fih auf 
sKriegsbülfe gegen England mit Böhmen und Frankreich zus 
nähft bezog, koͤnnke man aug dem Umſtande fließen, daB 


Markgraf Friedrich von Meifen auf Anregung Kaiferd .Lude 
wigs, feines Schwirgervaters, dem Könige Eduard 1339 


Hülfstruppen fandte (Weiſſe hurf. Geſch. Th. IL. ©, 65). 


13) Schannat Vindemis liter. Tom. U. Urf. Nr. 25. 
p. 126. Nah den erwähnren Anführungen der Verdienfte des 
heiligen Stuhls um Helfen beißt e8 fo: cum jtaque perdi- 
lectum meum consanguineum nobilem virum natum Jo- 
hannis comitis de Zigenhain G.... (DBergl. Anmerf. 69) 


‚ amite mee filum, et Johannem, natum Johannis Ryetesel 


militis, magistrum ejus (vermutblich den verlohrenen erſten 
heſſiſchen Chroniſten, deffen Bruchſtuͤcke in Gerſtenbergers Chro— 
nie enthalten find), quem sub confidentia vestra et sedis 


apostolice propter scientie margaritham ad generale stu- 


dium. duximus promovendum, ad. pedes vestre Sanctita- 
tis duxerimus prineipaliter destinandos, ut mea secreta 
plurima etstatum presentis temporis inAleman- 
nia, et ea etiam quæe scribere non expediunt, Sahctitati 


‚vestre sapienter valeant enarrare. Hierauf heißt es: quos 


taliter dignemini dimittere gratiose, ut cum cunctis Co- 
mitibus et Baronibus- totius mei principatus obinde va-- 


leam gloriari (ein hinreichender Beweiß, daß fowohl der Graf 
von Ziegenbain als die anderen Srenherren zu und in Heffen , 


als Landiafen angefehn wurden), worauf der Landgraf fort, 
fihrt; me, pater Sanctissime,, et terram meam et totam 
Fortiam mee parvitatis Sanctitati _vestre subjicio, et ku- 


— 
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‚militer recommendae, nam in vestro et romane ecclesie 


servitio ubicunqgue quandscunque et contra quoscun- 


‘que volo uhilibet_perpetuo inveniri. — si de qui- 


busvis versus Alemanniam indigueritis setvitoribus et nun- 
tiis, secure predictis potestis Committere‘ hec, que pla- 


cent, nam 'in vestro et rorhane ecclesie servitio res et cor-. 
pora exponere non reformidant, et in vestris Jussionibu 


et mandatis debeut vivere atque mori. 


14) Dies iff die erſte bekannte böhmifche Schuld⸗ Verſchrei⸗ 
bung; fie betrug 3000 Goldgulden (1341. ſer. VI nach Pfing— 
ſten. Ziegenn. Sammt-Axchiv). Nachdem Koͤnig Iohanıtz 
blind, in feinem Alter, im Jahre 1546 in der Schlacht bey 


Crecy, wo Eduard von England gegen Phillpp von Frankrei 


- fiegte, heldenmuͤthig umgekommen war (er war der friegslus 


ſtigſte und unruhigſte Fuͤrſt feiner Seit), fente fein Sobn Karl - 
von Mäbren bie Verpflichtungen gegen Landgraf Heinrich fort, 


Mie Tehr die Schuld 1318 angewacfen wat, fiche Anm. 20. 
Db übrigens außer Kribgsdienſten noch der heſſiſhe Auſpruch 
auf Brabant (S. Abſchnitt ID bezahlt wurde, bleibt wegen 
der Unbeitimmtheit der Urkunden duniel. Fe 


15) Dies merfwärdige Buͤnduiß von 1143. deffen tı To- 





' hannis Res Mog. ad Serrar, Tom. I. p. 659, 660, feine + 


Erwaͤhnung geſchieht, wartde Auf 4 Jahre ge ſchloſſen Archival⸗ 
Auszug und Repertor. dets Hefarchios) zu einer Zeit, wo die 
Pfalzgtafen (Rupert I. und IL ber after, des nachmaligen 
Kaiſers) aufgebracht, gegen den Kaiſer waren, welser: fein 
dem Streite mit Muynz mn gewiſſe Grenzſtütke hintangeſetzt, 
wo ihre Fehde mit Maynz noch nicht geendet war, und wo 


Erzbiſchof Heinrich von Maynz dem Pabſt nicht einmal die Abe’ 


gabe gegen die Tuͤrten bezahlte, um ſich dem Kaiſer sefäilg 
zu zeigen. 

16) Die Urkunde dieſes Vertrags, worin der. Landgraf mır 
verfpridit, den Erzbifchof au feiner Pfaffheit in rechten geiſtli⸗ 
chen Dingen nicht zu hindern, iſt aus dem ziegenh. Sammt⸗ 


Archiv abgedrudt in der Schiffenberger Dedüction 


Th. II. Pr. 199. In derſelben wird des Heſſenſteins di8 
Reiner neuen Burg erwaͤhnt, und dadurch wohl die Sage von 
dem uralten Urſprunge aus Leu Zeiten des Koͤnigs Wato von 


*4 
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Hefen und hierauf Dietrichs von Auftrafien. u. ſ. w. etwas 


entkraͤftet EEngelhards heſſ. Erdbeſcht.). Daß jedoch das 


Haus Heſſenſtein ſchon 1328 urkundlich vorkommt, ſtehe unten 
Anm. 45. Kirchhayn ſtieß an die maynziſche Grenze, und der 


Erzbiſchof beſchwerte ſich uͤber den Bau am Kirchhofe; es iſt — 


alfo möglich , daß diefer Ort fon 12530 bluͤhte oder v eine 
Mauer Hatte, wie Orts-Nachrichten befagen. Da. aber dieſer 
Boden ftrittig war , fo trug nachher L. — dem Erzbiſchof 
Berta Kirchhayn auf. Anm, 36. 

IN) Daß 2. Heinrih dem. Erzbiicof Gerlach zum Bißthum 


geholfen, giebt Gerſtenberger beſonders in der Franken⸗ | 


berger Chronik zu verſtehen (Annal. Hass. Coll. V. p. 197. 
200). Auf jeden Fall wuͤrde er ohne Heinrichs Huͤlfe nicht von 
“ femem Gegner befreit worden ſeyn. Im der Urk. vom I. May 
1347 (Guden, Cod. dipl. T. III. ür. 247. p. 339 Ent: 
bedter Ungeuud, eine T. Ordend- Deduction Nr. 15 er: 
gänzt duch den Urk.: Anszug Nr. 200° der a 
Deduction. Vergl. auch Kopp heil. Gerichts: Merf. Ch FH. 

180) wird ausdrüdlih dem Landgrafen und feinem’ — 


Otto zugeſtanden, daß ſie ihre .Pfaffen und Kloͤſter in allen 


weltlichen Dingen vertheidigen, und daß keine Layen in Heſ— 
ſen mehr in weltlichen Dingen geiſtlich geladen werden ſollten 
u. ſ. w. Auch wurde mit dem Marſchall Amte das Gericht zu 
Maden (das alte heſſ. Laudgericht) an ihn verliehen. 

18) Nach zwey bisher unbekannten Urkunden deſſelben da- 
tums (1347) im Hof: und Sammt-Archive. Ir der erften zu 
Nürnberg werden dem Landgrafen, der nur ‚nicht gegen den 
Erzbifchof von Magdeburg, gegen Meifen und Henneberg die= 
nen wolte, die Burgen Lengfeld, Kalmung und Velburg vers 
fegt. In der zwepten giebt ber un dem Örafen Günther 
diefe Burgen ein, 


- 19) &iehe den zu Prag — Reichslehnbrief von 1348, 
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23. April in Wend 9. II, Nr. 359. ©. 367, worin es heißt, 
daß der Lerdgraf dem roͤmiſchen Könige gehuldet, gelobt und 


. geſchworen, und feine Die ihslehen gemuthet habe, daher feven 
ihm und feinen Erben alle feine Lehen, Burge , Städten Land 
und Leute mit, allen Hertſchaften, Rechten, Würden und Ehe 
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ren gelieben (hier iſt noch von einer Landgrafſchaft die Rede 
Dergl. die Lehnbriefe der früheren Landgtafen. Daß Heinrich 
damald in Speyer warz fi eht man aus einer Urkunde bey 
Senukenberg sel. juris T, Ip. 168. Bon demfelbeit 
datum 1348 ift die faiferlihe Belehnung mit den Freyſtuüͤhlen 
zu Srebenftein und Hedwigfen , einem nahegelegenen um aus⸗ 
gegangenen Orte. S. die Urk. Nr. IV. zu Kopp von den 
weltfätifhen ‚Gerichten. Dies war die erſte Belehnung dieſer 
Art; fie wurde 1356 mit Zierenberg, 1385 mit Shartenberg 
erweitert, fo daß nun aus drey heiiften Freyſtuͤhlen an ber 
Diemel eine Trengraffhaft entftand. Weder Karl noh Wenzel 
gingen ſaͤuberlich mit den neuen Gerichte : Inqnifiteren anf det 
totben, weftfälifhen, Erde, das heißt zwifhen dem Rheine ımd 
der Wefer, um; als Ausländer und als Nichtwiſſende wurden 
fie wenig geachtet. Aber der Landgraf und der Erzbiſchof, 
dem ein Freyſtuhl zu Helmarshauſen vor dem Kruckeberg ver: 
liehen wurde, fanden es doch noͤthig, ſich mit Freygrafen zu 
verſehen, die von ihnen abhängig waren, und feſte Gerichts: 
Sprengel zu ſuchen. Denn damals konnte noch Fein Sreparaf | 
in des andern Gerichts: Sprengel fallen. | 
‚20) Die Schuld: Berfhreibung über 4000 Schod Praget 
Dennige, oder 20,000 theiniſche Gulden, das ift 12,000 Gold: 
gulden , wovon der Kaifer einen Viertheil gleih nad) feiner | 
Ankunft aus Polen in Bohnen zahlen wolte, ift Datirt vor 
-Ditern 1348 (ziegend. Archiv. Dergl. oben Anm. 14). Daß 
dieſe Schuld 1356 noch nicht abgetragen war, ſieht man ans. 
ber Talferlihen Uebernahme der hefifhen Mitgifts: Schuld an 
‚König, Kaſimir von Polen (Anmerk. 4). Das Buͤndniß gegen 
Grafen Günther, welcher am: 30. Jannar 1346 zum Gegen: 
König gewaͤhlt worden; aber am 14. Sum. 1349 flarb, iſt vom | 
Sahre 1349 Giegenh. Arhiv: Auszug ohne datum). Auch Sf 
Johann von Ziegenhain verfprab damals dem Kaifer fine | 
. Dienfte auf 10 Jahre gegen 1600 Mark Cold (Hyfarciv)., 
21) Vergl. Wen bel, Landes-Geſch. B. IL fünfter Ab: 
ſchnitt. Kap. IL .$. LXIII. Abt Neinbold 'von Fe 
ward 1335 maynziſcher Burgmann auf Schonenberg; er mr 
. aber vertrieben, und fein gegen ihn wrwählter Nebeubuhler 
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Abt Engeldard — die — von — zur Zeit, 
als der BiſchofBernhard von Paderborn die Eölnifche Haͤlfte 
der. Stadt Helmarsbatfen und vom Krudelerg pfandweiſe an 


ſich brachte. Unter dem folgenden Abte Siegfried von Share 
tenberg blieb nur ein‘ Drittheil‘ der Stadt und des Gebiets - 


von Helmarshaufen Der Abtey unterworfen; über’ das übrige 


ſchwuren als Käufer Maynz und Paderborn 1341 einem ges _ 


meinfanten Burgfrieden. Der. Erzbifhof von Maynz erhielt 


1360 das Uebergewicht und bie kaiſer liche Belehnung mit einem 


Freyſtuble unter dem Krudeberg. Aber ſpaͤter gingen, die Ges 
rechtfame des Erzſtifts auf den Didcefan: Biſchof von Paderz 
born. und. endlich doch auf Heflen über. og 


.22) Weber die Burgen Haldeffen u. f. w. geben hr bie fols 
genden. Urkunden (Anm. 36) Aufıhluß, Won den Grafen von 
Solms hatte fih. Philipp von Königsberg 1347 an Heffen 
geſchloſſen, feine Schlöffer geöffnet und ein Burgiehn zu Marz: 
burg angenommen, während feine Agnaten zu Braunfeld und 
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Burgfolms zu ihren großen Schaden dem Erzbiſchof Heinrich . 


dienten, ohngeachtet Dietrich Hohenſolms an Heſſen verpfäns 
det hatte. Auf die Huldigungs: Verweigerung der Burgmaͤn— 
ner wurde dies. Schloß (wohl nicht 1349 fondern 1350) vom 
Landgrafen ſtark beſchaͤdigt, worauf denn 1351 nach glüdiicher 
Bekämpfung des Erzbiſchofs die Solmfer fih unterwarfen 
Wergl. hiemit Wend 3. III, ©. 150, 151 und die folgen: 
be Anm. 25). Das DVerhältniß der Herren ven Hanſtein 
ergiebt fich aus einer Urkunde von 1351, wo fid erklären, 


daß fie die im der Fehde, degen den Kandgrafen Heintih und 


den Markgrafen Stiedrih (der alfo Bundesgenoffe war) ge: 
machten Gefangenen dem Erzbiihof von Maynz überlaffen 
wollten (Schund Beyer. zur maynz. Gefhihte B. IL p. 
490). Und Kuno von Salfenftein, Verweſer ‚des Erzflifts für 


Heinrich, erklärt in ſpaͤteren Urkunden, daß er die Herren 
von Hanftein und Hakfeld wegen dieſer Fehde ſchadlos halten - 


wollte. (Diefe letzteren hatten 1332 ihr Schloß Hatzfeld dem 


Erzitifte aufgetragen, und ein Burglebn auf Melnau empfans 


gen. Wend B. III Nr. 236. B. II. Nr. 324). 


23) Dergl. Gerfienberger zum Jahre 1350, wo es heißt, 


daß der Landgraf vor Haldeſſen den Herzog von Braunſchweig 
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106. Kumesngen zut Bergen See 


Ä (na6 Lauze Albert IL. ,, den. Rreitfäßtigen Sohn Ernſti 
Dfterode, obgleich man mit größerer Wahrſcheinlichkeit au 
Herzog Ernſt von Göttingen, des Landgrafen Kochtermann, deu: 
Ten kann, weldher 1367‘ ftarb> und den Landgrafen von Der 
gen (den Markgrafen Friedrich) bey fih gebabt ‚habe. 

‚die Theilnahme der Stadt Weplar vergl. vor Ulmen F 
Geſchichte dieſer Stadt Th. I. zum. Jahre 1350 u. ſ- wir 

wie über -Philipp von Solms vorhergeh. Anm. 


24) Die naͤheren Nachrichten uͤber diefen Sieg, deffen Ver⸗ 
dienſt auch Gebhardi in feiner Geſch. der Reichsſtaͤnde Th. L 
©. 668 anprlannt, giebt die alte gleichzeitige Limburger Chris 
nit, welhe Gerſtenberger ausfchreibt (Mon, Hass. T. Bi 
pP. 481. 482). Ueber die Samilte von Virneburg und Dune: 
(Taune) im trierſchen Gebiete und namentlich uͤber Rupert, 
einem berühmten Streiter feiner Seit und einem Neffen die‘ 
Erzbifhofs Heinrihe , den aber Gerftenberger nicht namen 
Fanntey vergl. Gebhardi a, a. D« HR, Johannis ‚Res. 
Mos. T. I. p. 656, 

25) Vergl. über bie Sefengennehmung Anes — Bender. 
. . Grafen von Solms von Ulmenftein a. 0. O. S. 373 * 

Wenck B. I ©, 151. Ohngeäachtet die Veraͤuſſerang von 
Solms⸗ Königsberg 1350 gefhehen war, fo trat doch Graf 
Philipp nochher in eine. zweypte Ehe. mit einer Tochter bed“ 
Grafen Bernhard von Solms: Brauufeld, uud num erft {m 
Fahre 1357 nahm Der Landgraf Königsberg in Beſitz, indem 
er faͤr Philipp Suxgſolms einföfeteWend B. I. Ark Nr. 
379), Der Unfermerfungs Vertrag der andern Grafen von‘ 
Solms von 1351: ſteht in einem’ Auszuge in Wencks Urk— 
B. II. Nr. 367. Sie nehmen bey dieſem erblichen Bunde ge: 
bann von Naffau: Merenberg, Neinbard von Mefterburg und 
den Grafen Philipp ihren Aguaten and, mit dem Die Feind⸗ 
ſchaft nun geendt gt war. Obgleich nun Hohenſolms hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich in dieſer Fehde zerſtoͤrt ward (welches den Lehnd: Auf 
trag nicht hinderte), weshalb 1367 ein New: Hobenforms! 
vorkommt , ſo erklärt doch erſt 1371 Landgraf Heinrich; dem . 
Hitter Gibreht Riedeſel für Hohenfolms, das gehts 
ben ift, 1210 feine — une zu ak — —* 
‚HI ©, 15%) : - | . 

. "on 


. 


4 Dritten Hauptſtac. 


J 


26) Man vergl. | zuerſt uͤber die Lage des Reiches und über. 


die Verhältnife Brabants ‚und des Landgrafen insbefondere, 


 Häberlin Neihegefh. (B. IV, der alg. Weltgefh.) und den“ 


‚ obigen Abfchnitt IL. ©. 44, 45, 46, 47, auch über die, frühe: 


ten Schuld: Berfhreibungen des Kaiferd an Heffen, oben 


Anm. 14. 20. Das ricterlihe privilegium des Kaiſers von 
1355, welches. ſich beſonders auf Nöthweil bezog, und worin 
der Kalfer universos et singulos homines et subditos Land- 


gravii tam nobiles quam alios euijuscungue status et con- 


‚ ditionis aut eminentie a jurisdictione et judiciaria potestate 


mit der Ausnahme, falls der Landgraf oder feine Beamte dem’ 


quarumcunque civitatum imperialium , -quibuscungue 


' etiam hujusmodi civitates speciäalibus nominibus nuncu- 


peftur, in actionibus civilibus duntaxat eximit, 


Ktägern Gerechtigkeit verweigern, ſteht in Schminke Mon. 


‚ Hass. T. III. p. 261. Estor orig. juris — Hass; p. 341 


und 9 om,b erg Erbhofämter ©. 43. Die Belehnung mit 


den Freyſtuͤhlen zu Grebenftein und Zierenberg von 1356 ge> u 
ſchah für Hans. von Halfen auf Bitten Otto's des jungen - 

Landgrafen, fiehe oben Aum. 19 und die Urk. bey Kopp von 
den weſtfaͤliſchen Gerichten Beyl. V. "Die bald darauf folgende 


merkw. Schuld zVerſchreibung fiebe bey Ludewig relig, ma- 
nusc, T. V. p. 500 und oben Anm. 4. Alle diefe Verguͤnſti⸗ 
gungen laſſen ſich erllaͤren, ohne daß der Landgraf feine Ans 
fprüche anf Bräbant verfaufte; aber daß: er ruhig blieb, läßt 


fih nicht gut ohne diefelbe und ohne audere und ——— 


Verhandlungen erklaͤten. 

27) Die Verpfaͤndung des Rheinhardtswaldes (welche erſt 
1355 zu Stande kam), erzaͤhlt klagend Schaten. Annal. Pa-, 
derborn, T. II. ©. 334 (wo faͤlſchlich der Landgraf Hermann 
genannt wird); denn en geſchah hernach bey den bedrangten 
Umſtaͤnden des. Bißthums Peine Ausldfung. (Huch der Lande 
graf verſetzte nachher den Rheinhartswald gauz und Trendelen⸗ 
burg an Burchard von Schoneubers und Heſſen erhielt alle 
dieſe Beſitzungen erſt 1429 beym Ausgauge des ſchonenbergi⸗ 
ſchen Mannsſtamms ſchuldenfrey zurüd). Mit Oldenburg zwis 


, Vierte Bu. ‚ Bänfter anfäni, ü io7 z 
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108 Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


J ſchen Schwalenberg und Voͤrden in der Nähe der alten Gre⸗ 


wenburg nnd dem benachbarten Dorf Kollerbeck hat es fülgende 
Bewandniß. Dieſe Stürfe hatte Heinrich, der legte Graf von 


Schwalenberg, (und Pyrmonty 1336 mit Einwiligung feiner 


Erben dem Landgrafen Helnrich zu Lehn aufgetragen , wodurch 


alſo dieſer Landgraf zuerſt einen Fuß in dieſe durch die Bi— 
ſchoͤffe pon Daderborn umgarute Gegend feste (Wend B. II. 


Urk. Nr. 336), Als der alte Graf erblos, (denn feine zwey 
Söhne waren geiftfich) feine Stamm : und Lehngüter zwar,dem 
Agnaten Otto von Walde überlich aber das Schloß und die 
Stadt Shiwalenberg dem Abt. von, Corvey auftrug, andere 
Vaſallen dieffeirs der Wefer den Herren von Schonenberg 


‚übergab, erſchien hierauf der Biſchof von Paderborn als Lehns— 
. herr, Fauffe von. dev Wittwe Heinrichs die Srafibaft Schwa— 


Ienberg, verglich fih mit den anderen Erben und Seiten:Per: 


wandten weibliber Linie, den Herten von der Lippe, und vers 


abredste ſich mit den Herren von Schonenberg, die ihm ihre 
Stuͤcke verpfäudeten, zu folgendem Vetruge. Er beredete: 1350 


den Landgrafen, die Oldenburg den Konrad von Schomenberg 


zu Lehn zw geben; zugleich mußte diefer feine Burg dem Bi: 


ſchof verpfänden, aber auch in einem geheimen Artikel fih ver: 


pflichten, diefelbe niemals zu löfen. Der Betrug wurde zwat 


nach dem Abgange des füonenbergifchen Mannsftammes 1429 


entdeckt, und Heilen bebauptete feine Anſpruͤche, trat aber zu: 


‚legt 13597 in dem Haupt: Bertrag mit Paderborn diefe Burg 
ab. ae — ‚Ryrmont, « et Swalenberg. und m 


4) Siehe die Urkunde bes Vertrags v bon 1354, 12. Mayı 
deffen Buͤrgen bie Srafen von Hohenftein und Schwarzburg 


wurden, in der Shiffenberger Deduction Th, IL Nt. 


zo und vergl. Guden. Cod. dipl. T. IIL p: 381; (daß Kirch⸗ 


hayn dem Erjitifte aufgetragen worden, meldet Geritenber 


ger ſchon zum Jahre 13505 nachher wollte aud der teutſche 
Drden bier eingreifen). Zwey Jahre nachher ſchloß der Erzbi⸗ 


ſchof mit Heinrih und feinem Sohne Otto ein lebenslänglices 


f 


ae — auf funfzis Helme, außer Landes. 
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zu ſtellen (18. Febr. Hofatchiv). Aber ſeit dem Yahte 1361 


brachen neue Streitigkeiten aus. S. unten Anm. 36. 

29) „Im Sahre 1354, fo erzählt die alte Limburget Chro⸗ 
„mit (Mon. Hass. T. II. p. 483) erſtach ein Here zu Itter 
feinen Better auf ihrem Schloffe zu Itter, darum, daß ihm 


„die Herrſchaft allein bleiben ſollte. Und um der großen Bos⸗ 


„heit und Untreue willen, zogen— die zwey Fuͤrſten, Herr 


„Gerlach, Erzb. von Maynz, Landgraf Heinrich, und Graf - 
„Dtto von Waldel (diefer befam erſt fpäter feinen Theil) vor « 


„das Schloß Itter, und gewannen ed, und nahmen die Herr: 


* 


Pr 


„ſchaft ganz ein und behielten fie auch.“ Die naberen Um: . 


| ftände diefer Kataſtrophe und die Berichtigung J. A. Kopps 


in der Nachricht von den Herten von Itter (herausg. 1751) 
findet ſich in Wenck B. I. ©. 1085 bis zu Ende. 


30) Johann J. von Naſſau-Dillenburg, Sohn Otto's, ſtand 


ſeit 1351 unter Vormundſchaft jeiner M utter Adelheid (von. 
Arnoldi naſſau⸗ oran. Geſch. Tb, J. ©. 193 uf. w.). Der | 


Nertrag der Gräfin mit Helfen von 1356 ift nach einem Aug: 
zuge des Hofarchivs angegeben. Arnoldi, dem derſelbe unbe— 
kannt war, erwähnt auch nur im allgemeinen S. 203 der 1360 


geführten hanf-idifhen Fehde. Diefe erzäslt Gerftenberger 


(Mon. Hass, T. I]. p. 485) nad der alten verlohrenen Heſſen— 
Shronif. Die Urſache der Sehde mochte von naſſauiſcher Seite 
die Lehnöherrlihkeit über Driburg. feyn. Die Herren von 


Hagfeld an der: Edder hatten 33532 ihr Schloß dem Erz— 


ftifte (früher dem Landgrafen Otto, in deffen Fußtapfen 
He inrich treten wollte) aufgetragen (Wenck B. III.Nr. 
236. B. II. Nr. 324). Lauze erzaͤhlt, daß der Erzbiſchof 
mit im Spiele war. Ueber den Konrad von Spiegel ſagt Scha- 
ten zum Sabre 13561. Cclebyis per idem tempüs Conradus 


Spiegelius, qui ausus est cum ‚Hatzfeldiis bello Herman- : 


nunı (Henricum) Hassie Landgravium aggredi, exitu li- 
cet improviso, fusus enim a Landgravio captusque Desen- 
berg® castrum a Landgravio premunitur, magno diecesis 
Paderbornensis damno. Diefer, Konrad tft derielbe, welcher 


nach Dillich und andern Chroniften 1368 als Feind des Abs 


Fi f 
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110 Aimerungen zut befichen Sersiät. . 


Bertholbs von Hersfeld 300 Gersſelder bey Altenburg‘ en 
Selöberg erlegte. \ 

31) Nach ber eimburger Soronit (Hasti limburg) hat. Land: 
graf Heinrich außer der Herrfchaft Ziegenberg (deren Burg 
aber ſchon 1328 nad dem zieg. Sammtarchiv an einen Herrn 


- von, Berlepich verpfändet wurde) auch die Herrſchaft Ruͤrmonde 


erfauft. Dies iſt Nomrod (vergl. über diefes Amt Schmidt 
bei. Geſch. Tb. J. ©. 217) Gm Jahre 1332 -werd nämlich 


Metze, Gemablih Bertholds von Lisberg an der Nidder, eine 
Tochter Friedrichs von Hitzbers (des legten Hertn_ von Mom: 


tod) ſammt ibren Erben mit dem Hirzberg belehnt, welcher 
nachher an Heſſen fiel (Wenck B. IL Nr. 317) und in dem: 
ſelben Jahre verfibert Berthold von:Lisherg dem Rantgrafen 
die Erboffanng auf dem Hirgberg (Wend a. a. O. Rt. 320) 


‚3358 verlaufte Mege mit ihren Söhnen Richolf und dem nad? 
-.. ber berüchtigten Sriedrih von Lisberg ihren Mo mrodiſchen 
Authell an die Herren von Erfa (Bene. II, ©. 393. Auszug 


In der Note), bis endlih 1372 die Herren von Erfa wegen 
dieſes Theils einen Burgfrieden mit Hafen ſhwuren (Wenck 
a. a. D. ©. 445. Auszug in der Anm.) und Sriedrich r nad: 


ber ein Hauptheld der Sterner Fehde, 1374 ſich verbi ndlich 


machte, daß er, ſalls der Landgraf den von Erſa fuͤr die as 


dere Hilfte von Romrod mehr als 600 Matt geben müßte, 


deufelben entſchaͤdigen wolle (Wenck B. II. S. 448). Cben 
ſo bekennen 1393 die Erben der Agnes von Romrod, die Her— 
‚ren von Weſterburg, daß der Landgraf ihren, Eltern ihren Ans 
theil von Romrod, von. deu Gerichten Hopfgarten” Kirchddrf 
n. ſ. w. wuͤrklich abgekauft babe (Wend B. IIL Nr. 272). 


Auf jeven Sad kamen durch Kauf die ſaͤmmtlichen Guͤter des 


alten Dynaſten-Hauſes Romrod nah und nach an Heſen. 


32) Die betreffenden Urkunden ſind: 1) ber Verkauf bes 
Burggrafen an die Gräfin Eliſabeth von 1360, 3. Dechr,, In 
Schöttgen et Kreysig diplom. T. II. p..557. 2) Die 
Genehmigung defielben, ſowie der Landgrafen von Leuchtenberg 
über den befifhen Kanf 1361, 21. Nov. v. Schultes dipl, 
Geſch. von Henneberg Th. II, Urk. zur henneb, : ſchleuſ. Geſch⸗ 
S. 152. 3) Derſelben Zuſage uͤber bie — dieſes Kau: 
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fes von demſ. datum, Wenck B. IL der Urk. Nr. 396. 4 
Heinrich von Ulleben und Heinrich von Laucha verſichern dem 
Landgrafen Heinrich und feinem Sohne Otto, fo wie den Gras 
. fen von Henneberg die Wiederlöfung von Scharfenberg 1362, 
23. Febr. Schultes a. a. D. ©. 152. 5) Vertrag nnd 
Burgfriede zwiſchen Heſſen und Henneberg wegen des gemein⸗— 
ſamen Beſitzes, 1362, 3. Aug., Schultes a. a. O. ©. 153. 
Die Zwiſtigkeiten wegen dieſer Gemeinſchaft, beſonders, da die 
geiſtlichen Schirm-Rechte und die höheren Jagd-Gerechtigkei— 
ten Heuneberg zuſtanden, dauerten bis zum Jahre 1583, wo 
vermöge einer. geſchloſſenen Erb-Verbruͤderung nach dem Tode 
Georgs Ernſt von Henneberg ganz Schmalkalden heſſiſch ward, 


Merkwürdig it ed, daß die. meiften Chroniſten über Diefen * 


Ankauf irrig find, und einige, wie der Chroniſt bey Senken- 
berg T: III., ihn’ fogar dem Landgrafert Ludwig ‚zufdreiben, 
Wenn aber derfelbe den Henne von Werde oder Nöding, als 
Unterhändler des Landgrafen nennt (p. 423), ſo bezieht fin 
died auf die ziegenh. Unterbandlung. - 

33) Die Unterwerfung des Grafen ‚von Arensberg deſchah am 
St. Ulrichtstage 1367. Wenck B. I. Urk. Auszug. S. 434 
"(nach dem ziegend. Archiv). Nah Schaten Annal. Paderb, 
T. I zu’ 1368 bewogen die Lage feines Landes uud fromme 
Reue den alten Grafen, gegen jährliche 10,099 Soldgulden, ei: 
nem Aufenthalte in Bruͤhl und Bewahrung einiger Schloͤſſer fets 
ner Grafſchaft für feine Gemahlin Anna von Eleve, ih dem 
‚Erzbischof zu übergeben, Er ward 1371 im Cölner Dom pri: 
“fig begraben. Dos Marſchall-Amt von Weſtfalen, weldes an 
deu “Grafen verpfändet war, Fam nun eine Zeitlang an Ben 
Biſchof von Paderborn (bis 1377). 2 

34) Vergl. die unten Aum. 73 folgende ueber icht TIERE 
Aebte von Fulda waͤhrend dir Regierung L. Heinrichs IL. 


35) Um die angegebenen Operationen zu beurtheilen, vergl. 


Außer der Limburger Chronik (fasti limburg.), den Chroniſten 
bey Senkenberg T. IL p-365, Schannat Hist. Fuld, 
p. 227 und feine Sewährämänner Brower und Gornel (God. 
prob. II. et III. ; insbefondere über das Schloß Haufen aufi- 
Denkwuͤrdigk. Th. IV. ©. 274 u I. w. Solgende Urkunden. 


— 
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112. Knetungen zur Beige Serie 


dienen zur. gehaltene i328 erhielt der. Abt die ae Ge: 


nebmigung über Hauſens Befeſtigung Buchon. vetus in 

T'radit. Fuld. p. 361. 1356 erfolgte dad Abmahnungs Schrei⸗ 
ben des Kaiſers uͤber den heſſiſchen Bau, Schanuat. Cod. 
prob. nr. 172, und das Sendf&reiben des Kaiſers für ‚den 


Abe wegen der Zerſtoͤrung Hauſens. Buchon. vetus p. 361. 


Im Sabre 1362 folgte die Friedens⸗ Urkunde Otto's des Schuͤ⸗ | 
gen und des Markgrafen Sriedrihe. Schannat Cod. prob. 
nr. 180 und Buch on. vetus. p. 411. Daß aber die Mark: 


grafen noch 1370 im Streit waren mit dem Abte, ſiebt man 
aus einer Abmahnung des Kaiſers von dieſem Jahre. Schan- 


nat Cod. prob. nr. 182. J 


36) Vergl. oben Anm. 28. Schon 1361, BETON, inzwiſchen 
Johann von Falckenberg zum Erbburgmanne des Erzſtifts auf 
der Densiurg. weſtlich von Jesberg war ernannt worden 
‚MWend 3. IE Nr. 383), mußten Schiedsrichter oder Mathe 
leute unter dem Hbermann Hermann von Schweindberg an 
der Werra, in Lande zu Heffen und oben im Sande (Dberhefe 
ſen) zur Unterſuchung und Schlichtung der maynziſchen und, 
beſſiſchen Zwiſtigkeiten ernannt werden. Schminke Mon. 
"Hass. T: III. p. 268. Eben fo 1364 befonderd wegen. der Son: 
derhoͤlzer am Rheiuharts walde. Wend B. IL Urk. Nr 402. 
Im Jahre 1562 und 1365 befäwerte ſich Heſſen befondegd über 
die geiſtlichen Gerichte. Maynz: dab die Neuftadt zurückgehalten 
werde, daß die Fallenberger und andere Ritter des Erz ſtifts 
Beſitzungen beunrudigten, daß die Wolfhager einen Konſul 
von Naumburg, die Biedenkoper einen Buͤrger von Amoͤne⸗ 


burg erſchlagen, dab der Landgraf Lehnsboden bey. Geismar 


ohnweit Frankenberg ohne des. Erzſtifts Wiſſen erfauft. (wel— 
‚ches bier, die Grafſchaft Battenberg befah), darauf die Nenftadt 


von Frankenberg erbaut, Galgen, Rad und einen Thurm vor 


Fritzlar unter Ausbreitung der heſſiſchen Fahne seritdet habe / 
daß die heſſiſchen Amtleute mit Maynz noch keinen Burgfrie⸗ 


den auf Itter geſchworen u. ſ. w. Siehe Johannis Res 


Mog. T. I. p. 676. 677 (wo auch die Nachricht über das 
neue Stife von Amöneburg fih' findet), uud ergänze Diefe 


Nad richt aus dem Urkunden- Auszuge bey Wenck B. H, Yk. 
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p. 424. 425. 1366 war die Klage des Erzbiſchofs beym Katz’ 
fer und es erfölgte eine Citation... Wend B. IL Ur, Nr. 
406. Aus der Sühne, welhe Hermann, der Bruder des Lands 
grafen, 1467, Sept., kurz vor feinem Tode unter Vermitte: - 
lung der Grafen Johann“ von Naſſau fliftete Johannisp. 
679), ſieht man, welden Antbeil diefer fhon damals an des 
Etzbiſchofs und Heſſens Angelegenheiten‘ nahm, indem kurz 
vorher feine Tochter mit Hermann dem Gelehrten von Heffen | 
verfprohen: war. Eiche Hauptfiüd V. und Anm. 63. Die 
Fehde nit Naſſau wegen der neuen Burg unter Stauffenberg 
an der Lahn erwähnt” die Limburger Chronik bey Gerfien, 
— und dieſer ſelbſt in einem Zuſatze (Mon. Hass. T. 
I. P. 488). Wenn aber daſelbſt erzählt wird, daß Landgraf 
nn feinen Neffen Hermann ermahnt, dies feinem Schwie: 
gervater, .dem Grafen Johann, zu webren, und endlich bey 
der Saumfeligteit deffelben felbit zugegriffen, und jene Burg 
niedergeriffen habe, fo ſtimmt dies nicht mit dem Zeitpunfte 
der DBerhepratbung Hermann überein, der erft im Map 1367 
fih verlobte, während Otto der Schuͤtz im December 1366 noch 
lebte. Siehe die folgende Anm, 


* 
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37) Im Jahre 1366, fo fhreibt Gerftenberger a.a. D. 
nach der alten Doringer und der Limburger Chronif, da ward. 
Landgrafen D’tto vergeben zu Spangenberg, und er ftarb fon: 
der Leibes: Erben auf den Tag nad Conceptionis Marie; 
9. Dec. (vergl, Anal. Hass. Coll. XI., wo der Ic. Dec. als 
‚der Todestag angegeben wird und Schminte Unterfuhung 
über Otto dan Schuͤtzen p. 49 u. ſ. m.) Noch fm Octb. 1366 
war Dtto vor Scanffure mit den Kaiſer. Muratori 

Ser. Rer. ‚Ital, T. XVI. p. 106. Aber fhon 1367, Dienſtag 
vor Michaelis, bekennt Eliſabeth, Otto's Wittwe, daß Land— 
graf Heinrich ihre Leibzucht auf Epangenberg und N iedenflein 
angeordnet. (Hofarbiv). Die Sage von der Vergiftung, welche 
auch die beyden Senkenbergiſchen Chroniken enthalten (Tom. 
IT. et V. der Selecta juris), wird ‘weder dadurch, daß die 
gleichzeitigen fasti limburgenses daffelbe Ende dem gleichna— 
migen Sohne Ludwigs des Junkers Otto, einem Bruder Her: 
manns des Gelehrten, zuſchreiben, noch durch ein mißgedeutetrs 
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| ans Anmerkungen zut · beffifchen Geſchichte. 


Relief auf dem Spangenberger Schloſſe, welches nad dem Liede 


ber Niebelungen den Tod Siegfrieds auf einer Eberjagd dar: 
äuftellen ſcheint, entfräftet. Cine alte Wormfer ‚Chronik bey 


- Schminke a. a. D. druͤckt fih fo aus: Im diebus istis mor- 


tuus est Otto Landgravius Hassie quasi morte subitanea, 
qui cum aliquantulum debilis esset, et de quibusdam pla- 
eitis inter patrem suum illustrem Henrionut et Archiepis- 
copum Gerlacum Moguntinum paululum deberet recedere 
ad projiciendam urinam, subito cecidit et mortuns 
est, Auf wen der Verdacht falle, hat die Sefhihte im Dun: 
keln gelaffen. Das Andenken Ott o's und feiner Gemahlin Eli: 
faberh hat fih auf mehrfahe Art erhalten, durch die Arms 


J bruſt und das Trinkgefaͤß Otto's anf dem laſſelſchen Muſeum, 


durch einen mit dem heſſiſchen und cleviſchen Wappen gejier: 


ten Braut: Kaften zu Spangenberg; durch einen aus Gleve 
nad Spangenberg gepflanzten Buchsbaum von ungemwöhnlicer 
Größe, aus deſſen Ecaffte Landgraf Karl Büchfenfhäffte und 
Kaͤſtchen drechſelte (Minfelmann Tb. IL. ©. 270. Th. VI. ©. 


328), und dur die in einer alten heffifhen Chronik erhal 


tene Sage, daß Clifabeth die Einwohner von Spangenberg 
eine Deredlung des Biers und eine befondere Cinpökelung der 
Hirfhzimmer gelehrt habe. Clifabeth ftarb 1382 am 12. Nov. 
Anal. Hass. Coll. XI. p. 104. Hiernach iſt Gerftenber: 
gers frankenb. Chronik zw berichtigen Ayrmann sylloge 


_ anecd. p. 651), welche angiebt, 1373 babe Hermann von ref: 
furt die Pfandfhaft von Frankenberg, erledigt durch den Tod | 


der Landgraͤfin Elifabeth, erhalten (vergl. oben Anm. 9). Elle 
fabetb hatte nämlich nad der Fraukenberger Chronik fdon : 
1339. die Stadt Sranfenberg als Witthum erhalten, und nah 
einem Auszuge des Hofarchivg wurde ihr-biefelbe 1353 als Leib: 


gedinge förmlich eingeräumt (vergl. auch. Anm. 21). Noch be 
‚finden fih zwey Urkunden im Hofarchiv, woraus man. fieht, 


daß Eliſabeth nah dem Tode. ihres Gemahls wegen des ihr 
an Eleve gebührenden Antheils prozeſſirte. 


Viertes Hauptſtäc. 


38. 39) Nah Dilih, Winkelmann, Laufe, der Congeried 
11342). und der Limburger Chronik bey Berftenberger (135% 


’ 





Viertes Buch. Fünfer Abſchnitt. ' 115 


In Folge des Winters von 1337 erfolgte große Schneeftuthen, 
ie ganze Haufer mitrifen, doch wurde die Frucht nicht ers 
lickt. 1342 flieg die Sulda über den Altar der (alten) Neuftäd: 
er Kirche. 1356 erfoigte das Erdbeben, dag aber ner 
m füdlichen Teutſchland und in der Schweiz fich zeigte. Bafe 
hirzte. ein. Die peftartige Seuche ward 1547 anf genuefifhen 
saleeren nah Welſchland gebracht, nahdem fie in Aſen mehr . 
5.20 Millionen Menſchen gefreffen. Binuen zwey Jahren 
ide faſt ganz Europa verheert. Dieſe Seuche griff Zungen 
nd Druͤſen an, und endigte je in drey Tagen. Bafel und 
übe verlohren in einigen Tagen zwölf bis funfzehnhundert 
Renfhen (©. Trithemius, Boccaccio'?s Decame- 
one und Joh. von Müller Schweizergefh. Th. IL, ©, 
30). Ueber Hersfeld ſiehe Schlegel de nummis Abbat. 
tersfeld. Die erfie große Peſt ‚war die von Thucydides be= 
sriebene. Die zweyte im ſechſten Jahrhundert, welde viele 
deſte der alten Welt mitnahm. Mon dem gekundenen wilden 
inaben in Heffen erzählen Contin. Lamberti Schaffirab, zum 
ahre 1344, Dillich und Winkelmann (S. 324. Th. VI) 
tahdem er ſprechen gelernt, fol er den Woͤlfen vor den Mens 
hen den Vorzug gegeben haben. a 


40) Vergl. Gerfienbergers frunfenb. Chronik in Ayr- 
nann.Sylloge Anecd. p. 648, 649, 650, und heſſiſche Chro— 


. 


ik ing Mon. Hass. T. IL, p- 475 u. f. w. zum: Sabre 1349, | 


3ergl, auch Aventin. und Raynald zu diefem Jahre. Noch ing 
5. Jahrh. kommen Geiſeler in Thüringen vor. 


41) Ueber den Bau des Breuls und der Freyheit zu Kaſ⸗ 


I fiebe Congeries zum Sabre 1330 (Anal. Hass. DB... 


Maund die Beihreibung von Kafel von Shminfe ©. 
9. 30. Die Stiftungs : Urkunden deg Collegiat: Stifte St. 
Rattind, vorber einer Pfarr: Kirche, finden fih in den Anal. 
lass. Coll. V. p. 27 u. ſ. w. Dem Probfte zu Srißlar fam - 
ie Beſtaͤtigung des erwählten Decans zu, welder einen ho— 
enz Rang in der heſſiſchen Kirche betleidete, Der Decan ward 
it 60 Gulden, jeder Kanonikug mit 40, alle mit benachbar— 
en Haͤuſern begabt. Wie die St. Martins Kirche in Jahre 
440 erweitert und erneuert wurde, fiehe unter Ludwig I, 
Ye paͤbſtliche Ermächtigung zu dem Firchhäpnifchen Kirchen: 
| — g* “ 


ai N 
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und — iſt vom Jahre 1363 (7. Id. Jan, Urt. im Sof 


archiv). 


42) Das diploma fundationis ecclesiz. collegiate Rooten- 
bergensis, wobey eben fo als bey der vorhergehenden Stif— 
tung Heinrich und Otto zuſammen handeln, fit vom Jahre 1352. 


"Die Landgrafen ſcheuken den Canonicis dag Patronat u. Präs 


fentationg : Recht der St. Georgen Kapelle, uud der Pfarrkir— 
hen und Altäre zu Rotenburg und Heinebach, und behalten 
fih die Ordination und Prafentarion der Praͤbeuden vor U. |. 
w, Alsdann folgt nad des Erzb. Gerlachs Beltätigung von 
1353 das landgräflihe privilegium zedificandi collegium von 
1355, die donatio duorum jugerum in insula ad pontem 
Rotenbergensem 1357, die concessio plurium canonicorum 


- et prebendarum (vierzehn an der Zahl) 1358 und 1368. Das 


privilegium libertatis decani, canonicorum, et vicariorum 


.nec-non rectorum ecctessie collegiate Rotenbergensis, 


Handſchriftl. Urkunden (diplomata .Rotenb.) auf der kaſſel— 
fhen Bibliothek. (Das leyte privilegium ift auch abgedrudt 
in-Paullini Hist. virginum Collegii Visbeccens. $. 


XCVIIID). Nach einer angehaͤngten ſchriftlichen Nachricht hie⸗ 


ßen die geiſtlichen Begruͤnder, Heinrich von Nentershauſen, 
Jobannes Viceplebanus zu Bibra, Johannes Grimenius und 


‚Hermann von Belis. Die Erneuerung geſchah 1574. 


43) Das privilegium für das St. Georgs -Kloſter iſt 


vom Jahre 1328. Dieſes Prämonftratenfer Nonnenſtift von ei⸗ 
nem Ritter von Homberg gegründet und Schon. von Heinrich I. 


gegen den Abt von Hersfeld in Schuß genommen, (5. befl. 
Geld. Th. I. ©. 282 der'Anmerk.) wurde vom Landgrafen 
Heinrich, mit Hilfe des reiben Pfarrers von Homberg, Herz 
mann von Ufleiden, mit mehreren Gütern bey Honrberg bes 


-teichert; damit, der Prieſter des neugeftifteten Altard, welder 


abgefondert von dem Stadt: Pfarrer die geiſtliche Sorge der 
Burgmannen des Schloſſes erbielt, hinreichend leben kounte. 


Anal. Hass. Coll. J. p. 77. Der Begnadigungsbrief für das 


Benedictiner Kloſter Haſungen (mit dem großen Siegelh) iſt 
von Jahre 1335 (Anal. Hass. Coll. XI, p- 95). Drey Sabre 


nachher, als das Kloſter feine zerfireuten Bauern durh Vers 


k . 


De 
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minderung der Kornabgaben wieder ſammeln wollte, verwilligte 
Heinrich ein Gleiches hinſichtlich der Abgaben und Frohndienſte 
feiner Unterthanen im Kloſtergebiet. Anal. Hass. Coll. IX; 
pP: 205. Das Haus’ Heffenftein ward 1328 (nah Himmelfahrt) 
von. dem Sandgrafen und feinem Sohne Dtto,dem Klofter 
Hapna nebſt einem Wiertheil des Gerichts Geismar verfegt, 
(dev welcher Gelegenbeit fi der Laudgraf ner die Bede 
voröehält), 1348 Steitag nach ascensio dom. für 1900 Pfund 
‚Heller verkauft; doch ſollte das Haus dem Landgrafen ſtets 
offen ſtehen; zugleich wurde dem Kloſter zugeſagt, die ſteinerne 


Kemnade, welche die Landgrafen Heinrich und Otto mipthe 


* 


ren,eigenen Gelde gebaust (S. oben Anm. 16), ihm bey 
dem Wiederkaufe des Haufes zu lafen. (Hofardiv. Dofum, von - 
Hapna.) Hieraus folge, daß diefer Verkauf eine Verpfändung 
war, und dafi das Schloß Heſſenſtein dem Klofter zum Schuße 
Diente, Der Derfauf von Reichenbach und Lichtenau, welche 
Stadt damals (vermuthlich 1350) aus den Händen des Erzbis . 
ſchofs von Maynz fol befreit worden feyn (Engelhard heſſ. 
Erdbeſchr. ©. 206 nach einer mir unbekannten Quelle), fteht 
auszugsweiſe adgedrudt im hiftor. dipt. unterricht u. ſ. 
iv. Nr. 83. zum Jahre 1354; man ſieht aber aus einer voll⸗ 
ſtaͤndigeren Urkunde in dem entdeckten Ungrunder einer 
andern T. O. Deductton Beyl. Nr. 212, daß auch dieſer Ber: 
kauf (gegen’ 1000 Matt löthigen Silbers) wiederlöslich , ober 
eine Merpfändung war; und ich bitte daher den im Texte ges 


brauchten Ausdrud nach alttentfber Art zu verftehen. Daß 


übrigens auh das Amt Gudensberg damals verfegt war, 
fieht man aus einer Gtadt> Urkunde von Lichtenau (1352 d. 


- Ven. post. invoc.), worin fich diefer Ort erbietet, 10 Jahre 


hindurb jaͤhrlich 20 Mark zur Ablöfung des Amts Gudens⸗ 


berg vorzuſchieben, unter der Bedingung, daß in den Gerich⸗ 


ten Lichtenau und Reichenbach niemand zu fruͤherem Kaufe ba⸗ 
cken oder brauen, oder anderes Bier ſchenken ſollte, als in 
Lichtenau gebraut würde. Auch ſolle nur ein Schneider zu 
Reichenbach figen, mit Webereintunft des Voigts und der Düts 
ger allenfalls ein Schröder oder Schuhwart. 


44) Die Erklaͤrung des Eremiten⸗Generals if von 1351. 


% 


. 
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Gieg. Sammt: Archiv. Paͤbſtl. Dokum.) Die Erklaͤrung des 
Probſtes und der Aebtiſſin zur Heyda über die Begabung Ot⸗ 


to's (von 10 Mark aus einem Gute zu Alten-Morſchen) von 


1359. Giegenh. Sammf-Arhiv.)- Die Urkunde Werner. This 


rings, deffen Geflecht noch in jener Gegend -einige Stunden 
unter Marburg an der Lahn angefeffen tft, fowie feiner Ges 
mahlin Mectildis von Gambab von ‚1339 ſteht in Anal, 


Häss, Coll. HI. p. 142. Die Stiftung der St. Glaufen: Ka: 
yelle, fo nennt fie die Congeries (Anal. Hass. Coll. L) nach 
ber Vollks-Sprache, geſchah 1358. 


45) Der Landgraf erlaubte einer Union des Rectors det Pfatt⸗ 
kirche und der Altariſten zu Grünberg ein aus dem Beamten 
und einem Burgmanne oder Schöffen zuſammengeſetztes welt: 


| liches Parkicular: Gericht, fi ehe die Urk. von 1353 in Anal; 


Hass. Coll, VII. P- 79. 80. Die Vergünftigung für das St, 


. Martind: Stift zu Kaffel von 1368 findet fich in Anal. Hass, 


Coll. V. p. 39. Die weife Verordnung wegen Veraͤußerung 
ber Erbguͤter und Zinſen an die Kloͤſter zum Beſten der Stadt 


‚ Kaffel gegeben (1337. Landes: Ordnungen Th. J. S. 4), ente 
ſpricht einer, 1354 gefcloffenen Mebereinkunft mit den Bürgern 


— in. Mn Me ee. — 


zu Kaffel, in der Altſtadt, Neuſtadt und auf der Freiheit (da⸗ 


mals gab es auch noch einen dreyfachen Rath von Kaffel), vergl, 
die Shiffenberg. Dednction Th. IL. Nr. 170, (ans dem 
Saumt: Archiv). Das jus circa sacyay- welches der Landgraf 


ausuͤbte, zeigt fib aud in einem von gleihem Geiſte beſeeltem 
privilegium fuͤr Eſchwege von 1341, Anal. Hass. Coll. M. 


P- 97, und in den Briefen für die Stadt Frankenberg. (Ger 


ftenberger franfenb. Shronif. Anal. Hass.-Coll, V. P+ 198,- 
199 zum Jahre 1358, und Schiffenberg. Deduction 
Kb. II. Nr. 171). Ein Stadt-Privilegium fuͤr Marburg Don 
..2357 enthält die Worte : licentia excessus (peccata) in spi- 


zitualibus corrigendi plebano (dem Pater) non äliter 
conceditur, quam si ad consilium scabinorum id fiat, 


46) Man vergt. über Frankenberg Gerſtenberg. in Anal, 


Hass, Coll. V. p, 198 und 201, welche Nachrichten durch Url 
des Hofarchivs beſtaͤtigt werden. Das privilegium für Allen: 
’ er —* in ———— sel. juris T IU, 7 bis zum 


1 
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"Wertes Bud, infter air "ya 


Sabre 13707 tentſch. Anh für die Stadt — wurde Im 


Sabre 1339 das Beſthaupt (optimale) aufgehoben. 
47) -Meber die Stadt Kaffel, welche 1336.mit Genehmigung 
des Kaifers aud einen freyen Markt erhalten hatte (S. oben 


Anm. 4) vergl. die Landes: « Ordnungen Th. I. zum Jabre - 


1357. Innungen werden dafelbft uniones, Brüderfbaften fra- 
ternitates genannt. Sie bießen Sünfte, wenn fie ſich auf 
Gewerbe bezogen (vergl. überhaupt Hüllmann Geſchichte der 
Stände). Ju einem Zunftbriefe fuͤr die Homberger Schuhwarte 
und Loͤwer (Lohgerber) von 1345 wird feſtgeſetzt, daB die Alte 
Baer ohne Verlaub der Schuhwarte Feine neue Werke 


machen folen (Hofarhiv). In einem fpäteren Zünftbriefe für die. 
Homberger Bäder, wird diefen erlaubr,: etwaige Broddiebe _ 


mit Faͤuſten zu ſchlagen und zu raufen. Den Zierenberger 
Bädern wurde ein Haarfufch oder Badenftreich „zum Zrinfgeld‘ 
erlaubt. Auch den Metzgern in Homberg erlaubte L. Hermann 
Selbſthuͤlfe. Und L. Ludwig ermaͤchtigte die Schuhwarte und 
ehwer, Frevler unter die Bänke zu werfen. Vergl. U. F. 
Kopp'in den Bruchſtuͤcken zur teutſchen Geſch. Th, I. ©. 188 
und Th. EL, Vorrede. 


48) ‚Hersfeld erhielt fein kaiſerl. — welches nach⸗ 
her der Abt hintanſetzen wollte, 1365 (Glafey anecd. p. 619), 
des Abts Verguͤnſtigung fuͤr die Gewandſchneider, worin der 
Rogkeun (Roͤcke), Kogeln (Kappen), und Hafen (Hoſen) Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht, iſt vom Jahre 1363. Wenck B. IL Urk. Nr. 


399. (Einen ähnlichen Brief erhielten die kaſſelſchen Schneider. 


1402. Schminke Beſch. v. Kafel Beyl. VID. Das privile- 
gium für Marburg über verwillführte Pfänder ift vom Jahre 


1368. Wend B: III. Urk. Nr, 265. Die Urf. des Staͤdte- 
bundes von Wolfhagen, Vollmarfen, Hofgeiemar, Warburg 


⸗ 


und Merſeburg vom Jahre izos befindet ſich im ige 


Stadtarchiv. 


40). Die Bedefreyheit fuͤr —— iſt vom Jahr — | 


Hofarchiv); eben fo die für Grünberg, welche Stadt nad 


Gerfienberger (Mon. Hass. T. IL. p. 490) 1370 von eige: 


nem Seuer brannte. Die kaſſelſche Zoll und Brüdenorduung 
vom Jahre 1346 finder fi in Anal, Hass. Coll, IV. p. 285 


. 


ano Kumeetungen zu Hefäen Gelhichte. 


— 


Die: Denge der daſelbſt — Artifel aus allen, drev 
Reichen der Natur, welche ‚eines beſondere Erklaͤrung von 


Kennern verdiente (vergl. überhaupt Wiederhold Wiſſenſchaft 
der indireften Steuern. 1820) zeigt von der Wichtigkeit des da⸗ 


malinen kaſſelſchen Durchgangs-Zolls. 
50) Der Vertrag mit dem Kloſter Breitenau in Folge eines 


Zwiſtes uͤber den Blutbann in den Gerichten Guxhagen und 


Elleuberg ift ‚von 1357 und fteht in der Schiffenberger 
Deduction Th, IL, Urf. Nr, 177. Die, fogenannte Landes⸗ 


‚Drdnung, über. daß jus reprssentationis in dem modo succe- 
‚dendi ab intestato.ijt. vom Jahre 1337 (Randes-Hrd. Th. I. 


„S. 4). Sie it die legte in lateinifher Sprabe, und wurde 
„zu einer Zeit gegeben, wo Heinrich nicht vorausſehen konnte, 
‚daß nad feines Bruders Ludwig Tode , deifen Sohn in dem 


‚Sal kommen fonnte, davon gegen feinen Abe — 
Gebrauch zu machen. | 


51) Die langfame Art, J— das — Necht, weldes 


immer Hand in Hand, mit. dem kanoniſchen ging, in Heſſen 
ſich einſchlich (erſt im 15. Jahrh), ohngeachtet ſchon 1294 in 


einer Urkunde Heinrichs roͤmiſche Formeln vorlommen (2.eb- 


derhofe E, Schr. Th. IV. Anhang Nr. XI), kann man. am 


beften aus Kopps bei. Gerichts-Verf. Th. I. Stuͤck J. er⸗ 


ſehen. Hiermit vergl. man die ſtaͤdtiſchen rein einheimiſchen 
Statute, deren in dieſer Zeit in der Frankenberger Shronif 
- Anal. Hass, Coll, V. und in den folgenden Abſchnitten von 
Seiten Hermanus und Ludwigs erwähnt. wird. F 
+52) Siehe oben Anm, 19, und vergl. überhaupt Kopp übe 

die weitfälifhen Geribte, Kindlinger in feinen münfters 


fben Beptrigen, und Wend heff. Landesg, B. IL. ©, 954. 
(Eine neue Bearbeitung diefes Gegenftandes wird von dem cors 
veyſchen Geſchichtſchreiber / Herrn Wigand, erwartet.) 


53) Naͤhere Nachrichten über die Entſtebung der heſſiſchen 
Erbbofamer geben Homberg und Kuchenbecker in ihren 
Abhandlungen, Heber die Herren von Eiſenbach, vergl. insbes 
ſonder⸗ Schmidt heſſ. Geſch. Tb. I. ©. 213 und Wend 
‚B-1. 8.367 der tt, wo die Eaiferl, Verguͤnſtigung fire Weide 


Rein bemertt iſt; über Schweindberg Anal. Hass. Coll, L p- 


⸗ 
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92 und uͤber die Herren von Berlepſch, die alten Nach⸗ 
xrichten Lezwet s in Anal. Hass. Coll. VII. St. VII. 


54) Die Belednung der Herren von Dalwig mit Schauen⸗ 
‚bürg ft vom Jahre 1332. Wende B. II. Nr. 321, Vergl. 
ünten über den berühmteften dieſes Geſchlechts, Rekuhard 
den ungeborenen, bie Zeiten Ludwigs I. Die Ritter von Fal—⸗ 
Tenberg (unter denen Kungmann, der Mörder Herzogs Fried⸗ 
rich von Braunſchweig, um das Jahr 1400 am beruͤchtigſten 
it) erbielten ihre mapnzifche Burglehn beſonders 136und 
1359. (Wenck B. II. Nr. 337 und 388), ohngeachtet fie in⸗ 
zwiſchen ‘ihr Schloß mehreremale dein Lahdgrafen oͤffneten 
(Hofarchtv zu 1333, 1353 , 1355). Ihnen ward auch die Stadt 


Nofentvat‘ 1362, verpfändet (Wend B. IT, Url. Nr. 397). 


uch "das von ihnen erfaufte und im Text erwähnte Haufen, 
fleve. Juſti he. Denkw.“ Th. IV. ©: 278. Bey der Unterwers 


fang der Bramburg unter Maynz durh A Stockheim (auch 
Stochauſen genannt) im Jahre 1335 wurde der Herzog Otto 


von Braunſchweig ausgenommen, nicht Heſſen. Wend B. II. 
Nr. 333. Jedoch im Jahre 1342 verbanden ſich Maynz und 
‚Helfen gegen die von Stochaufen auf Bramburg, weil fie den 
Probſt vo Heiligenftadt und feine Freunde und Diener zu 
Muͤhlbauſ n auf des Landgrafen Straße, fo er vom Reiche 
habe, "gefangen; Bramburg, wenn fie ed’eroberten und ale 
ein Bteunfameigiches Lehn nicht behalten könnten, follte abge: 
brochen werden (Urkunde im Hofarhiv). Die Urkunden über 
Sledenbühl und Bürgeln fiebe in Anal. Hass. Coll.II. 
p- 250 und Wenck B. II. Nr. 326. Der Herten von Male: 
butg, Burgfriede vom Jahre 1342 fteht in Anal, Hass. Coll. 
I. ©. a11. Die Deffnung. ihred. Schloſſes an den Grafen Io: 
hann gefbab 1333 (Hofarchiv). Im Jahre 1342 öffneten die 
Herten von Windhaufen ihre Schlöfer Verſtenberg, Blanke— 
nau, Beberungen und Thönenberg den Brüdern bes Landgras 
fen, Estor orig. oder electa juris publ. Hass. p. 273 
mo mebrere andere: Beyſpiele von aufgetragenen Lehen, feu- 
dis oblatis, vorfommen). Vermuthlich verloren fie deshalb 
Windbanfen. Wenigftens wird dies Schloß 1368 vom 2. Hein: 
rich ‚dem Herzoge Dtto von Braunſchweig verpfander. Mon, 
Hass. T, II. p. 489. Anm. 
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33) Die hier über den hefiisen Adel gehenenen Nachrichten . 
find nad dem Sammt: Archiv und nah dem Hofarchiv, einige 
nah einem Copialbuche des kaffelfch, ehemaligen Negierungs:Atz 
chivs. Die Urfehde der Herren von Boynmeburg, die noeh 
keinen heſſiſchen Lehnbrief erhalten, iſt vom Jahre 1360. Das 
Schloß Boyneburg ergab fih zur Zeit L. Hermannd dem Land: 
grafen von Thüringen, vorher kommt es 1373 ‚unter dem Bur⸗ 
gen vor, welche die Erbhuldigung an Meißen leiſteten. Die 
Herren von Hanftein erhielten 1357 ein Burg: und Mann 
Ichn auf Hanftein, 1367 verbanden fie fih mit dem Kandgre: 
fen- gegen die Hertingshaufen, 1373 verſprachen fie Huͤlfe gegen 
Otto von Braunfhweig (Wenck B. I ©. 447. Anm). Der 
busenanif he Vergleich geſchah 1352, aber die Herren von 
Buchenau wurden die unverföhnlichften Feinde des 2, Hermann. 
Noch bemerke ih, dap die. im Werte gegebene, Nachridt uͤber 
den Faltenftein (welhe Burg 1346 der Landgraf beyden i⸗ 
nien von Hund auf Lebenszeit einfehte, wodurd das He 
thums:Necht als landgraͤſlich erſcheint) fra in der Chronik heo 
Senkenb, Selecta juris T. III p. 370 findet. Späterbin 
ward.der Salfenftein ein Saufapfel der Hunde, ‚Sriffte, Elben 
und Reinhards von Dalwig. Die Hunde L.tten auch eine Burg 
in der Gegend von Köwenftein, und ben Kt vberg (Burgberä) 
ohnweit Riede, Hier traͤgt man fi N mit dei’ Sage, daß ns 


ein bundifher Pfarrer, der. fih geweigert, zwey junge, Hunde 


zu tauſen „.veranlaßt, daß der kluͤgere Pfarrer von Meß einen 
Zehuden ehnweit Salkenftein erhielt. (Dermutplich entftand 
dieſe Sage aus einer Erklaͤrung des eutferntexen, Zehndens. ) 
Ueber den Grafen Johann von Say fehe zum. Sabre 1359. 
Wend B. I Urk. Nr. 383. Domald verzichtete er Z alle 
Spipetunggn an die Graſſchaft Selma goͤnigeberg. 


560) Vor der kaſſelſchen Handſchrift dee Gedichts: Wilhelm 
von Oranſe, finden ſich die Worte: Anno D. millesimo 
trecentesimo tricesimo quarto illustris Henricus Landgra- 
vins terre Hassie dominus volumen istud in -honorem 


" &ıi, Wilhelmi Marchimis 'sceribi fecit, a sua curia nun- 


quam alienandum sed,apud suos heredes perpetuo per- 


manendum. Man vergl. des Vro. N on?’g antünd 
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gung diefes Gedichts Kaffel 1780, und deſſen Schrift: Milhelm 
der- Heilige Th. I. von Turlin oder (2) Ulrich Turheim. Kafz 
fel 1781, wo Ein Theil diefes Gedichts abgedruckt und erläus 
tert ift. Ein anderer Auffag (über Rudolfs Dienſtmanns vor 
Monfort epiſches Gedicht von Brabant) fteht in den heffis 
fben Beyträgen St. U. ©. 257. Wilhelm der Heilige ift 
derfelbe, deſſen Namen eine befondere Hegel des Augufiiner 
Ordens ‚führte, unter weicher das Wilbelmiten⸗ Klofter zu 

Bigenbaufen ftand (heſſ. Geſch. B. I. ©, 308). re: 
° 57) Siehe die heſſ. Chronik in, Senkenb. sel. juris T. . 
zii. P. 350. p. 366. Riedeſels Chronik (Analecta Coll. IH. 
p. 17) die Reim-Chronik (Anal. Coll. VI’ pP. 280) Dillich, 
Winkelmann und eine 1780 zu Gießen herausgekommene 
akademiſche Schrift: de Hermanno Hassio Landgravio ar- 
tium magistro et canonico (preside Gazert); worin der 
nachfolgenden Benfviele der Herzoge Thomas von Braunſchweig, 
Johanns von Meklenburg in der theologiſchen, Richwins von 
Lothriugen und des Grafen Wilhelm von Egmont, ſo wie des 
Herzogs Albert von Bavern im der philoſophiſchen Wuͤrde er⸗ 
waͤhnt wird. Hermann, den nachher feine Feinde den Barca 
laureus rannten, den fie reiffa machen wolten, war 1360 im 
Stiftungs⸗ oder Beſtaͤtigungs-Jahre der Univerſitaͤt Prag, 
ohngefaͤhr zo’ Jahre alt. Er mochte nach dem Tode feines dl: 
teren Bruders Otto vom ‚Erzbifhof Dfto von - Magdeburg 
(Landgrufen von Heilen) zu dieſem Erzbisthume beſtimmt ſeyn. 
Vergl. Aum. 63. 

58) Vergl. oben zweytes Hauptſtuͤck anm. 13. Ueber Rieb⸗ 
eſels, und Gensbein's Chronik (fasti Limburgenses), die 
nicht mit. der Limburg. Chronik der Emmet und) Me ſch⸗ 
tel (©. prodom. Historie Trevir. vv Hontheim) ver 
wechfelt. werden muß, und die fih einigermaßen in Gerſten— 
bergers heſſ. Chrohik und in der alten Ausgabe von Kauft 
erhalten hat, vergl. Wend in der Einleitung zur heſſ. Geſch. 
(über die Quellen ber. heſſ· Geſch.) mit Kopp von — Herren 
von Itter. S. 128. 

59) Man fehe über dieſen älteren Heinri 6, dei; nicht 
mit dem Garthäufer Heinrich von Heſſen dem jüngeren. 

LM 1400 Rector der univerſtta Heldelberg) verwechſelt wer⸗ 
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in scribendo Parisiorum docendi cathedram possedit, 


und Karmeliter zu Kafel», Johannes von Hildesheim 
- and nachher einen andern gebornen Hefen, Jobanmes vo 


geiht. Chronik zu 1356 u. 1397). 


Brüder Ludwig und Hermann nur bedingungsweiſe auf ibie 
Lebenszeit ihrem Bruder Heinrich die Herrſchaft cedirem · 


| gefhloffenen Burghute (Hofarchiv) und nach einer Verfügung: 


1366, 24. Aug.» bey. Wend Th. IH. Nr. 163. ©. 213: Dad 


'unfe Bruder, und Otto unfe Vettere abe ghingen 
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den muß, meinen Aufſatz in dem von Juſti fortgefehte 
Striederfben gelebrten Lexikon von Helen, B.,18. Triß 
hemius,im Chronic. Hirsaug, fdilderr ibn zum Jabre 1401 
Henricus de Hassia ex quodam vico Langenstein- nuner 
päto 'oriundus, Ecclesie Wormatiensis Canonicus vir'su 
tempestate in theologia doctissimus, qui multo termhpor 


ra his etiam temporibus lucubravit opuscula, Das Hai T 
werk handelte de unione et reföormatione ecelesie. Trik 
hemius führt auch zum Sahre 1361 einen gelebrten- prio 


Immenhauſen, an, einen. tiefen Gottesgelebrten, 
GEregeten , der zu Paris fehr geſchaͤtzt wurde un — 


En | Sänftes Hauptſtünc. 


60) Vergl. den Hauptftüäd I, Anm. 2 NETTE: ai h 
dungs: Vertrag, vom Jahre 1336, worin bie. landgräflicen 


61) Nach einer 1362 wegen Immenbauien gemeinſchaftlich 


Hermannd,der ſichj junior Land gravius Hassie nennt; ber 
ein Grundftüd zu Grebenſtein (Wend Th. UL. Nr. 26.6 
212), beißt es in der Urkunde - Hermannd des Aelt eren no 


ere es, dez dy irluchtigen Lantgrave Heynrich 


von Todis wegen, dag Got lange vertzvhe, und 
Rand. und Lute uff uns Kantgraven Hermanne 
den 'Eldern gevyle, bette dy vorgenannte Hem 
mann unfe Better dann way Rechtes dez Ton 
wiremme gberneghennen an —— 

62) Vergl. befonderd die Chronik in Senkenb, — 
juris T. III. S. 365. Man, bat dieſe Erzählungen obne Grund 
verworfen, weil — falſche Steben -Unande euthalten. Hierun⸗ 


\ 
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ter ift eine vorgefhägte Crhverhräberung zwiſchen Thuͤringen und 


Heſſen. Auch iſt es nicht unwahrſcheinlich aus ber Folge, daß 
Landgraf Heinrich feinen Enkel wenigſtens mit einem Stuͤck 


Landes abfinden wollte; wie er fpäterbin feinem Mitregenten 
vorfhlug. ©. die angeführte Chronik ©: 376. Die Angabe des 


Jagdortes iſt nach melſung. Special: Nachrichten. 


63) Vergl. uͤberhaupt die Nachrichten Gerſtenberg ers 
(Mon. Hass. T. II. p. 487. 490.) Im Sabre 1367 am 1. Sept. 
ftifteten Hermannus senior Landgravius Hassie und Johan— 
ned, Graf von Nafau, Herr von Merenberg, nachberiger 
Schwiegervater Hermanns ded Gelehrten, einen vollen Frie— 
den zwiſchen Maynz und Hefen (Johannis ad Serrar. 
Res. Mog. T: L p. 679°. Die erite Eheberedung und Wite 
thums-Verſchreibung it vom März 1367, fiebe Wend B. 
II. Nr. 409. ©. 431 u. 432, und vergl. die Weiſung an die 
Bürger von Gtefen in der Kommende Shiffenberg Th. 
II. ©. 72 Nr. 226. Johanna war damals nod nicht 13 Jahr 
ale Der alte: Landgraf Herinann gab feine Einwilligung in 
einem befondern Revers (Wend a. a. DS. 431). Der Ab: 
ſchluß geſchah am 17. Nov. 1367 (Wend B. IL Nr. 411. ©. 

432), Worin Graf Jobann nicht allein feiner Tochter, wenn, 
er ohne Lehns-Erben abginge, die Erbfolge in feinen Landen 
zufihert (ein Beweiß, daß fein Sohn Philipp noch nicht gebo— 
zen war), fondern auch für den Erzbifbof gut fagt, was aber 
niht ganz von Erfolg war. Wenn übrigens die Derlobung 
Hermanns 1367 geſchah (nicht 1364, wie. die Hist. geneal. de 
la Hesse. T. I. p. 354, und in der Stammtafel angiebt), 
fo ift dagegen der Zeitpunkt der Wermäblung ſchwerlich vor 
1372 zu feßen (Anm. 66). Johanna flarb 1383 finderlos. 

64) DVergl. die waldeckſche Stammtafel. oben Abſchnitt ILL. 
Anm. 44, und weiter unten Abſchnitt VIL Anm. 24 Otto 
IL, ein Sohn Heinrihs des Dritten, ift durch feine zweye 
malige Bermählung merkwürdig; durd die erite mit Mechtil, 
die Erbtochter von Luͤneburg, würde er als ein Guͤnſtling Kai⸗ 
ſers Karls IV, feinem Sohne Heinrich dem Eiſernen die Er⸗ 
werbung von Lüneburg bereitet haben, wenn dieſer „nice 
durch feine frevelhafte Behandlung‘ der Stadt Corbach (deren 
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Einwohner ‚ — des Gotterdienſtes uͤberfallen und nach 
Landau geſchleppt, ihren Mitbuͤrgern ein altroͤwmiſches Crmab: 
nungsſchreiben ſandten) die Abgeordueten des Herzogthums ab: 
geſchreckt hätte (1366 u. ſ. w.). Da Heinrich der Eiſerne (IV.) 

nicht einmal die vom Kaiſer zugeſprochene Erſatzſumme erhielt, 
fo vererbte fich eine. gewiffe Unzufriedenheit auf. feine Soͤb— 
ne (S. unten zum Sabre 1400 über die Ermordung ‚Herzogs 
Friedrichs von Braunſchweig). Durd die zweite Vermaͤblung 
Otto's IL, mit Maygatetha von Itter würde er gegen Helen 
und Maynz nene Anſpruͤche begründet haben, wenn diefe Ehe 
nicht fruchtlos geblieben. "Das Ungewitter, weldhes 1368 über 
Dtto und feinen Sohn Heinricb ausbrechen follte (Bünd: 
nid von 1368. Wend B. II Nr. gı2); indem Mayız u Hrf 
fen, die alten Pfandſchaften Waldes (Battenderg und Wil: 
dungen) wegnehmen wollten, wußten fie ſchnell zu befchwören. 
Sie nahmen deu Schug des Erzbifhofs an, gaben Heffen.die 
Gemeinſchaſt der Burg Eſcheubeck im Amte Cifenberg, (1370) 
des Sqloſſes Freyenhagen, wovon fie wieder ein Biertheil zu 
Mannlehn erhielten, und des Frevſtuhls von Sreyenhagen, wit 
deſſen Hälfte L. Hermann 1376 vom Kaiſer belehnt wurde, Im 
Sabre 1371 nahm Graf Heinricy mit feinem Sohne Hefens in 
die Gemeinfhaft des Freyſtuhls zu Nunaffoldern auf, Aber die 
Sterner Fehde riß alle dieſe Verbindungen wieder ab. Degl. 
Wenck B. IL ©. 1027 u. ſ. w. und bie folgende Anm. 73, 


65) Die Mitregentihaft Hermanns beginnt feit der Zeit 
feiner Vermaͤhlung (Anm. 63), und wird fürmlich anerkannt 
durch die kaiſerliche Belehnung 1373. Die Verhandlungen und 
Urkunden nennen in der Megel 2. Heinrich und feinen Vet⸗ 
ter Jungherr Hermann, in wichtigeren Sachen bis zum 
Jahre 1373 nur Heinrich. Im Jahre 1368 verfprad' bie 
- Stadt Werlar dem &ı Hermann die Briefe zu haften, wel 
he fie dem 8. Heinrih wegen ber Schloͤſſer Kungesberg uud 
Wertorf gegeben. 1368 gab 2. Heinrich den Staͤdten Son: 
‚tra und Marburg privilegia. Diefer fliegt auch noch 1369 
den Burgfrieden mit Henneberg wegen Schmalfalden und 
Scharfenberg; belehnt die von Berlepſch mit dem Erbkaͤmmerer⸗ 
Amte, und verbindet fich mit beim Abte — von Fulda zu Schuß 
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und Schirm; 1370 erneuert er mit Etzbiſchof Getlach die al⸗ 
ten Vertraͤge beſonders wegen der verbotenen geiſtlichen Ladun- 
gen in weltlichen Sachen. Dagegen ſchon 1370 verbindet ſich 
Herzog Albert von Braunſchweig-Grubenhagen mit L. Her— 
mannz während Philipp von Falkenſtein und Minzenberg zur 
felbigen Zeit fein Land dem Schutze Heinrichs unterwitftz 


und Herzog Ernſt von Braunihweig, Vormund von Gorvey, _ 


demfelben verfpricht ‚ die Gefangenſchaft nicht zu rächen, .welde 
er von: denen von Dalwig und Falkenberg auf freyem 
Felde erfahren, (Archiv: Auszug, nah Lauze that Died auch 
Albert, deſſen Vater Ernſt 1361. todt war, fo wie auch Her: 
309 Ernſt, Otto's des Quaden Water ſeit 1367 nicht mehr 
vorkommt.) Noch im Jahre 1370 verſprechen beyde Landgrafen, 


deu teutfhen Orden in den erworbenen Gütern zu Kirbbapn  -- 


nicht zu fören. 1371 beftätigen beyde ein geiſtliches Studien— 
Benefizium, welches der Pfarrer Rotzmaul zu Homberg ges 
ftiftet, die invention. St, Crucis Cassel in uostro, castro., 
und treten mit dem Grafen Heinrich dem Eiſernen von Waldeck 
und feinem älteren Sohne Adolf in die Gemeinfchaft,des Frey— 
ſtuhls zu Nunaffoldern, In demfelben Jahre belehnt ®. Hein: 
rich allein die von Trobe (Drahe) mit der Burg zu Großen 
Buſeck, und läßt die Töchter in der Lehnfolge, dafelbit zu. 
1372 unterwerfen fi) die Grafen von Solms beyden Landgra— 
fen. Hermann alein verbindet ſich mit Nupert von Naſ— 


fau : Wigbaden. Beyden Landgrafen veriihern Mori von Ei- — 


fenbad und Fritz von Schlig, genannt von Hamberg, die Wie: 
derlöfung von Grebenau. nah Friedrichs von Lisberg und ſei— 
ner ehelihen Wirthin Metze Abgange, 1373 (Urk. des Hof: u, 
Sammt-Archivs). Seit diefem Jahre wird die Gemeinfchaft 
beyder Landgrafen immer inniger. 


66) Im Jahre 1372 am 8. Dft. trägt der Pabſt dem pres-, 
byter Cardinalis Bifhof Stephan von Speyer auf, die zwi: 
ſchen 2. Hermann und Johanna von Nafan im vierten Grade 
der Verwandicaft geſchloſſene Ehe für gültig-zu erfennen. Und 
noch im Jahre 1373 im März erging ein Befehl des Biſchofs 
an feinen vicarius- in dem Dispenſations-Geſuche des Land: . 
grafen nach kanoniſchen Rechten zu erkennen (zieg. Sammt-Arhiv.) 


x 


* 


J 


128 ————— zur beſſiſchen Geſchichte. 


n©. unten Anm. 86 die ueberſicht der Erssiraäfte 
yon Maynz zur Zeit 2. Heinrichs. 

68) Herzog Otto der Quade oder Böfe (von beffifhen Chto: 
niften der tobende Hund in der damaligen Volks-Sprache ge⸗ 


nannt). regierte von 1367 bis 1394 (vergl. Kochs pragmatiſche 
Geſchichte von Brauuſchweig S. 191 u. ſ. w.). Noch tim Jahre 


1368 verpfaͤndete ibm & Heinrich das Schloß Windhauſen 
ohnweit Kaffel (Mon. Hass. T. II, p. 489), Das von ihm da⸗ 


mals negen Hoffen befeftigte Schloß Sichelſtein fon eben ſo, 


wie das heſſiſche Senfenitein von’ einem ausgeftorbenen Frey— 
} 


deren: Gefälehte feinen Namen haben (Wi nfelmann Tb. 1 
. &. 239 und die beif. Zeitrechnung 21). Nichts defto weniger 


hat man eine Bedeutung in diefe Namen gelegt, ala wenn 
Hoffen eine Senfe der Sichel entgegengefegt. Andere fuchten 
die Urſache der ganzen Sehde in diefe Srenzftreitigfeiten (Pfef- 


finger), Man weiß nur, daß Otto das Zeichen ‚der Sichel, 

welches ſich auf ſeinem Grabmale zu Wichbrechthauſen und an 
einer Mauer zu Münden finden fol, einer ſpaͤterhin durch Ihn 
geftifteten Gefelfhaft gab, Im Jahre 1368 gingen die Feind: 
feligfeiten an. Otto vertrieb Arnold von’ Berlepfh aus der 
Gegend von Bovenden und Göttingen (Tezners Nachrlichten 


‚in Anal. Hass, Coll. VII.) und 1370 verbinden fich gegen-ihn 


2. Hermann und Herzog Albert II, von Grubenhagen anf Les 
bengzeit. Späterhin aud Herzog Eruft, deffen Bruder, Bor: 
mund von Corvey (Sammt: Archiv). Aus feinen Unternehmuns 
gen gegen Eſchwege 1375 und aus dem, fpäreren Urkunden ers 
kennt man, daß feine Haupt Abfiht auf die Landſchaft ander 
Werra ging, welde fein Ahnherr Albrecht der Große hatte an 
Thüringen zu Gunſten Heſſens zuruͤckgeben mäffen. (5. Aum, 34. 
87 und Abſchnitt VI. zum Jabre 1582 u. 1594. Ann. 9 un). 

69) Da die letzte Stammtafel der Gtafen von Biegen 
hain (veral. B. J. ©: 253 der An.) erſt 1350 im Abſchuitt 


VII. Anm. zı vorfommt, fo mag bier — folgende Uebir⸗ 
ſicht Platz finden: 


1. Gottfried V. (nad der Histoire — de 3 Hesse 
T. II. p. 453 der Siebende), Gemahl der Mectildis von 
Hoffen T 1304 5 worauf Mechtildis die Vormundſchaft führte 


1 
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2 % — J. iꝛos 158, Sa Jahre 1311 bepratäete er 


y ” 


Luckardis Erbtochter von Nidda und beſtätigte die Frey⸗ 


beiten der Stadt Nidda. 1312 ward, er maynziſcher Erb⸗ 


burgmanu auf Amoͤneburg, und half dem Landgrafen, 


ſeinem Oheim, gegen den Herzog von Braunſchweig. 1313 
erkannte ihn Hermann von Spangenberg als Lehnsherru 
biefer Stadt. 1317 verträgt erfih mit Heffen wegen des 


Baues von Borken. .1318 erhielt ‚fein. zum geiftlichen 


Stande getretener Bruder Otto eine Abfindung, unter der 
Bedingung alle geiftliche Lehen der Srafihaft zu verleihen. 
1323 wird Johann vom. Kalfer mit Burg. und Stadt 
Nidda belehut. 1323 befennt er fih zu einer Schuld von 


„1200 Df. ‘gegen feinen Ehiwager Grafen Boppo von Ebers 


ftein, unter Buͤrgſchaft feines Schwiegervaters Engelbrehtd 


von Nidda und feines andern Schwagers Grafen Heinrichs 
von Rieneck. 1324 nimmt Graf Johann von Solms ein 
ziegenhainiſches Burglehn auf Stauffenberg an. 1324 wird 


die Lehnwar des Grafen über das Marſchall-Amt vom 


Zulda anerkannt. 1328 will ber Erzbiſchaf Matthias den 


Grafen vergebens gegen den Landgrafen. waffnen. 1329 Hirbe - | 


Graf Engelbrecht, Herr von Nidda, fein Schwiegervas 


ter. 1333 wirbt der Sraf den Hermann von der Malsburg - 


gegen die Spiegel von Defenberg, und nimmt feine Feinde 


in Oberheſſen bey Schoͤnſtaͤdt gefangen. 1335 wird ſeine 


Lehnusherrlichkeit über Lisberg an der Nidder anerkannt. 


Seit 1342 wird fein Sohn Gottfried VI. Mitregent, und 


fängt Zank mit den beffifhen Beamten und mit Otto dem 
Schuͤtzen an. 1344 verbinden fih Water und Sohn mit 8, 


und verſpricht 1346 dem Erzbiſchof Heinrich, Deflens Feinde, 
Nidda, Gemünden uhd Stauffenberg zu öffnen. 1347 uͤber⸗ 


‚giebt Johann dem Randgrafen die. Lehnwar der Stadt. 


Spangenberg, welche unter fuldifher Hobeit ſtand. Zur 
felbigen Beit wird er Schiedsrichter zwiſchen L. REN 


J 


Heinrich, falls es zum Kriege mit dem Erzbiſchof Heintich 
von Maynz Fommie; und verfanfen ihre juldifge Schirm: 
Doigtey dem Stifte, SHottfried mit-den Herren von Iſen⸗ 
burg fängt aber neue Händel mit Otto dem Schuͤtzen any 


J 


_ 
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and! feiner Bruder Hermann. 1399 wird er faiſere Karl 
Soͤldner gegen 1600 Mark Silber; wobey ihm der an 
Kaufleuten begangene Tuch-Raub verziehen wird. Seit 
dieſer Zeit dient fein Sohn dem Erzitifte gegen den Rand: 
grafen Heinrih. 1352 erwirbt Jobann nnd fein Sohn vom 
BSoochſtifte Fulda die Hälfte der fuldifhen Mark und des 
or Ssdchloſſes Bingenheim, (Die andere Hälfte feit.1423 naf: 
ſauiſch Fam 1570 auch an Heffen.) Unter den bisher unbe: 
kannten Urkunden ded Hofarchivs iſt eine, worin der Der: 
‚309 von Braunfchweig: Göttingen den Grafen Johann bey 
Neberfendung eines gefchidten Falken um Nachricht bittet, - 
- fans die Kölner fein Land angreifen wollten; eine andere, 
- worin Jutta, Aebtiffin von Kauffungen, ihren Oheim den 
“ Grafen um 16 Ellen guten ſchwarzen Tuces, für feine 
—Toochter, Schwefter Adelheid, bittet; und endlih ein fle- 
hendlihes Schreiben eines Baſtards, der ſich panper 
orphanus filius und eine unwuͤrdige Kreatur, welche torus 
legitimus a gratia ejus fcheide, nennt, aber eine Stelle 
am Hofe oder Unterftügung verlangt. (Vergl. die in 
— Wenck's B. II. u, III, abgedeudten Urk., Schannat. 
0. Cod. prob. zu biefen Jahren und die Hist. — de 
Pe X Hesse a. 0. O.) | 


Er a. —* 


8. Gottfried vi. (vIIL) 13581373. Durch feine Ge⸗ 
mahlin Agnes von Falkenſtein kam er in Verbindung mit 
deren Bruder Erzbiſchof Kuno von Trier, Verweſer von 
Maynz, der ihm die dem Erzbiſchof Heinrich gefeiftete 
- Dienfte 1349, und 1352 verrehnete. Wend B. II. Nr. 


| 362. 370. Es iſt daher nicht wahrſcheinlich, daß er 1339 


mit Empfehlungsfchreiben des Landgrafen zum Pabft reis 

fete (©. Anm. 13), fondern dies muß fein Bruder Engel: 

Ä bert IL. gewefen ſeyn, der bald nach jener Neife ftard. 
ESdon 1346 beſaß Gottfried ein abgetheiltes Gut; das er 

| aber verfchlenderte. 1355 übergab er.dem Abte Heinrich von 
Fulda das Schloß Sturmfels zu Lehn. Ohngeachtet er 
51361 ſich wieder mit dem L. Heinrich ausgeſoͤhnt, fo ward 
| ex doc feit 1371 Sterner Hauptmann, eine Wirde,. die’ 
— — erbte. Beyde wurden 1373 mit der Exeku⸗ 
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tion der Ochſenſteinſchen Forderung. gegen Heſſen mit andeun 
Dynaften beauftragt; nachdem Gottfried ‚VL mod 1372 

vom Kaiſer einen Durchgangs-Zoll für Treyſſa (I. Ku⸗ 

lentkam Geſch. von Treyſſa S. 16) und für Burg:-Ge: 
münden Stadt-, Markt- und Veſtungs- Gerechtigkeit 
erlangt hatte. (Urk. des vof⸗ und Sammt: Archivs.) 


4. Gottfried va. (IX.) 1373 — 1394 Kommt feit 1364 
mit feiner Gemahlin Agnes von Braunfhweig vor.. Die 

Brautfhap : Verſchreibung des Herzogs von Braunſchweig, 
1000 Mark Silbers von dem Anfalle feines Vet: 
—ters L. Hein richs, ift von 1371. Im Jahre 1377 fieht 
derſelbe fib gendthigt, 300 Mark auf Braunſchweig und 
300. auf Gandersheim, Nordheim, Münden und Ußlar 
anzumweifen (Wend B. IL Nr, 420). Geit- 1374 war 


Pa 


Gottfried für Erzbifhof Adolf; und fland in feinem Sold h 


‚gegen den Erzbifhof Ludwig von Thüringen, Die Sterner. 
Fehde frürzte ibn in große Schulden und Verpfindungen, 
wofür die. Herren von der Minne und die Falkner feinen 

. Erſatz gaben, Seine Söhne Engelbert, Johaun II., Gott⸗ 

fried, Otto, erbten den grosvaͤterlichen und vaͤterlichen 

Haß gegen Heſſen (S. Abſchnitt VI. zum Sabre 1402)3 
bis endlih Johann IL. (der Starke genannt) den Sands 
grafen Ludwig für alle begangene Unbilden dieſes Hauſes 
hinlaͤnglich entſchaͤdigte. (Abſchn. VII.) 

70) Gerſtenberger (nach der alten Chronik von Dötingen, j 
von Heffen, und von Limburg) in den Mon. Hass, T. II. p. 
490: „Dißer Furſte 2. Herman was eyn ſi ittiger fanftmudiger 
„Herre, unde ber kreig groſſen widderſtant mit pheden unde 

„anefechtunge, want he was in studiis in den ifchulen unde 
„eyn tbumherre uffme fiffte zu Mendeburg (Magdeburg) ge: 
weft, unde eynß gemechlichin fridefampgs lebens gewont,' unde 
„enhette nicht vile tutterige geplegin. Auch fo he zum lande 
„kommen was, bo fant be in finen. flofen unde aniten nicht 
„vile. Hirumbe entfapte he der amptlude vile, unde mahte 
„ſinen hoff geringer mit meßlicher Kofte, uff das he widder 
„in finen floßen nnde ampten gefammelte, ob en node autrefz 
fen wurde. Deß wart be verhaßt dur die ritterſchafft, fo 


— g* 
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— etzliche entzeln Anechte augefänbten — die —*R 
„unde taſten uff die ſtraße unde in deme lande, wo fie ons 
—„den“ u. fm. Und in der Reim-Chronik (Anal. Hass. Coll. 
VL p. 235) heißt eö% „2. Herman viel Hobn und. Spott von 
„den Sternern erlitten ‚bat, den blöden Heffen ſprachen die 
„und Baccalaureum wolten fie reyſſig machen.“ m. fi w Zu ei⸗ 
Mer andern Zeit erzaͤhlt die Chronik bey. Senkenberg F. IIL 
P. 379. nach der. Gierner Niederlage bey Hersfeld? Da num 
“der Landgraf feine Feinde alfo hette nicdergeworfen, "und 
ihrer viel gefangen, da hielt er fie fo hart: zu ſtock und im 
-pnletenen und in thornen, daß ihnen Hände. und Füße erfroh⸗ 
„ren und wolte feinen um Gerd oder um Gülde- von fih lafs 


Saſen u. ſ. w.“ 


71) Die Chronik * Sankenberg, T. IM. €. 367 fagt „fo 
„wolte die Riterſchafft eigenherrfiſch ſeyn. u Die im Text ger 
nahnten Theilnebmer des Bundes führt Serftenberger d. 
a. 2.6. 491 au (nad ihm die fogenannten Riedeſelſchen Ex— 
cerpte, Anal, Hass. Coll, III“ DBergl, auch die frankenb. 
Shronif in den. Aral. Hass, Coll, V. pP. 204.1 f. w. Die 
Glafen von de r Mark Engelbreht- und ; Dietrich, melde in 
den Chroniken genannt werden, waren Soͤhne Adolf II., der 
durch feine Gemahlin Margaretha Cleve für jeinen jüngeren 
Sohn Adolf I. erwarb; deffen Sohn, Adolf J. ward Herzog 
von Cleve. Graf Heinrih der Eiferne von Waldeck, dir bis 

1397 lebte, und feine Güter an feine Söhne Adoif IL, Ges 
muahl der. Agnes von Ziegenhain, (feit.1387) und Heinrich V. 
vererbte, fheint Fein thätiger Sterner gewefen zu ſeyn- Me: 
nigftend ſtand er noch 1371 im Bunde mit Hefen (Anm, 64) 

und 1380 baute er mit &, Hermann den Weidelsberg wieber | 

auf. Ueber die, Grafen von Iſ enburg (Cifenberg bey den. 
Chroniſten), Runkel, Wied u; ſ. w. ſiehe Fiſcher s Ge— 
cſchlechts-Regiſter. Die’ Zerſtdrung von Vilmar geſchah 1359. 
Johannis Res, Mog. T. J. p. 674. Ulrich vou Hanau 
Gegeners Beſchr. und Gefhihte von Hanau ©. 14) Fans 

um Steinau mit Frowin von Hutten in Streit, deſſen Ber: 
„wandte ibn fingen. Schon 1373 unterſchrieb er die heſſiſch⸗ 


— Erb— Verbrüderangs⸗ Urlunde und 1375 ſchloß es 


> . 
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fo wie Philipp vom Falkenſtein Tder noch 1376 ſich auf 2 Fahre - 


"mit-Heffen verbunden hatte)» und Johaun von Sfenburg un 


Büdingen, Frieden mit Hoſſen (Hofarhiv) Weber den Grafen - 
von Maffaus Dillenburg vergl. unten Anm. St, und 887: 


und, vergl. Arnoldi naff. oran. Geſch. Th. I. ©. 107 u. 204, 


205: Ueher die Grafen von. Kapßenellenbogen ſiehe Wend 


* Landesg. Th. L und unten Abſchuitt VL, aum. 31. 


72) Ueberiöt der Aebte von Hersfeld zur Zeit des 


Landgrafen Heinrich II. Gersl. oben Abſchnitt IV. Anm. 24.) 
xLvı, Rudwig, II. von Mansbach. 1324 — 1343. Kommt 


j ‚nirgends in einen Streite mit Heſſen, fondern faft blos 


B in thuͤringiſchen Angelegenheiten vor. Er erlaubte den 


Grafen von Gleichen, ihr Kloſter Georgenthal mit hers⸗ 


feldiicben Lehnſtücken auszuſtatten (Sagittarius Geſch. von 
Gleichen. ©; 102’ zu 1326. Menken Sc. R. G. T. 1. 


BP. 547). Hermann von Gleichen gerieth aber mit ihm in 


"Streit, ale er obne feine lehnsherrliche Erlaubniß das 
Schultheißen⸗ Amt von Ohrdurf, Wechmar und Ermien⸗ 
ſtadt von Nitter Beringer von Mildingen "erfaufen wollte. 
"1532 a: a. O. jSeite 195. Vergleihe ‘das Jahr 1368, 


-Qm-Fahre 1332 Fauften die Grafen von Schwarzburg da6 


Stifts⸗Eigenthum an Arnfiadt and an den-Dörfern des 
Schultheißen⸗-Amtes dafelbit, und wollten es zu Lehn neh— 
met(Tenzelsyppl; Goth. T. II. p. 369 Wend B. II. 
Urk.⸗Anhang Setzos. Urk. im Hofaͤrchiv. Vergl. jedoch 
das Jahr 1380%. In den Streitigkeiten mit Fulda nahm 
Abt Ludwig feine Zuflucht zum Landgrafen Heinrich (1336, 


'Schannat,.prob. nr. 153), Hersfeld befaß einige Lehen 


it. der. Gegend von Kirchdorf; der Schwiegerſohn Emichs 
‚von Naſſau, Graf Gerhard von Diez, erhielt die Erlaub⸗ 
niß, dleſelbe feiner Gemahlin zur Morgengabe zu verſchrei⸗ 
. ben Meinbard El. Ansführ. Th. J. ©. 121). Im Sabre 


1332 ernannte der Abt Heine von Nomrod zum Stiftes 


Burgmaune in Hattenbach (Anal. Hass. Coll. IX, p. 203). 
1336 -erflärte das Nonnenr Kofler St. Walpurgis zw 
Arnſtadt, daß es ohne des Abts und. Convents von Hers⸗ 
feld Einwilligung keinen Probſt wählen wolle (Hoſarchiv). 


2 


ei 


⸗ 
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15% Kumctungn zur — Sefsiäte 


Dem Grafen Berthold: von — und. feinent ‚Sobne R- 
© beftätigte der Abt die Vogtey won. Breitungen (1337 


Anal. .Hass. Coll. XII. p. 372), dem Grafen Johann 
von Sjegenhain die, Vogtey von MWohra: und: Kangendorf 


s.(gedderhofe Hl. Schr. Th: IV. S. 289). Unter diefem - 
Abte erhielt die Stadt Hersfeld die Beltdtigung der alten 


privilegia des Reichs (1331), fo wie der Abt für fein Stift - 
(1339. U, Kaiſer Ludwigs. Hofarch. Kopienauf der kaſſ. Blibl.) 


XLVu. Sohann II. von Elhen 1343 — 1366. Auch diefer » 
., Abt verband fih mit Heſſen und Thüringen. Er überließ 
der Stadt Hersfeld das vor dem Johannis Thor gelegene 
. Kranken: Spital, weldes Heinrich von Hilderterode 1364 
mit 10 Pfund jährlich begiftigte (Hofarhiv und Copie auf 
der kaſſ. Bibl.). Er gab auch zu, daß die Kirche St. Ma⸗ 
riaͤ zu Ohrdurf nach Gotha verlegt, und in ein Collegiat ⸗ 
Stift verwandelt würde (Tenzel suppl. Goth. T. II, pP. 
208 ad 1349.) Seinen Konventualen ſchenkte er die Paro⸗ 
chial⸗Einkuͤnfte von Hungen, Laubach und Erlebach (1346, 
Hofarch.). Damals hatte Philipp v. Falkenſtein Laubach von 


Hanau erkauft (Wenck B. IL, Nr, 345); als er. geächtet 


wurde, kamen feine Güter an Hanau. -Ein Lehngut der 


Grafſchaft Orlamüude ſprach der Abt. gegen eignen Vor⸗ 
theil dem Markgrafen von Meißen zu (1344. Schlegel 
‚de nummis Abbat, Hersfeld. p. 33). Abt-Sohann einte 


ſich 1550 mit Heſſen, Fulda, Thuͤringen und Heuneberg 
(Eofarchiv). Und ſetzte bald darauf die thuͤtingiſch⸗ hersfel⸗ 
diſche Burg-Gemeinſchaft zu Gebeſe, Breitendach, und 
Berka feſt (Ledderhose jurium Hass. in Abb. Hersf. 


assertio. nr. IV. zum Jahre 1354). Nach Könige. Gün: 


ther von Schwarzburg Tode ftand die Erbverbrüderung 


‚der ſchwarzburgiſchen Linien dem Abte und dem Marfgra- 
: fen entgegen , ihre Anſpruche auf Arnftadt und Sranfen: 
hauſen zu erweitern. Dagegen war der Abt gluͤcklicher in 
der Erneuerung der alten Verbindlichkeiten : des Kloſters 


Breitungen (ſiehe zum Jahre 1365 Anal. Hassiac, Coll, 


J XII. p. 374). Auch verglich er ſich mit dem Grafen Hein⸗ 
rich von Beichllngen uͤber Koͤlleda, ſicherte ſich feine Rechte 
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deſelbſt und namentlich die Ginfegungseines Probſtes (1356 . 
+ Hofardhiv). Die Stadt Hersfeld erlitt zwar unter diefem 
Abte eine Peſt (1356. Schlegel Manusc. annal. Hers- 
feld. »r aber fie gewann durch kaiſerliche Vergaͤnſtigungen. 
41349 erneuerte Kaiſer Katl dag privilegium der Stadt 
Junter keines Auswaͤrtigen weltlicher Reichs-Gerichtsbar—⸗ 
et fondern nuf unter,dem Abte zu; Rehen.. (Copie auf . 
iu ber tafl. Bibl.) 1359 beſtaͤtigte Carl das alte hersfeldiſche 
‚Stadt: Markt auf 3 Tage nah Pfingiten (ebendaf. J; aud 
„wurden alle alte Stadt: privilegia erneuert (1361. -Gla- 
„tes, anecd. ‚Coll. J. p, 619). Am meiften wurden die 
Gewandſchneider, denen die Wollenweber „zu „Kauf. fiehen 
„„ mußten, vom Abte ſelbſt beguͤnſtigt nn von 1865 in 
Wen d B. II, Rr., 399) | Ä 


"ALVIH, Berthold Moon Voͤlkershauſen. — Die⸗ 
fer Abt kann als die Urſache aller folgenden Drangfale 
des Stifts und der Stadt bis zum Unterwerfungs⸗ und 
äh Vertrag mit 2 Ludwig angeſehn werden. Schon 

Am Jahre 2367 wurden ihn in einer Sehde mit Konrad 
"Spiegel vom Deſenberg 300 Hersfelder bey Aldenburg 
ohnweit Felsberg geſchlagen und erlegt. Lanze führt hie⸗ 
bey den hersfeldiſchen Chroniſten Nohe au, welcher in 

senkenberg 'sel. juris T. Il., abgedrudt hiervon 

nichts enthält, weil wir ihn nicht mehr. volftändig befi= 
N Betr dagegen nach einer Urkunde des Hofarchivs von1367 
“der Abt. befennt, wegen jener Niederlage Feine Anfordes 
‚tung an den Landgrafen zu maden, Vergl. Dill ich zum 


Jahre 1568. Im Jahre 1368 befennen die Grafen von Öleis 


hen, heflätigte Schultheife von Wehmar, Obrdurf, Er⸗ 
menſtadt u. ſ. w., daß fie das Stift auf 6 Jahre in die da⸗ 
ſige Aemter eingefegt (Menkein a. a. O. p. 555. Wergl. 
tarius Geſch. von Gleichen ©. 117 und oben zum Jahre 
1326). 1370 beftätigte Kaifer Karl dem Stifte die alten 
Srepheiten befonders "wegen der. Abtswahl Gofarchiv und 
Copie auf der kaſſ. Bibl.). 1371 beſtaͤtigte der Kaiſer in 
einer goldenen Bulle den Entſcheid des Probſtes zu St. Pe— 
‚tet.in Straßburg und des Ritters yon Weitenmaul, zu 


* 
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J — an der oder, wegen der Streitigteiten der 


Stadt mit dem Abte, um des Spitaͤls des Math und 


Sgulhauſes, welde det Stadt bleiben, aber vom Abte zu 
Lehn gehn folten, um des Ungelds und der Stadtwage, 


wobey ſie ebenfalls geſchuͤtzt wurde, und um der Abgabt 
an den Abt, welche auf 120 Pfand und 1200 Gulden für 


- » Gereytfhaft und Zehrungen beftimimt wurde. Ebendaſ. ). 


5 


>, 1872 ernannte der Abt die Mitter yon Elben zu Erbburg⸗ 
Nmannen anf des Stifts Hauſe zu Wallenſtein Ebenbaſ. * 
. 1375, 21. Dec.’ verbinden ſich die Markgrafen von Meiſ— 


> fon mit der Stadt Herefeld zu gegeniettiger Hilfe, Oeff— 


: nung, Befagung, amd gerichtlicer Entſcheidung der Auf: 
laͤufe, mit Ausnahme des Reichs Heſſens, eudwigs von 
Bamberg, und des Burggrafen von Nuͤrnberg Ebendaſ ) 
Dies geſchah In Folge der Erb: Berbrüderung mit Heſſen. 
. - Bugleih thaten dies auch die Landgrafen Heinrich; und 





Hermann, indem fie ihre Einung mit der Stadt auf Ferm 


Maaß und Gewichte ansdehnten (Zirg. Sammt: Archiv). 
2.6. das Weitere im Terte ©. 1892: 185 u? ſ. w. und in 


den Aum. 77, 79, fo wie das Ende ——— in Ab⸗ 


ſchnitt VI, Anm, 6 u. 39. 


* Ueberſicht der Aebte von Fulda während de De 
"ung 8. Heinrichs IJI. 

LVI. Heintidh VI, von Hohenbers 1315 — 1353 S Oben 
Abſchnitt IV. Anm. ı7 und 29). Beine Händel milden 


Ner fih mit dem Landgrafen, woben Greitz- Sriedeng : Pic 


sein Hochſtift mit Meißen und Hennebers: ale zur € | 


Grafen Zohan I. von Ziegenbain, die mit der Abtöfun 
‚der ihm läftigen Shirmvoigtey endigten (©. 134 155 des 
Tertes. Anm 11), fo wie die Theilnahme des. Landgrafen 
erläutern eine Menge Urkunden von 1325—1344- (Se Ban- 
nat'Cod. prob. nr. 144—156.) Im Jahre 1335 verband 


ter oder Rathleute oben im Lande und. cn der Fulda mit 
einem Obermanne erforen wurden; bey der Einung dieſes 
Abts mit dem Abte Ludwig von Hersfeld von 1336 wurde 
2: Heinrich· Obermann in ihren Streitigkeiten (Schan- 
nat :Cod. prob. nr. 156, 158). Bald daranf verband er 








“ 
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GES des Friedens. Kaifer und Pabſt gaben dh die 
Beſtaͤtigungen der alten StiftsFreyheiten, und nach ei⸗ 


ner 38jaͤhrigen durch Maͤßigkeit und Sparfamteit“ ausge⸗ 


zeichneten Regierung ſtarb er ruhmvoll. Schannat 


* "Bist. Fuld, Pr 317—225,}: 
vor ee VII, von Kralutk. —— Die mans 


nigfachen taiſerlichen privilegia, welde er.erwarb (Schan- 
„mat Cod. prob. nr 172 — 179), erklaͤren feinen Stolz, 
und zeigen, in. welber Gunft er bey'm Kaifer Karl:IV. 
„und. feinen- Gemahlinnen ſtand, zu einer Zeit, wo die 
goldne Bulle und andere Reichs-Einrichtungen eines ges 
wandten Geiſtlichen und Vertrauten bedurften. Anfangs ſei— 
ner Regierung war er der Schiedsrichter bey einer Suͤhne 


3wiſchen Otto dem Schuͤtzen uud dem jungen Grafen Gott: 


r 


fried von Ziegenhain (Hofarchiv)⸗Dieſer hielt ſich an ihn, 
jener. entfernte fih von ibm. 1355 trug ihm Gottfried das 
Schloß Sturmfe [8 zu Lehn auf (Schannat Client. fuld. 
51. p. 220)’ und 1358 verabredete er. mit ihn einen 
gemeinfhoftlichen Stadtdau zu Herchenhayn in der Wet: 
terau. (Wend B. IL Nr. 381. Schmidt's heſſiſche 
Geſchichte. Th. I. ©. 129.) Ueber die Händel mit:Dtto 
dem Schügen ſiehe ©. 151, 152 des Textes, Ann. 35. 
. Die Chroniften bey Senkenberg (T, III. et V.), geborne 
- Hersfelder, melden die Vergiftung Otto's des Schuͤtzen 
tals ein Gerücht) gleich nach der fuldiſchen Fehde (vergl. 
Anm, 37). Gegen das Ende feiner Megterung mußte der 
"Abe mehrere Schlöfer verpfänden , und die Verwaltung 
des Stiftes einem fuldiſchen Probſte und einem Ritter 
uͤberlaſſen. 


LVIII. Konrad IV., Graf von Hanau. 1372 1383. Die 


Nachrichten über ihn find verfcieden, Während ihn Cor- 


'nelıS channat Cod. prob. p. 15) als geizig und zank⸗ 


ſfuͤchtig ſchildert, war er nad, Schannat (Hist. fuld, p. 


236) ein Mann von Genie, (au fehlte ihn wie Crom-⸗ 
well ein Auge); und mach der Erklaͤrung des Vabftes Gre⸗ 
gor IX. (Ebendaf.) von großen Tigenden.. Er joll zwar: 


1372, ald die Sterner das platte Land. Buchoniens vers 


wüßtsfen, und Fulda, Dach und Vanditinie in ihre Ver⸗ 
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bindung zieben wollten »" bieſen geind: tapfer; zarhitgefäle 
gen haben. Über er am nachher mic dem gandgrafen Hermann 
..den-Schannat falfblih au die. Spige... der er. 


” 
mr 


x ‚ftellty,.fo wie mit dem, Grafen von. Henneberg, den 


— 1 


ren von Schlitz, Buchenau, Benhauſen, Romrod, S in, 
Mederode, von der Tann, und der Stabt Hersfeld in 
eiue Sehde, welche etft 1330 geſchlichtet wurde (Sch 

: nat God. -prob,ür. 134). Auch war Ftiedrich von —* 


ni 


perg y- ein! Haupt⸗Ritter des Sterher Bundes, fein Neffe. 


NRachdem er die: Verwaltung der bedraͤngten Abtey ſeinen 

Neffen von Iſenburg und eisberg den ‚berüchtigten Rit⸗ 
tern don Büchenau, zweven Praͤlaten und dreyen Abge⸗ 
ordneten von Fulda, Vach, und Hammelburg uͤbergeben, 
ward er 1383 bey einer Zuſammenkukft der’ Sternet au 
“ Spangenberg zwifhen der Thüre ſeiues Zimmers au Tode 

gedrüdt, © ‚unten Abſchnitt VE Anm. 33 das Wei 


74) Heinrib XI. und Berthold, XU. ſchloſſen gemeinfche da 
1362 ihren Burgfrieden mit Heffen und. erneuerten ih 
Die geſammte Bertbeidiguug von Schmaltalden und & 
berg (bier ging der Burgfrieden bis an das. Koffer Weiſen⸗ 
brunn) und gemeinſchaftlicher Bau ward beſchworen, aber die 
Burgmänner, vou beyden Haͤuſern verpflichtet, durften im 
Falle des Kriegs zwiſchen den Gan-Erben keinen Antheil neb⸗ 
men. (Schultes dipl. Geſch. von Henneberg Th. II. S80). 
Zu bemerken ift, daß Heinrich feit 1376: alein regierte. (denn 







‚ Graf Berthold wurde Pfarrer zu Schmalfalden) und 1387 dem 


Landgrafen Varchfeld verfaufte. (Siehe über ibn den folgenden 
Abſchuitt Anm. 10). — Die Verbindung Herzog Alberts mit 2, 
Hermann wurde (nad dem jieg. Sammt:Ardiv) 1370- geſchloſ⸗ 


fen und (ua dem Hofarchiv) 1374 wegen der von Herzog Oito 


uſurpitten hiudenburgiihen Lehen erneuert, Albert kann fein 
anderer feyn, ald Albert IL, Sohn Ernſt's von Ofterode, din 
Kreitfüchtiger Sürft, der zu Salz der Helden wohnte und 1382 
farb. Es war fein Bruder Ernit, der dies Buͤnduiß, weldes 


- wenigitens des Quaden Nüden-bedrobte, 1384 fortfegte (A 


fhnitt VE. Ann. 10). Das Kriegs-Bundniß mit Grafen, 
ıreWt von Naſſau, dem 3500 rheiniſche Gulden und 30. SR: 


"Gulden Sold angewiefen werden, iſt von 1372, Tag Simons und 


+ 
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Juda (Url. im Hofarchiv). Er und feine Frau Anna vervflich⸗ 
ten fidy vor der Hand mir auf das naͤchſte Viertel-Jahr (das | 
‚mals ein ‚langer Feldzug), verlangen:aber, daß, wenn Het⸗ 
mann :fürbe, 2. Heinrich das Geld bezahle. — Die Grafen von 
Solms: dffnen nicht allein 1372 Donnerfag vor Dftern ihre 
Schloͤſſer, beſonders Hohenfolms und Braunfels, den. beydem 
Landgrafen, fondern. wollen auch vor ihnen zu Rechte flebn«. 
und geftehen ihnen Dienfte, Derberge und einen: Theil der Bus 
Ben in der Grafſchaft zu Solms und Königsberg zu. Wendt B. 
HM. Nr. 4150 Vergl. oben Anm. 25. Ueber die Berbindung.mit: 
Weplar, fiehe u. Ulmenftein und oben Anm. 25, unten‘ 
Anm. 82 und 88. Kurt und Burchard von Schonenberg tderem: 
Schloß der: Herzog von Brauuſchweig zu den feinigen vechnete); 
erhielten 1372 die Pfandichaft von den Aemtern Trendelenburg,, 
Immenhauſen und vom Rheinhartswald gegen die verſprochene 
Kriegshuͤlfe und 1373 für erlittenen Schaden noch die verſetzte 
paderbornifhe Hälfte vom .Rheinhardtswalde Wend 3 I, 
©. 444 und 446 der Urk. ©. unten zum Jahre 1429. Abſchn. 
VII. Die Herren von Eiſenbach und Berlepfb warden: 1367 
mid 1369 mir ihren: Erhhofaͤmtern. belehut. Vergl. oben: Anm.’ 
53, fowie über die Riedefel Yun 25. — Werner von Gudene - 
berg, det 1372 als Landrichter vorkommt, hat in diefem Fahre 
am Tage des Alesius (17. Juni) den Biſchof von Paderborn. 
‚Heinrich von Spiegel, gefangen und" zu Wolfhagen feſtgeſetzt 
(auge). 1373 werden jedoch die alten Bünde mit Paderborn’ 
‚ wegen der Herrfcaft Schonenberg erneuert. (Hofarchiv. Sch a- 
ten Annal. Paderb. weiß bievon nichts, fondern meldet nur 
ein Buͤndniß des Biſchofs mit Coͤln, Osnabruͤck uud Minfter) 
Ueber die 4 Herren von Nederode, deren fih 2, Hermann in 
feinen Unterbandlungen mit Hersfeld bediente , fiehe die Senken- 
bergifheChronit T. III, 379. 383. Noch muß ich bier Einiges 
über die Herren von Dalwig, Falkenberg, Hanftein und Milde 
"ling Schugbar, ald landgräflihen Anhängern, hinzuſetzen. 1371 
verpflichtet” fih Herzog Ernft von Braunfchweig, ein Vormund 
von Korvey, deifen fchon oben erwähnt worden (Koch pragm. 
Gefb. von Braunfhweig ©. 143 läßt ihn nah Falfe 1371 
als Abt von Korvey abtreten) ; feine Anfprabe an Heffen zu 
haben, darüber , daß die von Dalwig ihn und ded. Stifte 


* - 
x — 
— 


J— 


186 Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


als’ Theilüehmer jenes Sieges, welher auch mit 2: Hermann 
ſich Hers felds bemaͤchtigt Hatten. Weruer von Hanſtein ver⸗ 
vflichtet ſich den Landgrafen 1373, ſo lange die Fehde Danerer - 

gegen ‘Herzog Otto von Braunſchweig zu dienen. (W e nck B. 


M. ©. 447. Anm.) Aber 1377 mußte &, Hermanmiden Grafen. 


von Walde gegen fämmtlibe-Derren von Hanfiein- (Thirle 


Heinrich, Lippold, Werner und. Diemar). werbew: (past. dom. 


Læetaro. Hofarchiv). Bald nachher unterwarfen ſie ſich, und 
übergaben den uſurpirten Altenſtein fo lange einem Ritter vote 


Dalivtg und von Hohnftein.zu treuen Händen. bis ihr Neck: 
„darüber entſchieden werde‘ (1377. . Donnerſtag nad Michaelis. 
Urk. im Hofatchiv. Wenck B. IL-©. 454). Milchling Schutze⸗ 


bar erhielt 1370 von den. Landgrafen Heinrich und Hermann 


| die Hälfte. der Pfandſchaft von Schloß und Stadt Homberg; 


(Wovon ein Theil auch an Joh. Niedefel- verſetzt war). nF, 


iv. * war alſo unter den tue: Rittern. F 


5 Verol. anßer Datt de paee wiblüca Anfang), ferner: 


Schaten-Annal, Paderb;, Trithemius Chr. . Hirsaug,., 
zu dieſen Jahren, We ber de ,‚societate leonina,., und 
Gerftenberger (Mon., Hass. T. IL5ps; ‚Ag 492, . die 
Chronik. bey Seukenberg T. III; weiche- von einem wobluns 
terrichteten Hersfeider herruͤhrt c(vielleicht it Mh e- felbfk 
Verſaſſer, deſſen Coronik Tom, V. bey are als gänze 


lich epitomirt erſhheint). Eine aus den aͤlteren Chroniken ent: 


ſtaudene Sompilation iſt die heſſiſhe Reim- Chronik (Anal. 


NHass: Coil. VI.), deſſen Verfaſſer, Joh. Ratz, ein Prediger 


aus] dem. ſechzehnten Jahrhundert, ſich ruͤhmt, eine beſſere 
Ordnung in dieſe Begebenheiten gebracht zu baben.: Lauze's 
handſchriftl. Chronik (auf der kaſſ. Bibl.) enthält vor allen ans 
deru das laudgraͤfliche Abmahuungs: Schreiben. an die” befis 
fen - Vaſallen 1372 (S. unten Ann; 78). Hinſichtlich der 


Chronologie machen bie Jahre 1373 und 1376 einige Schwuͤ⸗ 
rigkeit, indem die Belagerung von Hirzberg, eine Haupt—⸗ 
Epoche dieſer Zeit, bald in jenes bald in dieſes Jahr geſetzt wird. 


76) Gerſtenberger a. a. O. „Deß wart he verhaßt durch 
die ritterſchafft, ſo das etzliche angeln Knechte augefhnbbeu 


Diener gefangen genommieh: "Lad 3 e-nennt;die von Falkenberg \ 


. 


Wire Buch. Sinfer Aofänitke- a4 


| „wurden, die guüptin und taſten uff die ftraße unde in Bene 


‚ilande, ‚wo ſie fonden, und ſo be nicht endelichs denfeiben 


widderſtunt, bo beſtundenß auch etzliche von der Ritterſchafft, 


„darnach Surften, Graven, Herren und alman wulde ſich an 


—eme verſuchen, und worin widder en.“ Ueber den bucheuaui⸗ 


ſchen Streifzug ſiehe die Chronit bey Senkenberg T. III. 
©. 372-374, wo ſich auch ein Bruchſtuͤck der damaligen Volks⸗ 
Poeſie findet, Noch hat ſich die Sage von Eberhatd von Bu- 


| chengu; dem 16 Soͤhne zu Pferde folgten, auf Buchenau ohn— 


weit Hersfeld erhalten: (wo «der Jetzte diefed alten Stammes 
vor Kurzem eines unglüdlighen | Todes farb). Sb aber {dom 
damald Eberhard vor Kaffel 309, wo er „brülte wie ein 
m Bar,“ und mit dem Herru von Lisberg Immenhauſen aus: 


gebrannt, wie die angeführte. Shronif und nad ihr der beifie 


ſche Reimer erzählen, oder ob dies ums Jaͤhr 1385 geſchehen 


(©. Abfchnitt VI. Anm. 13.) wurde zweifelbaft ſeyn, wenn 


. 


” 


nicht die Erwähnung der Pandarafin (M argaretkd) und “ihrer 
Vermittlung bey den Feinden beſtimmt auf fpätere zeiten wieße, 


77) Die nähere Erzählung fiebe bey dem woblunterrichteten F 
Hersfelder in der Chronik bey Senkenberg T. UL pag. 
378 —584, der ein -doppeltes Treffen vor Hersfeld, und, die 
Verletzung des ſtaͤdtiſchen Aſyls und Buͤrgſchafts Rechts gegen 
einen Bürger aus Weiſſenſeh Durch den Abr Berthold als eine- 
Urſache des Abfall der Stadt augiebt. Meber Tas Buündniß 
der Stadt mit Heſſen und Thüringen vom Jabre 1373 ſiehe 


‚oben, Anm, 72 am Ende und vergl. Ann. 79. 


783) Das Ausfhreiben an die Nitterfcaft und die Staͤdte j 
und Schlöfer (Marburg, Srankenberg , Gieſſen, Königsberg, 


Blankenſtein, Biedentop, Wetter, Woltersdorf, Kirchhayn, 


Schweinsberg , Homburg an ber Ohm, Norded, Grünberg, 


Ulrichſtein, Romrod, Alsfeld, Altenburg werden . namentlich 
genannt, weil der erfte Landtag damals in Oberheſſen gehalten 


wurde) hat Lauze vermuthlich nad einer verlohrenen Kopie 
erhalten (1372. Montag nach dem erften Sonntage in den Fa— 


fen). Die Verhandlung des Landgrafed zu Marburg erzäblen 
die⸗ Riedeſelſchen Ercerpte (anal. Hass. Coll. III. p. 27), die 


va nur EOFTBCHDEIBER win —— Mi, % De | 
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aus“ Anmerkungen zur heſſiſchen Giſchichte. 


— den Vergleichs Vorhlag feines Oheims, wabrſcheintio 
um's Jahr 1376, verworfen, druͤckt ein altes gieder : Brad: 
kie ſo aus (Senkenberg J. II. p. 376);,. z, 
Dem bunten Loͤwen ift es Zorn, | 
Wann ihn die Sterne leuchten an; 
Er hatte ein Eid geſchworen, | 
Das ihme trug fo manchen. Mann. 
Landgraf Heinrich ſprach ſeinen Vetter an, 
Daß er Otton des Lands ein Theil wollte lahn, 
Cr ſprach, das reiten iſt um mich gethan, 
Ich wid ſchier gen Marburg fahren, 
Vetter das muß ich gefhehn lahn, | 
Otto hat mir am Lande kein Treue gethan, 
Darum hat er auch Fein Theil. daran. 


79) Man vergleide über diefe Begebenheiten Ger ftenber: 
get, Niedefels Ercerpte und ganze, welde dis Jahr 1372 
für die Belagerung Hirzbergs annehmen, mit der Congeries 
(Anal, Hass. Coll, I.) und der Chronik bev Senkenberg (T. 
III. p. 334. u. ſ. w.), wo das Jahr 1376 angegeben wit. 
"Die Entdetung der heimliben Ruͤſtungen Otto's giebt die alte 
befifhe Seitrehnung (Fortſ. 21) und Dillih an. Lauze 

‚ bemertt allein die Berwüftung feiner Baterftadt Homberg. Don 
dem zur Zeit des Senkenbergiſchen Chroniſten noch beſtehenden 
nun laͤngſt erloſchenem Boll: privilegium der bersfelder iſt 


keine Urkunde mehr vorhanden, 


80) Dieſe Begebenbeit erzaͤhlt die Grantenberger Chronif 

von Gerftenberger (Anal. Hass. Goll. V. p. 205)’ mb 
umſtaͤndlicher Niedefeld Excerpte (a. a. O. p. 26. 27). Jene 
ſetzt hinzu: „In dieſer Fehde wurden. die Doͤrfer und Höfe 


‚bey Frankenberg alle verbrannt, verheert und verftörf; al: 


| 


„man darnach 'beutiged Tags viel alter Kirchen in den Wäls 


„dern findet, und das gefchah mehrentheile von den Baltets 
ſcheu und der Stadt Sachſenberg.“ | 


81) Vergl. die Limburger Chronik (fasti limburg.) yon 
Jabre 375. Wend hefl. Landesg. Th. J. S. 486. 496. 508. Ar 


‚noldi naſſ. oran.. Gelb. Th. I. S. 108. Anna, die Tochter 
Jodhanns von Rattan : Hadamar; ‚war feit 1362 mit Rupredt 


% ’ 


! 


>». Ä 


Vierteg Buch. Zinfter Abſchnitt. aus 


‚dem Streitbaren von der nen toalramifhen inte —** 
nnd wegen der Blödfinnigfeit ihres Bruders Emichs II., 


Erben von Naſſau-Hadamar, ſuchte fie ſich mit ihrem Gemahle, 


dem auch auf Unfoften Emichs III. das heſſiſche Lehn von Dris 
dorf (zwey Drittheile von Schloß, Stadt and Kirchſpiel) uͤber⸗ 
geben war, durch Heſſen zu fhügen. Ihr Stammesverter Johann 
v. Dillenburg bot alles gegen fie auf. Nah dem. abgeſchlagenen 
Angriffe anf Hadamar blieb Hadamar in einem Vergleiche von 1374 


der Anna und ihrem Gemahle. Als diefer kinderlos 1390 flarb, und 


Anna den Grafen Diether VL von Katzenellenbogen heytathete, 
und ihm ihr Erbtbeil zubrachte blieb zwar auch dieſe Ehe kinder: 
108 , aber Anna vermachte und verkaufte 1403 jhre Güter größ: 
tentheild an ihren Stieffohn, den glütliven Johann III., der 


beyde Grafſchaften von Kagenellenbogen durch Heyrath vereinte, 


82) Vergl. über diefe Begebenyeiten Wend B. III. S. 133. 
Dasd_ Hauptbündniß, welches die heſſiſche Schutzgerechtigkeit 
über die Stedt Werlar begründete, ift von 1378, 21. Jan. 
(v. Ulmenflein Gelb. von Weglar Th. I. ©. 463 bis 471. 
Vergl. oben Anm. 74 und unten Anm. 88.) Da der Bau des 
Hermanfteins um diefe Zeit in den Urkunden als neu angege— 


ben wird, und 2. Hermann noch 1377 es einem Aufträgale 
Gericht uͤberließ, ob dieſer Bau eingeſtellt werden follte (1379 - 


— 


gaben ihn die Grafen von Solms foͤrmlich zu); fo erſchelnt da⸗ 


durch die Gerſtenbergerſche Nachricht (der ich Band I. ©. 273 
meiner heſſ. Geſch. gefolgt bin), als ruͤhre der Hermanſtein 
vom Landgrafen Hermann von Thüringen ber, A Rails 
' Versl. auch Abſchn. VI. Ann. 1. 


83) Graf Johann von Ocfenftein, ort : Probſt zu Straße 


burg, forderte von den Landgrafen von Hoffen wegen ruͤckſtaͤn⸗ 
ſtiger Ehefteuer (©. Abſchn. III. Anm. 48) eine Summe, von 


40,099 Mark löthigen Goldes. Diefe ungeheure Gorberimg 


ward gerichtlich anerfannt. 1373 am 20. Jan. 'erfolgte des 


Hofrichters Herzogs Heinrich von Liegnitz Exekutions-Befehl 


an. verſchiedene Reichsſtaͤnde, unter andern an die Grafen von 


Ziegenhain, und namentlih an die Sterner (Stelligeri) zw | 


Gunſten derer von Ochſenſtein. Daß man fih an diefen unvors 
fichfigen Befehl von Seiten Heſſens nicht kehrte , beweiſet die 


Ta 
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‚1384- — Wiederholung befelben, G uden. -Syllöge 
anecd. p. 649. 650. Noch 1383 kommt der. Name det, ‚Sterns 


* der Ermordung des Abts Konrad von Fulda vor (Anm. 


Seates Haupttic. 


39 Ott o hatte fich gerüftet, als der Hirzberg belagert wur: 
be; ale dies verratben ward, mochte er auf einen bequemeren 
Beitpunft warten, ungehindert am die Werra zu ziehen. (©, 


unten 87). Schon 1370 hatte ſich Herzog Aibert von Gruben: 
Hagen gegen ibn verbunden: 1374 im Juli verabredete dieſet 


mit ‚2. Hermann gegen Otto die Dindenburg einzunehmen, 
diefe follte alsdaun Alberts ſeyn, indem . e von ihm zu gehn 
gienge Golarchid). 


85) Vergi. über den erſten Verſuch der erb— Verbrůderung | 


vom Jahre 1328 oben Anm. 7. Diele Erb: Verbrüderung von 
3373 Welche feyerli ch 14317 und alödann 1457 mit Aufuahme 


Brandenburgs hierauf 1487, 1520, 1555, 1587 und 1614 et: | 


neuere wurde) mit der damit verbundenen Belebnung bildet 
gewiſſeriuaßen den Anfang der heſſiſchen Staatsgeſchichte. (©. 
namentlih über die Kanditände Arm. 91.) Unter den darauf 
fich beziebenden Urkunden muß man unteriheiden 1) die Erb 
Nerbrüderungs «Motel dgr beyderſeitigen Suriten. 1373, am 9. 


Junius. ‚Estor orig. juris publ. Hass. p. 200, Müllers’ 


Neichstags : Theat. unter Mer. I. ©. 566 und andere diplom. 
Sammlungen). 2) Die kaiſerliche Beſtaͤtigung derſelben 1575 


13. Dec, (Estor p. 204 a. a. O. volftändiger Elementa ju- 


ris publ. Hass. p. 66 nad) - einem: 1524 zu Leipzig gemachten 
Trans ſumpt, weiches ſich im ziegenh. Saimmt » Archiv findet, 


Müller, Luͤnig, Mofer). 2) Die Eaiferlice - Belehrung | 


Hermanns mit der Landgraffhaft Heilen, 1373, 6 Der (Ma 


sfenberger Deduction Th. II. Berl. Kr. 155), 4) Die bi 


z 


derfeitigen Erbhuldigungs-Reverſe und Schutzbriefe. Berk 


| barüber Estor orig. juris publ. Hass. p. 205. Ueber das fo 


yingifhe und heſſ. Buͤndniß mit Hersfeld vergl. oben Ann, 72 
am Ende — Die naͤchſten ——— der Erb⸗ — 


— Mi - 





‚dem Driginal des Samımt : Archivs abgedrudt in dee Schife - 
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J 


Viettes Buch, Fuͤnfter wſnitt 145 


rung ſo wie die ſpater gefhlofene Grbeinigung, er erbliches | 


Schutz⸗ und Trutzbündniß ohne Erbfolge, fiehe in Abichnitk 


VII Anmerf. 19 und 34. 
86) Ueberficht der Erzbiſchoͤffe von Maynzzur Zeit 
%. Heinrichs des Eiſernen.“ (Vergl. oben Abſchn. IV. Anm, 21.) 
42. Heinrid UI., ein Graf von Virneburg, genannt 
Burßmann (von feiner Neigung zum Trunke), 1323 bis 


‚1346/1350. Er war zwar vom Pabfte Johaunes XXL. 


eingefegt. Aber das Kapitel zu Maynz hatte Balduin / 
Erzbiſchof von Trier, zum Verweſer eräeunt, welcher bis 
' 1337 in allen, Verhandlungen, befonderd bey der Theilung 
Treffurts, mit 2. Heinrich, in gutem Xernehmen Rand, 
Erzbiſchofs Heinrich Händel mir Heſſen, befonders ſeit 


1346, „vo ihm als einem Abtruͤnnigen der 2ojährige Gerlach 


von Naſſau entgegengeſetzt wurde, eutbält Hauptitüd-IL, 
vergl., Johannis ad Serrar. Res Mog, T. I. p. 651 
bis 665. Hrinrich wurde 1350 befiegt, und farb 1353" im 
Banne der Kirche. 

43. Gerlad von Nafau = Michaden , ein Enkel Königs 
"Adolf, 1336—1371, Anfangs nur in Heilen anerkannt (fa- 
vente sibi Hassie Landgravi, Gobelinus Per- 
sona), Ueber feine Theilnabme an Kaifer Karls IV. 


Reis: Einrichtungen fiebe Guden. Cod. dipl. T. IH. 


und Johannis a a. O. p. 666 m. f. w. Im Jahre 


1550 verwandelte er das alte Klofler Amoͤneburg in ein” 


- Collegiat: Stift. Seine Verhandlungen mit Heffen erzählt 
der Text (vergl. Anm. 17. 28. 29. 36. 54. 63). Die Zeit, 
wo: Gerlach den 8 Hermann befehdete, ift ungewiß. Nady 
der Chronik bei Senkenberg (Selecta juris T. TIL. 
P- 369) , welde das Spruͤchwort anführt: „Biſchof Ger: 
lach die Mauer von Gudensberg zerbrab, darnach Bi: 
„ſchof Adolf, der beifet um fih wie ein Wolf,‘ geſchah 

dies 1368. Derſelbe Chronift ſetzt aber die Landgräjin 
Margaretha an die Stelle ihrer Vorgaͤngerin Jobaung, 
(die ih der Burg näherte, aber vom Eckbrecht bedroͤht 


Pr 


wurde). Die Congeries .(Anal. Hess, Coll. J. giebt das 


Jahr 1370 an. Aber 1370, im Januar, fliftete Geriah 


einen Altar zu Gudensberg, and bald nachher (Mittwo⸗— 
ne | 10 


I _ * 


— 


1ab; Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 
hen vor Palmen) erneunerte et ‚feine, Werträge mit L. 
Heinrich Schiffenb. Deduction Th. II. Nr. 202). Er ſtarb 

im Febr. 1372 an zwey Blaſenſteinen und einem zu farfen 
Abfuͤhrungsmittel, worauf feln franzoͤſiſcher Arzt auf gut 
| afistifch in den Mayn geworfen wurde. “ u 
7 44 Johann von Lurenburg, Neffe Kaifers Karl IV. 1371 
bis 1373. Der Exzbiſchof von Trier, Kuno von Salten: 
ſtein, ſchlug die Maynzer Würde aus. Das Kapitel wählte 
‚hierauf vergebens Adolf von Naffau, dem ein Geruͤcht 

| die nachherige Vergiftung Johanus zuſchrieb. Versl. zum 
Zaahre 1374 den Text. Koͤnig bhoven's Straßburger 

r Tböoronik erzählt von dieſem Erzbiſchof (dem man feiner 
ſanften Gemüthsart wegen Agnus, feines Urfprungs we: 
"gen Gallus nannte), er habe nie Morgens Entwurt (un: 

dienz) gegeben „er hette deun e geilen ein fuppe, und 

darzu eim hun, oder ander Sleifh, als Sid. 

- 45 Ludwig von Thüringen, gegen Adolf von Naffatı 

vom Pabfle Gregor XI. und dem Kaifer anerfaunt, 1373 
bis 13825 vorher Biſchof von Salderftadt und von Bam⸗ 
berg. Im Jahre 1574 ſprach der kaiſerliche Hofrichter den 
* Landgrafen von der Klage weiland Erzbiſchofs Gerlach 
los, und gab ihm im des Kaiſers Namen desbalb al ſein 
Meecht, Ehre, Gewalt nud Herrſchaft zuruͤck, die er vom 
ruoͤmiſchen Reiche gehabt (Mon. Hass. T. IH. Url, Nr. 
- 0. XV. p. 275). 1375 feßte Erzbiſchof Ludwig, vermöge einer 
Bulle des Pabſtes/ einen Kanonifus in Sriglar (von 
Adolfs Varthey) ab, und einen neuen ein. Ohngeachtet 
Ludwig 1376 dem Kaiſer zu Gefallen deffen Sohn Ben: 
zeslaus zum römifhen König wählen half, fo beſaß er 
doch uoch kein Schloß in Helen, und konnte alfo micht übel 
nehmen, daß die Landgrafen ſich mit Adolf im Uuterband: 
Jungen einließen. 1373 verfhmähte Ludwig den ſchiedsrich⸗ 
terlihen Ausfprub des Pabſtes Urbaus VI, und ſuchte 
L. Hermann durch die Abtretung des Weidelbergs und 
Ertheilung anderer maynziſcher Lehen zu gewinnen, 1381 
erhielt er das Erzbißthum Magdeburg und fiel dert 
. 1382 bey einem Balle in Calve, (er hieß saltarellus, der 
- Kanzfreund), als ein Feuerlaͤrm und Gedränge enrftand / 
. Zn 


- 


Ip. 684 u. ſ. w. Mon. Hass. T. II. 494 u. ſ. w. und 
die thüringifchen-Chronifen bey Menkenu 9. 


Jabre 1376 in die pasche verſprach er den Landgras 
fe, dem Grafen Gottfried VIE von Ziegenhain aufjufa« 


wer. —— — —— 


fuͤhrten geiſtlichen Vergleich mit Heſſen Urk. in der Schif⸗ 
fenberger Deduction Th. U. Nr. 203). Von den weitern 
Haͤndeln dieſes trotzigen und kriegeriſchen Praͤlaten fiehe , 
Abſonitt VL und vergl. daſelbſt Anm. 35. 
87) Vergl. Anm. 68 und 84. Nach einer alten ſchriftlichen 
Naqcricht Chef. Zeitrechnung Fortſ. 22) hatte Herzog Otto die 
Adstafen von Thuͤringen bei ihrer Belagerung der Burg 
inftein treulos überfallen (daher er den Namen des Quaden 
"eralten haben fol) und 309g num 1373 Sonntag vor Judica 
„or Eihwege. Gluͤhende Schwerdter und beilleuchtende Gefich- 
pi zeigten fib zu Gunſten der Bürger (swifhen dem Dünzes 
ubaher Thore und der Mühl: Pforten). Zum Gedaͤchtniſſe diefer 
— ſtanden ehemals fünf ſteinerne Köpfe auf der dor⸗ 
tigen Mauer. Die Spende für die Armen ward am gruͤnen 
Donnerflage angeordnet (daher corporis. Christi genannt) 
Hierauf. fol auch die Ausbrennung Transfelds dur heſſiſche 
‚und thäringifhe Truppen erfolgt feyn. (Berge. Dillich zum 


‚gen (Hofarchiv), und ſchloß um Oſtern den im Terte ange⸗ j 


pöetre 1375.) In demfelben Jahre fex. II nah Peter und 


Paul geſchah die Derlöpnung mit Hefen nud die Verabredung 
wegen des Kriegs mit Maynz, die nicht aufrichtig gemeint 
var (Urk. ia Mon, Hassiac, T. IH. p. 114), und Montag 
| uech Peter und Paul Otto's und feiner Mutter Verzicht anf 

dab Land zu Hefen (Schmincke über Otto den Schügen 
1. Bent. . 4» Im Jahre 1382, ald Dtto einfiweilen Allendorf vers 


hpfändet wurde, verfprach ‚auch feine Mutter, dab ihr brauns 


ſaweigſches Leibgedinge. (dad Schloß Ußlar befonders) falls 
"Dita ohne Erben fürbe, an Heffew fallen ſollte. 1377 gab 
| Otto dem Grafen von Ziegenhain wegen ‚der rüdftändigen Ches 
"feuer feine AUnweifung auf die Städte Braunfcweig, Words 
. kein, Münden ,ı Gandersheim, Ußlar (Wend 2. IL Nr. 
40 1377 verzihteten ſchon braunfhweigihe, vom Grafen 


10* 


todt von der Treppe. Dergl. Johannis Res Mog. T. 


„46. Adolf von Nafan, ein Neffe Gerlachs 1373 — 1388. 
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von Ziegenhain beraubte Kaufleute auf alle Genugthuung, eben 
ſo halberftädtifhe, wegen abgenommener, aber wiedergegebener 


28 Tücher, eines ſeidenen Tuches und 12 Paar Hoſen (Hof: 


archiv). — Die Suͤhne und Einung der Herren von Falkenſtein, 
Hanau und Iſenburg iſt vom Jahre 1375, Samſtag un⸗ 
ferer Frauentag. Darin ward die Beſchuͤtzung der Straßen: 
und die Ausſchließung aller Seinbe ausbedungen (Urt. im Hoſ⸗ 
archiv). 

88) Vergl. die Anm. 5 angeführten Schriften, Die Haupt: 
Nachricht über den Minnebund geben die Niedefelfhen Excexpte 


‘zum Sahre 1375. (Anal. Hass. Coll, III. p. 29, 30) und 


14 


die Srantenberger Chronik zu 1380 (Anal. Hass, Coll. V. p. 


203). Wann aber diefe von dem Minnebunde erzählt: „in dies 
„ſem Bunde waren auch die von Padberg , und thaten infon: 


‚„derheit denen von Franfenberg mehr Schaden, als die au: 


dern, und fie waren fo grimmig, daß fie denen Leuten dros 
beten, Nafen und Brüfte abzuſchneiden, und ermordeten die 


Leute, and hingen einen armen Mann, der die Schweine 


mbütete, vor der Stadt an-einen Baum‘; fo bedienen ſich 
die Niedefelfchen Ercerpte (welche überhaupt feit diefer Zeit 
die Bahn der Gerjtenbergerfhen Chronik zuweilen eigenwillig 
verlaffen), gerade bderfelben Worte von dem etwas fpit.ıen 
Falkner Bunde, deffen Haupt: Anftifter die Padberg (nicht 


Battenberg, wie Niedefeld; Ercerpte lauten) waren, S. Ab: 


fonitt VI. Anm. 7. Auf jeden Fall hingen diefe Bände ju: 
fammen. Ueber die Befchwerden des Grafen von Naſſau geben 


‚die fpäteren Vergleiche Aufſchluß. Nah Gerftenberger, 


. ber fih auf alte Briefe und Negifter beruft (Mon, Hass. T. 
II. p. 497), beſchwerte ſich der Graf hauptſaͤchlich über Drie⸗ 
‚dorf, welches Lehn zu 2 Drittheilen war dem Grafen Emid II. 
als blödfinnig abgenommen und dem Grafen Ruprecht ertbeiit 


worden (Anmert, 81). Es wurde entſchieden, daß Driedorf, 


— 


wovon Heſſen ein Drittheil im Beſitze behieit, bis zum Tode 


Emichs heſſiſch bleiben ſollte. Die Beſchwerden Heſſens bezogen 
ſich auf fruͤhere Begebenheiten, auf eine Niederlage bey Sie— 


brechtshauſen, auf die Eroberung Gieſſens mit Johanns Hülfe 
(1327), auf die Schlacht bey Wetzlar, auf einen Weberfal der 
Stadt Ran an der Lumbde. Die anderen Vergleiche, 
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welche alle umſonſt waren, erzählt von Arnoldi in der naff. 

oran. Geſch. Th. I. ©. 204. 205 u. ſ. w., wo angegeben wird, 

daß Driedorf vor 1378. wieder auf eine Furze Zeit in naſſauiſche 

Hände gerathen fe (Mergl. dagegen Abfchnitt VI, Anm. 2.) 

Ueber den Grafen Johann von Solms, der 1375 wegen der 

Herrſchaft Lih in ein befonderes Bündnif mit Johann von 

Naſſau trat Arnoldi a. a O.), fo wie über, die Stadt 
Wetzlar, vergl. v. Ulmenftein Geſch. von Weplar Th. I. 

©. 465-471. Im Jahre 1378 kam ein Eaiferliber Befehl an 
die Stadt Weglar, fih niht vom Grafen Johann von Solms 
unter dem Vorwande der Edelbürgerfobaft mißbrauchen au lafs 
ſen, und dem Reihe zu buldigen. Im demſelben Jahre, am 
Tage der heil. Agnes (21. Fan.) fchloß die Stadt durh Merz: 
mittlung des Grafen Wilbelm II. von Kasenellenbogen ein 
Schutzbuͤndniß mit Heſſen befonders gegen den Grafen Jobann 
von Solms, der aud) fpaterbin aus der Stadt vertrieben wurde. 
Dergi. Abſchn. VI, Anm. J. — Den Anfhlag der Geſellſchaft 
von der Minne anf. Hermanns Leben, worauf fi eine Schen- 
tungs= Urkunde von 1377 an Eckhard Holzſchuher bezieht, er— 
zählt Nebel in Juſti's Denkw. Th. I. ©. 143, 

80) Ueber die Verpfaͤndungen an Hermann von Treffurt 
(der nach der heſſiſchen Congeries zum Jahre 1372, Anal. 
Hass. Coll, I. p. 7, in der Brüderfirhe zu Kaffel begraben 
wurde) fiebe pben Anm. 9. Die Verpfändungen an ben Iepten 
Herrn v. Schonenberg, betreffend Trendelenburg, Immenhauſen 
und ben Rbeinhaddtswald, die 1429 beym Ausgange des Stam— 
mes Schonenberg abgeloͤſet wurden, ſind oben Anm. 74 zum 
Jahre 1372 und 1373 angegeben. Im Jahre 1376 Dienſtag 
Lätare verpfändeten die Landgrafen das Schloß Schartenberg, - 
an einen Herrn von Schartenberg, Amtmanı zu Wolfhagen 
und Zierenberg (Sammtardiv). 1370 ward die Hälfte der 
Stadt Homberg an Milhling Schugpar verpfändet, einen an: 
dern Theil hatte Joh. Niedefel inne (Hofarciv). Auch wurde 
ber Sterner Febde wegen von den Nemtern Marburg, so 
nigsberg, Kirchhain und Nordeck für 7649 Gulden verſetzt 
Gofarchiv. Alte Regiſter). 

90) Dieſe Auflage eines neuen ungelds geſchah 1375 grey 
tag vor Simonis und Judaͤ. Die näheren Anfage, welche 


l 
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nach Heitern, Tornoe und Schillingen — find, ſiehe in 


Wenck B. u. der Urk. S. 449. Das Ungeld wurde zuerſt in 
Grünberg und Marburg eingeführt (ziegenh. Sammt-Archiv). 
Daß die Stadt Kafel,mit den übrigen Städten Niederheffend 
fi deffen weigerte, fiehe in der folgenden Anm. 92, . 
91) Der Ausdruck gemeine Landfhafr iſt in Heffen dem 
Städten, als Landitänden, eigen, weiche von.nun an dem We: 
fen nah, von wegen ded Rechts der Mepräfentation und der 
Mitbeſchließung bey Auflagen, anerkannt wurden. Denn went 
gleich ſchon im Jahre 1247 Nitter und” Städte in Heffen 
eine ſelbſtſtaͤndige Mole fplelten (vergl, Abſchnitt J. Seite 16. 
Anm. III Gelte 57: 58. Anm, 18), fo konnten doch eigent⸗ 
Hose Landjiände der Landgrafinaft Helfen .nicht eher 
"faffungsmäßig ſich bilden oder auftreten, als bis der Lands 
graf von Heſſen aufbörte, dominus de Hassia ju feyn, Dies 
geihah-1373- Man irrt aber, wenn man bep der Entwicke⸗ 
Jung der Staaten : Verfafungen immer an förmlice geſetze 
liche Einrichtungen denkt. Die Zeiten der Noth gaben auch 
bier den Anſtoß. Was ſich zur Seit Landgraf Hermanns ent: 


widelte, erfannte fein Sohn Ludwig nur beifäufig an, als er 
- ben Landftänden, nämlich den Städten und der Nisterfchaft (die 


Geiſtlichkeit trat fpäter- hinzu) eine fchiedsrichterliche Mole 
zwiſchen fib und dey Stadt Kaffelseinräumte, Ald die Brüs 
der von Sachſen, Sriedrih und Wilbelm, zur Zeit diefes 


Ludwigs, über die Laudes : Theilung kriegten, erhoben fih bie 


Stände von Meilen, im Oſterlande, Seelen und Vogt⸗ 
land, und ſchloſſen 1445 eine Vereinigung zu Leipzig, wors 


in fie erklärten, daß niemand. bifiger und gebüßrlicer ihre 


Herren ihrer Irthum entfegen, oder mit Recht ſcheiden kͤnn⸗ 


sen, als fe (Weiße churſaͤchſiſche Geſchichte Theil IE, 


Erite 304). Eben fo, als die Soͤhne Ludwigs LE von 


Heſſen ſich am die. Landestheilung fAritten (1464), erſchlenen 


fie mit Ritterſchaft und Städten vor den erwählten Schieds⸗ 
richtern, Wilhelm von Sachſen und Philipp von Kapenellens 


‚bogen (Kopp Bruhftüde der deutihen Geſch. B. II. ©. ır. 


12), und bev bem iſchiedsrichterlichen Ausſpruche, der 1467 
w.1470 folgte, wird ausdrüdihd gemeiner Ritterſchaft 


und Landſchaft und eines formlichen Landtages erwähnt 


” i ’ 
\ Z . * Pi , h 
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(Kopp a. a. O. S. 673). Es iſt daher falſch, wenn man den Ur⸗ 
ſprung der heſſiſchen Landſtaͤnde (fpäterhin status genaunt) 
in die erſte Lebens-Zeit Philipps des Großmuͤthigen ſetzt/ 
wo der Praͤlaten zuerſt foͤrmlich erwähnt wird. Estor de co- 
mitiis et ordinibus Hassie (1752) , der mit Recht die 
Reichötage für Vorbilder fürftlicer Landtage, aber bie Erbs 
bofämter und andere Minifteriales mit Unrecht für einem 
Haupt : Umftand derfelben hält, gebt wenigſtens in keine fruͤ⸗ 
here Zeiten zuruͤck (vergl. auch feine Origines juris Hass. 
p. 350). Eben fo wenig Ledderd o ſe, der fonft tiefere 
Anſichten von diefer Sache bat (fl. Schriften Th. L. St. 1.). 
92) Dieſe merkwuͤrdige Urkunde hat ſich durch eine Kopie 
der Stadt Kaſſel auf dem Stadt: Archiv zu Melfungen erhal⸗ 
ten: „Wir die Burgmeiſter, Scheffin zu Kaſſel und die ges 
„meine Burger femptlihe unde befunder in den Städten u. 
„ſ. w. Bekenen uffenbarlice in diſſem Briefe vor uns unde 
male unſe Nachkummende ſtede unde veſte tzu haldinde: Alſo 
„als Wir by eynandir geweſt ſien tzu Kaſſel uf dem Rathuſe 
„unde han mit eynander gered eyntraͤchtlich umme ſolche tzu⸗ 
„ſprache als unſe Hern und Junghern die Landgraven den 
„von Kaſſel tzugeſprochin han, das genant iſt Ungeld, daz 
inwir daz nicht gebin wole noch vermögen AM gebinde, unde 
‚ifien daz eunträchtliche ubirkumen mit eynandir, unde unfir 


ten der.egenannten Gtedde an (ohne) Red und Willen ber | 


„andir Steddezalir nicht thun enſall daran, ouch han wir 
„mit eynandir gered, wers daz God nicht enwoll, ob unſe 
„Heren, wer die weren, Ungnade adir unrechte Gewalt an 
„uns legen woldin, an und all adir evn teil der vorgenanns 
„ten Stedde, wilde die weren, fo foldin die andir egenaufe 
Siedde vor fie bidden unde manen unfin Heren und vn— 
„helfen darku daz fie by Gnaden unde by rechte blebin. Ouch 
„ban wir gered, daz wir alius eyn blybin follen allewege, 
rund unſir keyn nicht ubergehin ſal an die ander an Geverde 
‚und Argelift. Wers onch, ob dihe vorgenannte Stedde epne 
„adir mehr in Koſten adir in Schadin quem der vorgeſchrebi⸗ 
nen Redde und Eyntracht, Die Kofte und Schaden folle wir 
„und wolle ale glich tragin Helich nad irer Macht , doc file 
„wis imd wolle unpen Seren allewege geborfame Burger fin 
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r&u Beſcheidenheit alfo wir bilche und von Mechte thun folle. 
„In dem 1376. Jahre an dem neciiten Sritage nach. dem 
„Svplveſtri-Thage (Anf. Januars 1377). ©. folg. Anm. 
93) Man nimmt gewöhnlih an (©. Congeries, Niebefel 
ww), dab Heinrich im Jahre 1376:geftorben fey, aber 
', Fon die vorhergehende Urkunde (Freitag nah dem 51. Dee.) 
beweiſet das Gegentbeil. In dem Sabre 1376 erſcheinen als 
legte Arkunden unter Heinrihs Namen, die Verſetzung 
von Schartenberg au den Herrn von Schartenberg ODienſtag 
vor Laͤtare. Hofarchivy; eine Entſcheidung zwiſchen Eckbert von 
Griffte und dem Abte von Breitenau (Dienſtag nach Sonntag 
quasimodogen. Hofarchivy, und ein Buͤndniß mit Erzbiſchof 
Adolf gegen Grafen Gottfried von Ziegenhain in die Pasche 
Gofarchiv). Die erfte Urkunde Hermanns als alleinigen Re— 
genten iſt von 1377 aus der Faſten-Zeit (fer, prox, post, 
domin, Lestare), Buͤndniß mit Srafen Heinrich von Waldes 
gegen die von Hanſtein (Hofarkiv).: Man kann alſo anneh⸗ 
men, daß Landgraf Heinrich in den erſten Monaten des 
Jahres 1577 geſtorben iſt, welche nach alter. Kalenderſitte zum 
Theil noch zum vorigen Jahre gerechnet wurden. Die genieine 
Gage, dab Heinrich bey 100 Jahre alt geworden (S. Ger: 
fenberger in Mon. Hass. T. II, p. 496), iſt auf jeden 
Fall irrig, da ſein Vater Otto zwar 1272 geboren war, aber 
nach allen Nachrichten vor 1297 nicht geheyrathet bat. Das 
Bild des Landgrafen auf dem Grabfteine der ©t. Glifabethen: 
Kirche iſt eins der. ausdrudvoliten. 
Schfier Abſchnitt. 
| — Erfles Hauptſtuͤck. Ft 
| . D Das Bünpnif mit Würzburg und Fulda, nach wel⸗ 
a chem Wuͤrzburg bis nach Kruthain, Fulda bis an die Orbe, 
Heilen’ bis an die Lahn reine Straße halten foßte, ift vom, 
Sabre 13775; eben fo das Trug: Bündniß mit Trier, welches 
nach dem 30. Mov, (fer, VL post, diem. Aridre» Apost.) 
8eſchloſſen wurde (Hofarhiv). Ueber das Schutzbuͤndniß mit 
- ...Weslar von 1373, ſiehe von Nlmenftein Seh. v. Wege 
tar Th. I, S. 471. u. fe w. Man verabredete gegenfeitiges fiche; 


\ 


— * 
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res Seleite, Herberge * Beſatzung; beſonders gegen Johann 
bon Solms. 1393 wurde dies Buͤndniß erweitert, der, Land. 
graf ald Schiedsrichter der innern Stadt: Angelegenheiten anz, 
erkannt und fetgefegt, daß ohue ibn fein auswärtiges. Buͤnd⸗ 
niß geſchloſſen werden ſollte. (v. Ulmenſtein ©. 503.) — Die 
limburgiſche Verpfaͤndung von Staden geſchah 1577 Freytag 
vor Pfingſten. Was die Herrſchaft eimburg ſelbſt aubetrifft, 


fo belehnten mit derſelben noch bey’ Lebzeiten Johauns von 


Limburg der Kaiſer, Maynz, und Heſſen den Schweſter Sohn 
deſſelben, Wildgraf Gerhard von Kirberg, zum Nachtheile 
Des Tochtermanns Adolfs von Naſſau-Dillenburg. Trier ver⸗ 
ſchlang bald nachher das Ganze, und Graf Adolf erwarb. erſt 
1406 ein Drittheil der Herrſchaft. 

2) Die Veraleiche mit Naſſau-Dillenburg geſchahen 
1377 und 1378. Vergl. oben Anm. 88. Abſchn. V. Im Auguſt 
1377 wurde die Fehde zuerſt durch den Hochmeiſter des deut— 
ſchen Ordens, Johann von Hagen, und durch die Grafen von 
Katzenellenbogen u. Sponheim zu Friedberg beygelegt. Rhein— 
hard 8. Ausführ. Th. II. ©. 237. Zu derſelben Zeit wurde 


nah Gerſtenberger, der fib auf alte Briefe und Regiſter 


beruft, der gegenfeitige Schadeu bereonet, und wegen Drie— 
dorf3 beſtimmt, daß es, fo lange Emich ILL. Tede, in hefifbeu 
Händen bleiben fole, nachher möge ed Graf Johann anfpre: 
hen. Dies ſtimmt auc mit einer Urkunde im Hofarchiv von 
1378 Sonntag in der Taften, Judica, zu Frankfurt ausgefer: 
tigt, überein, worin fih der Landgraf und der Graf alle 
Worte und Klagbriefe verzeihen, ber Landgraf verfpricht „den 
Grafen mit alen Lehen, die er von Nechtöwegen von ibm has 
ben fol, zw belehren, aud wegen Driedorf und Jtter ihm 
Recht widerfahbren zu laſſen.“ Dagegen führt von Arnoldi 
(na. oran. Gef. Th. I. ©. 2c6) ein gleichzeitiged Erkennt— 
niß von Dienftag nad) Læetare an, nah welchem Graf Johann 
an dem Schloſſe Driedorf und deſſen Zubehör ungehindert ge: 
laffen, und die Lehne der Herrſchaft Itter ibm zurüdgegeben 
werben follten; wobey fih 2. Hermann nicht beruhigt babe. 
Hiernach fol zugleih Driedorf vor 1373 in naſſauiſche Hände 
"gefallen ſeyn, wovon fi nirgends eine hiftorifche Spar, vor: 
findet. Da die Seindfeligfeiten mit Naſſau fortdauerten, ward 


r 
— 


— 
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nach Ruprechts und Emics Kobe Anna's zweiter Gemahl 
Diether VI. von Katzenellenbogen mit den zwey Drittheilen 
von Driedorf ſammt feinem Sohne Johann III. belehnt; die⸗ 
ſer kaufte nachher Driedorf von Anna, und Heſſen blieb in 
Gemeinſchaft des Scloſſes, der Stadt und des Kircſpiels 
Driedorf, bis. nad Abgange des Haufes Kapenellenbogen. das 
eröffnete Lchn ganz an den Landgrafen fiel. Wend Th. J. ©. 
510 der heſſ. Landesg. 
3) 1378- Mittwochen nach St. Severin, (23. Oct.) erfolgte 
‚die kaiferlihe Mahnung an den Burggrafen von Friedberg, 
niht mit dem Sterner Bund gegen Meißen und Heſſen 
fih zu verbinden. Ziegend. Sammt: Ardiv. "1379, Dienftag 
nad) Invocavit, die kaiſerliche Beftdiigang des Landgrafen bey 
allen ererbten Rechten u. f. w., zugleich die Aufhebung ar 
ordentliher Zoͤlle und Geleite. Ebendaſelbſt.) Die perfönliche 
Belehnang geſchah erft 1397. Im Jahre 1384 erfolgte die Ents 
ſcheidung gegen Lisberg, deffen Gegner die Rau, Schutzpar, 
Nabenan , von Schweintberg und Andere waren, wiederholt 
1335, 1337. (Sammt: Archiv. Homberg zn Bad de foro 
rei site. p. 17. Beurf. Nachr. von Schiffenberg Th. II, Urt, 
153. ©. 16.) Während der Zeit. war Friedrich von Lisberg 
vom Randgrafen in einer Fehde gefangen und gedrungen wor— 
den,-die Hälfte von Lisberg_ Ju verkaufen. ©. unten Anm: Io. 
Die Ermächtigung wegen Anftellung eines heſſiſchen Landrich⸗ 
ters iſt von 1385 datirt Judica, zu Prag. Sammt-Archiv. 


In derſelben wird ſich auf den vorher gefhlofenen. weſtfaͤli⸗ 


ſchen Landfrieden bezogen. Die gleichzeitige Belehnung mit 
den Freyſtuͤhlen zu Grebenſtein, Zierenberg und’ Schartenberg 
enthielt zugleich eine Beſtaͤtigung des vorgeſchlagenen Freygra⸗ 
fen Triſtram von Volkmarſen (dieſe Freygrafen waren felten 
aus dem Mitterftande) und den Auftrag, die Freygrafſchaſt 
Friedrichs von Aldenhauſen zu Paſchberg (padberg?) aufzuhe⸗ 
ben, deren er ſich zur Schmach des Reiches bediene. Sammt⸗ 


Archlv. 


4) Der im Texte erwähnte merkwürdige Ginungs: Vertrag der 
Städte wegen Schlihtung der Rechtshaͤndel vom Januar 1378 | 
bat ſich in einer Kopie des Stadr:Arhivs zu Melfungen ers 


° Halten, und iſt mis durch gültige Mittheilung einer Hands 


\ 


— 
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farificien ‚Stadt: „ Chronit (vn zim bekannt’ geworden. 
Es beißt darin. unter andern: „Waͤrß daz unßem gnaͤdigen 

„Jungherrn Unmuß beneme, daz her ſy nicht entſchiede, als 
sn vorgefchreben, it (bed einem Streite zwiſchen Burgmannen 
uud Buͤrgern, welchen der. Landgraf binnen 4 Wochen mit 
„Freundſchaft oder Recht ſchlichten fol) trede day eynen Borg: 
„mann an, adir erer mer, daz foldin ſy an dy brengin, dy 
„da übirforin font“ u. f. w. Am Ende wird noch den Burg: 
mannen und Bürgern zu Spangenberg er faubt, der Landgraͤ⸗ 
fin Glifabeth [von Cleve, Otto's des Schüken Wirtwe] Land, 
Leute und Habe gegen Jedermann zu ſchuͤtzen und feſtgeſetzt, 
daß fünf vom Ritter von Hundeldhaufen und dem Rathe zu 
Kaſſel Augerwäblte den ganzen Bund nah Maiorität der 
Stimmen“dirigiren folen. Ucber den folgenden Aufruhr fagt 
die Congeries von Kaſſel. Anal. Hass. Coll. LS. 8. „1378 


‚verbunden ſich etliche von der Nitrerfhafft des Niederfürftens 


„thums wider 2. Hermann; in diefem Bund war aud bie 
„Start Kaffel, die nahmen zu Kaffel das ſchloß ein, da ſchlug 
„ah Balthaſar Landgraf zn Thüringen in diefen Handel, ver 


„terug und vrreinigte 2. Hermann mit der Nitterfhafft und 


Bürgern, und räumte diefem das ſchloß wieder ein und follte 
„aler Unwillen hingelegt und vertragen ſeyn.“ Daß biebep die _ 
ganze Einung dieffeitö des Spießes im Spiele war, ficht man 
aus der Vergleichs: Urkunde von 1378: Mittwocen nad Subis - 
late. ©. den Auszug In Wenck's B. II. Urk. S. 456. Note. 
Die Congerkes fest hinzu, daß damals der drevfache Math 
von Kaffel atgefchafft worden, und Lauze's Chronik liefert - 
die Nachricht von der verfprocenen Abſetzung der fremden Mits 
ter. Wann nun die verrätherifhen Bürger von Kaffel zuerft 
andgetrieben worden, iſt unbekannt; Nah Auszügen des ziegenh. 
Sammt- Archivs ſchrieb / der Stadt: Nath von -Kafel 1381 an 


den vn Göttingen, wohin jene geflohen feyn mochten, und 


gab ihre Schuld’ an, Ueberfhreitung der Vollmachten in oͤf⸗ 
fentlichen Verhandlungen und hierauf Entwendung der Urkun⸗ 
den, 1384 fandte die Stadt ein gleiches Schreiben an den 
Land grafen Bathafar, mit Bitte um Anhaltung. Man ſieht 


aber aus den Brgebenheiteh des Jahres 1385, daß Balthafar 


fortwährend mit biefen Erulanten In Verbindung Band. 2. Her⸗ 
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manns Stadt: : Ordnung für Kaffel, welche viel Auffhluß über 


die damaligen Angelegenheiten der Stadt giebt, vom, Fahre 


1384 dom. ante Invocayit fteht in den bei. Zandes-Ordnun: 


gen Fol. Th. I, ©. 5, vergl. darüber C. P. Kopp in der 
bei. Gerichts-Verfaſſurg Th. I, ©. 44. Man flieht daraus, 
daß der Fuͤrſt nur durch Miederdiädung des alten und dur 
Anordnung eines neuen Raths die Stadt bändigen Eonnte, 
Eine neue weife Einrihtung war ed, daß von den 4 geſchwor⸗ 


nen Fürfprebern [anderwärtg Nathöviere quatuorviri genannt], 


welche den Beklagten beyſtanden, und wieder ibre Helfer und 
MWebrer hatten, Feiner Mitglied des urthellenden Schoͤpfenge⸗ 
richts ſeyn ſollte. | 

5) Die Verfügung über den Magiftrat von Melfungen ge: 


ſchah 1379 [Sammt »Arbiv], die Wergünftigung für Span⸗ 


genberg 1382. (Stadt:Archiv.) Ueber die Berfammlung dafelbft 
vrgl. Schannat Hist. Fuld. ps 231. Die Urkunden für 


‚Marburg, welche auf dem dortigen Matbhaufe den zojährigen 


Krieg überlebt haben, find vom Jahre 1378, 1379. Das pri- 
vilegium wegen der Geiftlihen bat das große Infiegel, wor: 
auf fih außer zwey gekroͤnten heſſiſchen Löwen auf der Pfers 
tedede und einem aͤhulichen anf dem Schilde unten ber bre- 
bantifhe gehende Löwe befindet. Be Korr Erbrecht auf 
Brabant Urk. Nr. 23. 

6): Man vergl. den in hersfeldiſchen Sachen wohlbewander: 
ten Chroniften bey Senkenberg selecta juris T. III. [au= 
dere Nebenumftände enthält Lauze’s handiariftl. Chronik 
und die gedrudte heff. Seitrehnung Zortf. 22]. Ale fiimmen 
über das Jahr 1378 überein, weldes zugleich 2 dem Tage 


ein alte® Chronostichon ausdrüäden fol: 


Vespera VJtaLJs CrVX saCra pLena MaLiJs. 
Zwey Anleitungs- oder Erelutionsbriefe des. kaiſerlichen Hof: 
richters, Konrad Krever, auf Anfuhen Konrad Ziegeld, 
Sondicus der Städt Hersfeld gegen den Abt Berthold, De: 
con, Probſt zu Petersberg und den Konvent des Stifts Hersfeld 


‚gegeben [Dienftog vor St. Catharinen= Tag, 25. Nov. Kopien 


auf der kaſſ. Biblioth.] nennen zwar . die Strafe von 10,000 


- Mark löthigen Goldes , fämmtlihe im Terte angeführte Ritz 


ter 15 an der Zahl lauch Simon von HYune], von denen jeder 


»- 
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400 art zu zahlen hatte, und alle Cinnahmen und Guͤlten 


des Stifts, mit Einſchluß des theuerſten Hauptes und des 


Rechts der oberſten Kleider zu Hersfeld, zu den Eichen, Nat: 
tenbach, Waldenſteln, Kreyenberg, Landeck, Breytenbach, 


Bercka, Gebeſe, Koleda; ferner auf Geyſa, Aſpach, Ko: 


lehauſen, Kirſpenhauſen, Hilberhauſen, Mengshauſen, Sal: 
mans, Roßbach, Anla, Waberrode, Benshauſen, Huna, 
Wechmar, Ordurf, Rohrbach, Heynes, auf welche Guͤter die 


Stadt gewieſen wird; aber übergehen die Klag-Pynkte. Wegen 


Verletzung ftädtifcher Seredtfame hatte ſchon Kaifer Karl 1371 


eine aurea bulla ausgefertigt (Prog am St. Georgentagr 
edendaf.) und die Strafe des Bruchs auf 500 Mark für die ._ 


Kammer, 500 Mark für die Parthey, an der der Bruch ge: 
fhäbe, und 1000 Gulden für die Scheider und Richter feftge: 
fegt. Daß damals der Abt in die Strafe von 500 Mart ſchon 
verfallen war, ſieht man aus einer Urkunde vom Jahre 1423, 


um welche Zeit noch nichts bezahlt war. Gleich nach dem Exe-⸗ 


futionsbefehl von 1378 klagte uͤbrigens auch ſeinerſeits der 


Abt, daß die Stadt fremde Herren und Leibeigene eingelaſſen 


babe, wodurd feine armen Leute in Schaden kämen. 1379. 


(Urf. Kopie: Fol. auf der kaſſ. Bibl). Die Richtung und Suͤhne, 


welche L. Hermann bierauf.1381 nach dem Spruche Friedrichs 
von Lidberg und Simon's von Schlitz, Ritters von Henfel: 
ftamm, zwiſchen beyden Partbeyen ftiftete (die St. Udalrici. 


diplom. Cassel, Bibl, in quarto) enthält unter andern Punfs 
ten, daß zwifhen der Stifts- und Eradt: Mauer ein Weg: 


von 16 Zuß breit fol offen gelafen und der Stadt Fein ſchaͤd— 
licher Bau entgegengeſtellt werden. ©. unten YAanı. 39 a 
Verzeichniß der Aebte von Hersfeld. 

7) Diefe Nachrichten find nah Gerſtenderg ers —— 
berger und heſſiſcher Chronik (Anal. Hass. Coll. V. Mon. 


Hass. T. II.), nach der Congeries und Limburger Chronik. 


Man vergl. auch zu biefen Sabzen Herzogs elſaßtſche Ehro: 
nit; Schaten Annal. Paderb., wegen #3 Defenbergs; 
Curne ‘de St. Palaye; Kopp von der Affveiation der vorderen 
Kreife u. Klüber vom Mitterwefen des Mittelalters. Lauz eis 
Chronik giebt des Landgrafen Buͤndniß mit den Hoͤrnern 
an, * Jahre 1379 Die Herren von Drahe, auch Trohe 


| 
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—— waren Ganerben iur. Bier: Das Dorf — iſt noch 
jetzt bey Alten: Buße ——— Sanidt heſſ. Geſch. 
B. J. S. 240. 


ä - 


‚Bwentes ganpträe. 

8) Die damalige Lage der Kirche hat am beften Job. von 
Müller in der Schweizergefbihte Buch III. (Kay. L) 
geſchildert. Vergl. auch über Heinrich von Heſſen oben Abſchn. 
V. ©. 169. 170. Die Streitigkeiten der Erzbiſchöffe Adolf 
und Ludwig von Maynz ſiehe in Johannis ad Serrarium 


» Res Mog.T. I, p, 634. B. oben Abſchn. V. Anm. 86, unten Anm. 


36. Der Unfang der Streitigfeiten zwifhen 8. Hermann und Erz: 
bifhof Adolf it im vorigen Abfchnitt zum Jahre 1374, erzählt 
worden. Hierauf Tind folgende Urkunden zu bemerken (indem 
die Ehroniften hier wenig Licht geben): No 1580 am 22. 
Juli erklärte 2.:Hermann dem Erzbiſchof Adolf, daß er 
des Erzſtifts geiitliche Gerichte und Pfaffbeit wollte ungedrängt 
laffen. Würdtwein dieces. Mog. Comment. IX, pP. 245, 
Aber 1381 im Nov. verweiſet derfelbe Erzbifhof den Domini: 
canern zu Marburg, daß fie obngeachter- des von ihm über 
Heſſen verhaͤngten Interdicts eigenmaͤchtig Gottesdienſt hiel⸗ 
ten. Guden. Cod, dipl, T. III. p. 545. Am 4. April 1382 
fandte 2. Hermann. wegen diefer Bedräugnife eine. Appellation 
an den Pabit, (Sammt:Arbiv); 3 paͤbſtliche Bullen vom- 20. 
Juli 1382 folgten. Zu der erfien befiehlt der Pabſt dem Abte 
von Breitenau die heſſiſchen Kirchen und Kirbhöfe zu fühnen, 


quæ propter malum statum et guerras illarum partiun 


diu fuerint et sint sanguinis et seminis effusione pol- 
luta. In der zweiten verbietet er dem Erzbifhof” injustas 
exactiones, procurationes, et visitationes ecclesiarum et 
.„personarum ecclesiarum in Landgraviatu Hassice. In 
der dritten verordnet er ut nulla provincia ete. Hermanni 


Uassice Landgravii auctoritate ordinaria vel delegata 


supponatur ecelesiastico interdicto „ pro pecuniario dehito 
vel pro .cujusvis moneta qualitate, Urt des- Hofarcivk. 


Man bemerfe daß Erzbiſchoſ euduie ſchon zu anfang: des 


8 
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Jahres 1382 gehörten war. Chron- terre Misn. in Men- 


ken T. II p. 55% _ 
9) Folgende Urkunden des Sammt ⸗ Archivs geben über diefe- 
‚verwidelte Verbältnife Licht. 1382 fer. IV, aute Jacob, bes 


ſtatigt Herzog Dttd von Brauhichweig nah einer auf des 


Landgrafen Befehl geſchehenen Huldigung der Stadt Allendorf ihre 
_ Srepheiten im vorand, fobald die Stadt mit dem Galzwerfe 
"an ihn fales Die gegenfeitige Landes» Verpfändung war alſo 
vorher gefchehen (nach dem Repertorium 1381). 1382 post diem 
St. Galli (16; Okt.) erklärt derfelbe Herzog, dab er auf fein 
Buͤndniß mit dem Erzbifhof Adolf gegen Heffen verzichte, 
Und im Jahre 1384 am 29. Juli befhwert ſich der Erzbiſchof 
zu Treyßa, daß fein Vizthum Ulrih von Kronenberg dem 
gandgrafen einen Brief gezeigt, worin er, der Erzbiſchof, 
ſollte auf die braunſchweigſche Hülfe gegen Heſſen verzichtet 
haben, (Der Ort der rk; deutet auf eine zieg. Verbindung). Am 
15. Jun. 1385, alſo kurz vor dem Ausbruche der Fehde, fandte 2, 
Hermann den Ritter Eckbrecht von Griffte mit einer Alage an 
den Kaifer gegen Herzog Otto, Hermann von Kolmatſch, 
— (dem nachher der Ziegenberg verpfändet wurde) Hugo v. Wers 
ber, Eberhard und Gottfcalf von Buchenau. Noch zur felbis - 
gen Zeit vernidtete der Kaifer die Richtung, welde Hugo v- 
Werder eigenmächtig, vermuthlich als Freiſchoͤffe, zwiſchen 
»2. Hermann und Herzog Otto aufgeſtellt hatte. Im Auguſt 
1385 wurde dem Ludwig von Baumbach vom Kaifer entboten, daß 
- er dem Anwalte des Landgrafen Eckbrecht von Griffte antwor⸗ 
ten fole. Sammt⸗- Archiv. — Was den Landgrafen Balthas 
far anbetrifft , fo batte er noch 1383 die Heirath Hermanns 
mit Margaretba befördert, diefe war eine. nahe Verwandtin 
feiner Frau, Margaretha, Tochter. des Burggrafen Johanns 
II. von Nürnberg. 1378 ward nıit feiner Vermittlung der dem 
Landgrafen Hermann verhaßte niederheſſiſche Städte Verein 
abgethan. Nachdem aber 1355 am 17. Jam. die Herren von 
Herde uud Lengsfeld in den Sold des Erzbiſchofs gegen Hefs 
fen getreten waren (Gudien. T. III. p. 558. nr. 157), vers 
— Band auch er fihb mit dem Erzbifhof gegen den Landgrafen 


Gebruar 1385. Johannis Res Mog. T. I. p. 696 md 
"Guden, T, III p, 559) Daß er ſowohl damals die Huldie 


- 
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gung der dem Herzoge von Braunſchweig verpfändeten Städte 

als auch die Wiedereinfegung einiger aus Kaffel vertriebenen 
Städte verlangte, ſieht man erft aus einer Vertrags⸗ Urlunde 
von 1397. Anm. 12. 

10) Es ift fhwer , die Kos auf dem Nergamente verbunde: 
nen von den wuͤrklich Theilnehmenden zu nntericeiden : iene 
leben in Arkfunden, diefe im Munde der Chroniften. Zu den 
erſteren muB ich noch Herzog Ernſt von Braunſchweig?Gru⸗ 
benhagen rechnen, vormals Abt und Vormund von Korvey 
(Anm: 65 und 68. Abſchn. V.), der wenigſtens 1384 gegen 
feinen Vetter Otto Huͤlfe verſprach (Wenck B. IL ©. 4% 
der Ann.) Die übrigen urkundlichen Nachrichten ſind folgende 
(nach dem Hof: uhd Sammt-Archio): 

‚2380 im Anguſt ſchloß Graf Heinrich von Waldeck feine 
Kerbindung mit Neffen. Mon. Hass. T. III. p. 277. 1386 
mit Mayız gegen Helfen, falls es wieder zum Kriege fomme, 
1380 im May batte der Pfalzgraf dem Landgrafen gegen 

Adolf Biſchof von Speyer (fo nennen fie den Erjbifhof) 100 
Glewen verfprocen. Der Friede kam aber bald nach gegenfeitigem 
GSengen und Brennen zu Gtande, Johannis Res Mose. T 
I: p. 693. 1332 fbließen Köln und Paderborn einen Bund 
mit Helen, aber nur auf 3 Jahre. Die Feindihaft des Folnk 
{den Erzbiſchofs, der‘ die Suͤhne von 1355 am 22; Juli ſtif 
tete, kann alfo faum einige Monate gedauert haben, Ueber dir 
ſchwankenden Berbaltniffe ded Landgrafen mit den Grafen v. 
Henueberg, der endlih 1385 am 21. Juni kurz vor dem Aus: 
bruche der Fehde erklärte, ſtill ſitzen zu wollen (diestft 
der alfe Ausdruck für Neutralität), vergl. Shultes diplem. 
Geſch. von Henneberg Th. IL, ©. 85. 86 mit Spaumgeun⸗— 
bergs henneb. Chronik ©. 204. — Die Freunde des Erzbi— 
ſchofs erkennt man ans der heſſ. Congeries, Gerſtenberger, 
Johannis (Res Mog. a. a. O. und einem Friedens-Schluſſe 
vom 25. Juli 1385. Anm, 11. Wenn aber die befikbe Conge* . 
ries (Anal. Hass. Coll. I.) unter den Feinden Heſſens den 
Bifhof von Paderborn nennt (damals Eimon Graf v. Stems 
berg) und des Bifhofd von Münfter (damald Heinrich von 
Wolf) nicht erwähnt, fo wird dieſer dagegen von andern‘, 
namenflih Schaten (Annal, Paderb, zu dieſen - Jahren), 


“ 
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ſtatt jenes genannt. Ueber den Abt-von Helmarshauſen, 
welcher ſich feit 1384 für den Erzbiſchof erklärte, und welchem 
der Bilhof von Paderborn die kölnifhe Hälfte von Helmars⸗ 
baufen ‚und vom Kruckeberg verpfaͤndet hatte, vergl Scha- 
ten Annal, Pad. und Johannis Res Mog. zu diefen Jah⸗ 
ren, über feine urkundliche Zuſicherung vom 11. Juni 1394, 
daß er 2. Hermanns Feind auf Erfordern des Erzbifchofs fun 
wolle, Wendt B. II. Wr, 425. ©. 457 der. Urk. Die gegen 
‚ Helen gerichtete Verbindung des Abts von Fulda mit dem 
Probſte Reinhard von Kreugberg, der damals die Geſchaͤfte 
eines Abts von Hersfeld verſah (denn Berthold lebte noch), 
geſchah ebenfalls 13845 und im folgenden Jahre im Auguſt 
nach geendigter erſter Fehde erklärte nun auch der Abt Wer: 
told von Hersfeld ſich ganz für den Erzbiſchof. Schannat 
Hist,. Fuld. p, 232 und Johannis a..a. 9. p- 695 u. 697. 
Der-Kaufz Preis der ftriktigen Burg Lisberg, zur Hälfte, 
betrug nab Serfteuberger, der fi auf die ‚alte verlorene 
Heflen : Chronik beruft, 15,000 Gulden. Friedrich von Pieberg 
mit allen übrigen im Texte angegebenen ritterlichen Seinden 
nennt die Sühne von 1385, 22. Juli. Giehe die folg. Anm. 
Die Theilnahme des Grafen von Ziegenhain läßt fi im 
Jahre 1334 nur aus einer vom Erzbiſchof zu Trevßa datirten 
Urkunde vermuthen. Näbere Nachrichten über die Grafen von 
Solms und wie namentlich des aus Burgſolms vertriebenen 
Grafen Johanns IL, Gemahlin Louiſe ibn nad Art der Weis 
ber von Weinsberg auf ibrem Nüden rettete, während. ein: 
großer treuer Hund ihr Gefchmeide trug, fann man invon 
Ulmenftein’s Geſch. von Wetzlar Th. J. €. 483:0: ſ. w. 
finden. — Im Jahre 1383 kommt von den Rittern von Fal⸗ 
kenberg eine Unterwerfungsurkunde wegen ihrer Schloͤſſer vor 
(Hofarbiv) , auch vertraute ibnen und dem nachher fo beruͤch⸗ 
tigten Friedrich von Hertingshauſen 2. Hermann 1385 die an 
Mapnz zu verpfaͤndenden Schloͤſſer an. ©. folg. Anm. Ueber 
Edbrecht von Griffte ſiehe oben Anm. 9 und über die Land: 
graͤfin Margaretha Ann. 41. — ee 
11) Dergl. über diefen ganzen Feldzug, außer der Limb. Chro⸗ 
nit, Gerftenberger, feinen Nachbeter, den Berfafler der Ried: 
eſelſchen Ercerpte, und die kaſſelſche Congeries (Mon, Hass. 
| | 2 | 11 
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TI, Anal, Hass” Coll. III. und 1) aub Johannis Res | 


Mog. T. I. p· 697; (die Einnahme von Boynedurg ‚mit den 


Städten an der Werra bemerkt dad Sammt -Arhid). Einige 
befondere Nachrichten über die kaſſelſche Verraͤtherey giebt 
Lauze's und Winfelmanus Shronit, fo wie Aber Gre⸗ 
benfteins Widerſtand die gedrudte heſſiſche Zeitrechnung 
Fortſ. 23. Sowohl über die Zeit überhaupt ‚'als über die Da: 
zwifchenkunft der Landgräfin, die bald in den erſten bald in 
den zweiten Feldzug geſetzt wird (S. Anm. 15), und befons 
ders über die Anzahl der Todten bey der Einnahme von Im: 
menbaufen herrſchen verfchiedene Angaben; die Miscellen bey 
Johannis laſſen 3000 Wann, die fasti limburg. nur 70 


Einwohner und 30. Feinde falen. Den angegebenen Zeitpunkt 
der Einaͤſcherung von Immenhauſen (1385) hebt folgende alte 


Juſchrift der daſigen Kirche über allen Zweifel: 
Grastina ArnoWi combustum est 
oppidum Ymenhusen a presule 
Moguntino suisque complicibus 

— sub anno MCCGLXXX quinto. Ä 

Vvolgende Urkunden ftehn feſt: 1) 1335 im Januar Verbin⸗ 

dung des Erzbiſchofs gegen den Landgrafen mit den Herrn v. 

Herde, Lengsfeld n. ſ. w. im Februar mit 2. Baltbafar. Gu- 

den. Cod. dipl. T. III. p. 558. 559. und Johannis zu 

diefem Jahre 2) 1385, 22. Juli, Waffenſtillſtand und’ Ber: 
pfaͤndung der drei heſſiſchen Städte an der Diemel durch 


WVUebergabe an die Ritter von Falkenberg und Hertingshaufen 
fans & Hermann bis Weihnachten dem Erzbiihof nicht zahle, 


Gulden. God. dipl. T. II. p. 572—574. Johannis a. 4 
O. p. 697. 3) Suͤhne vom 22. Juli 1385 vermittelt durch den 


— Erzbiſchof Friedrich von Coln (welcher in demfelben Jahre 


einen weſtfaͤliſchen Frieden zu Stande gebracht hatte) für 
ihn; Maynz, und andere meiftend duchoniſche Ritter. Beurlh. 
Nahrict von Schiffend. Ch. IE. Berl. 204. ©. 49 mit der 


"Ergänzung bey Wenck B. IL ©. 939 des Tertes. Crabiltol 
GSriedrich hielt allein Wort, er kommt nicht mehr als Heſſenb 
Seind vor. HR 


12) Man vergl, äberhanpt über. die erwähnten Derträge 
Johannis Res Meg. T. IL p. 697? und Horm Leben 


* ' 
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Friedrichs des Streitbaren, diefen hinfi lich der die Städte 
Sontra und Eſchwege betreffenden Verhandlungen, wozu das 
Sammt⸗ Archiv noch Boyneburg hinzuſetzt. Unbekannt iſt es, 
ob ſich damals auch L. Balthaſar Anſpruͤche auf Wanfried an 
der MWerka erworben oder erfochten bat, welches Schloß, oͤhn⸗ 
geachtet es 1406 von Heimbrod von Boyneburg. gegen 300 fl. 
frey an Heilen zuruͤckfaͤllt, dennoch noch 1451 in thuͤringiſchen Haͤn⸗ 
den war. Siehe Abſchnitt VII. Unmerk, 19. Mit Ausnahme 
derer. von Trohe find die Urkunden von neuen Bundesgenoſſen 
des Landarafen (von Hatzfeld, von Biembach) auszugsweiſe 
bey Wend B. IL ©. 462 abgedrudt, Die Verhandlung 
wegen des Ankaufs der Hälfte, von Woltersdorf, wofür 
950 Gulden bezahlt wurden, gefchab zuerft 1397; abgeſchloſſen 
wurde 1389. Hofarchiv. Vergl. Moni’ Hass. T. II. p 506» 
Gräber war dies Schloß einer Hälfte nach an Die Herren von 
Biedenfeld verpfändet, (unter heſſiſcher Lehnshoheit). Daß 
aber die Herren von Buchenau daran einen. Theil gehabt, 
und. diefeh ebenfalls an den Landgrafen verkauft (Dillich, 
und nad ihm Curtius heſſ. Geſch., ein font gruͤndliches 
Handbuch), iſt eine Namens: Verwechfelung (zwiſchen Biden 
und Buchenau). Dägegen machten die von Buchenau-bamald 
Anſprüche auf das Schloß Friedewald am Sullingswald, wes⸗ 
wegen im Jahre 1400 unter Vermittlung des Abts von Zuldg 
feftgefegt wurde, fie folten fih damit nicht mehr bewehren, 
Sammt- Archiv. — Die Urkunde über den Ankauf des Schlofs 


fes Barchfeld (3 Theile des Scloſſes und Gerichts für 


‚8200 Pf. Heller) bat Wenck abdruden lafen. B. IL. S. 40. 
Ders, auch v. Schultes henneb. Geſch. TH. II. ©: 34. 


’ 


18) Die ganze Erzaͤhlung groͤßtentheils nah Lauze, dee 


mit einem alten Augen-Zeugen in der gedrückten heſſ. Zeik— 
rednufg, 23 Fortſ., nicht einen Feldzug (wie Riedeſels Ei: 
- gerpte und die Congeries), noch auch zwey (wie Gerften: 
berger) jondern drey Züge und Belagerungen Kaſſels unter⸗ 
fbeider 1385 im Sulius, 1337 im Auguft und September 
und 1338 im Oktober (Dienftag nach Franciscus, fiebe fol 
‚gende. Anmerkung). Zuſammenziehungen finden auch in der 
Chrouit bey Senkenb * T. III, ‚fowie a der IR 
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Neim⸗Chronik ſtatt (Anal. Hdss. Coll. VI.) und namentlich 
tonnte der dritte Iug ald unbedeutend leicht überfeben ver 
den. Ob Margaretha beym erften Zuge (Gerftienberger m. 
Schminde Belhr. von Kaffel) oder beym zweyten (Chron. 
Cassel. bey Hartmann Hist. Hass.) oder gar beym dritten 
erfbien (Lauze), ift zweifelhaft. Wenn man aber bedentt, 


daß das die Landgräfin empoͤrende Buͤndniß Balthafard kurz 


vor dem 2. Zuge geſchah (er mag nun auch im 3. Zuge ers 
fienen feyn oder nicht. Anm. 14), fo if der wahrſcheinlichſte 
Zeitpunft diefer weiblichen Interceſſion (die viel Aehnlichkeit 
mit der That der Kaiferin Katherine am Pruth bat) in dem 


zweiten Zuge. Cine alte. Sage von einem Zuge Eberhards von 


Bucenau nach Kaſſel und Immenhaufen (Senkenb, T. IIL 


- ©. 374) gebört wohl ebenfalls in diefe Zeit. Folgendes ift ein 
Bruchſtuͤck eines Volks: Liedes auf dieſe Begebenbeit; 


Die alte Gans (fo hieß Cherhard in ber Voltöfprade) 
i gieng vorn Markgrafen ftahn; | —  R 
Nun böret lieber Herre, 


> Der Landgraf Krieg’s euch viel heut at, N 


- Er wollt? euch feben gern. as 
Fleuch du dahin gut Eberhard 
Laß did vor Kaflel frauen 
Ha Berg und Thal wird alles voll 
Bis am die Lihtenauen. DE 
Die Urkunden diefer Zeit folgen fo; 1) Der Fehdebrief 


Adbdolfs vom 25. Auguſt 1387. Johannis Res Mog. a. a. 
:9. 2) Eine erzbiſchoͤſliche Urk. vom 8. Sept. 1387 gegeben im 


Lager zu Vorſchütz ohnweit Gudensberg (in campis prope Fur- 
schutze’Johannisp. 699). 3) Adolfs Berfiberung der Schab: 


loshaltung der Gheifel von Maynz und Braunfhweig, am zıflen 


Sept. 1387 r Guden. Cod, dipl. T. III. p. 586. 4) Nach 
einem gleihzeitigen Auszuge des Sammt-Archivs befennt. der 
Erzbiſchof, daß er Motenburg, Melfungen und Niedenftein 


eingenommen; und gegen den Landgrafen in Schuß nehme, 


Alsdann Sühne und Geifel. Es wird ausdruͤcklich gefagt,, daß 
Kurt Spiegel beym Erzbiſchof geweien. Daß Wolkersdorf 
ebenfalls in des Erzbifchofs Hände gefallen, erhellt, aus ſpaͤtern 
Urkunden: J | i | | 
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14) Die dunklen Nachrichten er und Lau⸗ 
ze's über die Händel zu Heyda (nad jenem ſcheint es, als 
babe Hermann, den Vrovifor vertrieben,. nad. diefem fol der 
Erzbifchof gefagt haben, der Provifor. wäre ohne felr Vor⸗ 

- wiffen eingejegt worden), .beftdtigen fi binfichtlih des Auss 
gangs durdy zwey römifhe Bullen des angeführten Inhalts, 
vom 4. und. 7. Zuli 1388, im Hofarchive, In ber ſchiedsrich⸗ 
terlihen Urkunde von Würzburg (Montag nah St. Jacob 25, 
Yuli), worin feftgefegte wird, daß die verfühnten Partheyen 
ihdre Raͤthe am 29ſten Auguſt nach der Wartkurg fhiden, 
nuud daß Johann, von Falkenberg Obmann ſeyn ſolle, werden 
die eroberten Staͤdte, welche Maynz, Thuͤringen und Braun⸗ 
ſchnu ig zuſammen gewonnen, mitbegriffen. Der beſſiſchen 
Zeitrechnung Augenzeuge aber. erzaͤhlt, daß der Landgraf in 
demſelben Jahre, in der Naht vor Calixtus, Rotenburg wier 
"der eingenommen. Und darauf mag fib wobl der drohende 
Brief des Erzbifhofs an die Landgräfin beziehen, der vom 
St. Elifabethen- Tag (19. Nov.) 1383 datirt ift (im Hofars 
chive). Man fiebt auch aus den Ausdrüden der Anftellung Tyle 
Wolfd von Gudendberg und Friedrihs von Hertingshaufen _ 
‚ ald Amtmänner zu Kafel (Wend B. II. ©. 462 der Url), 
baß der Krieg 1388 noch nicht geendef war. Schon am 17. Sept. 
3338 v:riprab Kurt Spiegel einen Schaden : Erfaß wiegen ber 
an. der Diemel geitoblenen Schaafe, 250 Gulden (Hofarchiv) 
Im Oktober, Dienſtag nach Franciscus, ſo erzaͤhlt der Augen⸗ 
zjeuge-in der heſſ. Zeitrechnung (Fortſ. 23) früh Morgens bat 
Herzeg Dtto und der Markgraf. (vielleiht war es fein Feld⸗ 
berr. Eberhard von Buchenau Anm. 13), mit Kurt Spiegel 
Abermald Kaſſel umlagert, in dem Frieden, den die Fürften 
gemacht. und beſchloſſen hatten, und blieben zwei Nächte. Ueber 
Kafleld Befeftigung vergl. Schminfe Beſchr. ©. 34, wor⸗ 
dus man auch erfiebt, daß der Landgraf diefer Stadt erlaubt 
batte, iu den Zeiten der Noth fih mit den Städten ber 
Stifte Herffeld, Fulda und Würzburg (vergl. über die Aebte 
Anm. 10) zu verbinden. Noch bleibt es zweifelhaft, ob Her: 
mann 1385 oder 1389. dad Erbmarfhall: Umt vom Erzbifchof 
angenommen, jenes giebt die Chronif bey Johannis a. a. 
D. p: 097% und 700. an, dieſes die Congeries (Anal, Hass, 
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Coll.L.), welche auch in — mit den Wedmzer 


Nachrichten erzählt, daß der Landgraf auf dem Frevhofe zu 
Fritzlar perſoͤnlich den Pferden des Erzbiſchofs dad Futter mit 


2. filbernen Metze gemeſſen. In welcher Noth damals noch 
L. Hermaun war; ſieht man auch aus einer bisher unbefann: 


u ten Urkunde von 1388 (ziegenh. Sanımt = Arhiv), worin 


er dem Kaifet Menzel Stadt und Gebiet von Homberg’ unter 
dem Titel eitter Grafſchaft als ein böhmifches Lehn — 


welches uͤbrigens erfolglos war. 
15) Nach der Chronik bey Senkenberg (selecta en 


Tom. IH; p. 395) fol ein befifher Edelmann, von Velsberg 


Eauze nennt ihn von Biſchofferode), der am Thüringer ‚Hofe 


war, die Entdedung, der Verrätherey gemacht haben, welche 


ſchon früher "der 8. Margaretha delaunt gemorden war. u 


einem Auszuge des’ ziegenh. Sammt- Archivs von 7391 ‘am 
Valmtoge beißt ed: „Eckbrecht von Griffte und Heinrich, von 
Uslacht Hatten dem Pandgrafen umd feinen Näthen bekannt ge— 


macht, fie hätten von Berabard von Dalwig und Johann 


> 


Harbufc (einem der früher Vertriebenen) gehört, daB als 
Harbuſch vom Markgrafen Balthafar nah Kaffel gekommen, 
hätte man ibm unter!eidlicher Verſchwiegenheit entdeckt, daß 
die Verabredung den Markgrafen in Kafel einzulkſſen, in 


Ducker Adam, Giſelo's, Meinhards des Reichen, Heinrich und 


BGSoöͤtze Helwigs, Ditmars Ludne, Werner Thomas und Johann 


Hardenbergd Gegenwart geſchehen, und daß die Werbung des: 
bald durch‘ Werner Thomas, und Goͤtze Helwig betrieben Fey." 
Hierauf folgt die Erzählung des Halsgerichts, wie ie auch 
die Congeries giebt (Anal. Hass. Coll. I). Serfienberger | 
giebt nad der Limburger Chronik au, daß 1391 neun der al⸗ 


lerbeſten, reichſten und maͤchtigſten Bürger (diefe werden an: 
derwaͤrts von den Shroniften Gilſemaͤnner genannt) binge 


richtet worden feyen. Die Beftätigung des Urtheils geſchah 
vom Hofrichter und dem Kaifer 1392 im’ den Safien. ‘Mon, 
Hass. T. IE p. 568. 

16) Vergl. Sie beffifke und fi anfenbergifche Shronit von 
®erftenberger (Mon, Hass, T. II. und ‘Anal. Hass. Coll, 
V.) mit den Nachrichten in Schaten Annal. Paderb T, I. 
p · 454 In welcher Verbindung hiermit ein Weberfal 
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ber Stadt Siegenbain im Jahre 1396 ftand, ift unbekannt. 


Auch gegen damals die Herren von Hatzfeld, Breidenbad, 


Bußek, Mildling, dem legten Herren von Limburg zu Hülfe, 
wurden aber bey Wippelführt durh den Herzog von Berg ges 
fchlagen und gefangen. Serkenberger nach der um Sms 
burger Shronif. 

17) Nach dem Hofzund Sammt: Archive ward der — Griede 
mit Maynz 1391. domin, misericord. durch Grafen Heiurich 
von Sponheim, Gernand von Schwalbah, Land: Kommenthur 
don Marburg und dem Mitter von Schwalbach verhandelt 
und auf der Gründlage der Suͤhne von Immenhauſen im fols 


genden Jahre (domin, Cantate) geſchloſſen, auch ein Scha⸗ 


ben=Erfap wegen Rotenburg, Melfungen, Niedenſtein, and 
Wolkersdorf -bedungen. Aber erft 1394 wurden biefe Städte 
und Schlöffer dur die maynziſchen Beamten Burkard von 
Schonenberg und Kunzmann von Kalfenberg . den, berühmt: 
ten Fehde: Nitter, an Heffen zurüdgeftelt, und zugleih vom 
Erzbifhof eine Erklärung ausgeftelt, daß die Belebnung dei 


Landgrafen von Seiten des Erzſtifts, weil fie zu Frankfurt, 


und aljo außer. Landes geſchehen fen, den Rechten des Lande, 
grafen‘ unſchaͤdlich ſeyn folte. In diefelbe Zeit des Friedens, 
mit Maynz falen einige Urfehden heffifter Ritter (Hofarhiv)r 
Hermann Buddenbender gelobt nicht blos nimmer gegen 
2, Hermann zu handeln,’ fondern aub zu Marbürg- nimmer 


‚ ein länger Meſſer zu tragen als ein Brodmeſſer einer Spanne 


lang,. 1391. domin. Invoc. S. Kucheubecker, Erbhofaͤmter 
Beyl. lit. CC. Die Wepener Henne und Rule von Tre— 
gelurade wollen, wenn fie nicht Srieden bielten, fih un: 
verzüglich zu einem rechten Gefängniffe ftellen nnd. darin blei— 
ben „.bid aller Schaden -erfegt iſt. Ebendaſ. lit, . D. 1592. 
dom. Cantate letaro. 

18) Die Sichelgeſellſchaft, J*4 L. Hermann beytrat, wurde 
zuerſt zu Bodenwerder und Braunſchweig geſtiftet. Nov. 1391 


nach dem Hofarchive. Unter deu erſten Mitgliedern waren van 


heſſiſcher Seite, die von Schonenberg, Falkenberg, Kolmatſch, 


Griffte und andere. Hieranf traten auch die von Hertingshau— rs 


fen und Urf binzu; 1596 die übrigen braunſchwrigiſchen Ag⸗ 
maten. Otto der Quade, der das Sombol der Sigel mit iu _ 
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fein Grab zu Göttingen nahm, ſtarb 1394, worauf fein Sohn 
Otto der Cinäugige die Verbindung fortfegte. Von der Ver— 
bindung diefes Dtto’s mit 2. Hermanns. Tochter Agnes (ſeit 
1396 feftgefent) fiehe unten Anm. 1. = — — 
19) Bey der Erneuerung der Erbverbruͤderung zu Treffürt, 
1392 am 13. Juli (vergl. Müllers Meichstagstheat. unter 
8 Mar. Vorſt. U. S. 567 uf. m.) wurde wegen der Hey: 
rath Margarethens beftimmt, daß fie in ihrem 13. Jahre „ warn 
ber Fridrich byflafen will“ volzogen werden ſollte. Von heſ⸗ 
ſiſcher Seite wurde wegen der Mitgabe von 12000 Gulden. dad 
Schloß Bilſtein zum Unterpfande gefegt, von thüringifher 
Seite die Niederſchlagung der Sorderuiigen an Motenburg; 
- Melfungen und Niedenflein, und wegen eines Leibgedinges 
von 24000 Gulden Eſchwege und Sontra zur Buͤrgſchaft ver⸗ 
ſprochen. Da aber die Heprath nicht: zu Stande kam; Anden 
Bonifazius IX. bieisoreihg gegebene Dispenfation wegen all⸗ 
zunaher Verwandtſchaft wieder aufhob, Müllers Sräatd:Kas 
binet Th. VII p. 325 und Neichdtogs: Theater unter Mais 
- I Vorſt. IL, p. 570 (Baltbafarg erſte Gemahlin Margarethe 
war eine Tochter Johanns IE, von Nürnberg, und Hermanns 
äweite Gemahlin Margaretha. eine. Tochter Friedrichs von 
Nürnberg), fo brachte es L. Hermann 4398 dahin, daß ihm 
die Brudersföhne Balthaſars die Ruͤtgabe von Eſchwege md 
Sontra werfpraden ; welche ſich bis in die Zeiten Ludwigs 
verzegerte. Müller a. a. O. ©. 570. Horn Reben Friedrichs 
des Streitbaren ©. 116. 117. Guden, God. dipl. T. IV. 
' 20) Graf Johann von Sayn : Witgenftein, der 1334 Rich⸗ 
fein dem 2. Hermann aufgetragen (Wend &i- IE Ur. ©. 
4571); 309 ſich durch feine beſtaͤndige Fehden den Haß bes 
Landgrafen und befonders des Grafen von. Naffau zw, der ihn 
1392 in einem harten Gefängniffe zu Dilenbürg zu einer 
ſchmaͤhligen gaͤnzlichen Lehns-Unterwerfung zwang, vergl. hier 
v. Arnoldi naſſ. oran. Geſch. Th. I. ©. 225 mit Wend 
bel: Landesg. B. II. ©. 125, eine gezwungene Handlungs 
die dem Haufe Naſſau nichts half, und worauf naher bie 
Fehden zwiſchen Heſſen und Naſſau wieder begannen, (noch 
3598 verpfaͤndete jedoch der Graf von: Naſſau dem Landgrafen 
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ſeinem Lehnsherru Burg und Stadt. Herboray Yelche Vfand⸗ 
ſchaft bis 2401; dauerte). Was den Grafem Adolf vom Walde 
betrifft, “einen-Sohn Heinrichs des Eiſernen, der bey, der 
CTbeilung 1397 Landau erhielt, wäbrend ſein Bruder Heinrich 
V. (VI. bey Wenck) auf Waldeck ſaß, ſo erneuerte er u 398 
feine Verträge mit Heſſen, und verpflichtete ſich, dem Land» 
grafen bey allen Veränperungen den Vorkauf zu laſſen Gof—⸗ 
archiv). Ganz verſchieden dachte Heinrich, ber! nachher den Her⸗ 
zeg Friedrich von Braunſchweig ermordete, und mit L. Her⸗ 
mann in weitläufige Hdubel verwickelt wurde. — Ueder den 
Bund mıf Wetz har von 13937 27. Gent. ‚ eine Erneuerung 
ded Schug: Vertrags von 1378 fiehe v. Ulmenfteik Beh 
m Wetzlar Th. J. S. 503.0. fi w. Edward ein Beſatzungs⸗ 
Recht für Heſſen verabredet, nur mit Ausnahme des Kaiſers 
und Reiches; die Stadt ſollte und wollte ohne des Lantgrafek 
Einwiltgung kein Buͤndniß mit andern Reichsſtaͤdten eingehen 
und der Landgraf erhielt ſogar bey einem Streite der alten 
Rathsſchoͤpfen mit dem new eingerichteten: Rathe (der: aus den 
Zünften gewaͤhlt und ergänzt wurde) eine entſcheidende Stim⸗ 
me: Man ſollte denken, daß dies zu etwas — hatte 
führen müffen, wie anderwärts gefhah: 

a0) Nachdem 2. Hermann 13389 in den om Katfer Dehzel % 


zu Staude gebrachten Landfriehen getreten wär-(Datt dpa 


ce‘ publica. p. 70 nr, 51), ſo erridtete ter 1303 mit’ dem 
Erzbiſchof Konrad , dem Bifchof Ruprecht von Paderborn, Hera. 
zog Otto von Braunfhweig und Landgraf Balthafar einen. 
Landfrieden auf zwoͤlf Jahre, befonders gegen die Friedensſtoö⸗ 
zer in Weftfalen, Thüringen und Heffen, zur. Zeit/ als der 
Bengler Bund und die Herren von Padberg hoch wüthetens 
Schaten (Annal. Paderb. T, I. ad 1303) T&hreibt nad ded _ 
gleichzeitigen Gobelinus- Persona, eined Landsmannes, Zeugs 
niſſe das Verdienſt davon dem! —* von Paderborn zu, Jo⸗ 
“ Wannis ad-Serrarium Res. Mog. T. I. p. 707 dem Erz⸗ 
biſchof von Maynz. Diefer Landfriede wurde zu Alsfeld 1398 , 
naher erläutert (Gudı Cod, dipl. T. IIL p. 605), mit Bei 
ffimmungen über Die Beſchaͤdigung der Kirchen und Kirchhoͤfe⸗ 
uber die Pilger, über die Kauflente, welche mit Paͤſſen von 
den Laedrichtern der verbundenen Herren. verfehn ſeyn follten, 
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pr bie Aderleute und we Angvieh, über bie Werwahrungen 
‘Bey erlaubten Fehden, uͤber die Struder und Fusrams 
ber, welche nicht zu den Wappen geboren wären, über Schuld⸗ 
und Pfand Klagen u. fe m. Siehe die näheren Erläuterungen 
bey Kopp beit Re a. I, S. 372° u. An 


Dritten Sausınie 


22) ueber die Reich «Angelegenheiten Diefer geit ſlehe H aͤ⸗ 
Ei 8. IV, der allg. Weltgefhichtez deu Zug des Lande 
grafen giebt Gerſtenberger zu 1397 mis: folgenden Wor— 
‚ten an: „Alſo quam auch Lantgrave Herman gar: Küglicher 
indar, unde hatte mee wan 500 Pferde wole hertzuget.“ 
Daß die Belehnung (nad) dem Sammt: Archiv 1398 im Jan. 
perſoͤnlich geſchehen) fo fpät. erfolgte, erllaͤren die fehheren Un⸗ 
terbrechungen und: ſeltene Anweſenheit des Kaiſers. Auch wur⸗ 
be nah einem Urkunden-Auszuge vom 1883 der Landgraf vom 


Kaiſer damald aus dem weitfäliichen Land = Frieden geſetzt. 


Sammt:Archiv. Die kaiſerl. Weinzol: Vergänftigung (Sammta 
und Hofardiv und Wend B. I. S. 470 der Urk.), welde 
ganz befonders 1571 beftätigt wurde (S. uͤberhaupt Ledder⸗ 


bofe fl, Schr. 8, IL ©. 242), iſt gleichzeitig mit zwerp 


merkwuͤrdigen Entihridungen wegen Buſecks. In der eia 
nen, 15. Jan. 1398, befiehlt der Kaiſer denen Ganerben von 


Buſeck, Trohe und Schwalbach, welche das Gericht Buſeck zu 


Lehn beſaßen, dem Landgrafen als ihrem Erbherru zu huldigen 
Du der andern vom 2. Nov. 1598 befiehlt er ihnen, ſich allein 
an's Reich zu wenden, indem er vorher falſch unterwieſen 
worden. Estor Orig. juris. publ. Hass. P. :g16 haͤlt fogar 
dieſe zweite Entſcheidung fuͤr einen Scherz, weil fie zu den 
Bottlern gegeben if, nicht wiſſend, daß Bettler ein böh⸗ 
miſches Schloß ohnmweit Prag war, Heffen behauptete ſich uͤbri⸗ 
„gend bey feinen Rechten auf. da» Bufeder. Thal (wenn gleich 
bad Geriht’ vom SKatfer lehnbar blieb), ſelbſt nachdem Her⸗ 


wenns Nachfolger eine gleich uachtheilige Entſcheidung von 
Birgesmund erfuhr: ©. unten dad Weitere zu 1418. Vergl, 
uͤberhaupt Wen B. I. ©. 358. 359. — Die angegebenen 
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Far tenbauͤndniſſe ſtehn in Obrecht: appar. ER p. und 
Guden. Cod. dipl. T, III, p. 639. Wenig befannt ift, dad » 


1399 am Himmelfahrts-Tage zu. Forchheim noch vor der Mars 
burger Einung ein Buͤndniß zwifben Pfalz, Bayern, 
Nürnberg, Bamberg, Heffen und Thüringen (Meißen) ges 
ſchloſſen ward, welches ſich auf den Göttinger Landfrieden bes 
zieht, Sammt: Archiv. Vergl. Häberlin a. a, D. 

23) Man vergt. über diefe Begebenheit Henr. Meibom 
de Kriderici ducis B. electione et misera caede in Ser. R. 
Germ, "Tom. II, Johannis ad Serrar. Res, Mog. 
p. 713. Wend heil: Landesg. B. IE. ©. 1934 und Ha ber⸗ 
lin Reichsg. B. IV; ©. 251. u. few: mit dem’ literatiſchen 
Nachweiſungen daſelbſt. Eine nähere Erläuterung findet 1 
in Steinrückii disquisitio de Friderico duce Brunswig 


haud procul Fritzlaria ewso. Marb. 1743, welche auch, die | 


Anfiht des Kreuzdenfmald mit der deutfhen Er klaͤrung der 
Juſchrift 6, Nach Chriſti Gebort M. . . wort der bochgedorne 


Fuͤrſt Friedrich Herzog zu Brunswig und Lüneburg — 


‘und einige Urkunden der betreffenden Verſonen enthältt fer⸗ 
ner in einem, leider unvolftändigem Aufſatze des feel. Gerterald 
v. MWiederbold in Juſti's heſſiſchen Denkwuͤrdigkeiten Th. TIE 
(die ganze Handſchrift befindet ſich noch in den Händen dee 
®rben), worin aber einer fateinifhen Erklärung “eine heſſ 
Predigers von 1742, der ſich zu willkuͤhrliche Verſetzungen der 
Inſchrift erlaubt und keinen paſſenden Sinn herausbriugt, we⸗ 
gen der Aehnlichkeit der Schriftzuͤge, zu viel Beyfall gegeben 

wird. Noch weniger Bepfall verdient die Meinung derjenigen, 


weiche in der Infchrift das Bruchſtuͤck eines alten, der Sage 


nad auf der Mücdfeite eines Steins der Maynzer, Kathedrat⸗ 
Kirche gefundenen, moͤnchiſchen Gedichts wiederfinden wollten; 
\ Regula non ficta, Nequam Moguntia dicta | 
Germen Pilati nunc denuo vivicati | 
Sieut tum vixit, iterum Ehristum crucifixit, un. 
Namgue ducem stravit Fridericum , qui quasi David 
Brunswic protexit, gentemque suam benerexit u, f. wi 
Man fiebt aus diefen Verſen die damalige Meinung über 
Maynz. Nun folget nach den Worten 
Nunc jacet in Crypta, de quo sunt talia scripta) a " 
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PFre mit in mundo 
‚. De primit. alta, profundo 

.. Ri gidum Sectit - 

. Cus pide mucroque (?) plectit 
Dies ift dad gemeinte ZEIMR I 
Vivat ut in celis br 
" Duxille fidelis - na 

Optet illi quis quis * > ugs de 

Qui scriptis condolet istis, | 
24) Man vergl. die betreffenden Urkunden in,.G u (dem 
Cod. dipl. Tom. iII. p. 632 u. f. w. in Steinrüds Abs 
handlung, die Urfehden ingbejondere in Lünigs Meid;s: Ars 
div Tb. XXIII, ©, 249, und in. der fogenannten waldeeichen 
Ehren: Metrung ©. 249, und einige Auszüge: aus dem ziegend« 


.. Gammt:Arbive, bey Wend a. a. D. ©. 1938. 1044. Die 


Verdabt: Gründe gegen den Erzbifhof bat Serrar. Res, 
Mog. T. I, a. a. D., die Anklage gegen Waldet Vietor 
in der waldeckſchen Ehren: Nettung, Steinrüd a. a. O. u, 

arnbagen in der -Summl. waldeckſcher Geſch. Th. I. ©. 
127 zu entträften und. zu beantworten geſucht. Wenn aber 


Haberlin und Wenck mit Verwerfung aller waldeckſchen 


Bewegungs⸗ Gründe (namentlich wegen. der Anfprüde auf Luͤ— 
neburg) eine andere Triebfider in der Parthey des abgeſetz⸗ 


ten Kaiſers Wenzel und eine Theilnahme ſeiner Geſandten 


hervorheben und wahrſcheinlich machen wollen, fo überfeben fie 
doch wohl die Kürze, der Seit, die Entfernung, die Unmoͤg⸗ 
lichkeĩt JInſtruktionen einzuholen, und zuletzt die Unzulänglich— 
keit eines ſolchen Gewaltſtreichs, durch welhen Wenzeld Gas 


che nicht beffer werden, konnte. 


. 25) Die DVergleibe der Fürften niit den Thätern 1401, fo 
wie die gegenfeitigen Verbindungen nachber finden fi im 
ziegenb. Archive. ©. au Johannis a, a. O. p. 717—719 
und Martene et Durand Collect. T. IV, p. 48. 81. 93. 
99 über des Königs Einreden; fowie über die Verbandiungen 


gegen Maynz Guden. Cod. dipl. T. IV, p. 6. 7 und Horn 


Leben Friedrichs des Streitbaren. Don Ziegenhain ift zu 
bemerken, daß ſchon 1399- die Söhne des verftorbenen. Gra: 
fen Gottfrieds VII. naͤmlich Engelbert CH 1401) und feine 
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Brüder Johann II. oder der Starke, Gottfried, Otto und 
Philipp wegen einer mit dem Landgrafen gehabten Fehde, 
wobey ihnen Simon von Wallenſtein und" Konrad von Urf 
beygeftauden, fih dem Ausiprube der Friedensrichter unter: 
warfen. (Kopp bei. Gerichts-Verf. Th. I. Berl, ©. 187. 
Mo. 100) Friedrich von Hertingshaufen gebörte zu ihren Ba: 
fallen. Hist, geneal,. de la Hesse Tomi. IT. p. 387. Weber 
‚Die Gefangennehmung Sobanns fiehe die: folg. Annierfung, | 
26) Bon diefen Kriege geben die Chroniften Gobelinug 
Persona, Botho, Chron, Luneburgense, Engelhu- 
sen. (Meibom Res Germ, "Tom. -I. —NI.), fo wie die 
Histor. de Landgraviis, Gerftenberger und die Conge- 
ries (welde mit Schminkes Belhreibung von Kaffel den 
Zug des Grafen von Waldeck um zwey Jahre früher fenk, 
als der Augenzeuge -in der heff. Zeitrechnung Fortſ. 24), fein 
fo. "genaues Bud, als die urfundlihen Beihwerden, welche 
nach Beendigung deſſelhen Maynz uud: Heffen vorbringen. 
Guden. Cod. dipl. T. IV, p. 17 — zr. Den Zug Inge: 
bramds erzählt die Chronif Lauze”s, eines Hombergers, 
der noch die, fleinernen Kugeln fah.- Nah dem Samımt : Ars 
chive erklärte 1402 Graf Johann von Ziegenhain als "Ges 
“ fangener in feiner Urfehde, daß wenn er-micht feine Brüder 
Gottfried und Otto, der ald Geiftliher abhängig vom 
Erzbiſchof ſey (er Hatte fich ihm befonders wegen der Anwart: 
ſchaft auf dag Erzbisthum Trier verpflibtet), mit dem Laud— 
grafen verföhnen könne, fo folten fie doch wenigſtens Heſſen 
nicht aus ziegenhainifhen Burgen befehden. Die Groberung 
Hauneds ſcheint durch eime Fehde von 1397 vorberefe 
tet gewelen zu ſeyn. Eongeried und Gerfienberger, 
Launze ſetzt ſie ins Jahr 1402: Eben. fo aub Dillid, 
Hiemit ſtimmt überein, dad nah Kirchen-Nachrichten von 
Kruspis erit 2404 die geiftlihe Sorge der zu Hauneck gehoͤ— 
rigen Dörfer Dber s und Niederftöppel dem Pfarrer zu Krus⸗ 
pis uͤbergeben wurde. (Handſchriftliche Nachricht eines dortigen 
Pfarrherrn, der auch die Art der Eroberung aus Orts Sagen 
. erzählt.) Der Kauf gefchad 1409. ©. Anm. 36, Vielleicht ſteht - 
ed auch mit einem Zuge des Landgrafen von 1400 u. f. w. re. 
Verbindung, daß damals die Herren von Buchenau, welde 


J 


\ 
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fih auf dem Schloſſe Friedewald feſtgeſetzt hatten, deshalb gs 
“nen Frieden mit dem Landgrafen ſchloſſen, worin fie verſpre⸗ 


"en ‚müßten, fib damit nicht mehr zu brwehren; und bie 
Wiedorichterliche En. ſcheidung des Abts von Fulda fith gefallen 
ließen. Sanımt: Archiv. Was den Grafen von Waldeck ander 
trifft, fo unterwarf er ich zwar.ı4027 und erneuerte die al: 
ten Berträge (Sammmt: Archiv); aber dies war von. Furzer Dauer, 
27) Daß König Ruprecht 1402 in Hersfeld war, ſieht man 
and einer dort vom Sept. datirten Urkunde, Luͤnigs Neid: 
Archiv. Th XIV. Fortſ. ps 221. Auch nad Johannis (Res, 
Mog. T. I. p. 720) ift er zu Michaelis dafelbit geweien, Ans 
dere Chroniken und befonders die Senkenbergifge (T. ‚IL 
Selecta juris) geben faͤlſchlich das Jahr 1409 ‚oder gar. 1413 
an, wo Ruprecht fhon todt war. Urfundlich wird 1403 im dem 


Fehdebriefe des Landgrafen Hermanns (Johannis) einer 
vxorher zu Heröfeld geflifteten Suͤhne erwähnt, Bon Simon 


von Wallenſtein erzählt der Senkeubergifhe Chroniſt, daß er, 
mit. achtzehn grauen Hengiien, weißgetleidet mit feinen Die 


ern erſchienen, zur Tafel ded Königs gezogen worden, daß 
‚er fon. in feinem 19. Jahre 24 Landflüchtige und Treuloſe 
habe hängen laſſen. Daß er.ein Vehmrihter war, fheint auch 


folgende Erzählung deffelben Chroniſten zu beweifen: „Da wat 
zıeiner mit etzlichen Fuͤrſten, welde ihm (dem Simon) viel: 


leicht feind waren, und fprac- im Muthwilen,- wie pranget 


„der von Wallenftein fo hoch, ich habe ihm wohl 4. Pferde 
ngenommen und flog nicht ein Vogel, darnach. Das ward Gi 
7 won augefagt, der antwort: hette er geſchwiegen, fo were 
per mir unbekannt gewefen, haben nicht Wögel darnad ge 
„ſlogen, fo follen. nun große Raben darnach fliegen , und nabı 


 mbenfelben Tobald vom Tiſche, und führte ihn hinaus mund 


ließ ihn an einen. Baum hängen. + 

28) Vergl. Johannis T,Lp. 716 u. w Die koͤnigl. 
Sentenz und die Vergleiche der Fuͤrſten ſiehe in Gudenm, 
Cod. diph T. IV. p. 12-a6, fo wie p. 17—zu. Die gegen: 


ſeitigen Beſchwerden find angegeben nach dem ziegenh. Archiv, 
welches auch die kaiſerl. Belehnung zu Nürnberg bemerkt, Hin: 


ſichtlich der geiſtlichen Berichte it Kopp bei. Gerichts. Verf 
Kb. I. No. 32 der Bepl. und hinſichtlich des Getralde- Wer 


# 
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bots Hert de: — territoriäli. — I. p. 167. zu 
vergleichen. Die gemeine Sage, daß Friedrich von Hertingshau⸗ 
‚fen fey geviertheilt worden, widerlegt. ſich durch jene toͤnigl. 
Entſcheidung und den Verlauf der Gefrhichte. "Denn er blieb 
ein ‚Schde Ritter bie in die Zeit 2. Ludwigs des Friedfamen, 
den. Hist. Erfurd. p, * {mo die Belagerung von Heiligen: 
ſtadt durch 2. Hermann und feine Verbündete 1404 angegeben 


wird): und bef: Johannis a. D. p. 718720; der die Feh⸗ : 


debriefe umſtaͤndlich anführt. Die Erhebung Kunzmanns von 
Saltenberg dem 1400 aud Haufen bey Oberaula von Maynz 
verpfändet worden (Iufti hei. Dentw, Ch. IV. p. 284), ſiehe 
‚in Schannat Hist. Fuld. p. 234. Ueber die hanauifchen 
Händel, in Folge deren die Brüder des blödfinnigen Grafen: 
Utrichs V. er 1419 am 10. Nov. wieder zur Hauptſtadt und 
gur Grafſchaft gelangten, fiehe Belhreibung von Hanau (vom 
Wegener ©. 16). "Das Fölnifhe Buͤndniß von 1403 auf ſechs 
Jahre, ſo wie das Cleviſche „um des Unrechts willen, ſo der 
Erzbiſchof dem Landgrafen thue“ iſt aus dem ziegenh. Archive 
angegeben. Die paͤbſtliche Abſolution ſteht in Guden. Cod. 
dipl. T. IV. p. 53. ar. 12. Sonſt vergl. Haͤberlin Reichs⸗ 
Geſchichte B. W. und V. der allg. Weltgeſch. 

30) Siehe die Friedens⸗ Bedingungen: von 1405 bey Jo- 
hannis aa. O. pP. 721. 722. und vergl. die Urkunden bey 
Guden, Cod. dipl. T. IV. p. 39. 43. 48. Die Genehmi: 
gung des Königs giebt das ziegenh. Sammt Archiv am Um 
die Händel wegen Eſchwege und Sontra zu verfichen, muß 
mar willen, daß Landgraf Balthaſar den Erzbiſchof ſchon im 
Jahre 1400 in die Gemeinſchaft derſelben tauſchweiſe gegen 
Erhaltung der maynziſchen Lehen und Güter von Salza und 
Biſchofsguttern aufgenommen hatte Wend B. IL Urk. ©, 
471. No. 433. Aber 1402 gab er dem 8. Hermann zu, daßer 
deshalb fein Recht beym Kaiſer fuchen möchte, Biegen. Ar, 


‚Hierüber unmwilig, gab der Erzbiſchof 1405 feinen Antheil an 


den Städten dem Landgrafen von Thäringen zuruͤck und vers 
langte zugleich die eingetauſchten Guͤter und Lehen. Guden. 
'Cod. dipl. Tom, IV. p. 43. An Heſſen kamen dieſe Staͤdte 
teilweiſe 1419, 1431 und zuletzt ganz 1456. - 


f, 
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57) Man vergl. Winkelmanns Chronik Ch. VL- Seite 

355, und Wenck heſſiſche Landes⸗ Geſchichte. Band I Seite 

517. Hier folgt zugleich eine Weberfiht der Grafen von Ka— 

gBenellenbogen feit Dietber I., (S. die Stammtafel XVI. 

im erſten Bande meiner heſſ. Geſth. Anm. 163. ©.’ 174 ber 

‚wun.) bis zur Wieder⸗ Vereinigung beyder Grafſchaften (1403). 

“Diether I. + 1219, genannt Graf.von Hobenftein. .; 
» Diether .II., genannt Graf von Lichtenberg, ſtarb vor 
.1245 und fepte den Stamm.fort. Heinrih IV. fein 

i Bruder, ftarb 1245 ohne Erben. Die beyden Söhne Die: 
thers IL, naͤmlich Diether II. und Eberhard L 
fifteten zwey Hauptlinien, jener vornemlich in der, niede⸗ 
ten Grafſchaft, dieſer in der oberen. 

— Aeltere Linie von Katzenellenbo gem: 

- 2. Dietber IH. lebte bis 1276. Bauete Rheinfels, war 
Mitglied des rheinifhen Bundes, welber aber fein neues 
Schloß ein Jahr und 14 Wochen belagerte. Seine Eiter 

- waren Wilhelm I. und Dierber IV. 

2. Wilhelm I. befam Mheinfeld und Swingenberg, und 
bauete Reichenberg, verlor aber viel gegen den Kaiſer 
Albrecht. Er, mußte Siwingenberg von Maynz, Neicbenberg 

von Trier zu Lehn nehmen, erbielt Aber vom Kaifer Lub: 

wig Stadt: und Feſtungsrecht für Darmitadt, - Kurz vor 

feinem Tode 1331 führte er das Majorat in feiner 34: 

milie ein. 

3, Wilhelms I. Bruder Diether IV. ‚ auf Alt-Katzenellenbo⸗ 

gen, Lichtenberg und Neinheim. Gin Günftling des” Kal: 
‘fer Heinribs. VII. Er flarb 1315 an einer im Turnier 
empfangenen Wunde.‘ 

4 Dietber V., Diethers IV, Sohn, ftarb minderjäbrig 
325 und — dadurch einen Erbfolgeſtreit. Seine 
chweſter, eine Gräfin vom Sponheim, bekam Alt» Kas 

* genellenbogen , und verkaufte diefe Burg an Johann Gras 
fen von Naſſau, welher mit Diethers V. Oheim, Wils 
helm I., Schloß und Stadt theilte. 

5 WitnelmIL., Wilhelms I. älterer Sohn, "vereinigte die 

naſſauiſche Hälfte von Alt: Kagenellenbogen mit Lichten⸗ 

“berg, weldes Schloß feines Oheims Diethers_IV. Witwe 
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— hatte, und. erwarb pfandweiſe das berüchtigte 
Sdloß Rodenſtein mir andern Guͤtern dieſes Geſchlechts. 
Er war ein Mitglied des Otsiner: und £öwenbundes und 
ſtarb 1385 kinderlos. 
6Eberhard V., Wilhelms I. jüngerer — der 
nach ihm zur Regierung kam, war auch im Sterners und 
Lowenbunde, und. bauete die Burg Schwalbach. Starb 
» 1403 Durch feine Erbtochter Anna kamen ſeine Güter 
an’ Zohan IL. von der jüngeren Knie, Vergl. a 
Wenck bel. Landesg. Th. I. . 
angere2int® | 
Eberhard IL, ein Bruder Diethers III., erlangte durch 
Heyrath mit Eliſabeth von Eppenſtein Theil an Hombnrg 
vor der. Höhe und Steinheim. Vom Kaiſer Mudolf et: 
hielt er .die Neidisgürer zu Tribur, dad: Dorf Dorn⸗ 
beim, die Hälfte an Krumftadt, den Wald ‚Shlüchter 


als Neihspfandfhaft, ein Mehr auf>den.Meichszol zu 


Boppart, und die Landvoigtey des Dberrheins ;:von Gott» 
fried von Eppenftein Buaubach. F 1312: | 

2. Gerhard, Eberhards aͤlteſter Sohn, ſtarb — * 
dem Vater 1312 und ‚hinterließ zwey Soͤhne, Eberhard 
IL (+ 1323) und Jo baunet: J. aaſa — Er⸗ 
ben blieben. a 

3. Der: Nachfolger: Gerhards war fein, Bruder: Gretel 
Il, der bied Geſchlecht fortſetzte, a319 ſtarb und zwey 
Söhne, Johann E und.Eberharb ELLE hinterließ. 

4. Johann. II. (von Wend mit Unrecht der erfle genannt) 
nahm Theil an einen franzoͤſiſchen Kriege gegen Herzog 
Johann III, von Brabant, ‚hätte Streitigkeiten mit dem 
Grafen Wilhelm IL, der, wie Johann J., bie. Partheb 
Kaiſers Karls IV. hielt, während er-felbft immer Beagle 
dem Bayern anbing, und. farb 1357, : 2.7. 

5 Sein Bruder, Eberhard III., ftarb vor ihm 1820, nach⸗ 
dem er ſeinen Theil von Homburg,i und Steinheim am 

GSoitfried von Eppeuſtein / verpfaͤndet hatte worauf Hom⸗ 
burg pfaͤlziſches Lehn wurde. Eberhards TIE "gleihnamiger 
Sohn, Eberhar d IV., ein Bundesgenoſſe feines Oheims, 
Johanns IL, und Ki Ludivigs;, iſt 1354 unvermaͤhlt geſtorbeu. 

| | 12 | 
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76. Johanns Ar. Sohn Diether VI., KVacretgt in d 
Wetterau, iſt deshalb merkwürdig, weil er mit feine 
Gemaͤhlin Anna von Naſſau⸗Hadamar beträchtliche € Büte 
Ä erwarb (er. } 1412), die au feinen "Sohn 231 
ir 7- Jo hann IIEnfielen', welcher Das Schloß New: Kaps 
? ° Tenbogen (Kat) bauete, und durch ſeine Bermräpfung m 
Anua von Alt-Katzenellenbogen beyde Grafſchaften vet 
einte. 8 — Ende — er Sadre ——— 


r. : ip? Pa FM j = 3 


Diertes Hanpitie, 

e& AD 
— * Matbacher Hund wurde — eur fünf Gabe 
‚geichloffent, ed dauerte aber bid auf K.Ruprechts Todau Hi 
berlin?’sMeihsgefh. DB. IV. und Jahaun is ad:Sehrar, Ti 
I. p 722. 3. Im Dahre 1406 (nicht 1410) wurde: 8% 
mann. zu. einem“ Schiedsrichter vom Koͤnige ernanneysfiche 
:Wenker: presid. .feg. Gernian: :p, 250. Außer. ihm ſucht⸗ 
auch Erzbifchof Friedrichf vom Koͤln Frieden zu ftiften Wen 
ker appar. archir. p. 232. 385° Eint Folge des guten Dei 
nehmens zwiſchen Li: Hermann und: ſeinem Schwatger ts 
gerus im damaligen: Latein gnannt)/ dem Könige, war 
auch, daß K. Nupreht 1410 bey einer Sufarnunentunft: i 
Marburg den. Landgrafen mit einer Freygrafſchaft im Sehe 
‚lende 1Brikeholendi) zu Zuͤſchen an der waldeckſchen — 

fuͤr Henne Salentin, belchntevr Frehier'de. ⸗ocretisj 
ceciis p. aagea ru 2" Kara 1.2720 ! 124 
38) Ueber die SEEN Verdaltatſe der Kirche 44 
bertin ara Ound Johannis:Res Mog. T. 10:4. 
Das übrige ini Bezug auf Helfen iſt nach Urfunden-des Hof 
archive angegeben. .Die Urkunden. ausidiefer Zeit find folgende 
1) Die Verfegung der Johanniter betreffend „Nr. Zi I5.he 
78... der Schiffenberger Is O. Deduction Th. Lem 
Jahre 1892 (nicht 1902 , wie am Rande des Tertes: fiel r 
namlich. des: Landgrafen Aufnahme der Gohanniter * or: 
- Haupt: Dieberd, wobey ſie außer dem Gehorſam verſprech 
‚bey Streitigfeiten: mit den regierenden Herren nicht zus 
Iren, en Megende: Güter. in — zu —* 
SI i 1 


* 


y 
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ferner för — Nevers, Leine gaufmannſchaft zu treiben 
und nur fuͤr ihre Beduͤrfniſſe au brauen; die Einwilligung des 
Kloſters Georgenberg in Franlenberg in die Uebergabe der 
Pfarrey an die Johanniter; und endlich noch ein Revers der 
Sohanniter, bey einem Streite, mit diefen Kloſter nur die 
. Entibeidung vom Landgrafen zu nehmen. .2) Dietrich, abe 
von Hefungen, erklärt 1407 .domin, cantatey:dafı 2, Her⸗ 
mann ihm zu biefer Abtey verholfen und wenn er zur Abtey 
von Gorvey gelange, wolle «er unter beg Stifts Siegel den 
vorläufig geſchloſſenen Erbſchutz⸗ Vertrag, wodurch dem. Lande 
grafen die korveyſchen Schloͤſſer geoͤffnet und der Naͤherkauf zu⸗ 
geſichert "würde, gaͤnzlich abſchließen. Dies kam erſt 1434 zw 
Stande, GGofarchiv u. Kopps- handſchr. Abh. uͤber die Schutzge⸗ 
rechtigkeit von Korvey Beylage L) Der Abt Dietrich iſt uͤbri⸗ 
geus derſelbe, der beym Tode des L. Herman: im Vormund⸗ 


ſchafts⸗ Rathe feines Nachfolgers erſcheint (1413). 3) Die Er⸗ 


drang des Abts von Breitenau von 1900 am 7. Januar, in 
der Schiffenberger Deduction Th. IL No. 157, worin 
zugleich der Abt verſpricht, alle feine Konventualen uud Mit⸗ 
brüder bey. ihren Würden und Herfommen ungedrängt zu lafe 
fen. Zu bemerken iſt auch, dab ſich derſelbe Abt; Heinrich, im 
Jahre 1412.al$ sacrosancte Romana ecelesie immediate 
subjectus angiebt 7 ein frügen, nicht vorfommender- Titel, der 
einem Erzbiſchof von Maynz beleidigen mußte, Schminke 
Mon.. Hass.: T. IV. p. 669. Freylich war gaber damals auch 
der: Decaun des St. Martins-Stifs a sede, apostolica zum 
adınimistrator mogunt. ecelesie in spiritualihus per prin- 
cipatum et dominium Hassice ernannt. ©, Schminke, a. de 
D». 4) Hierauf. folgen die Bündniffe- des Landgrafen nach dem 
Hofarcive (vergl. über das Bündnis mit Kagenellenbogen und 
andern Grafen Anal, Hass, Coll, II. p. 338), und der Mar⸗ 
burger :Fürftentag , kurz / vor dem Tode Ruprechts, bey wels 
cher Gelegenheit L. Hermann die Belehnung mit einem Frey⸗ 
ftuble dev Zuͤſchen erhielt, S. Anm. 32. 5) Hierauf die Mayn⸗ 
zer Kriegs: Erflärung gegen Heffen,; worin der Landgraf als 
ein -abtränniger Vaſall behandelt wird., ©. Johannis Res 
Mog, T. I. p. 728. 6) Die. päbftlichen Prergünftigungen wurz 
den zwar 145 ausgefertigt ( Hofarchiv)/ ſind aber. hier des 
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Zuſammenhangs wegen ‚angegeben. Schavdm. Annal.' Pa- 
‘derb. ,. der fie ing Jahr 1312 etzt, fügt, der Mabſt Grego⸗ 


rius habe dem Landgrafen ‚ Towie den ſaͤchſiſchen Fuͤrſten, da: 


— 


mals viele privilegia ertheilt, unter andern den Geiſtlichen 


Ar Hoffen erlaubt, jeden Bifhof um die Consecration anzu: 
Beh, dem Wolke, ſich Vrieſter zu waͤhlen, Durch welche es die'sa- 


cramdhta'erhalten und fich wegen des Schisma verfühnen koͤnnte. 


2 a Vergl. Aber‘ diefe Metchd: Angelegenheiten Haͤberlin 


ad. S. 550 u ſ. w. Merkwuͤrdig iſt bey der Wahl Sieg: 
der. daß die Kurfürften, im deren Geſellſchaft Landgraf 
Hermann: War, (nach einem Auszuge des Sammt-Archivs 
Half er mit" Denfelben Gamftag  Matthät ‚den Kaiſer 'er: 
nennen); als ihnen die Bartholomäus » Kirche verſchloſſen 
‘wurde, auf dem Kirchhoſe  dafelbit das veni sancte spiritus 
anfimmten, und nah dem gewöhnlichen Wahleide auf dem 
Evangeliüm-'die Wahl unter freyem Himmel vornabmen, 
Das Schreiben des Kaifers Siegmund an. den Kandgrafen, 


wegen das Friedens, vom Jahre 1412, ift im zieg, Sammt⸗ 


Archive. Den vorläufigen Friedensſchluß zwiſchen Maynz und 
Heſſen, 1412 dis Apost. Petri et Pauli,“giebt Johannis 
“aD Ha, Man fieht daraus, daß mehrere Geiſtliche, welche 
ſich ft derfelden Obedienz des Pabſtes Gregorius mit‘ ihrem 
Landesfurſten unterworfen ——— — vertrieben wor⸗ 
ten ware 

35) Bergl' "Aber dieſe Bub gebden Serien Serge 
43 und franten bersiſche Chronit (Mon. Hass. T. II. p. 


| 517, 518 und Anal.’ Hass, Coll. V. pi 220, wo Graf Sein: 


rich der Eiſerne von Walde irrig ſtatt feines Sohnes genannt 


wird); die Chrönik bey Senkenberg T. III, p. 399. göc. 


Daß damals die von Padberg, nebit Heinrich Spiegel, und 
Vriedrich von" Hertingshaufen noch immer in Folge des Ben: 
"geler Bundes (S. Seite 226. 227 des Tertes) den Landaras 
fen anfeindeten ſieht man aus einer Erklaͤrung des Landgra⸗ 
fen vom Jahre 14411 GSammt-Archiv), worin Dietrich von | 
Gilſa wegen deſſen, mas er von dieſen Rittern erlitten. 
eine Schabloshaltung von 400 Gulden verfproden wird. Auch 
erzaͤhlen die waldeckſchen Ehroniften von einer Gehde, melde 
bie Stade — mit den San bon Walde um das Fahr 
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1315 bis 1418 gegen Friedrich vom Padberg und feine, Der: 
wandte zu beftehen hatten. Varnhagen Sam. waldeck⸗ 
ſcher Geſch. Th. J. S. 131-136. Der Angriff des Grafen von 
Waldeck, als Oberamtmauns des Erztifts, det den zwiſchen 
Maynz und Heſſen ſtrittigen Boden von Kirchhain beiral/ iſt 
durch folgenden Vers ausgedruͤcktt“ 
Anno milleno quatuor C. cum — | 

Waldecken Sancti Kirchhain ussit Benedicti, 
Der Vertrag, wodurd der Graf abgeſetzt wurde, fieht in ’ 
Guden, Cod, dipl. T. L. Pr 994. 

36) Die heſſiſchen Erwerbungen von Vach Hauneck und 
Wildeck find in Schannat Hist. Fuld. uüͤbergangen. Die 
Derpfändungs: Urkunde von zwey -Drittheilen der Stadt Vach 
ift vom St. Laurentius: Tage. 1406. Hofardiv. Die; Pfand» 
fbaft ward nicht abgelöfet, und 1611 für. den Mannsftamm 
des heſſiſchen Haufes verewigt (dag Ganze kam erſt 1648 an 
Heften). Nähere Nachrichten über Bach findet man in Schan- 
anats Buchonia vetus p. 414, in dem Unbange zu den 
tradit. Fuld. und in‘ gedderhofe Kirchenſtaat ©. 226. — 
Ueber die Erwerbung von Hauned, ſchon früber begründet, 
(liebe oben Aum. 26) giebt eine ausführlihe Urkunde L. Her⸗ 
manns vom 21. Jun. 1409 Auskunft, nad welder die Herren 
von Hauna mit ihren Erben gaͤnzlich auf dies Schloß verzich— 
teten; wobey jedoch Feine Kauffumme genannt wird. Wend 
B. TU, Urf, Ar. 275. ©. 222. Vergl. Engelbards hefl. 
Erdbeihr. ©. 602. Noch im Jahre 1415 entſchuldigt fih ein 
Mitter von Romrod bey 2. Ludwig, als babe er dies Schloß 
von feinem Vorfahren wollen abwendig machen. (Hofardiv.) Die 
Verkaufs: Urkunde über Wilded it vom Abte Johann, vom: 
Dehant und vom ganzen Convente am 10. Febr. 1413 ausge⸗ 
Rent. Wend a. a. O. Ni. 276. ©. 224. Vergl. Engelhard 
a. a. O. ©. 290, 

32 Erzbifhöffevon Maynz waͤhrend der Negies 
rung 8. Hermanns, (Bergl. oben Abichn. V. Anm. 86.) 
45 und 46. Ludwig von Thüringen F 1332. Adolf von 

Nafau : Wisbaden. 1373—1388. Seine Händel mit Heſſen 
erzählen Abfchnitt V. und VI., und bezeichnet ein altes 
Spruͤchwort: „Biſchof Ydolf.bif um fih wie ein Wolf. « 


—8* 
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2 Sein - Einfluß auf Fulda und Hersfeld war tet PM 
1332 nahm er jenes, 1385 diefes Stift in Schutz. To- 
hannis Res Mog, T, I, p. 695. 697. Man erzählt von 
ibm, daß er die zerrätteten Einfünfte des Erzftifts ‘blos 

durch Verlauf von Korn und Wein wieder einigermeßen 
in Ordnung gebracht habe. 

47. Konrad II, ein Graf von Weinsberg, 1388 1308. 
Er war ein friedliebender Greis, von dem ſogar die Limes 
burger Chronik fügt „ein Rödlein habe ihm beſſer geftans‘ 
- den, als ein Panzer“; ein binreichender Beweiß, wie mes 
nig die Hierarhie im Einklange mit dem Zwecke und 
Geifte des Chriſtenthums ftand. Seine Geſandtſchaft an 

Den Pabſt koſtete fo viel, daß er eine Abgabe bom zwan⸗ 

* digſten uͤber alle Staͤdte und Dörfer des Erzſtifts verhaͤn⸗ 

gen mußte. > 
48. Johannes IT. von Naſſau⸗ Wisbaden, ein Angerer 

Bruder weiland Erzb. Adolf. 1395-1419. Einer der. 
ſchlaueſten und kuͤhnſten Praͤlaten in’ der ganzen Reihe 
der Maynzer Erzbifchöffe (vergl. den Tert), der zu Rom, 
wo er feinen Nebenbuhler, einen Grafen Gottfried von 

Reiningen, bey Bonifazins IX, durch Beftehung werdrängs 

te, für feine Vorgaͤñnger und für fih 300,000 Gulden 

Daliumss Gelder zahlte, und kaum den Händen römifcer 

Wechsler entging, der Fulda und Hersfeld fait ganz: un— 
terjohte, Hanau befeste, und meiftens zu Babenhauſen 
wohnte. Er bauete das Schloß zu Höhft faſt mit eigenen 

Händen; fliftete 1410 die friegerifche Gefellfhaft vom 

"Buchs, und erfihlen zur Verſammlung zu Koftanig in einem 

Panzet und auf einem Streit: Moffle, umgeben von Rits 
tern und Grafen feines Lehnhofes. Die Verſammlungen 
der Benedictiner Aebte-unter dem Vorſitze des Abts von 
Fulda, welde er zu Mayız 1416 und 1418 veranfialtete, 
zeigten bald, daß die Mönde unverbefferlih waren: Vers 
gleiche überhaupt Johannis 4.9. T. I. p. 79-735. 

38) Yebte Von Fulda während der Regierung 

& Hermanns. (S. Abſchn. V. Anm. 734. 

LVIIL Konrad IV., Graf vor Hanau, 1372—-1383- Man 

‚vergl, Schannat Hist. Fuld.”p, 250 (wo aber 2. Her⸗ 
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- mann fälfhlih als Befoͤrderer des Sterner Wundes ange „ 
- geben. wird). Vor feinem tragifhen Ende zu Spangen> 
Berg batte er die zerrüttete Verwaltung der Abtey an 
Zwey Dynaften, von Sfenburg, und Lieberg, qn ep 
Praͤlaten ber fuldifhen Kirhe, an zwey Mitter oder Waz 
ſallen, und au brey Bürger: Vorfteher von Fulda, Vach 
und Hammelbuns uͤbergeben. 


im. Friedrich * von Romrod, 1383 — 1395, faſt in 

beſtaͤndigem Streite mit dem buchouiſchen Adel, beſonders 
den von Steinau und Luͤder, ſchloß er ſich an — 
verpfäudete Bingenheim dem Erzbiſchof Adolf von Maynz 
133, übergab fein. Stift der Pflege des. Biſchofs Gerhard‘ 
von Würzburg 1391, und veräußerte Salmünfter, Ots⸗ 
„berg, und Erfa an ve rſchiedene Herren. 


LX. Johannes J., von Merlau. 1395—1440. Das Stift 
hatte 300,000 Gulden Schulden; er ſtellte die Ordnung’. 
wäbrend feiner langen Negierung nicht ohne Verluſt deg 
Laͤndergebiets wieder ber. 1398 brannte der Dom mit dem 

Kloſter fait ganz ab. Durch Erzbiſchofs Adolfs Einftuß ward 
1403 Kunzmann von Falkenberg fuldiſcher Hauptmann. 
1414 verband ſich der Abt mit Thüringen ‚, Hersfeld und / 
Würzburg; 1406 verpfändete er Vach; 1409 verdußerte 
er Hauned und 1413 Wildeck an den Landgrafen von Heſſen. 
Als die Kieden: Berfammlung von Koftanz bierauf begann, 

mußte der Abt die beſten Bücher des Stifts dorihin lie: 
fern, ohne fie wieder zn erhalten. Er felbft erfhien da— 

ſelbſt mit 48 Nittern. An der Spige der Benedittiner 
veranfteltete ‚er. 1418 au Maynz und 1420 zu Fulda ein 
allgemeines Ordens: Kapitel, um die-verfallene Klofterz 
zucht zu beifern. Damals Fam die bursfeldiihe Union auf, 
welhe Erzbifhof Otto von Trier, ein Graf von Ziegen: 
bain, am meiſten beförderte. Des Abts Handel mit feis 
nem Goadjutor und die Folgen befhreibt der Tert. Die 
Kirhe zu Fulda erhielt von dieſem thaͤtigen Abte bie 
große Glocke Oſauna, und das goldene Rad, welches 
3781 PARIS 
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39) Aebte von Hersfeld während: der Regierung 
-. & Hermanns. (©. Apſchnitt V. Anm. 72.) 


h. XLVII. Berthold I von Bölkershaufen. 2366 6 
1388. Beruͤchtigt wegen feines Zwiftes mit der Stadt Hers⸗ 
feld, wodurd deren Unterwerfung unter Heffen veranlaßt 
wurde. Man vergl. über ihn befonders Anm. ‚6. 10. Sm 

. Zahre 1380 belebnte er den Markgrafen Sriedrib von 
Meißen mit einem Theile des Schloffes und der Stat, 
Arnftadt. (Hofarchiv.) Bald daranf ſchloß er ſich immer eu: 

ger an Erzb. Adolf. Johannis Res Mog. T..L p- 
'697. Guden. T. III. p. 57% Er fol in feinem Alter 
blind und wegen feiner Uebelthaten fo reuig. geweſen ſeyn, 
dab er, als ein zweiter Bellfar umhergedend, ſogar here 
feldiſche Schulfinder um Verzeihung bat. Senkenberg, 

‘sel. juris T. III, p.. 382. 392. Von feinen ſaͤmmtlichen 
urrunden finder ſich ein Copialbuch im Hofarchive. | 

’ XLIX.. Reinhard IL, von Boyneburg (Hobenflein). 

1388—1398, Er war zuerft Probft des Arguſtiner Nonnen 
Klofters zu Blankenheim, dann Pförtner des Stifts Herd: | 
feld, bierauf Probft zu Kreuzberg. 1386 veräußerte ibm‘ 
der Abt die Schloͤſſer Lande und Kraiuberg mit ihren 
Einkünften. (Schon 1384 erfbeint er als Interim’s: alt. 
im Bunde mit Sulda g gen Heffen.) Schannat His, 
Fuld. pag. 232. 1393 half er dem Abte von gute 
mit Thuͤriugen und Würzburg die von Steinau, genannt 

. Steinrüd, zu Poppenhaufen befämpfen. Da er, in ben Lande 
frieden ‚zwifben Heffen, Maynz, Paderborn, Braunfeneg 
und Meißen nicht aufgenourmen war, ſchloß er noch 1308 
ein Schuß: und Trutzbündniß mit Sriedrich , von Thoͤrin⸗ 
gen (Wittenberg. Archiv.) In einem Streite zwiſchen ihn 
und dem Abte von Hayna gegen einen gewiſſen Paul Gas 
ftelan wurden beyde vom Kailer Wenzel, wegen Unfiher 
heit der Straße, von dem Hofgerihte zu Rothweil befreit, 

- und. der Bifhof von Würzburg zum Michter ermannt.| 
(Hofarhiv, worin ſich noch, andere Urkunden über dieſen 
Abt finden.) Abt Meinhard fol viel Gutes dem Stifte ges 
than haben. Senkenberg’s hersf. Chronift T, III. p. 30 
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L. Hermann U., von Aldenburg. 1398-1418. Schon 


unter der vorigen Reglerung hatte ein gewiſſer Paul Gas 


baftes Urtheil des kaiſerl. Hofgerihts erlangt. Kaiſer 
Wenzel hob dies Urtheil 1398 auf, beſonders, weil. bie 
Stifts = Urkunden In den unruhigen Seiten nicht batten 
koͤnnen eingefandt werden. Anal. Hassiac. Coll, VIII. 
p- 317. In demſelben Jahre verpfaͤndete der Abt Her⸗ 
mann den Grafen von Gleichen (Ernſt dem Aeltern und 
dem Juͤngern, Vetteru) das Schultheißen-Amt und Ge⸗ 
richt zu Wechmar, Ohrdurf, Hunderborn, Kollerſtet ꝛc. 
(Sonntag vor Matthaͤi. Sagittarius Geſchichte von Glei— 
hen: ©. 147). Bald darauf das Schultheißen-Amt zw 
Koleda und Zubehör an bie Grafen ron Beiclingen, 
(Petri Albini Hiftorie der Grafen von Werther, und Neus 
ſaͤchſiſ. Mufeum B. II. Heft 2. Nr. VL) Eben fo übers 
ließ er die Hälfte von Gebefe gegen 700 Mark an ben 
Landgrafen Sriedrid von Thüringen (1407. Müllers 


. Fahfif. Annalen), Im Jahre 1402 kam König Ruprecht 
nach Hersfeld (dad Schlegel; Annales Hersfeld, 
‚auch 1409). Obgleich Abt: Hermann ſich 1399 und 


1400 an den Erzbifhof von Maynz fhloß (Johannis 
Res, Mog. T. I. p. 714. Vergl. 728), beſonders wegen 


Hungen willen (Sammt:Arhiv) und hierauf 1414, um 


Weibern indes Klofters Bezirk verbot (Hersfeld. Urkunden. 
Abſchr. auf der kaſſ. Bibl.), To half er doch auch 1411 
dem Landgrafen Hermann die Herren von Hune befäms 
pfen. Sammt-Archiv. Bey dem 1413 zu Hersfeld zwi⸗ 


ſchen diefem Abte, Fulda, Maynz, Würjburg und Thürinz 
gen gefchloffenem Hilfsbändniffe wird Heffens aber niht 


gedacht. Schannat Hist, Fuld. Cod. prob. nr. 198. 


_ Unter diefem Abte fiel die Fehde Simons von Wallen: 


ftein gegen die Stadt Hersfeld vor, welcher der Landgraf 


..gudwig beiftand. ©. Abſchnitt VIL S. 266 und bie Folge 


der Aebte von Hersfeld Aum. 37. 


P} * 


‚ Relan gegen die Stifte Hersfeld und Hayna ein vortheile 


eines Streited mit Philipp von Falkenftein um des Schloffed 


oe benedictinifhe Regel In feinem Stifte herzuftelen, - 
„bey welder Gelegenheit der Erzbiihof die Aufnahme von 


R; 


* | — zur | heſſiſchen Geſchihhte. | 


" 20) Ueber 2. 9 ermann iſt noch benrerfenswerth , daß er 


weder ein Denkmal feiner- Gelehrfamteit binterlaffen, noch 


einer Neigung zum Bauen, mit Ausnahme des Hermanız 
ſteins ohnweit Weplar, einer nun verfehwundenen St. Ma: 
rien-Kapelle vor dem Zwebren- Charme in Kaffel (vom Jahre 
-1383) und des 1376 begonnenen Gewölbes der Brüderkirde 
daſelbſt, deren Klofier fat ein Jahrhundert früher errichtet 
wurde. Shminde Beſchr. von Kaffel ©: 349 und 362. Was 


Margaretha, feine Gemahlin, anbetrifft (vergl. oben. Ant. 


9, und 15. und Mon. Hass. T. IL. p. 514, 516. 518), deren 
Vebergewicht die Senlenbergiſche Chronik (seletta juris’ T. 
II, p 369) erwähnt, ſo erhielt fie bey der Verlobung 1383 
eine Mitgift von 12,000 Gulden, wofuͤr“ſich Graf? Heinrich 
von Henneberg mit feinem Anthelle an Schmalkalden verbürgte, 
v. Schultes dipl. Geſch. von Henneberg Th. II. ©. 84. Anm. 
Zur Charakteriſtik dieſer Landgraͤfin dienen einige von ihr noch 
‚im Hofardive befindliche Briefe (ohne Datum). In einem ders 


fetben, der aber fehr vermittert iſt, und: mit den Worten 


„Plichtige libe mit ganzer truwe allegeid, bochgeborner Surft 
live Herr“ beginnt, ermahnt fie, den Landgrafen, der. zum 
Könige (Ruprecht) gefahren war, und.auc fie dorthin entbor, 
weil diefe Abweſenheit doch etwas lange dauern könnte, zuvor 
genugliche und ernftlibe Weifangen an die heſſiſchen Amtlente 

zu fenden, damit die Feinde nicht davon Nutzen ziehen mödy: 
- ten. Ein anderesmal.fehreibt fie an den Rand Kommenthur 
gu Marburg, der damals gewiſſermaßen . Poftmeifters - Ges 
ſchaͤfte für die Landgrafen verfah: „Un unfern lieben Komp⸗ 
„thur zu Marburg. Margaretha, Landgrävin zu Heffen. Uns 
fer frumdlihen Gruß vor, Lieber Kompthur, wir bidden uch, 
„daz ir uch nicht ergornit, unume diefen Wagen, unde Pferde, 
„weil nufe Hobemeifterin en nit wol kunde lazin beimfahren. 
zr Kaffel unter unferm Sefret. Ouch grüßt und den alten Komp: 
„thur fehr, + Ein ähnlicher Brief vom 8. Hermann (dem res 
gierenden, oder dem Obeime deffelben, Bruder Heinrihs II.) 


aus Norded um ein. Pferd nad Srebenftein, it mit einer 


lateiniſchen Ueberſchrift an Kommenthur, Vicelommenthur, 
Marſchall und Prior des teutſchen Hauſes zu Marburg und 
mit der Einleitung salutatione nostra amicabili premissa 


% 


> 


- 
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serfhen. Auch bittet 2. Hermann in einem andern Sqreu 
ben an den Kommenthur, den Buͤrgern zu Marburg wegen 
Feuersgefahr zu erlauben, zur Verfertigung ſteinerner Kuͤmpfe, 
Steine über dem Nuͤruberger Hofe zu brechen. Dieſe Briefe 
find abgedrudt in dem biftor. dipl. Unterricht sect. II. ur. 
Ir 115. 116). Ein:-Bevfpiel literariſcher Unwiſſenheit dages 
den bietet Thilo von Berlepſch an. Sein Stammes-Vetter 
Hans von Berlepſch war 1599 mit 12 Söhnen geſtorben, das 
Haus Berlepſch verfiel als Lehn an den Landgrafen Hermann. 
Als dieſer daſſelbe mir dem Erbfämmerer : Amte von Thilo, 
deſſen Kinie abgeſchieden war, einforberte, blieben eine Zeits 
lang. des Landgrafen. Briefe unerbroden nnd ungelefen liegen, 
weil Thilo weder fchreiben noch leſen konnte und fich feinem 
Mönche anvertrauen wollte. Hierüber entitanden folhe Irrums 
gen, daß endlich der Landgraf den Berlepfh und den Sies 
genberg im Jahre 1408 mit Gewalt einnahm. Erft unter Lude 
wig I. famen diefe Güter wieder an einen Enkel Thilo. (Si _ 
Anal. Hass. Gof. VII. p. 180. u. f. w.) 
ZT) Veber die Kinder &. Hermanns fiehe Gerftenbers 
ger in den Mon. Hass. T. II. p. 502 uhd 505, 516 nah efs , 
ner verlorenen Heffens Chronif und vergl. Hist. gencal. de 
la’Hesse T. I. p. 354. 355. Bon der Erziehung bes jungen 
Ludwigs erzählt Gerftenberger (a. a. D. p. 519. 520) 
Folgendes: „ Unde fobald be fieben Jar alt war, du mufte he 
„flißlichin zu der heyligin prediged kummen. Auch geboid der 
nvader, das ſyne Dienere muſten alfekyd ſagin von frummes 
„lichin unde dogentlichin ſachen, unde er keyner muſte keyn 
„boße wort ſprechen, adder untzuchtig redden, uff das fon 
sifven nicht boßes lernte. Hirumbe fo verleente eme God Ver⸗ 
nnunft und wißheld. Nu maß dißer junge Furſt an libe mas 
ger, dorre und jemmerlichin, fo das der Vater en der fchufe 
„und lare uwerfach, unde wulde eme folher burden nicht uff 
„laden, biß fo lange, des be fterfer unde herter wurde: Im 
„des, alß der Vater ſtarp, da quam es in eynen verBog, ſo 
‚das der junge Fürfte in der fchrifft nichts lernte, mac fhris 
„den noch leſſen, vdoch ‘was be in der Frummikeid unde do: 
genden wole gelert.“ Daß Ludwig in dieſer Unwiffenheit ge⸗ 
blieben, iſt nicht wahrſcheiulich, wein er gleich in ſeinem hoͤ⸗ 
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beren Alter ſich die Inteinifhen Urkunden ins- Teutſche überfes 
‚ben, laffen mußte. Bon den Töchtern 2. Hermanns iſt noch 
Folgendes zu bemerken; Margaretha, die Aeltere, welche 
fhon 1392 wiewohl ohne Etfolg an den jungen Landgrafen von 
‚Thüringen verfproben werd, war die zweyte Gemahlin Her: 
3098 Heinrich von- Braunfhweig = Lüneburg, , deſſen erfte 
Gemahlin Sophia von Pommern 1406 farb. Da der jüngere 
Sohn der Margaretha, Heinrich, ſchon 1411 geboren ward 


- (Koh pragm. Gefh. von Braunfhweig ©. 281), fo fann fie 


immer ſchon 1407 verlobt gewefen feyn. Ihre Eheſteuer betrug 
12,900 Gulden; ihr Leibgedinge wurde erft 1415 aufGelle feſt⸗ 
geſetzt (Sammt-Archiv), ein Jahr vor ihres Gemahls Tode, 
Diefe hefifc = braunfhweigfce Derbindung, begründet im- dem 


| gemeinfhaftlihen Rachekriege wegen des Herzogs Sriedrihs 


Mord, wurde in der lippifhen Febde auf folgende Art betrdfs 
tigt. Die Grafen Simon und Bernhard von der Lippe, Bar 
ter und Sohn, und Graf. Hermann von Eberftein, verdähtig, 
die Mörder des Herzogs Sriedrichd gehegt zu haben, wurden 


vom Herzoge Heinrich, dem Bruder des Ermordeten, anger 


feindet; Graf Bernhard fieng aber feinen Feind hinterliſtiger⸗ 
weife, im Jahre 1403, fente ihn auf Salfenberg ohnweit Det⸗ 


mold in einem Blocke gefangen, (worauf -fi das alte Fallen⸗ 


berger Lied, 1785 im -deutfhen Mufeum, zulegt in einer Ab⸗ 
handlung des Archivraths Kloſtermeyer abgedruckt, bezieht) und 
ließ ihn nur gegen ein eidliches Verſprechen von, 100,000 rhein, 
Gulden Löfegeld lod. Die Folge war, daß Heinrich vom Kal 
fer. und Pabfte feines Eides entlebigt ward, Bernhard und 
‚Hermann in Acht und Ueberacht fielen, und ein Neichs-Rader 
Krieg gefuͤhrt ward, an welchem 2. Hermann' lebhaften Anz 
theil nahm. Nachdem er und fein Schwager Herzog Otto von 
Göttingen, in Beifeyn der Herzoge Heinrih und Bernhard 
von Lüneburg zu Eimbeck wegen eines Löfegeldes einen Tag 
gebalten (1406), wurde zwar beſchloſſen, daß durch Sachwalter 
8. Hermanns und Otto's von Seiten jener Herzoge 15,000 Gul⸗ 


den beym Mathe zu Göttingen follten niedergelegt - werden, 


um fie nach Ablauf der Ueberacht an die Orafen von der Lip 


"pe, oder nad Umftduden, an den Landgrafen und Herzog Otto 


zurüdzugahlen (hei. Sanımt:-Arciv) , aber es Fam zum Krieger 
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an welchem die — von sm; Hola und Schauenburg | 


and: der’ Biſchof vor‘ Paderborn ‘(der feine Lehnshertlichkeit 
gern erneuern wolre) Theil nahmen, das lippifhe Land ver: 


heert, die Burgen jedoch vergebens berennt-wurden (vergleiche 
außer den braunſchweig. und luͤneburg. Chroniken Sehaten 


Annal. Paderbprn. zu den Jahren: 11493 und 1907. Andere, 
einer beionderen Bearbeitung wuͤrdige, dieſe Fehde betref— 
fende —8 iche Nachrichten muß das Archiv zu Detmold ent: 
halten. Vergl. duch Anm. 30 folg. Abſchnitts). Soviel von 
dem Gemahle Margarethend, der 1416 -ftarb, und zwey Söhne 
Wilhelm und: Heinrich hinterließ. — Die andere Tochter Ag: 
ned, ward (nah Urkunden des Sammt-Archivs) -vor "ihren 
fiebenten Jahre 1396 .an'den Herzog Otto Coeles verſprochen 
mit 12,000 Gulden Eheſteuer, welche ein Jahr nach der Wer: 


mahlung bezahlt werden ſollten; einſtweilen mußte Allendorf. 


dem Herzoge huldigen. Ihre Leibzucht ſetzte Otto auf Haus 
und Stadt Uslar 1406, nad ber Bermählung. 1408 verzichtete 
Agnes,anf ale heſſiſche Erbſchaft, Eigenfchaft und Pfand: 
ſchaft, vorbehaltlich ihrer Rechte, fald 2. Hermann und fein 
Sohn ohne Mannes: Erben ftürbe (welches doch nicht mit der 
Erbverbrüderung übereinfam, und woraus ein nachheriger 
Zwiſt mit dem Haufe Meißen erklaͤrbar iſt). 1409 beſcheinigt 


Otto den erhaltenen Brautſchatz, womit er gewiſſe Guͤlten, 


Zoͤle u. ſ. w. zu Göttingen, Nordheim, Uslar und Imbſen 
gelöfet habe, 1410 gab er den Hof zu Imbſen und ein nk 
Sredeland noch zur Morgengabe. 1416 erhielt Agnes vom ihre 
Bruder noch einige Kleinodien, wie fie ihre Schweſter Mar: 
garetha erhalten hätte (darunter Taffent). Vergl. ſotzenden abs 
Khnitt Anm. 1 I: und 15. ©. 278 * Textes. 


Saebenter asroniee 
‚wertet Bonpiflil. 


1) gu einer vormundſchaftlichen, vom — geiuig tm | 


Samen feines Schwagers ausgefertigten, Urkunde von’ 1414 


(fer. IV, nach Johannis Bapt.) werden als Raͤthe des Lande | 
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grafen genannt, der Abt Dietrich von Korvey (der ſchon 1407 | 


mit, 2. Hermann fi naͤher verbunden), Hermann Krottz 
" itter, Heinrich von Holzheim, Wolf von Wolfershaufen, Hofe 
meifter,. Edhard yon Nöbrenfurt, Marfhal. (Kubenbeder 
Erbhofämter ©. 48). Ausdruͤcklich als Vormund erfceint Here 
509 Heinrich mit andern, Raͤthen und Freunden von Heſſen 
and bey der. Lahn im Jahre 1414 (dat. Sabbat, post, Viti 
“et, Modesti. Juni), in einem privilegium des Landgrafen 
zur Derbefferung der Raths— Berfaffung von Gießen, wobey 
auf die Gebrechen der niederheſſiſchen Städte angeſpielt wird 





(Estor orig. juris publ. Hass. p· 373. Anal, Hass, Coll, 


I. p. 274). Dagegen, ald Ludivig in demfelben Jahre dem 
Herzoge Heiprih und- feiner Schweſter Margaretha das Schloß 


Siegenberg. verfegte, bediente er fi nur „des Beyweſens 
“ feiner. Näthe von. Helen und an der Lahn (ein noch immer, 
feſtgehaltener Unterſchied zwifhen Nieder- und Oberheſſen. 


Urk. im Hofarchiv). Im Jahre 1418 bekennt L. Ludwig im i6. 
Jahre feines Lebens, daß er mit Beyweſen feiner Schweſtern, 


- Margaretha und Agnes, Herzoginnen von Braunfhweigr den - 


Diittern Eckhard und Friedrih von Nöhrenfurt, welde. feine 
bauptſaͤchlichſten Fuͤhrer geweſen, die Autwartſchaft auf das 
Erbmarſchallamt ertheile. Anal, Hass. Coll. IX. p. 213. Da⸗ 
mals oder vielmehr ſchon 1417 als dem Zeitpuintte der. Faifer: 


lichen Belehnung war die Vormundſchaft zu Ende. Man 


kann daher-dem Shroniften bey Senkenberg (Selecta juzis,T, 
JUL p. 404) nicht zugeben, daß Zudwig in. feinem 18. Jahre 
muͤndig geworden; fo wie denn auch feif.1457 das im braus 
‚ benburgifhen und fähfifhen Haufe uͤbliche 14. Jahr der Mun⸗ 


Vvigteit in Heſſen anerkaunnt wird. Vergl. übrigens Ludwig, 


der Sriedfame (Frankfurt. 1754) eine kleine undiplomatiihe 


Sürift des Herrn von Günterode, worin leiber Teut⸗ 


hborn'en zu fehr gefolgt wird. 


2) Unter denen Städten, melde in Folge der Huidigung | 


Tandgräflihe Briefe im Jahre 1413 und 1414 erhielten, waren 


Kaſſel (Schminde Beſchr. von Kafel Berl. No: 3), Gre ‘ 


benſteln (Kopps Bruchſtuͤcke der teutſchen Geld; Th. W. S. 
38), Alendorf nebſt den Soden (Kopp Geſchichte des Sale 
werls Bey!. No. 7), Allendorf an der Lumbde Seuken- 


! 


N 
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i 


Bier: selecta . "Tim, V p. 377)⸗ Frankenberg (Anal. Hass; 


Coll. V. p. 221), Giefen. S. vorige Anm. Man fieht des 
fonderd aus der legteren Urkunde, daß 2. Ludwig eine Heform 


der. Städte wuͤnſchte. Kaffel hatte fich über. einige unter. der 
vorigen Regierung abgedrungene Werbriefungen und über die 


Haltung :des Halsgerichts befhwert, nur im erften Punkte 
wurde willfahrt. Dagegen erhielt die Stadt Beltätigung und _ 


Ergänzung ihrer Skatuten 1413, dann 1425 und endlich 1444: 
Kopp heſſ. Gerichts: Verf. Beyl. No, 12. 13, Grebenſtein 
ſollte den Landfrieden dort handhaben, aber auch dad Recht 
haben; felbft gemachten Gefangenen ein eigenes Löfegeld aufs 
zulegen. — Die Stadt Marburg wurde iin Jahre 1419 fehr 
bedacht; fie erhielt neue Gebäude auf dem Markte, eine Herz 
abſetzung der Bede aus 200 Mark: auf 5 Jahre, Weberlafung 
des Zolls⸗ und Schlagfhages, fowie eines neuen Wein: Uns 
geldes (von einem Fuder Wein 4 Pf Heller). auf 10 Sabre 


Marb. StadtzUrfunden. Ueber einen Schugbrief, den 1414 


der: Jude Meyer und: feine Frau zu Frankfurt erhielt, ſiehe 


bdeſſiſche Beyträge (gedr. zu Kaffe) B. Hi 1. Stüd, & 
133.” Weber die gleichzeitige Münze Drdmung fi ehe URN, Ans 


mastüng 40.“ 
28) Die Verträge mit Maynz wurden 1413 * 1416 * 


—* dieſer letztere zu Fritzlar. Johannis Res Mog. T. 


Tep. 729. 732. Beurkund. Nachricht von Schiffenberg Th. IL 
Beyl. 205. Th I Beyl. 2 Kopp heſſ. Gerichts-Verf. Th. J. 
©. 189.) Der fritzlarſche Vertrag verwieß zwar auf ein Auſtraͤ⸗ 
gal⸗Gericht, Aber. legte den Grund zu neuen Anmaßungen. 


Weber. den Vertrag mit Hersfeld von-ı414 am Tage Cy- 


riäci ſiehe Johannis Res Mog. T. I. p..729 und Led« 
derhose jutium Hassie principum in Abbat. Hersfeld, 


brevis. assertio.' Marb. 1787 p. 5 Der Bund mit Fulda 
und Würzburg iſt vom Sonntage vor Gallus za Hofs 


archiv. Ueber Henneberg ſiehe zum Sabre 1415 u. f. w. 
von. Schultes dipl. Geſch. Th. IL ©. 99. Die Händel 
wegen des Schloffes Lisberg, zu deffen Ganerben Herman 
‚von Modenftein und Rorich von Eifenbah gehörten, erkenut 
man aus Wenck's Urk. B. I. ©. 476 und 477. B. IH, 
©. 236. Die Belchnung Johanns von —— 


* 


’ 


/ 
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der von ſeiner Stiefmutter außer Driedorf den naſſau⸗ hada⸗ 


mariſchen Landes: Antbeil und andere Pfandſchaften erwarb 
Werd B. J. S. 508 u ſ. wi), geſchah 1416 die Lun. post, 

dominic: jgeund. Hofarchiv. Der erſte Vergleich mir M eipem | 
find Thüringen geſchah 2414. Hofardiv. Die Einung von 
fürt, deren Umftdnde fonft unbekannt find (Horns 





Friedrichs des Streitbaren und Weiße, churſaͤchſ. Geſch. 


II.), enthielt einen Anftand“der Streitigkeiten auf drey Jahren 
Die Herausgabe der: Staͤdte an der Werra verzögerte ſich ader 
bis 1426 thuͤringiſcher und 1431 meißniſcher oder ſaͤchſiſcher 
Seite. S. unten Anm. 13. 

4 Nah einem Auszuge des Sammt⸗ Archivs verbanden fi 
414 bie: Wolfe von Bodenitein und Hans und Ernft von Us 
lar (die Beliger von Alten» und Neuen: Gleichen) mit dem 





ungen. Landgrafen gegen Sriedrih ‚und. Wilyelm und ihren 


Vetter Sriedrih, Markgrafen: von Meißen und Landgrafen:! 
don Thüringen, woraus: man fieht, daß. das. erbverbräderte | 
Haus im Streite mit Heffen war. Rach Gerſtenbergers 
Erzaͤhlung (Mon. Hass, T. II, p. 521), die man ohne Grund 
gänzlib verworfen hat, mochte der Marfgraf Friedrich beſon⸗ 


ders wegen der Unmündigung Ludwigs eine einfeitige- Beleh⸗ 


nung verlangen. Daß er auch noch 1417 unwillig vom Kaifer 


ſchied, iſt aus der Reichsgeſchichte bekannt. (Häberlin).. Ger 


ſteuberger legt dem, Kaifer, welcher dem verfchrienen jums 


gen Landgrafen feben wollte, die läherlihen Worte in. ben 


Mund; rein jeglich unflärig Kind, es fey von Pflegma .odes, 
Grind, und junge lappichte Pferde ſollen wicht verſchmaͤhet 
werden.“ Die kaiſerliche Belehnungs-Urkunde von 1417 ſteht 


—in Estor orig. juris publ. Hass. p. 144 und Kuſche ube—⸗ 


det Erbhofaͤmtern Beyl. ©. 58. - Dad Sammt = Archiv, wel⸗ 
ches die Belehnung des Freygrafen von Freyenhagen, Garthe 
Rube von Corbach, erwähnt, bemerkt auch, daß der Landgraf 
zu ſeiner Reiſe eine Summe Geldes erborgt habe. Aus. diefer 
Geldnoth aller damaligen teutfcher Zürften, die faſt nur voen 
ihren Domainen lebten, kann man bie Neigung zur Alchemie 
erklaͤren, der ſich auch nachher 2. Ludwig ergab. Hliuſichtlich 
der Buſeckiſchen Händel (fiehe oben Abſchu. VI Anm. 442 
Estor.orig. juris publ, Hass, p. 514 und Wenck Beh 


— — 
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S. 356) iſt zu bemerken, dab, wenn gleich auch Kaiſer Sieg— 


mund das Gericht Buſeck dem Reiche unterwarf, doch die | 


Rechte aufs Buſecker Thal und das Landjaßen DVerbältniß der 
Buſecker Ganerben von Seiten Heſſens immer behauptet wur⸗ 
den, ſo wie denn auch ſpaͤterhin pin Ritter von. Buſeck we⸗ 
gen Raͤubereven mit Gefäugniß geftraft wurde. ©. Anm. 53 
Bufed. Der vom Landgrafen im Namen des Kaiſers 1420 
belehnte Herzog Otto (Summt: Archiv), iſt von andern faͤlſch⸗ 
lich der Milde genannt, und mit Otto von Oſterode, Sohn 
Frledrichs, verwechſelt worden. S. z. B. Winkelmann. 

5) Den Zug des Laudgrafen im Jahre 1320 giebt die beffi= 
ſche Congeries an. Anal. Hass. Coll. I. S. 15. Nach einem 
Auszuge des Ziegenhainer Sammt-Archivs mußte er 20 Gle: 
wen, eine jede. zu 5 Neiligen, nebfl, 10. Schügen ſtellen. 
Friedrich von. Sadyfen, der exite Kurfuͤrſt dieſes Hauſes, gah 
20 Scuͤtzen, Brandenburg 50 Schüßen, Herzog Otto von det 


Leine, fowie jeder abgetheilte ; Herzog von Braunfdiweig, 10 


Glemen. Man vergl. Winded?3, des Beitgenoffen und Merz - 
trauten Kaiferd Sigismund, -historia_vite. Sigismundi, in 
Menken Scr, rer. Germ. T. J. p. 1158... Daß damals die 
erſte Neihs = Matrifel. entworfen fey, iſt eine unverbürgte 
Sage Im Jahre 1421 ſchloß L. Ludwig einen Beytritts Ver: 


trag ‚\ alö die vier rheiniſchen Kurfüurften fib zu Nürnberg 


gegen. die Huſſiten verbanden (Original im Hofarchiv). Das 
Reichsheer, in drei Theilen, der: ſächſiſchen, fraͤnkiſchen und 
rheiniſchen Abtheilung, wurde zweymal "im Laufe des Jah— 
res 1422 gaͤnzlich geſchlagen. Die beyden Grafen von Ziegen⸗ 
bain, Johann und Gottfrred, wurden num durch ein befonde- 
red Schreiben des Pabſtes Martin zur Theilnahme aufyerus 
fen (Urk. von 1422, Dec. Hofarch.). Der erfte Kurfürft von Brans 
denburg, Friedrich, und der neue Kurfurft von. Sadfen, 
Sriedrih der Streitbare, nebſt dem Schwiegerfohne "des Kai— 
ſers, Albrecht von Defterreich». führten neue Heere nad Boͤh— 


men, auch Otto, Erzbiihpf von Trier, Graf von Ziegenhain, 
ftand 1427 beym vierten Zuge gegen die Huſſiten an der Spige 


der Schwaben und anderer Reichstruppen. Alles vergebens. 
Pabſt Martin V.,.der. 1431 flarb, erlebte die Auflöfung der 
Hufiten nicht, welche erſt nah und nad — planlofe Ans 
ee | 


’ - 


% 
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FENG und als man — Sektengeiſt unter Aönen, durch 
Zwietracht benutzte, unſchaͤdlich wurden. Daß Landgraf Ludwis 
waͤhrend der Huſſitenkriege die heſſiſchen Stidre befeftigt baber 
ift eine archivaliſche Nachricht. 

6) Die Zunftbriefe von 1421 (die Arnoldi cönfessoris. 18, 
Guli), welche bie Grundlage aller fpäteren find, finden fi & 
im ziegenh. Sammt⸗-Archive. Die Fleiſcher beißen darin 
 Sleifhhänger) neben den Meiftern vom MWölenhandwerfe wer: 
den die Flemminge (Slamänder) genannt (vergl. die chen un: 
ter L. Heinrich angegebenen Zunft: Briefe Abſchn. V. Anni: 47 
und Kopp Bruchſtuͤcke am angef, Ort). Die Ordnung, wie‘ ed 
in Anfebung der Cheverlöbniffe, Kindtaufen und Hoczeiten 
zu halten, zunaͤchſt für Kaffel, vom 28. März 1423, ſteht in 
den beff. Landes⸗Ord. Th. J. ©. 9., und iſt mit der vom 
Sabre 1455 zu vergleichen (ebend. ©. 10), morin die Mißs 
„ bräuce des Spielend, der Nahtgänge und des Nachtlaͤrms, 
“sowie des Jagens und Gewehrziehens, verboten werden. Zu der 
- inländifhen Nahrung. gehörte der ergiebige Lachsfang der 
Sulda; im Jahre 1443 fieng man in einem Suge 798 Laͤchſe 
(Congeries in den Anal. Hass. Coll. I. ©. 17), nadb- einer 
andern Nachricht 802... Winkelmann Th, I. ©. 58. Weber 
die damaligen Lebens: Preife- ſiehe Kopps Bruchftäde zur 
teutſchen Geſchichte Tb. II. ©. 89. Die gemöhnlihe Zinſe eis 
nes Haufes betrug 15 Gulden, und noch 1500 gab man ord— 
nungsmäßig dem Schneider für ein bardend Wamms, "ein 
lundiſches Paar Hofen, und eine verfchniftene Kappe zufam: 
men ſechs Weis: Pfennige (heſſ. Landes: DOrdn. Th. I, ©. 35). 
‚Aus jener Seit mag das Spruͤchwort berrübren ; 

Da wir noch tranfen unfern Tranf, 
Da wir noch fangen unfern Gang, 
Da wir nod trugen unfer Gewand 
Ä Stund ed gut um Heffenland. 
7) Ueber die Winzingeroder Händel fiehe Johannis 


‘Res Mog. T. I. p. 750 zum Jahre 1415. "Der Bund gegen 


die von der Tann ward 1419 geſchloſſen (ziegenh. Sammt: 
Archiv) 1423 war noch Fehde gegen Burkard von ber Tann 


« von Seiten des Kandgrafen und der Stadt Hersfeld. Sainmt: 
Archiv. Nah. Bange’s thüringifher Chronit ward 2435 dem 
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Edhard von der Tann, Scharfenberg und Gulza atgenom: 
men, dad Schloß Tann ward 1437 den erbverbrüderten Zürs - 
en geöffner. 'Sammt: Archiv, Ueber die Wallenſteinſche 
‚ Kehde fiehe die fchiedsrichterlihe Mrkunde in Monum. Hass, 
T. IIL.p. 282 zum Jahre 1417. Man flieht aus derſelben, 
daß Tile von Baumbach (fiebe über dies Geſchlecht weiter 
unten Anm. 35) ein Helfer des Landgrafen- geweſen war, 
Auch berichtigt und ergänzt-fie die Nachrichten in Spangens 
bergs bennebergifher Chronik, ſowie Dillich's und Winkels 
maun's, die fonft an fih Keinen, Glauben verdienen. Gite , 
Stammtafel des Wallenfteinfben Geſchlechts und namentlih. — 
von der durh Simon geftifteten Linie enthält Lennep von 
der Landſiedelleype Th, II. God. prob. ©, 354. Daß von die: 
fem alten gräfliben Geſchlechte (B. I. S. 286 der Anm.), dad 
oft Waldenfein, denn Wallenftein fih nannte (Wal d⸗ 
fein if deffelben Urfprungs), ſich ein Zweig in's Oeſterrei⸗ 
chiſche and Böhmifche begeben, woraus der Herzog von Friede 
fand entfprungen, if eine Vermuthung, die näher geprüft zu 
werden verdient. Ein ähnliches gefbab mit den heſſiſchen Rit⸗ 
tern von Falfenberg, fiebe unten Anm. 35. 
8) Die Zeit dieſer Niederlage (die nicht ſo gering war, als 
fie nah von Arnoldi na oran. Geſch. Th IL. ©. 149 er: 
fheint) wird von Gerfteuberger u. 9. früher, von der 
Senkenb. Ehronif (T. III. p. 407) fpäter nah der maynji: 
ſchen Sehde angegeben; weil die legtere der erfte Feldzug Lud⸗ 
wigs war. Aber in der naſſauiſchen war er nicht gegenwaͤrtig. 
Vergl. auch von Ulmenſtein Geld» von Wetzlar ch. I © 
149: Dad Schlachtfeld wird bald Sippach, bald Sippelbach 
faͤlſchlich genannt, (bey Arnoldi Rippbach ? an der Sim.) 
9) Vergl. überhaugt Johannis Res Mog. T. J. p 738 
and unten Anm 36. Nach einem Maynzer Urkimden:Anszuge(von 
- 1422 , fex. IV., oct. st. Agnetis) bezeugen Albert yon Srods 
heim, Konrad Krieg von Altheim, und Heinrih von Löwen: 
fein, genannt Lande, daB % Ludwig die mapnzifchen Leben 
und das Erbmarfhal:Amt zu Frankfurt empfangen habe, wobey 
ber Marſchall Graf Jobami von Waldet berfötmiih einen. - 
Hengſt befommen- ‘Der Vertrag mit Maynz von 1422,27 Jans 
„mit den einzelnen Streitpuniten, iſt ans dem ziegenh. Reper⸗ 


15° 
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torium und dem Maynzer' Archive abgedruat in Kop ps heff. 
Gerichts: Verf. Ch. J. Beyl. 33 und 34’ mit einem Zuſatze 
von 1424, die friglarfchen. Domberren betreffend. Man ſieht 
auch aus diefem Vertrages, daß die Entfcheidung ber. Jrruns 
gen swifhen dem Abte Albrecht von Hersfeld und dem. Lande 
grafen dem Erzbiſchof Konrad aufgetragen war. «. 

10) Die Neihe der Aebte von Hersfeld fiehe ‚unten Anm. 
37, ſonſt vergleiche auch den, in hersfeldiſchen Angelegenheiten 
wohlunterrichteten Chroniſten in Senkenberg sel, juris 
T. II. pu-410— 12, Im Jahre, 1414 (Montag vor Cyriaci) 
ſchloß 2. Ludwig ſeinen erften Bund mir der Stadt Hersfeld, 
welder 1421 (dom, letare ‚ju Spangenberg) auf die angege⸗ 
bene Ant erweitert wurde. Hofarbiv und Urf. Abſchr./ auf der 
Kalt. Bibliothek; Ueber die Behandlung des Hermann. Gerwid 
bat man noch ein. klagendes Schreiben des Landgraſen von 
1419, gegeben zu Marburg (fer; II, post corpor, Christi), 
an die Stadt Alsfeld gerichtet, worin er namentlich Die Stadt 
Heröfeld der Undanfbarfeit zeiht, die er doch in der Wallen⸗ 
‚Reinihen Fehde beſchützt babe. Alsfeld fole fie zurechtweifen, 
1423 (sabbato post Pentee. nad dem Gammt Archiv) erklaͤ⸗ 
ren der Landgraf und die Stadt, daß fie des Abts Feinde und 
beyſammen bleiben molen; ‚und, bald nachher Sabbat. ante 
diem Thomæ apost. 1425) erfolgt der ſchiedsrichterliche Aus: 
ſpruch des Kandgrafen und Grafen Johanns in. 20 Xrtiteln, 
wobey bit auf das Jahr 1378 zuruͤckgegangen wird (Kopie auf 
der kaſſ. Bibl. Arbitrorum, Compromiss.- Sententia. übers 
fchrieben; in teutſcher Sprache). — Den Verlauf der fuldi⸗ 
ſchen gleichzeitigen Händel erzählt Sclhannat inäder Hist, 
‘ Fuld..p. 236 u. f. w., womit man: Johannis Res Mog. 
p- 736 u. f. w. vergleichen. fann. - 

‚ 11) Sowohl über die gerichtlichen Auſtaͤnde zwiſchen Heſſen 
und Maynz, welche im April, May, Juni 1425 zuletzt zu 
Kitzingen geſchahen (welchen Auftand oder fchiedsrihterlichen 
Ausſpruch 2. Ludwig ald zu nachtheilig nicht annahm), als 
über die waldeckſchen Handel und einige folgende Begebenhei— 
ten., giebt, außer Johannis Res Mog, a. a. D.,'der Bers 
traute , und- Zeitgenoffe Kaiſers Siegesmuhd, Eberbard 
Windeck, die befte Auskunft, (im der vita Sigismundi, 
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Menkeh' 'Script. Rer. Germ. T. I. p.‘r150 und an ver⸗ 
ſchiedenen Orten). Dieſer bisher von heſſ. Geſchichts-Forſchern 

zu ſehr überfehene Schriftſteller, den Hermann. Corner. (in 
Eccard script, per. Germ. T. II.) in einigen Stüden er: 
gängt, behandelt die maynziſch-heſſiſchen Streitigkeiten als 
‚währe Neihs- Angelegenheiten, und fo, auch nach ihm Haͤber—⸗ 
Lin tMeihög. Th. IV. der allgem. Weltgeih. S. 421 u. ſ. m); 
Weber - die wald eckſche DVerpfändung an Heflen von 1424 
Sonfitag palmarum , fo wie über, die Ablöfung derfeiben nach 
der Fehde mit Maynz, 1428 fer. III. post. convers. Paul., 
vergl. die heſſiſche Ausführung oder Information gegen die. 
Grafen zu Walde (Kaffel 1622. 4to ©. 32. 33.) mit der 
graͤfl. waldeckſchen Ehren: Nettung (Frankfurt 1624. 4to. ©. 
49). Dies und befonders die waldeckſche Verbindung mit Köln 
und Mapvnz 1426 erzäblt auch Knipſchilds corbachſche 
Chronik in Varnhagens Sammlung Th. I. ©. 137. 

12) Die mit Maynz verbundenen Herren zahlt Johannis 
9.0. D. P.- 739. 740. am voll ſtaͤndigſten auf, die befifchen - 
Hundesgenoffen dad Gammt- Archiv. Merkwürdig iſt, daß 
beym Bunde mit dem Grafen von Berg 1425. dom. Oculi die 
dieſer verfprechen muß, jaͤhrlich 4 bis5 mal mit 100 Glewen im 
Heſſen einzufallen. Ueber die Grafen von Naſſan, welbe ud 
nachher dem Erzbiihof von Köln im der Fehde gegen Soeſt 
dienten, ſiehe vom Arisoldi nafl, orau. Gefb. Tb. IL Bud’ , 
H. Heinrich war ein Probft zu Miünfter, Johann II, der 
Haubener, damald der aͤlteſte Sohn Johauus I., (er farb‘ 
1443). Bey dem Bunde des Landgrafen mit Henneberg 1425 
(29. May) wird noh Graf Heinrih von Walde als Sreund - 
bezeichnet. (v. Schultes Gelb. von Henueberg Ch. II. Urt. 
S. 222.) Aber Herzog Eric bezeichnet ſchon 1426 ihn und 
den Erzbiſchof als Gegner. (Vertrag mit Heſſen, Sammt:Ars , 
bin.) Noch muß ich bemerfen, dab (nah einen Auszuge des 
Sammt:Arhivd) im Jahre 1426 Dietrih von Stockhauſen 
und Hans von Uslar (derfelbe, der 1414 auch gegen Meißen 
hafen wollte) ſich mit dem Landgrafen mit dem neuen Haufe 
Gleichen gegen Maynz nnd Walde verbanden, weldes die 
nachberige gehird = Unterwerfung ‚von Gleichen mag vorbereitet 
haben. 


— 
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* Wenn man über dur ganze Begebenheitr. nach — 
leſung des Fehdebriefs bey Johannis a. a. O. p. 741, ers 
ſtens die heſſiſchen Chroniſten, Gerfe nberger, die Conge- 
ries, Nobe und den Anonymus bey Senkenberg T. V. etIH. 
dann die fuldifhen Geſchichtſchrelber Schannat, Brower und 
Cornel, und endlich die allgemeineren Chroniften Hermann. . 


“Cornerus, Windel n. f. w. mit einander vergleicht, fo für: 


det man zwar, daß fie in Hinſicht der Zeit nicht fehr vom - 
einander abweichen (nur dad Chron. Hirsaug. und Schaten. 
Armal. Paderborn. nennen fälfblib das Jahr 1433, alle au⸗ 
dere 1427 und zwar die Monate Juli und Auguſt, Gerftens: 
berger insbefondere für die erfte Hauptſchlacht den 23. Yuliz 
welches alfo der zweyte Tag nach dem Febdebrief war), aber- 
weder die beyden Feldzäge in Heſſen und Buchonien unterſchei⸗ 
den, noch die Anzahl der Gefangenen und Geſchlagenen übers 
einflimmend angeben. Den eriterem Febler erzeugte die Abfous 


derung der befifden und fuldiſchen Chroniſten, die. blos ihr 


Terrain berübren,_und die Unfunde der Lage des Münfterfels 
Des, welches Tentborn und feine Nachbeter (Güuterode ꝛc.) 
fogar bey Jesberg fuchen, der andere Sebler ift eine: Folge des _ 
erfteren. So nennt eine Chronik bey Johannis 609 Gefangene? 
weil. fie bevde verfchiedene Schlahten zufammenwarf. Auch 


ſcheint es zweifelhaft, von welder Schlacht Herm. Corner. 


in folgenden Worten ſpricht: Archiepiscopus Moguntinus 
exercitum pulchrum in Hassiam circa festum. St Lau- 
rentii (10. Aug, welches der Zeit mach die buchoniſche Schlacht bes 
trifft) ad deprsedandam terram illam misit, constituens 
ducem fillum sororis sus cum provisore- Erphordensi 


- (ber die geiftlibe Organifation vornehmen follte). Quem exer- 


citum advenisse intelligens Lantgravius collegit multitu- 


I 2: 5 
dinem armatorum copiosam Et convenientes ambo exer- 


eitus inopinate prope willam quandam in invicem irrue- 
zunt, et commisso proelio durissimo cessit victoria Lu- 
‚dovico, et cepit pene totum exercitum Archiepiscopi ' 
eum suis Capitaneis. Numerus autem captivorum fuit 
CCC et XL pluribus interemtis. Provisor autem ille Er- 


- phordiensis maximus fuit tyrannus et ‚de illegitimo- natus 
toro Comitum de Nassowe ac persecutor religionum s=- 
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vissimus. Die’ Haupt: Urkunde it_der Bund des Landgrafen 
mit dem _Abte vom 3. Augufl 1427. (Schannat Cod. prob, 
p: 298); damals lag der Erzbiſchof nob vor Fulda und war 
met Seugen’und Breunen beſchaͤftigt. Cinige Nebenumftände 
der heſſiſchen Schlacht erzählt etwas verwirrt, ber Chroniſt bey 
Senkenberg T. III. «über den. jungen Simon von Wallen: 
fiein, Kurts Sohn, „der was bey dem Fuͤrſten uferzogen iu . 
Kafel, und was zu gros zu einem Knaben, darum führte er 
in dem Handel einen Kunecht, bieß Heinz Slede, ein (mit einer) 
- Yrmbroft nach, von dem hab id’ gehört‘), fowte die heſſiſche 
Zeitrechnung (Fortſ. 31). Von dieſer eine Sage zur, Probe. 
Des Grafen von Leiningen Bruder brannte Borcken ab. Der 
Landgraf mußte mit einem Haufen bie Gudensberg fliehen; 
er fprengte über einen Graben beym Meverhof ohnweit Hals- 
- dorf. Da griff ein Reuter nach ihm, und rief Haltauf. Das 


/ , u j 


her der Name des Dorfs. (Diefe falſche Etymologie: fommt - - 


ſchon in einer Sage von Werner von Grüningen im Anfange 
des 12. Jahrh. vor.) BEE: | | 
314). Man vergleihe Johannis a. 4. D. pı 742. 6 uden. 
Cod. dipl. T. IV. p. 168. und das Ende von Winded$ 
Nachrichten ,, der ald Heitgenofe an der Beitändigfeit jenes - 
Friedens zweifelt. Der Friede ward befonders unter Vermitt⸗ 
Jung Herzogs Wilhelm von Braunſchweig zwiſchen Maynz, 
Köln, Waldeck auf einer, und Heſſen und den Abt von Fulda 
auf der andern Seite, ferner zwiichen dem Landgrafen nud der 
Stadt Hersfeld auf einer nnd dem Abte von Hersfeld auf der 
‚andern Seite gefhloffen. Sammt-Archiv. "Der gleichzeitige 
-Hauptvertrag über die fuldiibe Pfandfhaft, vom 8. Sept. 
- 1427, ſteht in Schannat Cod. prob. p. 298; wobey Sıil: 
ded’s Verpfändung aus dem Samımt: Archive ergänze werden 
muß. Die Pfandſchaft überhaupt betrug 23,930 Gulden. Fulda, 
Hünfeld und Schilde waren zur Hälfte, Lauterbach, Fiſchberg, 
und Bruͤckenau gauz, Rockenſtuhl und Geyſa zu zwey Theilen 
von Maynz verſetzt; Heſſen trat in die Gemeiunſchaft. Nur das 
Stift behielt fi die Wiederlöfung u. ſ. w. vor. Moch 1475 
war die heſſiſche und 1515 die maynziſche Pfandſchaft in Kraft). 
uUeber die gleichzeitige Zurücgabe der waldeckſchen Pfandfchaftd: - 
Gelder fiehe oben Aum. Iz und die walded. Ehren: Rettung, Beyl. 


— 
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No. 23. S. 257. Schon 1427 wurde ausgemacht, daß Lud⸗ 
‚wig die Summe von 14,000 Gulden zuruͤck erhalten foltes 
. Sammt: Archiv.) Die beyden Fatferlihen Urfunden für. das 
Stift Hersfeld find in fateinifder Sprache. vom Jahre 1426, 
bie erfte vom 10. März, die andere vom Tage Philippi <et 
Jacobi (1. May); im Hofarchiv. Die erfte enthält eine Bes 
ſtaͤtigung aller alten al gemeinen und beſonderen Reichs⸗ pri* 
rilegien, auf Bitten des Abts Albrechts. In der zweiten 
beißt es unter audern: daß einige Maͤchtige, Edle, Gemein⸗ 


- beiten und Bürger, Vaſallen, Unterthanen und Geſchworue 


‚des Kloſters, ihrer Pflichten uneingedenk gegen ihre eigene 
Mutter wuͤtheten, fid mit Ausländern gegen ‚Abt und Kons 
vent in Verbindung ſetzten, Feinde berfelben in der Stadt 
aufnähmen, ihre Diener in Feffeln legten, und den ausgeſchloſ⸗ 
ſenen Moͤnchen ſogar den Ankauf der Lebensmittel abſchnitten; 
auch dad Kloſter fo zur Armuth herabbraͤchten, daß es dem 
Kaiſer und dem Reiche nicht mehr dienen koͤnne. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß biermit auf landgraͤfliche Mitter und ihn 
feibft - gezielt wird. Das Buͤndniß des Landgrafen mit dem 
Rathsmeiſter, Math, Steffen und Bürgern der Stadt Here: 
feld „wider aller maͤnniglich, und wie digte das Nott ſey“, 

geiſtlich und weltlich, iſt vom Sonnabend nad St. Aegidlen⸗ 
Tag 143% | 

135) Man vergl. zuerft über Herzog Ottb welcher 1435 fein 
Band -abtrat, und 1463 flarb) die befifhen Urkunden : Auszüge 
An UF. Kopps Brusdftüden der teutſchen Geſchichte Ih. II. 
©. 83, woraus man fiebt, daB der Herzog feiner Gemahlin 
Speife und. Schuben (Klsidungeftüce) für ſich und ihr Ger 
finde, ſowie auch Sutter und Hufichlag für ihre Pferde verſagte, 
daß ihm Verdacht gegen ſie beygebracht worden, welches er ihr 
kuͤnftig will beſcheidentlich zu wiſſen thun, und worüber fi e fi 
alsdann bey ihrem Bruder verantworten fol; auch folten fie 
pertragsmäßig ihre Land und Leute zufammen regierem 
Des Landgrafen Nätbe waren damals Johann Junggraf zu 
Naſſau und Vianden, Edhard von Roͤhrenfurt, Hermann Nieds 
eſel, Hans Meyſenbuch, Reinhard von Talwig und Meifter 
Dietrid von Uffeln. Die Herzogin Agnes wurde übrigens als 
eine kluge Frau (ihr Gemahl war ſchwach vom Berftaude) auch 


\ 


— 
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in befifchen Angelegenheiten zu Rathe gezogen, und zwar noch 


1460 (Kopp a. a. O. S. 85). Sie ſtarb 1471. — Ueber die 
Theilungshaͤndel des Hauſes Braunſchweig⸗Luͤneburg vergleiche, 
außer Koh pragm. Geſch. S. 289. 295, Erath von den 
B. 2. Erbtheilungen ©. 35. 39. u, f. w. Der Vergleich der 
Neffen. des 2. Ludwig mit der Stadt Braunfhweig tft. vom 
Zahre 1442 und fteht in Luͤnigs Reichs Archiv (T. IV. p. 
15) und Rousset supplement au corps diplomat. (T. I. 


p. 385). Ueber den Verſatz der Landes: Krone, welbe auh ' 


eine Hauskrone urkundlich genannt wird, und die nur der fös 
niglichen Abſtammung des heſſiſchen Hauſes kann zugeſchrieben 
werden, wenn gleich die Original-Krone der heiligen Eliſabeth 


ſelbſt muß anderwaͤrts geſucht werden, vergl. das goͤttingſche 


hiſtor. Magazin B. IV. ©. 773 mit Kopp a. a. D. Th. II. 
©. 76. 77, und meine Anmerf. Abſchn. III. Anum. 16. Sie 
befand fich zulegt zur Zeit der flreitenden Söhne 2. Ludwigs 
J. in den Händen eines Grafen von Gleihen,, um vier oder 
fünftehalb butdert Gulden Kopp a. a. O. ©. 77 

16) Man vergleiche über die Herren von Schonenberg 
meine heil. Geb: B. I. ©. 322, B. II. ©. 79. 80. 105. 
144. mit den Ynm., ferner Wenck B. II. Abfhn. V. Kap, 
IL $. LX. dafelbft die legte Urf. von 1429 , im Auszuge, ©. 478 
des Urk. Band's, die Schonenbergifhe Stammtafel ©. 942 des 
Tertes. Ueber die Möhrenfurtifhe und Miedefelfhe Familie 
fiehe Kuchenbecker und Homberg heſſ. Erbbofämter. Die 
erwähnte Gage findet man in Juſti Denfw. Ch. IV, 2. Abs 
theilung. ©. 403 (wo aber Cckhard flatt Rorich von Möhren: 
fürt zum fegem iſt, und Hermann Niedefel irrig von der Bro: 
genburg genannt wird). Eine größere Ausſchmuͤckung diefer 


Sage enthält die Heine, für die Lefewelt berechnete, Schrift » 


von Guͤnterode's über Ludwig den Friedfamen (Frauffurt 


1784). Nach Urkunden erbielt Hermann Riedeſel 1429 mit der \ 


Anwartſchaft auf das Erbmarfballamt die Eiſenbachſchen geifte 
ligen und weltliben Burglehen auf Aldenburg und Grünberg 
Kucheubecker Lit. H. H.), 1433 mit feiner grau Margas 


retba die fuldifbe Pfandichaft von Lauterbach, 1435 die ziegenz, 


bainifhe Belchnung mit den Eiſenbachſchen Gütern (Senken- 
berg sel. juris T. V. p. 590), worauf zwar die’ Tochter 


. 


! 
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Morichs von Cifenbad und die Ritter von Buchenau für Here 


mann verzichteten, aber, als Cifenbad gegen den Willen des 
Abts von Zulda ald Dberlehnsberren dem Landgrafen aufgetras 
gen wurde, fpäterbin eine Fehde ausbrah (Senkenberg 4. ‚A, 
ıD. 598. u. ſ. w. Schannat Hist, Fuld.p. 241). 1435 ver⸗ 
fegte auch der Landgraf dem Nitter Hermann das Schloß Uls 


rioſtein, nebſt Selda und Bobenhauſen, Lehnguͤter, die ſeit 
dem Abgange der Eiſeunbach an Heſſen zuruͤckgefallen waren. 


2441 lich Hermanu dem Abte von Fulda 2200 Gulden, wos 
für ihm Herbfifiein verjegt wurde (Schannat Hist. Puld. 


pP. 239). Er hatte auch Theil an der Erbauung von Ludwigs⸗ 


El Aum. 35). 1458 war fein Schwiegervater todt. Die forms 
lihe Belchuung mit, der Erbwärde, welde dieſe Famtlie noch 
begleitet, für Hermann und feine Söhne, geſchah erfi 1459 
Kuchenbeder Erbhof. Bepl. Lie. J. J. 


4 | er PEN 
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m. Leber die Meife des Landgrafen vergl. zum Sabre 1429 
Gerftenberger, die Congeries, Senkenberg’s Chroniſten 


‚ (T. III. p. 421) und zwey Urkunden des Stiftd St. Martins 


Anal. Hass. Coll. V. p. 76—31. Daß fie vor 1430 vorfiel, bes 


. weißt aud eine andere Nachricht Engelhusen’s. (Chronik im 


Leibnit. Sex. Rer. Brunsw. T. II. p. 86), nad der Herzog 
Wilhelm von, Brauufhweig in dieſem Jahre und zwar kurz 
nad L. Ludwig die naͤmliche Reiſe unternahm. Daß ferner L. 
Ludwig nicht nach 2421 gereiſet iſt, in welchem Jahre Pabſt 


Martiu ſtarb, darüber hätte ſchon die eigene, wenn gleich im 


Jahre 1440 ausgefertigte Urkunde des Landgrafen, worin er 
der vom Pabſte Martin zuerſt begiftigten Reliquio erwaͤhnt 
AAnal. Hass, Coll. V. ©. 78), belehren ſollen. Bev Gelegen⸗ 
beit einer frommen Schenkung L. Wilhelms I. (Frankenberger 


‚Ehrowif Anal, Hass, Coll. V. p.,236) erfährt man. zuerftr 
daß fein Elter: Vater (%. Ludwig) 4 Stunden unter Waffer 


gelegen (welches offenbar. auf die Seereiſe fih bezieht), durch 
Anrufung. der Mufter Gottes erlöfet worden, und ihr ein 
Bild zu Sraufenberg geſchenkt Gabe, Ich bemerle noch, daß 
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Graf Phillvd von Kageneleibogen 1433 eine side Meife un ⸗ 


ternahm, daß davon ſich eine umſtaͤndlichere Nachricht erhalten 
bat, nämlich die gereimte Reiſe-Beſchreibung, die Wenck 
fuhte (®. I. ©. 525), von der Armoldi ein Bruchſtuͤck bat 
abdruden laſſen (Tafbenbuc der Vorzeit 1321. Marburg und 
Kaſſel ©. 43), und welche fih ganz auf-der kaſſelſchen Biblios 
thek befindet (Handſchrift. 4to. No. 116). Man kaun daraus 
obngefähr die Wege erfehen, welche uuſer Landgraf muß se 
nommen haben. 

18)- Ald einen merfwürdigen Beytrag zu der Abſchnitt II. 
©. 48 erzäblten-Unternehmung des Landgrafen, wodurch feine 
Abfiht, Brabants Beſitz fih mit den Waffen in der Hand zu 
ſichern, wohl zur hiſtoriſchen Gewißheit erhoben wird, kann ich 
ijetzt einen Auszug aus dem Sammt -Archive anführen (der 
vermuthlich auch Winkelmann'enn mitgesbeilt worden iſt; 
ſiehe Anm. 16 a. a. O.), wornach fich im Jahre 1450 eine bedeus 
teude Menge benachbarter und. anslaͤndiſcher Nitter mit L. Lu d⸗ 
wig zu einem Kriegszuge verbanden. Genannt werden befonz 
ders Wilhelm, Grof von Eajtel, Melchior von Santwirsheim, 
Herr zu Schwarzenberg, Haus Zoller, Ritter, Veit und Göge 
von Nottenhain, Sriedrihb Wolfslehl, Nitter, Karl von Lihe 

tenfteln, Kaspar von Bibra, Diez und Karl von Thungen, 
Kunz von Hutten, Hans von Hebberg u f. w. Die Verbin⸗ 
dung warb auf drey Jahre gefchloffen. 

19) In der Erbverbrüderungs = Urkunde von 1431, Montag 
nah St. Severini (Müllerd Meichs: Theater Friedrichs III. 
Th. I. ©. 571. Berge. Welhe hurfähf. Gef. Th. II. ©. 

295), wurde unter andern feflgefegt, daß bey eintretender Grbs 
folge alle Unterthanen und Beamte der ausgeftorbenen Dynas 
fie bey ihren Rechten geſchuͤtzt, jede Verpfändung und Schuld 
berfelben, ſowie jedes nicht über 10,000 Gulden, noch über 
liegende Güter verfügende Legat anerkannt, die noch nicht mit 
Ehefteuer verfehenen Töchter und Schweftern mit 24,000 Gul⸗ 
den abgefunden, und nameutlich die beyden Schweſtern des. 
Landgrafen, Margaretha und Agnes, falls Ludwig vor ihnen 
ohne, Manus-Erben ſtuͤrbe, auf Lebenszeit Gudensberg und 
- Grebenftein erhalten follten. Die meiften Erbhuldigungs: Urkunz 
den und Reverſe der Städte find gedrudt, (in Schöttgen 
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Gruner’s, Sranfers, Müllers, TeiizePg‘, Kopp's Schriften; 


vergl. die Nachweifungen in U. F. Kopp?’s: Handbudy der 
heſſ. Landes: Drdn. unter Erbverbrüderung.. Mit des 
Kaifers Beftätigungsbriefe von 2434 (Muͤller a. a. 0: © 
591). vergleihe die kaiſerliche Urfuude für. den Erzbiſchof von 


“ Mayıız. Guden. Cod, dipl. T. IV. p.’214. Die Aufnahme 


Brandenburgs in diefe Erbverbrüderung gefhah 1457. (Siehe 
Anm, 34) Die Ruͤckgabe Eſchwege, Sontra’s und Wanfrieds 
wurde 1431 eventuell feſtgeſetzt, Landgraf Friedrich von Thü— 
singen ſollte Zeit feines. Lebens in dem Beſitze feiner Hälfte 


-bleiben , aber ſchon 1433 quittirt er über die deshalb -erhaltes 


nen 6000 Gulden. (Sammt: Archiv.) Wanfried, worauf 1306 
ſchon 8. Albrecht von Thüringen, verzichtet hatte (vermuthlich 


. batte es Balthafar zur Zeit 2. Hermanns mit erobert), war ein 


\ 


öffner Ort mit einem’ Schloſſe. Im Jahre 1406 vergleicht 
fi Heimbrod von Boyneburg wegen ber Schuldforderungen 
und Anfprüche auf dies Schloß mit 2x Hermann gegen 500 
mwohlwiegende Gulden, und bebält fi nur ein Burglehn vor 
(Samınt : Archiv). — Ueber die Vermahlung des Landgrafen 
mit Anna, die 1431 nur vorläufig mit 19,000: Gulden Che: 
ſteuer feltgefegt wurde (Sammt-Archiv), fiehe unten. Anm. 43. 

20) Den Erbihug: Vertrag mit dem Stifte Hersfeld 
von 1432, Sontitag nad Alerbeiligen, bat Ledderhoſe er 
läutert (Jurium-Hassie principum in Abbat. Hersfeld. as- 
sertio. 410. p. 5). Vergl auch deuſelben über die Erwerbung 
des ehemals unter dem fuldifchen Lehnhofe ftehenden Gerichts 
Heringen von den Herten von Heringen im heſſ. Kirdenfiaate 
S. 231. und unten Anm. 35. — Der Erbfhug : Vertrag von 
Korvey, ſchon 1407 durch den Abt Dietrih begründet (S. 
Anm. 33. Abfhnitt VI), wurde zwar vom Kapitel geſchloſſen, 
aber mit. des Abt uud der Stadt Hörter Siegel befräftige 
(1434. fer. IV. ante festum Corp. Chr. Des Landgrafen 


‚ ‚Brief war mit dem fogenannten Majefläts: Siegel bebangen). 


In diefem Vertrage wurde namentlich die Einloͤſung von Be— 
verungen erlaubt, Holzmuͤnden ausgenommen. Eine Ernenes 
rung erfolgte noch bey Lebzeiten Ludwigs 1443 unter ‘dem fol 
genden. Abte, Arnold von der Malsburg; hierauf 1485, 1493; 
15134 1556, 1567 (Sammt-Archiv. Der Alteite Erbſchutzbrief 
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non 1436 ift vollſtaͤndig eingerückt in der — 
Philipps des Großmuͤthigen). Ueber die Papenheimiſche Fehde 
fiche Schaten. Annal. Paderb; zum Jahre 1437. (Urt. im 
Hofarchive.) Die Belehnung mit der Voigtey von Herfe, (1438. 
Esto mihi Urf. im Hofarchive), welde vorher die Herren von 
Schoͤnenberg beſeſſen batten, erklärt’fih auch daraus, daß. die 
Eüter diefed Haufes an Heffen gekommen waren. Der Bertrag 
mit Salzungen und Nordhaufen wurde 1434 auf 3. Sabre 
geſchloſſen (Hofarbiv), fo wie der mit Erfurt auf 3 Sabre 
(vergl. Guden, Hist; Erford. p. 133), Die trierfhe Pfand: 
fhaft von Limburg und Brechen beirug 12,000 Goldguls 
den; fie fam aus den Händen Franks von, Kronenberg an Hef? 
fer 2445, durh Hermann Riedeſel als Anterhändfer, Ju dem: 


felben Jahre, in, welchem auch auf beydeu. Schlöfern zwiiden 


Helen uud Trier ein Burgfriede gefchloffen wurde, verpfäudes 
te zugleich das Erzitift Trier dem Landgrafen fein Schloß Mols⸗ 
berg gegen z009-Goldgulden. (Sammt:Arhiv.) Nun ertheilte : 
der Landgraf der ihm huldigenden Stadt Limburg (weihe Ban⸗ 
ge’3 Chronit mit Luͤneburg verwechſelt, und als eine Erobe⸗ 
rung behandelt); ein privilegium (11, Dee. 1435, Mon. Hass, 
T. II. p. 5328) und gab Reinhard, Herren von Welterburg‘, der 
ſich nad einigem Streite über den, Hermanuſtein bey Weplar, 
fo eben mit dem SLandgrafen verglichen hatte (Anal.*Hass, 


Coll. IL: ©. 338) eine Anstmanıd: Stelle auf Limburg, Brechen — 


und Molsberg. GHofarchiv). Mau. finder fpäterdin dieſe Schloͤſ— 
fer wieder, verſetzt, und der alte Graf von Katzenelenbogen 
wollte fie 1459, um die Mitgift für feine, an Heinrich IIL 
von Heffen ‚verbeprathete, Tochter ſtehn zu laſſen, fuͤr Heſſen 
einloͤſen. (Sammt-Archiv. Vergl. Anm. 43. Toͤchter L. Ludwigs), 
21) Ueber die magdeburgiſchen Händel ſiehe, außer den 
beififden Chroniften, Fabricius orig. Sax. lib. VIL befons 
ders aber Walthers Singularia Magdeb. T. IV. c. 2 und, 
Rathmanns Geſch. von Magdeburg B. IIL ©. 61 u. ſ. w. 
wornach es ſcheint, als habe man der Stadt Halle bios mit 
der Ankunft des Landgrafen von ſaͤchſiſcher Seite gedroht.⸗ 
Die wärsburgifsen Händel erzaͤhlt umſtaͤndlich Frieſe 
wuͤrzb. Chronik in J. P. Lud wig Geſchichtſchreibern von Würz-⸗ 
burg S. 693 u. w. , womit aber wegen der heſſiſchen Theil⸗ 


> ware Die Aunabnıe des maynziihen Verweſer und Verkheidl: 
guugs? Amts, welches wicht mit einer Oberamtmanıs = Stelt 
muß verwechſelt werden, gefhab 1439 (nicht 1449. Gäden 


geſchloſſen, von dem man bemerken muß, daß er gleich der 


- 
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nabhme Spangenb. henneb. Chronik p. 148 zu vergleichen 
Die Schuld-Verſchreibung an Heſſen ergiebt ſich aus ein 
Suͤhne von -1435- (Gofarchiv.) Siehe auch von Schult⸗ 
henneb. Geſch. Th. J. S. 356. 361. Th II ©. 105. Ucbe 
den "Streit wegen Siegmunds fie Gundling Hit 
Frider. I. Elect. Brand, und Weiße churſaͤchſ. Geſch. W 
U. ©. 316 Siegmund wurde endlich abgeſetzt, und frarh ik 
der Gefangenfchaft feiner Brüder. Die Angelegenheiten deu 
Henneberg erzählt der gruͤudliche Schultes am angef. 

22) Bey der Verbindung 2. Ludwigs mit Köln wegen des 
Winnebergd wurde ausgemacht, daß diefe. Raͤuberburg Hau 
 bepden überzogen und eingenommen werden folte (Sammt⸗ 
Archiv zum Jahre 1433), Man weiß aber weder , wer-biek 
Burg beſaß, noch den Erfolg’ jenes Bundes; der vermuthlich 
“zum Vertheidigungs-Buͤndniß dom 1435 Veranlaffung * 
CESammt-⸗-Archiv.) Wenn man wegen ded Vergiffungssiers 

fuches die Urkunden des Erzbifhofs von Köln und des Landgraſen 
lieſt (in Guden. God. dipl, T. IV. p. 223. 224);. fo f& in 
freylich jeder weltere Verdacht unbefugt. Aber man vergleid 
die Schwuͤre, die der Erzbiſchof Johannes im Jahre 1402 
nah. einer Anklage that, die nicht? weniger als unbegründet 


God, dipl, T. I. P. 978-997), um bepder-1Lande nid 
Rente Nugen, Frieden und Frommen willen; und als der 
Landgraf diefe Laſt 2456 Yon fi abwarf, bat.er ben Erjbifäef 
° höflich , dies nicht in Ungnaden oder argem Willen zu verſte— 
pen Wen B. II. urt. No; 301. S. 257). In der geis 
fhenzeit ward mit Maynz 1442 der Bund zu ewigen Tagen 


Erbſchutz-Briefen für Heröfeld und Korvey mit dem damals 
zuerſt fogenannten heſſ. Maieftäts: Siegel bekräftigt, wurde. 
Mittwochen nah St. Mauritius. Anal, Hass, Toll, M. 
Morrede und Johannis Res. Mog. T. I. p.'7 758. 
23) Die Lehns-Unterwerfung / und Erbverbindung von Gays 
-MWitgenftein von 1436 (Urf. in Weyd B. IM. ©. 233 N 
234); wobey zngleich Friedewald ald Burg und Stade den 


J 
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Landgrafen aufgetragen wurde a Archlv Spic. Sect, 
ar Theil, S. 993 und insbefondere Ledderhofe Kirchenſtaat 


S. 230, wo mit Recht bemerkt wird, daß dies Friedewald nicht 
wit der heſſiſchen Stadt zu verwechſeln iſt), begreift im Algemeis 
new ale wirgenfteinfbe Schlöffer: Bey der Erneuerung don 1472 
Ad 1493, wo die ganze Grafſchaft aufgetragen wurde, werden 
ber ausdruͤcklich dad Schloß Witgenftein, die Stadt Lasphe, 
His Schlloß Riſchenſtein (ſiehe Anm. 20. Abfon. VL), Schloß 
and Stadt Berleburg und Ermegardsbrüde ‚mit allem Zube: 
hör genannt (Wend B. II. Urk. No. 309. ©. 264). Ueber 
die frühere „Verbindung von Sayı: Witgenftein mit Naſſau⸗ 
Dilenburg vergl. v. Arnoldipnaf. oran. Geſch. Th. I. ©. 225. 


v24) Mit Ausnahme der Haupt: Urkunde, nämlich der Lehus— 


Unterwerfung des Grafen Johann vom 2. Gebr. 1437 (welche 
in Ledderhoſe's Ei. Schriften B. IV. ©. 298 abgedruckt 


M), fowie der ziegenh. Belehnungs: Urkunde für Hermann 


Niedeſel über die eifenbachfeben Güter vom Jahre 1435 [welche 
fiö in Senkenberg sel. juris T. V. p. 590 findet}, kanu man 
die ganze Meine der angegebenen Verhandlungen in denen bey 


Wend B. II. ©. 229 bid 246 der Beyl. aus dem Sammt⸗ 


uud Hofarchive abgedrudten Urkunden überfehen, womit zu: 


gleich, hinſichtlich der fuldaiſchen Anwartihafts: Briefe, die _ 


Chentela Fuldensis p. 206. zu vergleichen if. Sch bemerfe 
nur noch, dab das im hersfeldifchen Anwartfchafte Briefe ger 
Kante Dorf Meinhardshauſen jetzt Merzhaufen heißt, 
and daß nach dem KRepertorium des Sammt-Archivs 1445 
die Städte Siegenbain, Treyifa, Rauſchenberg, Neukirchen, 


Gemünden an der Wohra, 1450 aber nad) dem Tode des Gras 


-fen Schwarzenborn und Staufenberg dem Landgrafen huldig⸗ 


ten. Die hauptfaͤchlichſten Lebens-Umſtaͤnde des letzten Grafen: 
von Biegenbain- find folgendes Johann IL [1399 — 1450]r 


genannt der Starfe oder Große, gleicht in der Dauer- feiner 
Regierung feinem Urgroßvater Johann I, der auch gleich 
Abm Iju-den Zeiten Otto's und Heinrichs des Eifernen], dem 


heſſiſchen Haufe ergeben war. Johann IL, anfangs geiſtlich 


and deshalb abhängig vom Erzbiſchof von Mayız, der ibm 
14017, ald er im die Gefangenſchaft bed Laudgrafen gerathen 
war, yerlamirter war feit 1408 * aͤlteſte feines Stammes 


\ 


.“ 
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Aber er pegierte damals noch gemeluſchaftlich mit feinen Bruͤ⸗ 
dern, Gottfried, und. Otto, dem nahmaligen woblverdienten 
Erzbifbof von Trier [die Brüder verſetzten zuſammen den 
Stauffenberg und die Landsburg ohnweit Zitgenbain, welche 
dadurch beyde 1409 in maynziſche Hände’ geriethen], bis eude 
lich nach einem Streite, und nachdem. er zum weltlichen 
Staude übergegangen war, im Jahre 1414 fein Bruder Gott⸗ 
fried ihn wenigſtens für den aͤlteſten Herren anerkannte, und 
nur mit feiner. Einwilligung zu bepratben verſprach [Anal. 
Hass. Coll. XII. ©. 414]. Im Jahre 1418, ald Hermann von 
Rodenſtein, ald Gemahl einer Erbin von Lisberg, dies Schloß 
ohne Einwilligung der Grafen Gobann- und Gottfried, als 
Lehnsherren, einnahm und darans von ihnen vertrieben wurde, 
verkauften. fie die Hälfte diefes Schloſſes an den Laudgrafen 


WenckB. III. ©. 226]; auch verpfändeten beyde Brüder meh: 


rere Dörfer an Fulda. Jin Jahre 1422 , zur Zeit, ald"fie wegen. 
eined Progefes in die Reichsacht fielen , erhielten fie vom Pab⸗ 
‚fe Martin eine - dringende Einladung, gegen die Hufiten zu 
ziehn [Urt im Hofarchiv). Dle Acht ward erſt 1436 aufgeho⸗ 
beu. 1429 begleitete Jo hann, deſſen Bruder Gottfried inzwi⸗ 
ſchen geſtorben war, den Laadgrafen nach Palaͤſtina. 1431 übers 
fiel er 33 Ritter, meiſtens widerfpenftige Vaſallen, unter au⸗ 
deru einige Herren von Erfurtshauſen, Breidenbach und Hatz⸗ 
feld in einem Felde bey Schoͤnſtadt ohuweit Marburg, und 
fuͤhrte ſie gefaugen nach Ziegenhain. [S erſteuberger.] Seit 
dieſer Zeit ſchloß er ſich immer enger an. L. Ludwig, deſſen 
geheimer Rath er 1431 gegen 150 Gulden Maungeld ward 
[Weunuck B. II, Urk. No. 281] und der ihm bey feiner ſchlech⸗ 

ten Hauswir thſchaft beſtaͤndige Geld⸗ Vorſchuͤſſe that. Der Un⸗ 

. terbändler war einer feiner Vaſallen, Heinrich Werdau, ges 
nanut Nöding, welher vom Laudgraf Ludwig deshalb mit dem 
Dorfe Ingerode [nahber Angero d e,im Amte Romrod] 
heſchenkt wurde. Chronik bey Senkenberg Tom. III. Pag. 
424. [wo ‚aber der Zeitpunkt unrichtig „angegeben if]: Graf 
Johann fol bald nachher dem Ergbifhof Dietrich von Mayız 
gerathen haben, zur Wieder : Eroberung des Schloſſes Wilduns 
geu die Armagnacd aus Frankreich Eommen zu laſſen. Uber der 
Erzbiſchof erklärte Dies 1440 für eine Verlaͤumdung. Guden. 


— 
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T. IV, p. 26. Aus Raub Graf Johann als Sorniegerſohn des 
Grafen Heinrich V. von Waldeck mit dieſem und feinem Sohne 
Walrabe immer in gutem Vernehmen, und Walrabe verglich u 
ibn im Sabre 1449 mit der Stadt Ereyfa. Kulenktamp 


Geh. von Treyfa ©. 21. 87. Johanns lente Unternehmung . 


war eine mit dem 2, Ludwig gemeinſchaftliche Theilnahme an 
der Fehde Albrechts Achilles von Brandenburg gegen Nuͤrnberg 
und andere Städte, namentlich Moienburg an ‚der Tauber. 
Histor. Norimb, dipl, Per. II. p. 627. und Winkelmauns 
Fortſetzer Bernhard zum Jahre 1449. Vergleiche uͤberbaupt 
Histoire. geneal. de la Hesse T. II. S. 386 bis zum Ende. ' 
Man. erzählt von der Stärke dieſes Grafen, daß er einft in 
Sraufenberg in Gegenwart feiner Mutter ein Suder Wein auf: 
‚die Straße ſetzte, und auf die Abmahnung feiner Mutter es 
wieder zuruͤckſtelte. Er pflegte Treyſſa fein Koͤln zu-uennen; 
wenn er dort mit feiner Gemahlin im Bade war, ſaudte ibm 
bie Stadt eine halbe Weins. Er war frevgebig.” (Don. feiner 
Stiftung für die Kirche von Neukirchen bat Ledderhofe im 
heſſ. Kirchenftaate ©. 118 die Urkunde abdruden laffen.) Als 
aber des Grafen fterbender Nentmeifter ihn meldete, er habe 
aus oͤkonomiſchen Gründen feinen armen Zinsleuten den ges 
woͤhnlichen Imbiß und Trunk abgezogen, was ihn jetzt reue, 
ließ derſelbe Graf ihn unter Zagen und Gewiſſensbiſſen ſterben, 
und begnuͤgte ſich mit der Verſi icherung, ibm dies nicht gehei— 
fen zu baben. Lauze“s handihr. Chronik. Vergl. uͤbrigens 
die letzte Stammtafel der Grafenvon Ziegenhain Anm. 32. 

25) Urkunden des kaſſ. Hofarchivs, und der heffith:waldeds 
fhen Deductionen, angegeben in Wende B. IL ©. 10515 
deſſelben Darftelung fiehe ebendaſ. 1044 u. f. w. Vergl. auch 
@edderhofe fl. Schr. Th. III. ©. 59 — 62, wo fon mit 
Recht bemerkt wird, daß das heil. lehnsberrliche Eigenthum 
“auf. Waldeck aufangs allodial erſt 1471 den Kaiſer aufgetra— 
gen würde, und daß alſo Häberlin (nebſt Teuthorn u 4.) 
irrt, wenn er meynt, die Grafſchaft Waldeck waͤre gleich an⸗ 
fangs 1438, als reichslehnbar, ein heſſ. Reicht: afterlehn 
— 


F 
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7 Watdeckfehe Stammtafel. Fortſetzung. 
S. Abſchnitt 111. Anmerk. 44. Abſchuitt V. Aumerf. 64) 





Seinrich III. IV. nah Wende. 1062) 
x | - 1290 — 1349. "5,7 
Erfte Gemahlin: Ida ©. von Battenberg. "X -* 

Zwepte Gemahlins Adelheid H. von Cleve. 


— — — ul. 
D tto II. : J 

F 1335. 1349 - 1371. | 
Erſte Gemahlin: Mechtildis H. von Lüneburg. | 
Zweyte Gemahlin; Margarethe von tler — 


% 


Heinrich IV., der Eiferne, . 
} 1356. 1371 — 1397. 
Gemahlin: Elifabeth ©, von Berg. 








“. 





Adolf II. zu Landau, Heintih V. zu Maldel, 









1369. 1397—1431. - 1397 —-1440. „ah 
Gem. Agnes ©. v. Ziegenhain, Gem. Margarethe ©: d. Nafan 
| en: — Fe 


Otto DIL Wallrabe. Eliſabeth. - Margaretha 
1404, 1431 — Gem. Bardara Gemahlin 50: Gem.&. Heut 
“1459. G.v. Wertheim. banıs II. don von KHoheißeii 
Gem. &nna.G. (Stammvater _Siegenhain. 8 
v.Oldenburg. der guͤrſten von Wittwe 1450. mil 
0 Walde) 76. 1456 54 


x 
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ginder Dttos IL: 


Johann. Heinrich. Otto IV.” 

1431 unvermaͤhlt. + 1431 unvermaͤhlt. beſchließt 9 
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26) Verol. uͤber K. Siegmunds legte Tage und ‚über den 
Fuͤrſtentag zu Eger, an welchem die geiſtlichen Kurfuͤrſten we⸗ 
gen der vom Baſeler Koncilium gegen Pabſt Eugen IV. aus⸗ 
geiprochenen Profeription einen Theil nabmen, Winded 
Vita Sigismündi. Cap. 213, (Menken T. I); Bon Kaifer 
Albrecht bemerfe ich nur, daß er auf die unter 8. Wenzel 
vorgenommene Theilulig Teutſchlands in 4 Kreife -zurüdtam, 
wonach Heffen abermals mit füdlihen Gebieten, Maynz, Trier, 
Pfalzbayern, Fulda, Baden, Worms, Baſel, Sträßburg, 
Kofinig, Würtenberg und den ſchwäbiſchen Neihsitädten in 
eine Linie gezogen, werden follte. Datt de pace publica. p. 
178. Nachher fchlugen die Raͤthe des Kaifers eine andere Abs 
theilung von ſechs Kreifen vor. Das zu Prefburg 1439 am 4. 
April geſchloſſene böhmifch = fächfifch = heffiihe Erbvertheidigungss 
Buͤndniß (Müllers Reichstags K. Friedrichs ©. 529. Du- 
mont corps dipl, T. III. p. I. p. 63) ward hauptſaͤchlich 
+ durch die Anfprüce Boͤhmens auf mehrere meißnifhe Städte: _ 
verantaßt, und follte durch die Merbeyrathung Herzogs Wil⸗ 
beim III. von Sachſen mit Anna, der Tochter K. Albrechts, 
bekraͤftigt werden. S. Anm. 28. 

27) Man vergl. uͤber die Wahl Friedrichs LIT. Ra die acta 
Electionis Fried. III. im Cod. dipl. bey Kulpis Script. 
Ker. Germ., % J. Müllers Reichstagsth. K. Friedrichs 
Kap. I und Gundling vita Friderici I, Elect. Brandenb, | 
p. 523. Andere Schriften fiehe bey Häberlin 3. VI. ©. 
ruf. w.). Das meifte Gewicht haben aber die eigenen 
Worte des Aeneas Sylvius, der feit 1450 Kardinal und Bis 
ſchof zu Siena, Vertrauter ded Kaifers. und des Pabjtes 
war, und eines unbefledten Ruhms genießen würde, wenn er 
nicht ald Pins II. (ſeit 1458) feine, in der Bafeler Kirchen: 
Verſammlung gedußerte, Grundfäge für Kircenfreyheit ge: 
aͤndert und feine freymätbigften Sariften verdammt hätte 
(fo daß er nachher feines reichen Geifted Waffen auch gegen 
Teutſchland kehrte, und deshalb ald ein Befoͤrderer der Refor⸗ 
mation kann angefehn werden). In feiner Schrift de mori- 
bus Germanorum fagt er vom 2. Ludwig: Landgravius 


+ 14* 


‘ ü 
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Kaiſer Friedrich, nicht blos nach dem neuen oͤſterreichiſchen Plus 
tarch Theil V.), fondern nah Trithem. Chronic.. Hir- 


Hassie, qui hodie- vivit ni rerusasset imperium — 
set. Ferner de statu Europæ sub Friderico III. (Frehet‘ 


‘ Ser, Rer, Germ, T. IL, c. 30. p. 126, 127): Inter West- 
 phalos ac Francones Hassia jacet, montana regio, ug 


a Rheno ad septentrionem projecta Thuringie jungiturs. 
Princeps gentis Ludovicus Läandgravius, zetate nosita, 
ad imperium vocatus, imparem se esse dixit, qui, tansı 


. tee rei molem sustinere posset, Maluitque parvo imperio 


a parentibus sibi relicto utiliter præesse quam magnum;‘ 


‚accipiens dissipare., Id quoque sibi .obstare ad- rem Chris 


stianam gerendam dixit, quod literas ignoraret. (dies: bat! } 


‚man fälfhlich auf bloßes Lefen und Schreiben bezogen). Fuit 


legum cultor, quas sibi proprio sermone. exponi jussit, 
guoties coram' eo caussa ventilata est, (auch bier Hätte: 


‚man nicht an roͤmiſche Gefege, welche Heſſen uoc nicht, hatte, 


fondern an Statuta und andere lateiniſch geſchriebeue privile- 


gia und Verordnungen dlterer Zeit benfen folen), nec un 
quam compertus est, iniquam, tulisse sententiam. Bau. 
man einem alten Yerfe bey Lanze: 


Quique ob justitie cultum legumque saczarım 
Oblati titulos abnuit imperii 
folgen Tann, fo war überhaupt die Quelle von Ludwigs Wei⸗ | 
gerung von einer fehr reinen Art. Hiermit vergleiche man 





saug. und Schaten Annal. Paderborn. T. I, zum: Fahre 


1440. Siehe auch Dr, Boͤhmers K. Friedrichs Entwurf einer 


magnä charta für Teutſchland (Göttingen 1818) eine Särift, 
bie manche Aufſchluͤſſe über die damalige Zeit giebt, wenn 
gleich die Haupt: Idee von des Kaifers Neformations Abſicht 
im Jahre 1441 unbhaltbar ſeyn moͤchte. 

28) Die ſachſiſche Bruder: Fehde [über welche Lünigs 
NReichsarchiv einige Urkunden enthält] hat am richtigſten Hir- | 
tung. Kammermeister Annal, Brfurt. in Menken "TuHL. 


‚am ſchoͤnſten Fabricius in det Orig. Saxon. (1598). Vol, 
I. lib: VII. geſchildert. Vergl. auch Weiße churſ. Geſch. Th. 


Il. ©. 295 u. ſ. w. Des Landgrafen manuigfache Theilnabme 
an dieſen . beginvt mit dem. Sabre 1487 umd ein 
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‚zu Eisleben von ihm mit den fächfifchen Herzogen und Gra- 
fen, mit dem’ Biſchof von Halberftadt, mit den Städten Hals 
börftadt‘, Aſchersleben und Quedlinburg gefchlöffener Landfries 
de, dem der Erzbiſchof von Magdeburg und die Bifhöffe von 

‚Meißen , Merfeburg, Naumburg, und die Fuͤrſten von Anhalt 

beytraten [Walther Singul. Magdeb. P. IV. e. 2. P. 54 

bis 62], verhieß trügeriih eine Ruhe in Nordteutfchland, 

welche nur zu bald unterbrochen wurde. Herzog Wilhelm IIL., 

auch der Zapfere genannt, von dem man fagte, daß, wenn er 

mit feinen langen Sporen im Schloſſe zu Weimar numbers 

Hinge, ganz Thüringen es bören könnte, iſt derſelbe, der nadys 

ber feine Gemahlin Anna , um Katharinen von Brandenftein wils 
ten, verſtieß. Er hatte mit Anna mit blos Anfprübe auf 
Böhmen, fondern auch auf Zurenburg begrändet. (Die Art, - 
wie er diefe gegen den Herzog von Burgund durchſetzen woll⸗ 
te, und wie es ihm mifglüdte, als Luxenbarg, von ihm erobert, 
‚wieder vom Feinde genommen wurde, giebt ein Bild von, 
dem; was den 2. Ludwig würde erwartet haben, wenn er hätte” 
Brabant erfämpfen : wollen). Weber Apel Vizthum und feine 

Brüder und namentlich, feine Herrſchaft in Thüringen und 
in der Pflege Koburg, vergleihe befonders v. Schultes 
biftorifhe Schriften (Hildburgh. 1801) 2te Abth. ©. 241, 
und feine Sachſen-Koburg. Landesgefh. Abthell. J. ©. 12. 
Diefer maͤchtige Minifter, deffen Bild dem nachmals fo ange⸗ 
fehenen. Hans von Dörnberg in Heffen fcheint vorgeſchwebt zu 
haben, zog ſich auch durch die bundbruͤchige Art, wie er denen 
burgundiſchen Geſandten das Geleite in Sachfen brach, viele 
offene Feinde zu..Unter der großen Menge von, Fehdebriefen, 
die er von großen und Heinen Herren erhielt (wo er bald Du 
bald Ihr angeredet wird), iſt auch einer vom Landgrafen - 
Ludwig, vom Jahre 1451: Müllers Reichstagsth. unter 
Wax. I p.404. — In dem Streite zwifhen Sadhfen und 
Böhmen ward zwar vom Kaifer Herzog. Ludwig der Reiche 
‚von Bayern zum Schiedsrichter ernannt, aber die Theilnahme 
des 8. Ludwigs, der fih zu einen Konvent nach Prag begab 
(Annal, Erfurd. in Menken T. III. p, ı213.), war um.fo 
. wichtiger, weil man fi von fähfifber Seite wuͤrklich (dee 
ruͤſtete (Müllers ſaͤchſiſ. Aunalen ad 1454), welder Krieg: 
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jedoch verhludert — Ueber die Streitpunkte ſelbſt ſiehe 
Weiße churſaͤchſ. Geſch. Th. M S. 326 u. (. w. 

29) Ueber die Soeſter oder weſtfäliſche Fehde, welche eine 
befoudere Bearbeitung im, Befhmade eines van der Dek 
den verdiente , vergl. -außer den. Schriftftellern, welche den 
fähfifhen Bruderzwiſt erzählen, Herzogs elſaſſiſche Cbronit, 


- die Chronik der Stadt; Kölen, Brosii Annal. Juliac. et 


Cliv., de Westphalen Monum, inedit, T. IIL, p. 44; 
und befonderd Schaten Annal.. Paderb. T. I. vom Jahre 
1441 bis 1451. (Der Sriede wurde 1449 gefchloffen.) Na 
Schaten pr 640. wurde befonderg vom Kaifer, der dem Erz: 
bifhof Dietrich wohlwolte, dem Landgrafen die Entſcheidung 


- wegen der. muͤnſterſchen Städte und des Kapitels von Münfer 


aufgetragen, welche fid der Theilnahme ihres Biſchofs Hein⸗ 
rib an der Soeſter ‚Fehde widerfegten. Man weiß nur ſoviel, 
daß der Biſchof fi genoͤthigt fah, feinen Bruder zu verkaf 
fen , worand man erfennt, daß 2, Ludwig unpartbeuiich ur⸗ 
theilte, und weder dem Kaifer noch dem Erzbiſchof ſchmeichelte. 

30) Nah Urkunden des Hofarchivs und Gerſtenbergers 
Nachrichten aus den verlorenen⸗Regiſtern des Kanzlars Tier 


mann NHollaucd-(Mon. Hass. T. II, zu den- angegebenen 


Jahren), Wenn Gerftenberger-sum Jahre 1448 die irrige 
Nachricht beybriugt, daß diefe Unterwerfungen von Lippe 
Nittberg, Büren, wie auch Walde, gezwungen, und in Folge 


eines Rachekriegs des Landgrafen Hermann mit 2. Friebrich 


von Thüringen [der aber 1440 todt war] wegen der Ermordung 
des Herzogs von Braunſchweig, geſcheben feven, fo“ beziedt 
ſich dies offenbar auf die Iippifhe Fehde und dem daranf fol⸗ 
genden Rachekrieg (Abichn. VI Anm. 41); und die Nachrichht 
iſt nur deshalb nicht zu verachten, weil man daraus fchliefen 
Tann, daß die Herren von der Lippe und ihre Nachbarn 


. ſchon damals eingefehn, daß fie eines auswärtigen weltlichen ' 


Stuͤtzpunktes ‚bedurften. — Die urkundliben Nachrichten über 


"die Unterwerfung.von :Pleffe, Blomberg u. k w. find 


folgendes Ueber Pleffe fiehe die Urkunde des LehndsAuftra: 


ges vom 1447 die Simon, et Jude [28. Dft.] bei Wend 
heil. Kandesgeih. B. II. Abth. Il. S. 805, worin“ unter an 
| dern die Worte von Yieffe*vostommen „waute hes von ley⸗ 
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„nem berr noch furften oder niemande zu Lehen gebät. De 
Gefhichte der Herren von Pleffe findet man bey-Wend a. a. 
O. $. LVIII. mit einer Ausführlihteit, welche jegt bey der 
. Abtretung der ganzen Herrihaft an das Haus Braunfhweig ı 
nicht mehr möthig it. Ich bemerfe nur nod, daß fhon 1294 
ein Herr von Pleffe ein Lehus⸗Verhaͤltniß mit 2. Heinrich 
anfnüpfte (fiehe- oben Abſchn. III ©. 79), und daß Her ⸗ 
mann, nad) einer unverbürgten Sage, einen Zug gegen Pleſſe 
unternommen und zwey Herren von Pleſſe gefangen baber 
woruͤber 1427 eine kaiſerliche Entſcheidung erfolgt ſey. Vergl. 
Wenck ©. 808. Die Grafen von Eberſtein, welchen ehemals 
die Herren von Ußlar, Adelepſen und Bovenden unterworfen 
waren; und die auch einige Dörfer an ber Werra an der 
Grenze der Herrihaft Bilftein ‚befaßen (vergl. über ihre früs 
here Verbindung mit Heſſen oben Abſchn. III. © 75s und 
Abſchn. V. ©. 133) ſtanden mit den Herren von Pleſſe in 
angeheyratheter Verwandſchaft (Wend?’s pleſſiſche Stamm⸗ 
afel a. a. O. ©. 876); das luneburgiſche Hans hatte and 
durch Heyrath Herzogs Dito, des Herzogs Bernhard Sohnes, 
1408 die Herrfhaft Eberftiein zum Brautſchatze erhalten, 
Daher die Uebertragung an Pleſſe. Wend ©. 810. (die fruͤ⸗ 
beren heſſ. Verhaͤltniſſe mit Eberſtein bat Wend nicht ange⸗ 
ſchlagen). — Der heſſiſche Lehnbrief über Blomberg 1449 geg. 
zu Grebenftein, Tag der 11,000 Qungfrauen, ftebt in Leb- 
derhoſe fl. Schr. Th.I. ©. 180. (Das Hriginal muß im Ars 
chive zu Detmold feyn). Nachdem diefe lippifhe Belebnung 
anter den folgenden Landgrafen dreymal erneuert worden , 
wurden auch 1517 die Sälöffer Lipperode, Bracke und Varn ⸗· 
holz mit ihrem Zubehoͤr aufgetragen. — Die Unterwerfung Ritz 
ders Mabe von Ealenberg, ber im Erledigungs= Falle für 
die Töchter feined Haufes 2000, für die Leibzucht einer Witt: 
we 2sco Gulden ausbedung (Wend B. IL. ©. 931 gab 
nachher, ald fib Ludwigs Nachfolger in Belig ſetzte, Anlaß 
zu Streit mit Erzbifhof Dietrih von Köln, und zu einer , 
Fehde mir deſſen Nacfolgern , den Bifhöffen von Paderborn, 
Ich bemerkte nur nad, daß Rabe von Calenberg 1457 feine 
Lehngüter in Ober⸗ und Nieder: Elfungen, Ober» und Nic 
ders Lillingen, Braung, Wettefingen, Rode, Roderode am 
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Heinrich von Gudenberg ohnweit Sierenderg verpfändete (Höfe 
archiv), welche Güter meiſtens in die Hände der Herren vom 
Malsburg gekommen find. Die Herren von Canftein, deren 
Herrfhaft.bey dem Amte Stadtberg und deren altes Stamm⸗ 
haus an der Urbe nicht weit von Mengeringhauſen lag, nah: 


men bep. ihrer‘ Unterwerfung 41449. Hofarchiv) ihre Herren 


zu Köln aus; Von Heſſen erhielten fie zur felbigen Zeit Lehen zu 
Sielen, Eberſchuͤtz und Lamerden. Spaͤterhin kam ein. Cheil 
ihrer Guͤter an die Spiegel zum Defenberg. Varnhagen 
Samml. .waldet, Geſch. Th. I. S. 165. — Die Unterwerfung 
von Adelepf en (1449. Hofarchiv) ftand mit .der Kataſtrophe 
der Herrſchaft Eberſtein in Verbindung; ſie blieb aber erfolg⸗ 
los. Von den Herren von Uslar, die ebenfals eberſteinſche 

aſallen geweſen waren, weiß man, daß fie früher im beſtaͤn⸗ 
digen Streite mit. den Herzogen von Braunſchweig-⸗Gruben⸗ 
hagen lagen, die ihnen zum Trotze das Dorf Hollenſtaͤdt an 
der Leine beſetzten (Rhetmeyer brauuſchw. Chronik ©. 551% 
Auf ihre Lehus-Uebergabe (1449. Urk. im Hofariv), welche 
die Eiferſucht des Herzogs von Grubenhagen vermehren moch⸗ 


te ſſiehe den folg. Tert), folgte 1451 der foͤrmliche Verkauf 


von Neuengleichen (Ges nuwen Huſes zu Gliechen) mit 
Zubehoͤr, und 1454 des Dorfes -Madenrode. Beyde Urfuns 
den find ausfuͤhrlich abgedruckt in Ledderbofe IR Schriften 
Th. II, ©. 203216. Ueber die Belchnung) der Gaugres 
ben, die wahrſcheinlich von den alten Graſchafs (©. 76 des 
Textes) abftammen (G rupen origines pyrmontäane P- 212) 
und die noch, obgleich) fehr herabgebracht, in ihren Nachfoms 


men (Gogreben) leben, fiehe Ledderhoſe Fl. Sr. Th. IV, 


©. 10, ıı, Der Name dentet auf eine alte tintergegaugene 


Gaugrafſchaft, in deren Befig jene Samilie vor Alters war. 


Grünebet heißt jet Grönebad, — Die Unterwerfung des 
Schloſſes, der Stadt und der Herrſchaft Ritt berg (Lünigs 
Reichsarchiv Th. XXVIII. ©. 955- zum Jahre 1456, Ledderz 
bofe El. Schr. Th. III. S. 83 und I. P. Ludewig de 
primo foro ‚subfeudorum Imperialium in Reichs-Afterlehu 


parium curie exemplo in Hascic Comitatu Rittbergensi ıc, 
'Halae 1745), welde mehteremale fpäterhin erneuert wurde» 
gab Anlaß 39 mannigfachen Streitigkeiten, unter Philipp dem 


/ 
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Grosmůthigen — der zuerſt dem Reiche die game. 


Graffhaft zu Lehn auftrug. Ningelftein kam von Heſſen db, 


als Moriz von Büren, der legte dieſes Stammes, zugleig 


fätferliher Kammer: Praäfident und Sefult 16120 feine Herr⸗ 


ſchaft den Jeſuiten vermachte. — Ueber den Schutz- Vertrag 


der Stadt Muͤhlhauſen, der auf 12 Jahre geſchloſſen wurde, 
ſiehe Bernhard in der Fortſetzung von Winkelmanns 
Chronik zum Jahre 1447, und vergl. uͤberhaupt uͤber dieſe 
Stadt Gras hof Antiquit. Muhlhusane. 

31) Die Haupt-Erzaͤhlung nach Rhetmeyer brannte. 
Chronit ©. 557 u. f. w. und der Goͤttingiſchen Chfonif(173% 
410.) p. 103, welde unter: andern mit Freude erzählt, daß 


ihre andgezogene Bürger alle ftark und gefund zuruͤckgekommen J 


wären, Vergl. auch die heſſiſche Congeries zum Jahre 1448. 
Ueber das Jahr diefer . Begebenheit berrfht einige Verſchie⸗ 
denheit der Angaben, S. Meier. origin. plessens. p. 300, 
Im kaſſelſchen Hofarchive iſt aber eine Urkunde vom Jahre 


1448, worin ſich die Herren von Bogk wegen eines vor Gru⸗ 
benhagen erlittenen Schadens vergleichen, welder durch einem 


Streit mit den landgräfliben Troßbuben wegen des Pferdes 
Futters entftanden war. Die Begebenheit vor Cimbe war 
übrigens’ wichtig genug, um nachher noch die Söhne 2. Lud⸗ 
wigs zu reizen. Noch ift zu bemerfen, daß im Sabre 1457 die 
Herzoge von Brannfhweig, Heinrih, Ernft und Albrecht, Ges 


brüder , Erich's feeligen Söhne, fih mit ihrem Schloffe Grur 


benhagen und deffen Subehör dermaßen dem Kandgrafen vers 
pflihtet , daß dies Schloß mit feinen Dörfern den Fuͤrſten zu 
Heffen und deren Amtlente offen ſeyn fol, fih daraus wider 
Jedermann, aufer der Stadt Eimbeck, zu bebelfen.  Diefe 
Verſchreibung fole jede Verpfaͤndung und jeden Verkauf aus⸗ 
fliegen und. auch für ihre Erben verpflichtend fen. Der Lands 


graf, indem er den Herzogen alle Zufprade und Schuld, fo - 


er zu ihnen gehabt, erließ, zablteihmen noch 12,000 rheiniſche 
Gulden. Diefe Verfhreibung wurde 1459 erienert und die 
nachher entſtandenen Streitigteiten 461 beigelegt. (Semmts 
Archiv.) 

32) (DBergl. oben Aum. 24.) Als Graf Sodann begraben 
wurde, Kein Grabſtein hat die Inſcrrift Anno Dui MCCCCL 


un 
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in die St. Valeriani [14: Yprir] obiit nobilis Dus. Dns, Jo, 


- 


hannes Comes in Ziegenhain et Nidda cujus Anima. re- 


ze quiescat), ging vor feiner Leiche ein. Edelmann , Glauer (von Woh⸗ 


ra), durch Treyſſa laut rufend ; Heute Ziegenhain und 
uimmermebr! um anzuzeigen, daß die. Graffhaft erblos 
ensgeftorben ſey (Lanze). Um die Wittwe des Grafen zu fco: 


nen (ſiehe Ihren Meverd wegen des Witthums zum 9. Mah 


1456 in Wend B. III. Urk. ©. 246 und ebendajelbft die 
Belehnung von Fulda von 1450, 13. Nov. , fowie den Verzicht 
der Grafen von Waldeck 1455. ©. 248. u. ſ. w.), führte 2, 


Ludwig erft gegen das Ende Meines Lebens: das Wappen und 


ben Titel diefer Grafihaft, fowie Nidda’s. Der Stadt Nidda 
gab er in demfelben Jahre 1450, Sonntag voc. jucunditatis, 
nad geſchehener Erbhuldigung einen Sreiheitöbrief, wegen der 
Aufnahme von Bürgern, „wegen ded Abzugs-Rechts, wegen 


freyer Heyrath, wegen Selhftftäudigkeit ihres Schöpfengerichts, 


ohne welches fein Bürger gerichtet werden follte, wegen Bürgs 
ſchafts⸗Rechts, jöhrliher Abgabe von zwei Narren Wein, und 
45 Gulden Bede. (Urt. in Schmidts hefl. Geſch. B. II. ©. 


‚125. 126.) Den Kauf von Twifte im Waldeckſchen von dems ' 
. felben Jahre bemerken die Annal. Corvey. bey Leeibmit, 


Ser, Rer. Brunsw. T. II. p. 318. Ueber die Beſchaffenheit 


der ziegenhainiſchen Erbmanulehn, welche urſpruͤnglich wohl 
etwas gemiſcht waren, indem Nidda durch eine Heyrath 


an Ziegenhain kam, ſiehe Schannat Clientel. Fuld. 


pag. 6. u. fe we, ſowie über“ die hohenlohſchen Anſpruͤche 


Histoire geneal. de la Hesse T, II. p. 405. Weniger be: 
kannt if, daß 2. Ludwig 1452 Horueck von Horuberg, einen 
berühmten Fehde⸗ Ritter in Franken, gegen Kraft und Albrecht 
von Hohenlohe in Sold nahm, damit er 20 Gewappuete für 


200 Reichsth. jährlich ſtelle. (Urk. im Hofarchiv.) Hornberg iſt 


das Stammhaus des Göoͤtz von Berlichingen. Zu den alten Da: 
fallen der Grafibaft Ziegeuhain gehörten die Waldfogel, Stel 
terwalt, Vollſack, Schwerzel (S. B. I. ©. 256. der Yım.), 


ferner die von Schrecksbach, Nüderöhaufen, Mollshaufen , Beins: 


beim, Lengsfeld, Luͤder von Loshaufen (Histoire geneal. de 
la Hesse T. II: p. 365, wo überhaupt Chap. VIII mit ben 
Anmerkungen diefed Werkes insbefondere Abfchn, Ve Aum. 69. 
a ViL. ar 24 au vergleichen il ß 
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83 u ſ.a tz. Don * beyden Schweſtern der letzten Grafen 
vou Ziegeuhain heyrathete Eliſabeth 1388 Ulrich V. von 
Hanau ſdeſſen Bruder und Nachfolger Reinhard II. 1429 
Reichsgraf wurde]; deren Erbtohter Eliſabeth, Gemablin 
des Grafen Alderts von Hohenlohe ; war die Mutter der Prä: 
tendenten Kraffts, Alhrects, Gottfrieds vun Hohenlohe, und 
ftarb 1475. Die zibeyte Gräfin von Ziegenhain, Agnes, hev⸗ 
rathete 1387 den Grafen Adolf II. von Waldeck, deſſen Sohn 
Otto IIL, (+ 1459) mit ſeinem Erben Otto TV. 1455 verzichtete, 

33) Weber die Reiſe nach Koppenhagen vergl. Helmold. Chron. 
zum Jahre’ 1447, fowie Annal. Brandenb. zum Jahre 1445- 
(Häberlim ſchwankt wegen des Hochzeit⸗Jahres zwiſchen 1445 
und 1445.) Die geheime Ratbswuͤrde ertbeilte Chriftofer ein 
Jahr vor feinem Tode (1447. Hofarchiv). Bey der Erzählung 
vom römifhen Jubeljahte (Schaten Annal. Paderb. ad 1450) 
fegen einige heſſiſche Chroniften ein Geſchenk von einem geweih⸗ 
"ten Schwerdte hinzu, welches aber erft Wilhelm I. erhielt. Die 
geweihte Nofe ift ehemald ans der St. Martinsklrche ing Mus 
ſeum zu Kafel gekommen, aber nicht mehr vorhanden. ‚Ueber 
den Mofenfonntag überhaupt vergleide Haltaus Jahrzeitbuch 
des Mittel » Alters [1797. Seite 217],' ein jedem, der bie‘ 
‚Heiligentage der alten Urkunden —— wir unentbehrlis 
ches Bud.“ - 

34) Vergl. — Aber die bamalige Lage des Neiches 5%: 
‚berlin a. aD. B. VI. ©, 338. und über die frühere Erb⸗ 
verdruͤderung von 1437 oben Anm. 19. Die ‘Haupt: Urkunde 
über die Erbverbrüderung von 1457 ſiehe in Lüntgs 
Reichsarch. Th. VIIL p. 763 und Müllers Reichsth. Mar. 


.L Borftell. II; ©. 573. Die Genehmigung des Kaifers, welche‘ 


angehängt Fit (vergl. bier Müllers fühl: Annal. zum Jahre 
7457, wo er von einem bloßen Entwurfe zur Genehmigung ı 
redet, mit Hellfeld's Beytr. zum fühl. Staats : Necte 
ch. J. No 2. ©. 77 uud Weiße hurf. Gefh. Tb. I. ©. 
378), mußte damals vergewiſſert feun; denn es beißt im Eins, 
gange ‚mit fonderliher Erlaubniß und Gunft des allerdurch⸗ 
„lauchtigſten u. ſ. w.“ Bey der Beurtheilung bieſes Vertrags 
hat man uͤberſehen, daß immer von zwey Partheven, Sachſen 


und Heſſen einerſeits, und Brandenburgs andererfeits, die 


’ 


; . i k | | h | 
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Rede iſt. Auch widerlegt es der Begriff der Erbverbruͤderung 


und. die Urkunde ſelbſt, was einige angeben (Müllers Ynnas - 


len und nad ibm Teuthorn), daß das Haus Brandenburg 
feine erbliche Verpflichtung eingegangen. Eben fo wenig. Jäßt 
fi wohl beweifen (was Weiße a, a. O. annimmt), daß 
Brandenburg ſchon damgld wegen feiner Zurüdfegung unzufries 
den gemefen , und deshalb lange Zeit die Erneuerung des, Vers 


trages verfäumt habe. Denn fo lange dies Hans den Ausgang F 


der, andern Parthey abzuwarten hatte, und fein eventuelles 
Grbfolgerecht In Kraft blieb, bedurfte es keiner. Erneuerung 
feiner. Seits. Ich bemerfe nur noch, daß in dieſem Vertrage 
jeder Parthey, welhe zur Erbfolge gelangte, die Bezahlung 
der. Schulden, die Anerkennung der Pfandihaften, und die 
Ausführung des legten Willens der ausgeitorbenen Parthey- 
fals die Summe von 12,000 Fl. biebey nicht überſchritten 
wäre, aufgegeben wurde; mach dem Abgange aler Manns-Er— 
ben ſollten uͤberlebende Schwefter und Töchter, außer der here 
tommlichen Ehefteuer, wenn eine übrig wäre, 20,000 Sl. , wenu 
zwey übrig wären, jede 10,000 Fl. Beſſerung, ‚wo aber mebrere 
weibliche Nachkommen übrig wären, jede ohne ale Befferungein für 
allemal 20,000 Fl. erhalten, die, fo ſich dem geiftlihen Stande 
widmeten „ mit einem Leibgedinge vom hoͤchſteus 400 Fl. Renten 


verfehen werden. Die folgenden Erneuerungen dieſes Vertrags. 


(wobey. die kaiſerlichen Beſtaͤtigungen hinſichtlich Heſſens den. 
jedesmaligen Reichslehubriefen einverleibt waren) geſchahen von 
Seiten Heſſeus und Sachſens (nicht Brandenburgs, wie die 


Histoire geneal. de la Hesse T. I. p. 369. 370 yon 1487 


zu glauben ſcheint) 1487, bierauf 1520, 1555, 1587 und 1654 
zuiegt mit Zutritt Brandenburgs, weldes Haus nun, wenn Hefe 
fei oder, Sachſen ausftürbe, ſogleich zu einem Drittheile erben 
foilte, während diefe beyde Käufer, fi gegeufeitig zu. zwey 
 rittheilen zufielen , ‚und die brandenburgfhe Erbſchaft zu 
\ gleicjen Theilen erhalten folten, — Die Erbeinigung, eiu 


erblihes Vertheidigungs : Bünduiß, das Brandenburg ‚und, 
Sawfen, nicht aber Heilen, fhon 1435, und 2451 geſchloſſen 


Hatten (bier ‚tert die Hist, geneal. de la Hesse a. a. D. 


Vergl. Müllers Annalen zu dieſen Jahren), . wurde ſeit 
1452 faſt jedesmal gleichzeitig mit der Erbogrbräderung, 
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ernenert, ohngeachtet auch ſchon dieſe zu gegenſeitiger Garan⸗ 
tie der Staaten verpflihtere. Siehe die Erneuerungen — 
Estor. orig. oder electa juris publ. Hass. p. 212, . _ 
35) Folgende alphabetiihe Ueberſicht des damaligen- Seite 
fen Adels (vergl. über die frühere Zeit B. I. Yarn.ı 2ik 
©. 286 u. f. w.), deren Notizen meiſtens aus den Sammt⸗ 
and Hofarchive entlehut find (und aus Guden. Cod;-dph 
‚u. A. ergänzt werden koͤnnen), begreift ſowohl die im Texte ange: 
‚führten, ald andere damals‘ ausgezeihnere Geſchlechter ohne 
‚auf eine bier unerreihbare Volftändigkeit Aufpruc zu madın.- 
Baumbad. Das feit dem Aufange des 14, Jahrh. «bei 
fommende Schloß Tannenberg ohnweit Nentersbaufen , wowit 
der Abt von Heröfeld das Haus Heilen beiehnte (Eehnbrief von 
2434) , befaßen die von Baumbac als Afterlehn. Nach der 
Chronik eined baumbahfhen Pfarrers aus dem 16. Jahrh 
(Solmann) rettete Heinrih. von Baumbach 1260 ben erflei 
gandgrafen” bey einem Kriegszuge durch Verwechſelung der 
"Kleider, während fein Bruder Lotz auf der meifnifhen Seite 
war. Auch hatten die Baumbachs während. des Sterner Bun⸗ 
des fih mit Erfurt verbunden, unter der Bedinguug, daf 





bdie Bürger diefer freyen Stadt die Mauern ihres; Marien 


bergs im gutem Stande erhielten. In der Suͤhne von i55 
erfcheinen einige Herren von Baumbach ald Verbündete von Mayıız 
und Köln. Siehe Abfchn. VI. Anm. 9. 10. 11. Auch kommt 
im Jahre 1393 ein Buͤndniß 2.- Hermanns mit den Rittern 
von Buchenau, Colmatſch, Trott, Romrod, Treuſch/ Herde 
gegen alle Baumbachs auf dem Tanneunberg vor, wobed der 
Landgraf feinen Bundesgenoffen 1800 Gulden verſpricht/ und 
daß ſie dafuͤr den zu erobernden Tanneberg drey Jahre bis zu 
Abloͤſung inne haben folten (Sammt:Ardiv). Mit dem Stifte 
Hersfeld ftand diefe Familie immer in quter Verbindung -[meb- 
rere derfelben kommen als Domberren vor). 1414 hatten ſie 
mit allen Rittern von Buchenau und dem Abte vom Fulda zu 
ſtreiten. Schannat hist. Fuld. Cod, prob. nr. 199494 
der wallenſteinſchen Fehde vom Jahre 1417 gegen die Stäbe 
Hersfeld war Tiele von Baumbah ein Haupt⸗ Bundesgenofe 
der Stadt und des Landgrafen. 1434 ſchloſſen alle Baumbadt 
elnen Surgfrieden auf ‚Kannenberg. . Ueber eüder Quade von 
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— der 1454 den — — zriedrich, gefangen. 


genommen, fiehe die Urkunde wegen des Geleites bey Guden. 


Cod. dipl. T, II. p. 1321. Da fi eine Linie der Herren vom . 


Bickenbach vom Kannenberg ohnweit Bickenbach im Ober 


Rheingau naunte, fo iſt ed möglich, daß Lüder in diefe Fa⸗ 


milie gehört. Berge Wend über die Herren von Bicen⸗ 
bach Th. J. S. 450. Stammtafel. 

Berlepſch. GVergl. oben Abſchn. V. ©. 164 und abſchn: 
VI. Anm. 40). Sittich von Berlepſch, dem 1436 Homburg 
an der Ohm mit Zubehör gegen 4000 Rthlr. Goldgulden ver⸗ 


pfaͤndet worden (eine Stadt, die fruͤher die Riedeſel und 


Milchling Schutzpar pfandweiſe in Beſitz Hatten), erhielt 1438 '. 
das Lehn vom Senfenftein, und die Landvoigtey an der Lahn. 


Erft 1461 erhielt er gegen Abtretung des Genfenfteing fein 


Stammhaus Berlepfh und das Erdfämmerer: Amt. Kuchen: 
becker Erbhofaͤmter ©. 79. 

Biſchofshauſen. (Vergl. Abſan. I. Anm. 39.) Diefe 
Ritter, 1379 mit ihrer Burg an der Werra belehnt, denen 
auch vor dem butlarſchen Beſitze zweymal der Ziegenberg ver⸗ 
ſetzt war (1444. 1472), erhielten vom L. Ludwig 1438. das von 
den Hanftein angefprochene Burglehn auf Altenftein (das ſie 


bis in die neueite Zeit behauptet haben); während der benach⸗ 


varte Arnftein 1434 an dievon Bodenhaufen kan. 1436 erhielt 
Hans von Biſchofsh. mit feinen 4 Söhnen den Allerberg (im Luͤne⸗ 
burgſchen) amts und pfandweife, wovon Heffen 2 Drittbeile, 
feit 1436 den Grafen von Schwarzburg zu Erbmannlehn ers 


theilt, die Grafen von Hobenftein ı Drittheil feit 1433 uns 


ter heſſiſcher Lehnshoheit beſaßen. 
Bovpneburg. Wergl. Abſchn. III. ‘Anm, 8. abſchn. V. 
Anm. 55. Abſchn. VI. S. 216. Anm. 11. 12.). Dieſe ehema⸗ 


lige Reichs-Miniſteriales, welche auch bis zum Ende des 13. 


— 


# 


Jahrh. eine erbliche Voigtey von Sontra beſaßen, und von 


derem Stamme die Aebte vom Hersfeld, Heinrich III. (vers 
muthlich auch Heinrich IV.) und Reinhard I. waren, hatten 
zwar 1360 eine Urfehde, aber noch keinen Lehns-Vergleich 
- mit Heſſen geſchworen. In der Fehde zwiſchen L. Hermann 
und L. Balthaſar waren die. von Beymelburg (ihres Stam⸗ 


mies) auf feindiicher Stier denn ſie wurden in der Sadne 
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bon 1385 begriffen. Nachdem das Schloß Boyneburg in thuͤ⸗ 
ringiſche Hände. gefallen war, fhworen die von Bopneburg 
1391 eine Urfehde gegen 2. Balthafar, woraus man ſieht, 
aß ihre Verhaͤltniſſe auch bier’ ſchwankend waren.. Sie ver— 
erten dabey die Oeffnung ded Schloſſes, jedoch nit gegen 
Heflen. 1406 verglich fi Heimbrod von Boyneburg und fein 
Erbe mit: Heffen wegen Schuldforderungen an Wanfried (©. 
. Ann. 12, Abſchn. VL). 1430 ſchloſſen mehrere von Boynes 
Burg, genannt. der junge Stamm, einen. gegenfeitigen Burg⸗ 
frieden auf Boyneburg. 1439 wurden fie von Helfen mit meh: 
- teren Gütern bey Gerflungen und af der Werra beichnt. 1460 
und 1471 kam ein £chasvergleic über das Schloß Boyneburg und 
fein, Zubehoͤr zu Stande, den man als dem erfien heffifben 
Afteriehnsbrief anſehn kann. Durch bedeutende Pfandſchaften, 
Burglehn und Stammguͤter hatten ſie ſchon unter L. Ludwig 
ein Gebiet, das ſich zwiſchen Waldkappel, Rotenburg, Eſchwege, « 
Wanfried, Sontra und Gerſtungen ausſtreckte, bis endlich 
unter der Vormundſchaft L. Philipps der Landhofmeiſter Lud⸗ 
wig L von Boyueburg den Stamm Lengsfeld ſtiftete. Indem 
ich vorläufig anf die verfprohene Ausführung des freyh. Als 
bert von Bopneburg:Lengsfeld verweife, bemerke ich nur, daß 
von zwey Hauptiiämmen, der ältere mit einer weißen Fahne 
zum Schloſſe Bovneburg genannt, fih zu Stedtfeld, Biſch⸗ 
haufen und Hoheuftein, der andere mit. der, ſchwarzen Fahne 


"zu Wilder, Gerftungen und zuletzt zu Lengsfeld genannt, 


fig zu gengsfeld, Gerftungen und Dippach (in Heffen, Brei: 
tenbach in Thüringen) theilte. 
Breidenflein und Breidenbach. Nachdem bie Nitter. 
‚von Breidenbah 1392, 1396. und 2415 Firhlice Stiftungen 
zu Biedenkopf gemacht (Senkenberg selecta juris T. V. 


P. 54 . 549. 552. 578), erhielt Philipp von Breidenbach vom 


Landgrafen 1433 die Pfandfhaft der Stadt Biedenkopf und 
des Gerichts Dautphe cthzilweife) und ſchwur einen Burgfrie⸗ 
ben zu Breidenbad. Ihr Schloß Breidenftein war 1398 fo 
bedeutend, daß der Kaiſer ihnen, erlaubte, dort ein Sfädtlein 
zu bauen (selecta juris a, a. D. p. 556), woburd fie Reichs⸗ 
ritter wurden. Schon 1395 wurden fie vom Landgrafen. mit dies 


ſem Schloſſe ſowie mit Hreidenbac beliehen. Sur Zeit der Refor⸗ 
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mation fuhten Konrad: von Breibenftein und Hand Rommel 
den Landgrafen Philipp aus dem Gefängniffe zu befreyen. 
Heber ein merkfwürdiges Land - Eigen: und Nüge- Gericht im 
Breidenbacher Grunde und im fogenannten Hinterlande fiehe 
Estor. in Anal, Hass, Coll. III. p. 89 und über'den Na: 
tern zufommt, Zuftt Dentw. Th. IL ©. 209. 
Buttlar, Butteler, Botteler- u. f. w. Vergleiche über 
Spntram sum Jahre 1327 Seite 38 der Anm.). Alte fuldifche 


men Breidenbad und Breidenftein, der auch andern Gefhlehe 


Vaſallen, die zwar einer Sage nah aus England abgeleitet 


werden, beren alte Stammburg aber, an der Ulfter, zwey 


J 


Stunden von Bad, ſchon 1429 als Lehngut und 1456 als 


- Schloß vorkommt; fie wurde im Anfange des 18. Jahrh. vom 
Abte Konftantin von Fulda, einen Herrn von Buttlar, dem 
Schannat ſeine trad. Fuld. widmete, erneuert. Im Jahre 
1450 ſchrieb ein Priefter, Stephau Brandys, eine Geſchichte 


biefer Samilie (zu der die Treuſche nicht gehörten), wofür er 


von derſelben 100 Goldgulden und das Verſprechen der jdhrliz 


chen Gabe eines gemäfteten Schweines, erhielt. (Sch.an-. 


nat.trad. Fuld. Buchon. vetus. pag. 405.) Nachdem 
dad Schloß Ziegenberg an der Werra pfandweife 1328 und 1332 in 


von Berlepſch'en, dann in verfchiedenen anderen Händen gewefen, 


erhielt es endlich Georg von Butklar 1451 und deſſen Erben 1486. 
Ueber die Buttlar zu Elberberg f.Ledderhofe Kirchenſt. ©. 63. 

Dalwig (Zalwig), urfprünglih, von dem Orte Dalwig, 
der erfi zur Stadt Gorbah, dann zur Burg und Herrſchaft 
Itter gehoͤrte, ſo benannt, ſeit 1332 Erbburgmannen des Erz⸗ 
ſtifte auf der Schauenburg am Habichtswalde. Vergl. Abſchnitt 
V. ©. 165 des Tertes und Anm. 54. 65. 74. Reinhard von 
Dalwig, der Aeltere genannt, von deſſen Macht und Ehrlich⸗ 
keit [Herrlichkeit, nicht honestas] der Senkenbergiſche Chroniſt 
zu ruͤhmen weiß (selecta juris T. III. p. 408), war 1428 
landgräfliver Math (Guden, T. IV. Nr. 69). 1435 wurde 
er und Sriedrih von Hertingshaufen mit den drey Wüftun- 
gen Zabenhaufen, Ippinghauſen und Brüngerfen (Bründerfen) 
bey Wolfhagen, belieben, und 1436 der daruͤber mit der Stadt 


entftandene Streit dahin, verglihen , daß beyde Nitter fih mit. 


Gerichten und Bußen begnügen, und die Güter der Stadt, 
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wovon fe dem Sandgrafen zinfe, nicht angreifen ſollten. 1437 
wurde ibm , fowie feinem ‚Schwager Sriedrich, ber aufgetras 
gene Weidelöberg mit allem Zubehör zu Lchn gegeben, ſowie 
auch die Dörfer Balhorn, Iſte, die fhon ‚genannte Wuͤſtungen 
Sppinghaufen, Zabenhaufen, Brüngerfen, auch Dudenhaufen, 
Uffenhaufen, das Geriht von Heimershaufen [mit Ausnahme, 
des Grifftifhen Antheild] wofür beyde auf Brunslar, Buchen⸗ 
werde, Denhauſen, Dietershaufen und ‚Deute verzichteten, 
And verfpracen bey Strafe der Einziehung. obiger Lehen ldie 
ohnehin fhon unter 2. Hermann groͤßtentheils waren in Be: 
fhlag genommen worden], mit dem Weidelsberg gehorfam zu 
ſeyn. Diefe von Heinrich I, eroberte, an Maynz zurüdgeftellte, 
vom Erzbifchof Ludwig an Heſſen verliehene, ı5380 mit Wal: 
de gemeinſchaftlich aufgebaute, 1382 von Maynz wieder zer: 
flörte Burg, die nun zwiſchen Heffen und Maynz wieder gr: 
meinfam ward, mochte Reinhard ausgebeſſert haben. 1443 
wurde -gegen- Reinhard der im Texte erwähnte Vertrag ge 
ſchloſſen. Er ergab fih nach achttaͤgiger Belagerung und gelobte 


ſich zu Höhft oder Amöneburg einzuftelen [Johannis Res 


Mpg. T. I. p. 758]. Bor 1448 muß die Fehde von neuem be: 
gonnen haben. Denn nachdem Reinhard und Friedrich vor einem 
Manngerihte zu Homberg geftanden, wo jener. mit gebengtem 
Knie um Gnade bat, wurden fie 1448 durch Vermittlung der Her- 
zogin Agnes von Braunfhweig, welche damals bey ihren 
Bruder dem Landgrafen lebte, verglichen, traten den Weidels⸗ 
berg mit alen oben benannten Lehen und Dörfern ab, wobey 
auch Reinhard auf den Falfenftein verzichtete, und begmügten 
ſich mit einigen Zehnden und Höfen zu Hertingehaufen, Herbolde: 
haufen unter Borken und Holzhauſen, welche der Landgraf mit 
6000 Fl. löfen dürfte. Der Weidelsberg wurde nun Maynz 
: und Helfen anfgelafen , man findet au, daß er von heſſiſcher 
Seite noch 1490 an Philipp von Bicken verliehen und verpfän⸗ 
det wird. Weber die Schden Reinhard mit den fogenannten 
heſſiſchen Bundesherren, welche urkundlich feit 2442 beginnen 
und 1454 aufhören, fiehe bie Prozeß: Alten in Kopps Hei. 
Gerihts: Verf. Th. J. No. 101 -112, ſowie über feine letz⸗ 
ten Schidfale überhaupt die Reim » Chronit (Anal. I} Hass. 
Coll. IX.), die heſſiſche Zeitrechnung Fortſ. 23 und Martin 
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opogr. Nach richten von gietergefen 8. III. Heft 2. ©. 9% 
9. Reinhards Soͤhne von Agnes von Hertingshaufen, welche 
ewoͤhnlich Neſa genannt wird, und vermuthlid eine Freundin, 
er gleihnamigen Schweſter des Landgrafen war, hießen Jo— 
aun und Reinhard der Juͤngere, jener waldeckſcher Amtmann 
u Lichtenfels, ſtiftete die lichtenfeliiche Linie, die fich wieder 
u Sand. und. Kamp zwiihen Fürfienberg und‘ Sadfenberg 
btpeilte, diefer die ſchauenburgiſche. Güter zu Dillich u. ſ. w. 
ep Borken befaß ſchon Reinhard der Xeltere. 

Diede (Dothe) alte fuldiibe Vaſallen nnd die erften Pfaͤn⸗ 
er zu den Sooden bey Allendorf. Dieſes Oeſchlecht, dem 1430 
er Ludwigſtein verpfaͤndet wurde, beſaß auch den Fuͤrſtenſtein 
huweit zen dicht am Ufer der Werra amts- und pfand: 
yeife LUrk. L. Ludwigs für Hermann Diede und feine Erben 
on 1436] , ein Soloß welches 1344 zuerſt vorkommt, wo es die 
on. Keudel als Burgmaͤnner inne hatten. Vergl. überhaupt 
zuſſt i Denkw. Th. IL. ©, 240. \ 

Dörnberg, Dies von Einigen aus Steyermark, von Ans 
ern aus Ungarn geleitete Geſchlecht, deffen erfter befaunter 
5id in Sranferhaufen und bey Allendorf an der Werra war, 
luͤhte erit feit Hans von Dörnberg, der fih von der Stelle 
ined ziegenhainifhen Amtmanng zur Würde eines vielgeltenz 
en Minifters unter den Nachkommen 2. Ludwigs empor ſchwang. 

Elben. Diele alte, ſchon im ı5ten Jahrhundert aus: 
eiterbene niederheſſiſche Samilie, welde [bon um's Jahr 1352 und 
+04 in Gemeinfbaft mit denen von Holzheim und Gilfa 
je Altenburg bey Felsberg pfandweiſe vom Landgrafen 
me batte (von ihren Breitenaufchen Kandjiedel: Güter. fiehe 
effifhbeBeyträge B. II. St. I), hatte Ihren Stamm: 
g auf dem Elberberge, der jetzt in Buttlarſchen Händen ift, 
nd am deſſen Neitwege ein altes fteinerned Kreuz die Verwun⸗ 
ing des Hertingcbaufen bezeichnen fol. Vergl. über die ganze 
ehde die angeführte Reim-Chronik. Werners von Elben Pros 
5 mit Dalwig, Meyiebug u.  w. lernt man aus ben. Urs 
ınden bey Kopp a. a, O. kennen. 

Eſchwege. Alte Burgmaunen der Stadt ans. weise 
ne befondere Fiſchgerechtigleit auf dem dortigen Markte ber 
den, wo auch ihr Wappen am Fiſchſteine ſich befindet (Led⸗ 
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derhofe Kirchenſtaat ©. 205). Im Jahre 1422 verfanften 


fie ihre Nechte am Dorfe Schwebda an die von Keudel (Siehe 
oben ©. 167 bed Textes). Sie Hatten auch einen Burgfig 


auf dem Sürftenftein, den fie 1596 veräußerten. 


Falkenberg. Nachdem diefe Familie 1369 das Schloß Haufen 
im Amte Oberaula pfandweiſe vom Hochftifte Fulda und ‚1402 vom 
Erzſtifte Maynz erhalten, (worauf dieſe Pfandſchaft 1425 an die 
Herren von Schlitz und 1463 an Hand von Doͤrnberg kam, 
ſiehe Juſti's Denkwärdigfeiten Ch. IV. Abth. J. ©. 269), 
wurde auch Kunzmann von Falkenberg 1416 dom 8. Ludwig 
mit dem Hirzberge belehnt, der nach und nach an den Lands 
grafen wieder kaͤuflich uͤberlaſſen, endlich auch in Haus von 
Doͤrnbergs Hände gelangte [1487]. Die von Falkenberg beſaßen 
ein. altes Voigts-Gericht ohnweit Sriklar_ (Redderhofe 
Kirhenftaat S. 68); durch welches Verwandſchafts-Verhaͤlt⸗ 
niß mit denen von Holzbeim aber (jiehe unten Holzheim) 
fie Died dort gelegene Dorf befagen und zu Lehu erhielten, 
welches Hans von F., genannt Wolfszahn, 1426 dem Landgras 
fen ‚wieder auftrug, iſt unbekannt. Merkwuͤrdig ift, dag nad 
ein Nachkomme des berüchtigten Kunzmanı von F., Moriz, 
als Kaiferliher in der Schlaht bey Luͤtzen dem Könige Guſtav 
eine zweite, feindliche, Kugel zugefandt haben fol, nachdem ſein 
Bruder Theodor, ein Proteftant, in Magdeburg gefallen war: 
Matth. Engers von dem paderbornifhen Adel Mess. Fol.) 
SGSleckenbuͤhl. Nab der Belehnung mit der Voigtey und 
der Eleinen Burg Bürgel, 1358," erfolgte 1391 und befonders 

1449. die Belehnung mit dem halben Berichte Schönftädt ohn⸗ 
weit Marburg. Vergl. Anal, Hass. Coll. II. p. 252 m f. 
.w. und Ledderhofe Kirwenflaat- S. 349. 350. 351. 

Silfa, zu Gilfe im Loͤwenſteiner Grunde, von einem Bade 
fo genannt, alte Burgmänner von Jesberg, und Pfandinhaber 
zu Schönftein, vom denen der Gilferberg feinen Namen Haben 
fol. Sie befaßen einen Pfand» Aırtheil au der Altenburg bey 
Felsberg. Vergl. Aum. 35 Abſ. VI. und Kopp heſſ. Gerichts⸗ 
Derfafung Beyl. p. 127. 190. Anal. Hass, XI. 150. II. 96, 


wo einzelne dieſes Gefhlebts vorfommen. Im Jahre 1426 


bielt Henne don Gilfe, aid Amtmann zu Nomrod, mit dem 
—— — und den Schoͤffen des Hongir = Ges 


i 


— 


Bit Sud, Sichente TOR, 229 


richt unter den Linden PR Alsfeld di — deren — 
tunde in Anal, Hass, Coll. III. ©. 96 abgedrudt if. 
.Srifftes Diefes alte Geflecht, welches der Sage * 


zugleich mit den Elben, Hunden, Woͤlfen und Falkenberg im 


Anfange des 12. Jahrh. nah Heſſen kam [meine heſſ. Gef. 
zb. J. S. 202), aber nah Eckbrechts von Griffte Tod ſich 
nicht mehr erhob, war mit den von Elben verſchwaͤgert, und 
iſt 1597 ausgeftorben. Pergl. übrigens die MERRNDEN bey Kopy 
m a. O. | 

Hanſteiun. Die Haupt : Urfehde und Derföhmung mie 
Selen ſchloſſen die von Hanftein im Jahr 14305 bald 
Daranf, 1438, ließen fie ſich es auch gefallen, daß der Landgraf, 
der ihre Händel mit Braunſchweig fhlichtete und ihnen andere 
Burglehen erteilte, deu von ibnen früher befeffenen Altenftein 
an die von Biſchofshauſen verlieh. In der folgenden Zeit zeiths 
nete ſich befonders Werner von Hanftein, ald Feind Hanfen von 
‘ Dornberg, aus. Vergl. unten Ludwigſtein. 

Hatzfeld. Alte mayuzifhe und ziegenhainifhe Vaſallen, 
die fich dem Dynaften: Stand anfhlofen. Nach der Fehde un⸗ 
ter 2. Hermann unterwarfen fi) die von Haͤtzfeld erit 1450. 
Nah Gerftänberger, der fi auf den Kanzler, Tileman 
Hollauch, beruft, wurde der von ihnen ererbte Wildenberg 
1453. geöffnet. Nach einem archival. Auszuge gefhah eine Vers 
pfändung dieſes Schloſſes au Heffen fhon 1433. Die Herren 
von Hanfeld erhielten 700 SI. und traten dabei die Hälfte des 
Schloffes erblich ab, fie folten Amtleute darauf feyn, bis 
zur Ablöfung; auh nachher folte das Schloß immer offen 
ftiehen. 1435 gab der Landgraf noch 800 Goldgulden darauf. 


(Mevers von 1479.) Siehe über dieſes Schloß, welches früher _ 


eigene Herren von Wildenberg unter der Lehnshoheit 
von Ziegenhain hatte , v. Arnoldi naf. oran. Geſch. Th. II. 
©. 135. Kremer Beytr. zur jülichfhen Geſch. B. I. Url, 
©. 4 und 9. Th. IL ©. 80. 87. 95. 99. 103. Gudem 
God. dipl. T. V, p. 919 und die Berichtigung zum I. Band 
zu ©. 208. Vergl. auch im Perfonal: Negifter unter den Dys 
naften den Art. von Wildenberg Man muß von den Hera 
ren bon —— noch bemerken, daß fie ſeit dem 14. bis ins 
15. Se die DR Melnau (nebft der daneben gelegenen 


Ludwig um 2100 Gulden erblid verkauft. Bw 
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Kemnade Elnhog) und den Antheil des Erzſtifts an der. bes 
nachbarten Stadt Wetter pfand⸗ und amtsweiſe inne hatten, 
wozu noch 2439 Kellerbetg und Battenberg hinzukam. Bon dem⸗ 
ſelben Geſchlechte war noch Frauz, Biſchof von Wurzburg, wel⸗ 


cher 1642 ſtarb. 


Heringen, alte Dienfimannen der Abtey Fulda. 1a32 bat 
Gretha, Wittwe Kurts von Heringen (am der Werra), uud 
ihr Sohn dad Gericht Heringen mit allem ‚Zubehör au 8. 


a 
Hertingshanfen Der Stammort diefer Familie Tag 
im gleihgenannten Dorfe, Amts Baune. Daß der Mörder des 
Herzogs Friedrich, der bedentende Güter in Niederböffen befaß 
(Guden. T. IV. p.v28) und fon 1388. Amtmann zu Kaſſel 
war, nicht der im Texte vorfommende:Friedrih if, ſieht man 


‚aus feiner legten Urfehde vom Jahre 1410, wo er mit feinem 
Sohne Hermann auf ale Mann: und Burglehn zu Alten 


und Neuen: Brundlar verzibtet. Die Schidfale des juͤngeren 
Friedrichs (vermuthlich eines Eykeld des älteren) ſind genau 
mit denen Reinhards von Dalwig verbunden. S. Daliwtg: 
Nachdem noch zur Zeit 2. Moriz ein Hofmarſchall von Ht auf 


eine. merfwürdige Art von einem‘ Hofiunfer von Eckartshauſen 


ermordet werden, farb der legte dieſes Stammes 1689 als 


Erbkuͤchenmeiſter (Kuh enbeder Erhofümter ©. 92). 


. Holzheim. Diefe Familie, die ihren Sig in der Gegend von 
Fritzlar hatte (wo das ausgegangene Dorf Holzheim zwiſchen Ihnen 
und den vonigalfenberg ſchelnt geheilt gewefer zu feyn), hatte 
feit alter Zeit bald allein, bald mit den von Eiben und Gilſa 
(1322. 1352. 2404) das landgräflihe Schloß Altenburg bey 
Felsberg inne, Wo auch die von Wildungen und Linden (Pins 


nen) Burglehn befaßen, Hierzu am der Eigenthums = Antheil, 


an der Burg Ludwigseck (Senkenb erg sel, jur. T. II. 


- Pr 415), welche die Riedeſel und Holzheim ſpaͤterhin am Her— 
mann Lugelin verpfändeten (1482). Noch 1552 lebte ein’ Nabe 


von Holzbeim, deffen Güter nach einer peinlicen Unterſuchung 
in Beſchlag genommen wurden, und der dieſen Stamm mit 


RKathariua von Wildungen in maͤnnlicher Linie beſchloß. 


— 
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"Hund pre Hauptſtreitigteiten betrafen — der den 
— verhaßten hohen Hundsburg bey Kerftenhaufen 
Awelche von Einigen für ihr Stamm. Schloß gehalten wird), 
Die alte Burg ohnweit Sand, die mit dem Emferbeg 
durch eine alte Landwehr in Verbindung ftand, ferner den : 
benadhbarten Falkeuſtein, und die von Griffte und Dalvig  * 
angefprodyenen Güter der ausgeftiorbenen Hunde von Holzes 
hauſen, ihrer Agnaten. [1430. Vergleich.] Herman Hund, def 
ſen toͤdliche Verwundung nad einer alten Chronik in das. Jahr 
2451 gefegt wird, lebte noch 1454. Vergl. die befl. Zeitrech⸗ 
nung, die Reim-Chronik und die angefuͤhrten Urtunden ben - 
..Ropp. Das Geſchlecht ſtarb 1660 aus. 


Hune Hauna). Alte fuldifche und hersfeldiſche) Vefallen 
Außer ihren Anſpruͤchen auf Hauneck beſaßen die von Hune noch eine 
Buurg Huue in Buchonien, eine Stunde von Hauneck und von Hun⸗ 
feld, die ſchon 1362 im fuldiſchen Lehnhof (Clientela fuldensis und 
überhaupt Buchonia vetus p. 358) vorfommt. 14H waren 
fie noch im Kampfe gegen den Landgrafen und dem Abt von- 
Hersfeld. 1442 eroberte Graf Wilhelm III. vor Henneberg 
ihre Schloß Hune (in den Buchen), und nahm Reiuhard und 
. Philipp von Hune gefangen (Senkenberg. Chronift a. a. 9. 
:&, 416): 1449 trugen fie das Schloß_dem 2. Ludwig: duf, 
und nahmen ed ald Mannlehn. 2453 erhielten fie ein Burg» 
‚haus zu Frankenberg. (Estor orig. juris publ, Hass, p. 
436.).1539 -wurde Hune wieder an Fulda zuruͤckgegeben: 1628 
frarb der letzte diefed Geſchlechts deffen Toͤchter vor dei: Lehns 
Hof zu Fulda geladen wurden. Ob die in großartigen Truͤm⸗ 
. mern liegende Hutenburg (Hünenburg d. j. Niefendurg?) ei⸗ 
nige Stunden über Marburg in der Gegend der Dörfer ob —. . 
fen und Nordecks dleſem Sigregee⸗ gehörte, iſt bunfel. — 


| einfinden, alte Vaſallen und Truchfebe der Grafen von 
Ziegenhain (vorher Waldfogel genannt), erſt Eigenthumsherren 
(bis 1241), dann Burgmannen des Erzſtifts Maynz auf Jes⸗ 
berg (Jagsberg) WVergleich 1403), zuweilen auch auf Dens⸗ 
burg, uud mit den von Gilfa Pfandinhaber des ziegenhainiſchen 
benachbarten Schloſſes Schoͤnſtein (1360. 1380, 33555 traten 


- 
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fie ihr Gericht Linſingen, ohnweit Spießkappel, 1358 ihren 
Wald dafelbſt an Heſſen ab. 1468 entſtand durch Auszug ei⸗ 
nes Herrn von Linſingen eine neue Linie im Eichsfelde, welche 
nie in die Veraͤuſſerungen der in Heſſen gebliebenen ; Linie 
anden Landgrafen willigte. (Der heffiihe Stamm ftarb 1727 
end, worauf ber Landgraf ihre Lehngůter tu Belig nahm.) 
2 f wenfetm Diefe alten, uud mächtigen tister, 
welche ‚gugleih Vaſallen von Mayız, Heſſen, Waldeck und 
Ziegenhain waren, theilten ſich im drey Linien, Löwenftein 
zu Loͤwenſtein, Löwenftein + Schweinsberg und Lömenftein- 
Wefterburg (nicht mit den Herren von Wefterburg , wach: 
‚ ber Reiningen, am Wefterwalde, von denen ber heſſiſche 
Amtmann auf. Limburg, Reinhard, ftammte, zu verwech⸗ 
feln). »- Die beyden Tegteren Linien mögen durch Heyrath 
mit ſchweinsbergiſchen und wefterburgifhen- Töchtern. entſtan⸗ 
den ſevn. Ihr gemeinfchaftlibes Schloß , anf welhem fie 1466 
ihren alten: Burgfrieden erneuerten (Urt. in Kopp's be 
Gerichts⸗-Verf. Th. I. No. 108), war der nun verfallene Loͤ⸗ 
wenftein. bey Zesberg, welcher den im Alterthum berühmten 
auch-von den Urf und Gilfe bewohnten: Loͤweuſteiner Grund, 
{m Yngeficht der Hundsburg und Kalbsburg, dedte. (Bergl. 
Juſti Denkw. Th. I. Seite 169). Die 8, Wefterburg und 
Schweinsberg befaßen ein Hays zu Stter (vermutblich bie 
Steuerburg bey Itter, die ihnen in einer bandfchriftlichen 
Nachricht zugeſchrieben wird), im Burgfrieden mit den Her⸗ 
ren von Itter, ein Schloß, das ſie nachher mit ihrer Stammburg dem 
Landgrafen ‚öffneten. Einungs-Vertrag 1425. 1447. Die Lö⸗ 
wenſtein⸗Schweinsberg insbeſondere kommen als ziegenhainiſche 
Burgmaͤnner auf ber. hohen Landsburg und als Statthalter 
‚ber Grafen. auf. der ziegenhainſchen Mahlſtaͤtte von Weybach 
oder Wegebach vor (Meverd von 1345, 24. Febr.), von der 
ſich von Zeiten ‚die Grafen benannten, welche man fälfhlich für 
Solmfer ‚gehalten. Weber die im Texte erwähnte Fehde von 
Helfen und Mapırz gegen Heinrich von Lömenftein .fiehe Gu- 
den, G.D. T.IV. p. 259 zum Jahre 1440, fonft die Kopps 
ſchen Urk. 1429 farben die 2. Wefterburg , 1662 die £. — 
berg im Mannsſtamme aus. Die Hauptlinie lebt noch. 
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Ludwigsaue, Ludwigseck, Ludwigſtein. Don. dieſen 


drey Säldffern, welde 2. Ludwigs Namen. trugen, iſt der 


Lage nach nur das erfte zweifelhaft, weil die jegt Ludwigsam 
genannte Mühle, eine Stunde von Hersfeld bey Sriedlos (wor 


bin die ‚Reim: Chronik dad Schloß ſetzt) and von einem Abte 
Ludwig erbaut ſevyn konnte. Ludwigseck, anderthalb: Stunden 
von Rotenburg am der Fulda, gab nachher einen von Ried⸗ 


efelfhem Gerichte den Namen. Dies beftdtigt die Nachricht 


des Sentenbergifhen Chroniſten, daß Hermann Niedefel nebſt 
den von Holzheim den Haupt: Antbeil’ay diefem Baue hatte, 


1481 kam dies Schloß. saus ihren Händen an die Erben Her⸗ | 


mann Lugelin's. Die Erbauung des Ludwigfteind wurde, einer 


alten "Sage nach Cheif.. Beittechn. Fortſ. 34), durch die von 


Hanſtein lange gehindert; das in einem nahe gelegenen Walde 
beimlih errichtete Holzwerk wurde daher in einer. Naht auf: 


geftelt,. Auch mochte der, nah damaliger Baumeiſter⸗ Laune am’ 


der Sronte in Stein gehauene, mouftröfe Kopf Anlaß zu der 


Volksſage von einem Zauberer als Baumeifter gegeben babe, " 


Wenn die Erbauungszeit diefer Schlöffer nach den verſchiede⸗ 
nen Yugaben der Chroniften zweifelhaft iſt (die meiften, nas 


mentliih Bange,.fegen fie zu fpdt), fo kommt der Ludwigs , 


ftein wenigſtens fhon 1416 urkundlih vor, weldes mit- der, 
Angabe der Congeries (zum Jahre 1404, fol heißen - 1414) 
‚übereinfommt.- 1430 ward dies Schloß an Hermann Diede; 


2455 an Hermann und Wilhelm Mepfenbug; 1460 an Haus 


von Döruberg; 1464 au George von Buttlarz 1486 an Sittich 
und Kaspar von Berlepſch; 1515 an die von Hauflein, meiſteu 
vſandweiſe verliehen (Sammt⸗ Archiv). 

Malsburg. Dieſe alten Vaſallen des Erzſtifts af 
der Diemel zeichneten ſich durch gute ganerbfhaftliche Burgs 
. Verträge aus. (Anal. Hass, Coll. II. p. 409). 1365 ward 
Gerlach von Malgburg , ein: reicher Ritter, Prediger zu 
Weſtuffeln. 1435 ward Arnold (Areud) vorher Konventuaf 
zu Hafungen, Abt von Korvey, der feinen Verwandten vers 
ſchiedene Lehen ertheilte, Ueber ihre Kirchenlehen vergl. Led⸗ 
berbofe Kirhenftaat ©. 130 u. f. w. 


Meyfenbug, feit 1423 kommt Johann M. als landgraͤfli⸗ 
her Rath und Marſchall vor (Anm. 15), 1443 erhielt er. die . 


⸗ * 


i 234 Anmerkungen zut befifen- Geſchichte 


Erlaubniß, das Dorf Riede mit —— von — von Weh⸗ | 
ren erblich zu faufen,und empfieng ed zu rechtem Erbmannlehn. 
Ledderhofe I. Schr. Th. IV. ©. 302. Ueber feine Sehben 
vergleihe die Reim⸗Chronik und die Urkunden bey Kopp. 
No. ıfo. 111.112, woraus man ſieht, daß er ein Freiſchof⸗ 
"war, und einer Kocezin (male note femina) Sohn ge 
fhimpft wurde. Meyſenbug's Klage war teutſch, Werners | 
‚don Elben Antwort (exceptio) roömiſch. 

Nordeck. Ueber die alten Inhaber und Burgmänner 5 
ſes drey Stunden über Marburg gelegenen Schloſſes, bie ' ' 
Milhling, Schutzpar, Rabenau und Rau fiche Fi 
fti’3 Dentw. Th. I. Auff. I. und die Vorzeit. (Marburg 
und Kaffel 1822). Jahrgang III. ©. 43. Das heſſiſthe Nordet 
muß nicht mit dem bambergifhen verwechſelt werden, auf. wel⸗ 
. dein Tiemo, ein‘ Schwiegerfohn Ludwigs des Bärtigen (do 
hohen Adel), nachher bis 1150 die Grafen von Henneherg 
ſaßen. Dieſes Schloß Heißt jegt Neudeck. Das heff. Nordec war 
landgraͤftlch, und wurde zuerſt von L. Heinrich dem Eifernen 
f dem Hermann Schußbar, genannt Milhling, eingegeben 
Reiffenberg. Dieſe Herren ohnweit Nidda und des it 
bergs, mit der Gemeine von Reiffenberg, den Herren von 
NRodenſtein, vier Rittern von Echter, drei Schelmen von Be. | 

gen, Hans von Kronenberg (von bdeffen Verwandten Philipp. | 
1426 eine Urfehde ſchwor, Franck 1439 mit.einigen Hufenbe | 

| 


a Dee iin en 


lehnt wurde, Senkenberg T. V. p. 608), begannen 1452 die | 
Reiffenberger Febde. Der Graf Philipp von Hanau, au den 
ſie ſich wandten, ein Sohn Reinhards III., deſſen Großvater 
Reinbard II. 1429 Reichsgraf geworden war, war der Stifter 
- der Münzenberger Linie. Sowohl die Veranlaffung ber Fehde 
(Schuld: Forderung ber Eltern diefer Mitter an das Schloh 
Lisberg), als der Hergang (Pluͤnderung heſſiſcher Kaufleute | 
auf der Straße von Sriedberg nach Petersweil) und der Aus- 
gang (Wiedererflattung des geliehenen Geldes, aber auch eine | 
Bufe von 1030 Gulden wegen der von den Nittern vorgenoms | 
menen Schagung, Alles unter maynziſcher Vermittlung), ik | 
! 


den Chroniſten (Gerftenberger und Bernhard: in Winkelmanns 


Chronik) unbekannt Bene: RR: -Araio zu den — 
2452 ua 1453 


=: Vierles Bud. Subentn Ablhaitt. 085 


omrob. Alte Donaften amd beit. Mar chate) ‚von denen der 
Hauptſtamm den Hirzberg und die Altenburg bey Alsfeld, außer 
dem Stamm : Schlofe im Amte Romrod, bis 1358 beſaß. 
(Schmidt heſſ. Geſch. Ch. I. ©. 217.) Hiemit ſtarb aber 


das ganze Geſchlecht nicht aus. Denn anfer "einer Linie, die R 


nach Franken zog, und dort das würzburgiſche Erbtruchfeffens 
Amt erwarb, gab es im 14. Jahrh. zwey hersfeldiſche Aebte 
dieſes Geſchlechts und hersfeldiſche Vafallen von Romrod, von 
denen einer 1413 einen Berlöbnißbrief.wegen der Burg Hans 
neck ansftellte , welche er von Heffen "hatte abwendig machen 
wollen. Ueber ihre hersfelbifch = beffifche Leben, wozu 1606 ein 
Burglehn zw Landeck kam, fiebe Ledderhofe Kircheuſtaat 
©. 249. Diefed noch lebende Geſchlecht iſt eins von ben vielen i 
ſchon im. Alterthume, mediatiſirten, welches in dieſer Hinficht 
mit denen von Wallenſtein (Waldenſtein, verglichen werden 
kann (Siche Band I. ©. 286 der Anm... ’ 
‚Shende zu Schweindberg. 1417 erhielt Eberhard des Lande Ä 
grafen rodenfteinfhen Antheil an Burg und Stadt Schotten pfands 
weiſe. Man kennt bis hieher blos die Herren von Trimberg und Ep⸗ 


penſtein als Beſitzer von Schotten, von jenen hatten die Schencke 


fon 1364 die. Pfandfhaft inne; Schmidt heff. Gef. Theil - 
‚ IM. ©. 133. Die erwähnte Entſcheldung über bie Schendifchen Les 
heu geſchah 1419 , die Suͤhne überhaupt 1421. (Sammt⸗Archiv.) 
Sm Jahre 1443 erhielt Guntram Schenck zu Schweinsberg die 
maynziſche Pfandſchaft von der Burg und Stadt Roſenthal 
(welche 1464 au Heffen Fam), wie fie bisher Reinhard don 
Daiwig der Juͤngere und Bernhard von Hirgenrode (ein Vers 


wandter des Heröfelder Abts) in Beſitz gehabt. Die erſte 


Schriftliche Iandgräflihe Belehnung ‚mit dem Erbjhenden:Amte 
geſchah 1459 (Estor orig. juris publ. Hass.. p. 240. 246. 
verglichen mit Kuchen becker und Homb erg Erbhöfämteru)e 
‚Die Belehuung mit Schloß und Amt Hermannftein, nad der 
Abloͤſung einer Pfandſchaft, 1481 (Sammt⸗Arch.]. Spaͤterhiu 
1563 erbten die Schenke die Guͤter ihrer Agnaten der Voigte 
von Frohnhauſen, ohnweit Marburg. 3 Schencke waren Fuͤrſt⸗ 
Aebte von Fulda. Der letzte derſelben, aus dem hermanuſtein⸗ 


ſchen Stamme, ſegnete ale Kaiſerlicher im der Schlacht bey _ 


Bann das UN: 


r 


056 Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. | 


Scheuernſ hof, bey Alsfeld, und ohnweit des Frauen⸗ 
vbero⸗ und Hachborns beguͤtert (welches Kloſter ſie durch 2. Phls 
lipp erwarben). Den Grauenberg, bey Marburg, hatten fie 





von. Zeit zu Zeit pfands oder burgamtöweife Änne. Mach Her⸗ 


mann von Treffurt (S. Abſchn. V. Anm. 9) fommen ned 
' folgende. Pfandinbaber, diefer Burg vor. 1329 Albrecht von 


Dernbach, unter Lehnsherrlichkeit des Landgrafen und Biſchofs 


Ludwig von Münfter, der den Frauenberg, vermöge feiner Apanage, 
fein Hausnennt. 1337 Johann von Schwalbah, dem zugleich. vom 
8. Hermann die Dörfer :Belterdhanfen und Bortshauſen ein— 





gegeben werden. 1423. Henne won Weitershauſen, der noch das 


Dorf. Wittelöberg erhält und für die ganze. Pfandfchaft. 800 
rhein. Sl. zahlt. "Der legte von Scheuernihloß ftarb 1593. (Er⸗ 


gänze hiernach den Aufſatz über den Srauenberg in der 


Börzeit. Marburg und: Kaflel: 4r Jahrg. 1823). 


»Spiegel vom Defenberg (über Kurt Spiegel zur Seit a 
Hermanns fiebe Anm. 30. Abſchn. V.). 2421 ſchwor Hermann | 


Spiegel eine Urfehde, uud Daß er zu Kaflel ein Hecht Sefäng: 
uiß. halten wolle, 1422 verfühnten ſich ale Spiegel von Deſen⸗ 
berg mit L. Ludwig. 1426 war dieſer ſchon genoͤthigt, ein 
Buͤndniß gegen fie mit Braunſchweig⸗ Göttingen zu foließen, 


2487. erfolgte eine neue Gühne. Das von heſſiſcher Seite 


mehr als einmal ‚belagerte und eingenommene Schloß Deſen⸗ 
berg, trugen die Spiegel wegen einiger neuer‘ Mipverftäudnige 
1472 wieder dem Bifchof von Paderborn auf (Sammt- und 
Hofarchiv). Vergl. ben folgenden Abſchnitt VIIL u 


GStockhauſen. 1440 hat Hans von Stockhauſen, der Yel- 
fere, Amtmann zu Veckerhagen, dem & Ludwig alle feine 
Güter zu Stodhaufen erblich verkauft. Daß die von Stockhauſen 
(alten Stammes) mit den Uflar nabe verwandt waren, ſieht 
man aus einer Verſchreibung oder Unterwerfung "von 14l4r 
worin ſich Hans von St. und Hand von U. Gebrüder mens 
nen. Estor. orig. jur. pub. p. 273. Vergl. Ublan 


Trott. aite Burgmaͤnner zu Rotenburg. Die Einleſungt ber 
unter 2. Hermannerworbenen Burg Wilded durch Hermann Trott 
geſchah 1417. Wegen dieſer Burg kommen die Trott als ful⸗ 


pi" 
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diſche Vaſallen vor. (Sammt⸗-Archiv -und Clientel. Fuld. 

Sie tam nahher wieder in die Hände der Herren. von Boys 
neburg, die fhon 1355 dort fuldifbe Burgguͤter erhalten, 
Hatten. Die von Trott erhielten aud Burglehn auf Boyneburg 


..Mr f (Grepha) am Schwalmftrome und im Loͤwenſteiuer 
Grunde, Ihr gleihnamiges Stammſchloß and ſchon 1309 den 
Grafen von Waldeck offen. 1375 verſprachen fie, daß aus dem⸗ 
felden dem Landgrafen Fein Schaden zugefügt werden follte. 
1408 verbanden fie fich mit demfelben dem Landg. Hermann 
ewiglic, doch nahmen fie Waldet und die Ganerben von Loͤ⸗ 
wenſtein aus (die z Stämme & zu 8%, L. Welterburg und & 
Schweinsberg). 1429 war, Hans von Urf, oberfter Amtmann 
der Herrſchaft zu Biegenhain, das ift des Gerichts Weibah 
oder Wegebach ohnweitziegenhain, fonft eines Lehn der Herren 
von Köwenftein s Schweinsberg. Kopp heſſ. Gerichts: Verf. 
Th. I. ©..146.) 1458 wurden die von Urf des Erzftiftd Burgs 
mannen auf’ Densburg, doch mit dem Bedinge, für den Landgras 
fen, daß fie an dem benachbarten Schönftein (der mit Ziegen: 
hain an Helfen -gefommien war) feinen Eintrag thun follten. 
Nachdem die Densburg befifh worden war, erwarb Hans 
von Urf dort Lehn und Eigenthums-Recht, welches aber fin 
Sohn Heinrich 1483 dem Landgrafen wieder verkaufte. 5 


Uflar. Das Schloß und Staͤdtchen Ufßlar - gehörte dem 
Herzoge von Vraunfhweig = Göttingen. 1382 erklärte die 
Herzogin Elifabeth, Otto's des Quaden Gemahlin, Tohteer 
Landgrafen Heinrichs II., falls ihr Sohn Otto ohne Keibess | 
Giben abginge, daß fie das Haus und Stadt Ußlar als ihr 
Leibgedinge dem Landgrafen Hermann, ihrem Vetter, wolle zus 
kommen laſſen. 2441 verfauften die von Ublar, ‚die ein Sreya 
Burglehn zu Lindau, vor Hildesheim, befaßen, ihr Gut und 
Vorwerk dafelbft an 2. Ludwig erblid. „1452 willigten darin s 
die Herzoge von Braunfhweig. | 


Wildungen, urſpruͤnglich Burgmänner zu Wildungen, 
welche auch Burgfige zu Altenbung ohnweit Felsberg, zw 
Homberg, Milſungen und Gudensberg, die Kalbsburg ohn—⸗ 
weit. Fritzlar (Belehnung 1489, nach handſchr. Nachr. ſchon 


0 
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1391) und das Kuͤchenmeiſter⸗  Aint erwarben, 3393 bet Lone 
von Wildungen mit feinen Erben als Helfer L. Hermanns für 
feinen erlittenen Schaden 250 Goldgulden und ı5 Pferde er⸗ 
halten. Die Zeit, wann das Küchenmeifter:Amt erblih ward, 
iſt ungemiß. Philipp von MW. heißt 1491 Kuͤchenmeiſter. Der 
lebte Stammhalter, Burkhard, Erbfüchenmeifter, flarb 1610. 
(Bersk Kuch enb eck er Erbhofaͤmter S. 85.) -Heber Burkhard 
von Wildungen Denkmal zu Nieder-Wildungen fi iche Juſti 


Denkw. Th. IV. Abth. 2. S. 484. 


zu f ab. Weitere Nahweifungen tiber dieſe und audere 
Ruͤtergeſchlehter deren Geſchichte in frühere Zeiten. fällt, fi ebe 
am Eubde im Perfonal:Megifter, unter Ritter u. ſ. w. 

36] Um fi eine Idee von der Civil: Gerichts. Ver: 
faffung Heffend unter L. Ludwig zw. machen, muß man 
die faflelfhen Statuten von 1425 und 1444 mit den beyden 
Gerichts⸗ und Voligeys Ordnungen von 1423. und 1455 vers 
gleichen. Kopp heſſ. Gerichts⸗ Verfafl. No: 13 und die ges 

drudte Sammlung der Landes: Ordnungen. Kaffel 1766. fol, 
Die Beweife der angegebenen Säge finder man bey Kopp a. 
a. O. ©. 28. 73. 79. 191 —196. 284. 286. 343. 3833. 402. 438. 

Hinſichtlich der Kriminal-Juſt iz bemerfe ih noch, daf 
die Verweifung aus dem Lande damals ebenfo in. abgeſchloſſe- 
nen Fuͤrſtenthuͤmerun gebräuchlich war, wie im Reiche jedoch nur bey 
bedeutenderen Verbrechen. So wurde Heinrih Rudolf 
Armbröfter, wegen einer Uebelthat, die er mit feiner leid: 
lichen Sdweſter begangen, im Jahre 1426, nach einer harten 
Sefängniß: Strafe, auf ı9 Meilen aus Heffen verwiefen. Bey 
Mittern war die Gefängnipftrafe gewöhnlih, zu der ‚fie fi 
freywillig ftellten. 1446 wanderte Gerhard, genannt: Ruſſer, 
einer von den Nittern von Buſeck, die ihre Gerichts: Hoheit 
vom Reiche ableiteten; wegen ftarfen Straßenraubg ins Burgs 
gefängniß zu Kaſſel (Hofarchiv, Verlöbniß = Briefe und Ur⸗ 
fehden.) 

37) Erzbiſchoͤffe von Maynz / Aebte von Fulda und von Hert⸗ 
feld zur Zeit 2. Ludwigs J. °F 
A. Erzbifhöffevon Maynz (vergl. Abſchn. VL Anm. 37). 
4. Konrad IIL, Wildgraf von Dune, Rheingraf zu 
Stein. 14192434. Ueber feinen Streit und, Srieden mit 


> 
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Seffen fiehe den Tert. Er war mit dem ſaͤchſiſchen Eee 
in freundlihen Verbindungen, um gegen Heſſen eine 


Stüge zu haben. Sein Oberamtinann in Heffen und im 
Eichsfeld war Graf Johann von Ziegenhain. Er erließ ‘ 


eine Mahnung gegen das ſchaͤndliche Concubinat der Geiſt⸗ 
lichen. Als aber diefe im Streite mit der Stadt Mavnz 
auszogen, mußte er die Einmiſchung und‘ die” Ber: 


weife des Baſeler Konciliumd wegen feiner Nachlaͤßigkeit 


= -erfahren. Zur Beftreitung feiner Bedürfniffe nahm er ſei⸗ 
nen Juden Gold und Silber ab. Vergl. überhaupt Jo 


hannis Res. Mog. T. I. p. 755- 747. 


50. Dietrih, Schenck von Erbach, 1434 — 1459, vom 


Pabft Engen IV. beftätigt, den er au anfangs unterflügte, 


ohne der allgemeinen Sache untreu zu werden, dann 


% 


von feinem Kollegen, Dietrih von Köln, beredet, um des. 
Bafeler Konciliums willen, zu verlafen ſchien, und endlich, 
von Aeneas Sylvius berüdt, wieder fürderte (1445). Das 


her fam ed, daß die mit feiner Mitwirfung entworfenen 


Gravamina nationis germanic®, Avisamenta genannt, ' 
und feine Synode zu Afchaffenburg feinen Erfolg hatten, 
Uner ihm geſchah eine Erfindung, welde dem Pabſte 


mehr ſchadete, als alle Wwohlyemeinte, dur die Berede 


famteit des Aeneas entkraͤftete, Befchwerden; die Buch: 
drüderey (Johannis Res. Mog. T. I, lib. J. c. 36, 
u. ſ. w.). Schon Dietrihd Vorgänger hatte einige Pro: 


vinzial⸗ Spnoden gehalten zur Verbeſſerung der Kirche, 


er noch eifriger, befonders, als der einfahe, gelehrte 
Kardinal, Nicolaus von Sufa, in feine Didcefe Fam (1451). 


Ueberhaupt würde die Meformation des folgenden Jahr⸗ 


Hunderts kaum nöthig geweſen ſeyn, wenn in dieſem ber 


Geiſt Otto's von Trier und Dietrihs von Maynz mehr. 


durchgedrungen wäre, und die ewigen Fehden andern 
gleihgefiunten großen Praͤlaten zu geiftlichen Betrachtun— 
gen Zeit gelaffen hätten. Er beftätigte auch die Bursfelder 
Ynton zur einförmigen Befolgung ber alten Benedictiner 
Klofter = Negel (2449). Von feinen Verbaͤltniſſen mit Hefs 
fen, befonders. dem ewigen Frieden von 1442, fiehe den 
Tert. Er ward damals gebrängt von den Grafen von - 


f 
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300. Anieekungen zur fen Sefsiäte, 


Nafan, Philipp von Saarbrüd, und Engelbert von Diane 
den und von der Pfalz; die Horneck von Hornberg in der 
Gegend von-Anfpah und Nürnberg, die fhon fein Vor: 
fahre befriegen mußte, vorlohren gegen ihn Jartberg. Das 
Kloſter Steina bey Noͤrden verwandelte er in ein Collegiat⸗ 
Stift. Man erzaͤhlt von Dietrich, daß er das Wachs von 
feinen Lichtern geſammelt, aber einen koͤniglichen Hof⸗ 
ſtaat gehalten. Johannis a. a. O. 747 u. ſ. w. | 
B. Aebte von Fulda, (Vergl. Abſchn. VI. Anm. 38.) 

LX. Johannes von Merlau: 13595 — 1440. ©. oben 
Hauptſtuͤck L Ihm hat das Moͤnchskloſter auf den Neuen: 
+ berg, dad Marienflofter bey Fulda, das Frauenklofter zu 
Blankenau und das Gollegtat: Stift zu Hünfeld vieles zu 
verdanken. Er ftarb nah einer 4sjährigen Regierung und. 
wurde auf den Frauenberg begraben, 

» LXI Hermann II von Buchenau, 14401449» der bis: 
herige Coadiutor; da er in Fulda noch manche Gegner 
hatte, begleitete er beſtaͤndig den Erzbiſchof Dietrich von 

Maynz. Er verpfändere die Stadt Herbſtein an Hermann 
*  Miedefel,. um dad abgebrannte Andreas: Klofter herzuſtel⸗ 
len, vergroͤßerte und begabte das Kloſter St. Johannesberg, 
ſeine Probſtey, und verbeſſerte die Hersfelder Schule. 
1. Reinhard, Graf von Wilnau, 1449 — 1472, 
vom Pabſte Nicolaus V. eingeſetzt. Bey ſeiner Einſegnung 
begleiteten ihn 500 buchoniſche Ritter. Er eroberte den 
Ebersberg und das Schloß zu Uerzel, und bekaͤmpfte den 
Grafen von Werthheim wegen Eingriffe in das Kloſter 
Holzkirchen, fowie fpäterhin die, Herrn von Poppenbanfen. 
Johann von Wallenftein befreyte er aus der Gefangen: 
{haft der Herren von Mörle. Als er den Landgrafen mit 
den Lehngütern von Ziegenhain und Nidda belehnte, Id: 
ſete er vorher mehrere dem legten Grafen verpfändete 
Derter. Er fol auch Vach, weldes an Heffen verpfändet 
mar, nah einer Eindfherung wieder hergeſtellt haben. 
Schannat. Hist. Fuld. p. 240 u. f. w. | 
GC, Aebte von Hersfeld. (Mergl, Abfchn. VL, Anm. 39. 

und Abfchn. VII. Anm. 10 u. f. w.) 

LI. Albert son ln 1418—1438. Er mochte vor 


ft 


} 
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— Anfange ſeiner — in der Kirchen : Derfamms 
mug: au. Koſtnitz geweſen ſeyn: | 
—— „Albertum , Buchenoia, tuum Constantia vie 
Summa comeilig jede preesse suo, r 
- . (Berfe im Scloſſe zu den Eigen.) 
Seine und; ‚feines Stifts Geſchichte enthalten die Aum. 10. 
14. 20 zu diefem Abſchnitte (die Urkunden find im, Kopiew- 
auf der kaſſ. Bibl, zu finden, Folio und: Quark), feine 
Charakteriftit der bersfeldifhe Chroniſt bey Senkenberg 
=, Te III. ©. 410—412. Die dem Landgrafen zugefügte Un: 
| bilden brachte er durch die Belehnung mit der Grafſchaft 
Ziegenhain 1434 in Vergeſſenheit. 


LII. Konrad von Hirtzenrode (Herpintode, nicht Hagen; 


rode). 1438 - 1455. 
Hertzinroda piis per se — factis 
- Conrado majus fert tribuente decus. 


Unter ibm branıte 1439 am Gt. Stepbanstag die Städt | 


großen Theils ab, (Chron, Thur. Hass, Senkenh. T. III; 
P-. 416.) Er erlaufte von Buchenwerda an der Fulda, font 
zur Abtey Breitenau gebörig. (vergl. B. J. ©. 259 der 


Anm.), im Jahre 19439 den landgräfliden Antheil gegen 


100 rhein. Goldgulden. (Heſſiſche Beytraͤge B. IL. St. 1: 
S. 48. Urt.) Und nach dem Tode des letzten Grafen von 


Ziegenbain 1450 wiederholte er die Belebnung für Heffen; 


: Nab Dillih wäre er 1458 mit 2. Ludwig an Gift ger 
ftorben (fo au Fabricius orig, Sax. p. 731); daf dies 
noch geſehene Grabfieimin dem nun leider verſchuͤttetem 
Hersfelder Dome: Anno D. MCCCCLV. XX m. Fehr. 

„»sobiit Dm. Conradus de Hirczenrot. Ueber feinen Nach— 


folger Ludwig — von, Eckſtatt ſiehe den folgenden 


Abſchnitt. 


38) Ueber den damaligen Zuſtand der Kirche — und 


über die Kirchen⸗Verſammlungen von Koſtnitz und Baſel iſt 

Joh. Müller in der Schweizergefbicte Bud III. nachzu⸗ 

ſehen; über die Bursfelder Union. insbeſondere Trithemii 

‚ Chron, Hirsaug. zum Sabre 1417, Leukfeld Antiquitat. 

Bursfeld, und A yrmann de literat. elegant. statu in 
— 16 


J 


irrig ſey, lehrt der von Schlegel (Annal. Hersf. Mss.) 


* 


f 
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Nazria vetere p. 12. Den landerattichen lateiniſchen Brief 
wegen der neuen Carthauſe findet man in ber Schiffenber⸗ 
giſchen Deduction Urk. No. 185. Vergl. 159. Das übrige na$ 
Gerſtenberger („er buwete die Carthußen, unde verbrich 
die Jungfrauwin daruß“), einem Auszuge des Hofarchivs ſuo 
der Decan, der 1440 im Namen des Pabſtes das Non 

fter aufhob, Tileman Sidenbeyn genannt wird) und einer uch 
beftehbenden Sage. Einen Beytrag zur Geſchichte der nenet 
‚ Earthäufer giebt eine Urkunde des Hofardivs von 14547 wor⸗ 


‚in fie dem Prior der Grande Chartreuse’ pier Bitter vorle⸗ 


gen: x) zwei Weibsperfonen zum Mellen des Viehes “anche 
men zu dürfen, 2) die Strafen wegen gebrochenen Stillſchwei— 
gend bey Tiſche zu mildern, 3) ihrem 7ojährigen Prior-gu 
erlauben, nah dem Früh: Morgen :Gottesdienfte zu feiner 
Streu zuruͤckzukehren, 4) einem unvermögenden Oonverso deb 
Klofters in Gefchäften des: Klofters das Meiten zu geſtatteu. 
Die Nachricht über die Einführung der K'ugelherren hiebt 
die kaſſelſche Congeries zum Jahre 1454, womit man Avrmang 
über dad Kugelhaus zu Marburg vergleichen muß (Anal. MHass. 
Coll. -VII. St. I. Nah ihm Hans in der heſſ. Kirchenge⸗ 
ſchichte). Die wichtigften das Stift St. Martin betreffenden 
Yrkunden, worin Leonhards von Schweinfurt erwahnt wird (wergl. 
die Congeries 301440 in Anal. Hass. Coll, I.), find übger- 
drudt- in deit Anal. Hass. Coll. V, p. 76 ı«. Eine jetzt ver⸗ 
witterte Inſchrift am Thurme dieſer Kirche nennt das Jahr der 
Erdauung deffelben (1440), den Damals lebenden Decan ( Hermanıt 
Lindenheim ?)-und die Baumeifter der Kirche (Peter Hardenberg 
“und Heinrich Weingarthen). ©. Congeries p. 16. . — 
39) Die wohlthätigen Würkungen der. Bafeler Kirchen Ver⸗ 
fammlung hat Joh. Müller in der Schweizergeſch. Bud 
III. Kap. 2. (©. 173) unpartheyifd angegeben. Wie gtoßen 
Vorurtheilen aber das Studium der alten Sprachen — *5 | 
lich der hebraͤiſchen und griechifhen ſelbſt bey- der Uurboerfität 
zu Paris bis zu den Seiten der Kirchen-Reform unferlagr . 
darüber fehe man Villers vortreffliche Preißſchriſt Abe 
den Einfluß der Reformation (S. 77 ber Kramerfhen Ueher⸗ 
bung verglichen mit des Abts Hencke Berichtigung ©. 591) 
ber Heinrichs von Uffeln Beneficium giebt Hartıiann 
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Rüstor. Hass. T. IL, p. 191 einige. Nacricht ſowie «über 
Heinrich von Heſſen dem Juͤngeren Kuchenbecker fm Anal, 
Hass, Coll, I. p. 178, wonach er 1427 geſtorben wäre, (Ver⸗ 
gleiche Abſchu. V. Aum. 59 und meinen Aufſatz über Heinrich 
von Heffen dem Xelteren in Strieders heſſ. Gelehrtengefch, 
fortgefegr von Juſti, B. 18..-Zufäge.) Den. bisher überfehes 
en Johann von Hin derbach, fowie feine Continuatio Hi- 
storie. Austriacæ Aenezs: Sylvii, worin er: wenigſtens als 
Augenzeuge einen Werth‘. bat (er felbft fchreibt fich in der 
Vorrede ein ingenium rude et obtusum zu), findet man in 
Kollarii Analect.: Monums omnis evi. Vindob. T. IL, 
P- 550, mo. er aber irrig für einen Herren: von Rauſcheuberg 
feiner. Geburtd: Stadt) ausgegeben wird. Weber die Schule 
ju Wetter giebt ein dortiged Manuffript. (Historia Schole 
Veteranze ex mss. curatorum et rectorum)intereffante Nach⸗ 
rihten. Die Stiftung geſchah 1460°— 1463... Geit:1460 war 
‚Meingot Gulden (aureus) von einer alten bald nachher aus⸗ 
geſtorbenen Familie, ein: Kapitular und Pfarrer⸗ zu Wetter, 


50 Jahre hindurch Vorſteher dieſes Inſtituts, er erhielt fuͤn5f 


Gulden: am jaͤhrlichen Schulfeſte. Nah einer alten Inſchrift 
am Chor der Kirche verfügte er ſeit 1463 über das Legat Haus 
Milchling) von Schönftärt: zum Beſten der. Schule. Die Rit⸗ 
ter von Dernbach (S. meine heſſ. Geſch. B. I. Se 300) waren 
Mitſtifter, damals zu Amenau. Die woblthaͤtige Aebtiſſin Elis 
ſabeth von Bruͤck (4 1512) machte die Einrichtung, daß unter 
drey aufgenommenen Bauerns Kindern, immer der ausgezeich-⸗ 
netite unter deu Mitter- Kindern. erzogen wurde. Auf dieſe Art 
ward nachher ihr Pauegvrifer, Euricius Cordus, aus einem 
armen Gaͤnſehirten ein. genialer Dichter, und Arzt. Ä 
40) Nach einer Inſtruction für-den faffelfen Münzmeifter 
Hermann Medelin, vom Jahre 1414 (Hofarhiv), welche ſich 
auf einen. früher: von: dem: rheinischen Kurfürften geſchloſſenen 
Münzvertreg zu beziehen Teint (man fehe die Urkunde im 
-Guden. Cod. dipl. T« IV. p. 35. zum Jahre 1404), ers 
folgt zuerft 1447. der Münze Vergleih des Landgrafen mit den 


Herzogen von ‚Sachfen, worin feltgefegt wird, daß Helen. 


gleich Sachſen auf daffelbe Korn münzen, daß je a20 neue oder 
60 alte nn für einen —— Gulden gegeben und ge⸗ 


16* 
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nommen werden, daß derſelben neuen Groſchen 30 anf eine 
Mark. geben, und in beyverfeitigen Münzen die Mark Silbers 
nicht: höher als für 7 rheinifsbe Gulden gefanft: werden fol. 

(Sammt: Archiv): Hierauf mag 2. Ludwig 1457 nähere Muͤuz⸗ 
Verordnungen ‚für Kafel und Schmalfalden gegeben haben 
[Annal.:Erfürd, Min Menken ‚Tom. IM. zum Sabre‘ 2457] 
und Dies abermals. nady dem Vorgange der Kurfuͤrſten, „des 
ren. Beftimmungen man in Johannis Res. Mog. T. I. p. 
459 findet. (Ueber den Werth der damals eingeführten böhmis 
chen Münzen vergl. U. F. Kopp Bruchſtuͤcke der teutſcheu 
Gelb: Th. II. S. 24) Dei Kandgrafen.privilegiün für die 
‚erften Bebauer ı des Salzwerts son Schmalkalden. iſt som 
Jahre 1455 (Schöttgen et Kreyssig dipl. D. I. P:. 352, umd 
Shuttes heiineb. Gelb. Th. Ir ©. 119). Was 2. Ludwig 
für Kaffel, Gießen und Trendelenburg that, findet man in vet 
Congeries: Anal. Hass: Coll. I. zum Jahre 1421, im ’den 
Anal. Häss, Coll; II. p. 277 ; ſowie aud in Estor orig. 
Hass. p. 368 zum Jabre 1442 and in Dillih und Wintel 
mann. zum Jahre 1454 angemerft:— Das Original. ‚ber merk⸗ 
würtigen Urkunde über die erlernte geheime Kunft zu kriegen, 
rom Jahre 1455, findet ſich im Hofardive ; die Erzählung 
von der wunderbaren Tuchbereitung zum Sabre 1453 in den 
erfurtiſchen Aunalen bey Menken T. IH. (Man fiebt aus 
den Zeitangaben ‚dab L. Ludwig fich erſt in feinen fpäter Jah 
fen der. Aichemie eifrig ergab.) Wer uͤber diefe und- andere 
alchemiſche Kunftftüde der damaligen ind folgenden Zeit (wo 
die Geldnoth der Fuͤrſten immer ftteg) fich belehren win, Fann 
auf der kaſſ. Bibl. ein auf Befehl des Kaiferd Rudolf IL ver: 
fertigtes, und mit 100 Ducaten erfanftes handſchriftliches 
Werk, lux Incens in tenebris, gertert mit den ſo oͤnten 
— Figuren, vergleichen. 

41) Nah Dil lichs heſſiſcher Shronit (S. 233) ‚begahen 
ſich Widekind von Hobenfeld, Hans von Dörnberg, Hermann 
Hot Rabenau, und Heinrih von Loͤwenſtein zu den Feinden, 
welches die Urfache der Niederläge war. Die Reim : Chronik 
(Anal. Hass. Coll. VL. p. 349) ſcheint die naͤmliche Verraͤ⸗ 
iherep von den beiden erſten Rittern zu beftätigen. | 


I 
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Der große und ſtarke Wiedekin 
"Don Hohufeld fih zum Feinde wendtz 
Haus von Doruberg er. nam'mit ſich, 
a Und fonft andere bracht aus dem Stich. Ä 
Vergleicht man aber ihre Quede, den Chroniften bey Sen- 
kenberg (Selecta juris T. IIL p. 425, der ſich felbft berich: 


tigt p- 458), fo ward Häns durd Widekinds Stärfe mit 


Ehren erledigt, und die andern zwei Mitter blieben ungefan: 
gen. Und dies, beftätige die heſſiſche Zeitrechnung [Fortſ. 39]. 


42). Aeneas Splhvius [de statu Europe p. 75} druͤckt 


fih über den Tod des Landgrafen fo ans: 'Ludovieus Land- 


gravius dum reförmaturus monasterium quoddam sue.di- 


tionis ingreditur et invitatus cum Monachis edit, vene- 
num inter edendum sumsisse creditus est. Nam et ipse 


et Abbas, qui reformationem petierat,' paulo post ex- - 


tincti fuerunt. Dies ſtimmt mit der von Gerftenberger 
(Mon. Häss. T, U. p. 343) angeführten nürnbergifhen Chro= 
nit Mberein, woben er aber hinzuſetzt: „Aber etzliche ſprechin, 
„nachdem er plag die Alchemie, fo habe be darvoune die ver: 
gift entphangin, daf er fo ſturbe.“ Da Ludwig zu Spane/ 
genberg ftarb, und nicht zu Reichenbach, wie Dillich, ibn 
mit feinen Sohne Ludwig IT. vermwechfelnd, meldet (vergleiche 
Dagegen die kaſſelſche Congeries und den alten Necrolog fu 
“Anal. Hass. Coll. XI, p, 105, mo aud der Tag, dies Antoni 
und die Stunde, Naht! um 9 Uhr, angegeben wird), fd 


müßte das Moͤnchs-Kloſter, worin &: Ludwig vergiftet worden, 


in ‚der Näbe gelegen haben, Außer Spangenberg felbit, md 


ein wenig befanntes Karmeliter» Klofter fi befand, konnte 
nur an Herda und, Reichenbach gedacht werden. Aber zu Hepda 
war nur ein Nonnenkloſter, wo ſogar die Gemablin L. Her: 
mannus, Margaretba , ein ewiges Srelengerätbe für ihre ganze 
Familie geftiftet, hatte (Haas bel. Kirdengeih. © 274)- 


und zu Neibenbab nur eine Kommende des teutſchen Ordens. . 


Andere haben an Eppenberg, wegen der dort vertriebenen 
Tonnen, gedaht (Winkelmann), noh Andere an Hersfeld. 
(Fabric. orig. Saxon, p. 731.) Aber jene Vertreibung geſchab 
1440, und -bier farb der Abt Konrad von Hirzenrode, «ud: 
wigs Beitgenoffe, im Jahre 1455, ſowie deſſen Nachfolger 
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Soudwig im "Jahre 1480. Vey — unbeſtimmtheit des Ver⸗ 


giftungs⸗Ortes bleibt. alſo die von Gerſtenberger angefuͤhr⸗ 
te Sage die wahrſcheinlichſte, wenn gleich auch bier eine Ders 


giftung dur einen Alchemiſten denkbar if: Wenn man an« 


‚nehmen darf, daß öftere Wiederkehr von Vergiftungs⸗Verſu⸗ 


hen die Wahrfheintichfeit folgender Fäle diefer Art immer 


fteigert, fo muß man hier nicht wergefien, ‚daß das Haus 
Heſſen ſchon zwey bis drey Fälle diefer Arf erfahren hatte, und 
daß dies Jahrhundert noch, außer dem Verdacht bey Ludwigs 
II. Tode, in der zweyten Gemahlin des alten Grafen von 


Katzenellenbogen einen gleichen Fall erlebte. Das Grabmahl 2. 


‚Ludwigs iſt zn Marburg in der St. Elifabetgen = Kirde mit 
folgender verwitterter Inſchrift: 
. Inclitus Ludovicus pius universis pudicns, ' ; 


 Hac clauditur Archa Cephas Hassieque Monarcha 


Antonii · festo migrat, cujus .memor esto. 
Ceelesti palme vacet is per te Deus alme, 


43) Nah einer archivalifchen Nachricht wolte L. Ludwig 


* such, vermöge des wäterlihen Verſprechens (die Winkelmanu⸗ 


ſche Chronik jagt aus Liebe), die Grafin Johauna von Naf: 
fau : Weilburg, Tochter Philipps L., heyrathen, weiche 1423 die 
Gemahlin Georges I. von Henneberg-Roͤmhild wurde (von 
Schultes Th. I. ©: 356). Diefe Heyrath fol wegen zu na: 
her DVerwandtfhaft, indem 2, Hermanns erfte, wenn gleich 
Tinderlofe Gemahlin aus diefem Haufe war, nicht zu Stande 
gekommen fepn. Schon im Jahre 1424 verlobte fih nun L. 
Ludmwig-mit Margaretha, Tochter Herzogs Adolfs I. von 
Cleve und der Maria von Burgund, und wurde damals gegen 
10,000 Goldgulden Mitgifft die Stadt Marburg ald Unter: 
pfand verfibert. (Sammt - Arhiv. Vergl. Teschenma- 
cher Annal. Cliv. p- I. p. 288.) Unftreitig waren es poli⸗ 
tifhe Gründe, mamentlih die auf Brabant durch Burgund vers 
eitelten Anſpruͤche, welche auch diefe Heyrath hintertrichen. 


. Margaretia ward dem Herzoge Wilhelm von Bayern, dem 
‚Protector der Bafeler Kirchen : Berfammlung, zu Theil. Jetzt 


erft näherte man fich wieder dem Haufe Meißen und Thuͤrin⸗— 
gen, nun Kur-Sadfen, weiches zur Zeit Hermanns nicht bräder: 


lich gehandelt hatte. 2431 war die Verlobung mit Anna von 


m 
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Sachſen (vergl: Anm. 18), wobey 19,000 Gulden Chefteuer vers: 
ſprochen wurden‘ Sammt⸗Archiv). Die Vermaͤhlung giebt das 
Chronic. Slavicon in Lindemwbrog, Ser. R. Germ. p. 
215 nebft Gerftenberger. aufs Jahr 1433 an, wobey ein 
Zurnier zu Kafel Statt gefunden. Wahrfcheinlicher geſchah 
Died alles 1436. (Müllers fähf. Annalen zu 1436.) Anna 
wurde auf Grünberg und Spangenberg bewitthumt; bier iſt 
noch ihr Grabftein in der Hauptkirche, deffen Juſchrift vollſtan⸗ 
dig fo lautet. Vergl. damit Winkelmaunnp. 271. 

Amo domini MECCCLAII. decimio septimo Kalend, 

.. septembris ipso die sti lamperti obiit generosissima 

. „domina anna ex illusri ducum saxonig prosapia — 
u quondam illustris principis hassie ludewici . 

pacis cultoris conthoralis legitima cujus ossa 

hie recondita. reqniescat in pace sancta. 

Der Umſtand, dab Ana in diefer Kirche (welche die Brüs 
der vom Berge Carmel in Spangenberg, die ihr eigenes Klo⸗ 
fer dort hatten, beforgten) begraben wurde, buͤrgt übrigens 
dafür, daß hinſichtlich ihres Gemabls kein Verdaht auf die 
Karmeliter fällt. — Unter den Irthuͤmern, welde über die 
Kinder 2. Ludwigs obwalten, iſt der größte in Winkels 
‚manns Chronik zu finden (mo auch 2. Ludwigs Schweſter 
Margaretha, Herzogin von Braunſchweig, für jeine Gemahlin 
ausgegeben wird). L. Ludwig fol nämlich feine beyden Alteften 
Söhne Ludwig und Heinrich auf die Uminerfität Paris ges 
ſandt und deshalb. einen Brief an den König von Sranfreich 
geſchrieben haben. Dieſe ganze Begebenheit betrifft aber einen 
Sändgrafen Ludwig in Thüringen im 12. Jahrh. (Berge. Wins 
kelmauu Theil IV. Geite 439, deſſen Irthum die Histoire 
geneal. de 14 Hesse T. I. p. 578 jwiederdolf, mit meiner 
bel. Gelb. B- I. Bud III, Anm. 31). Die Folge der. Söhne 
Ludwigs, wie ich fie in,der Stammtafel des Tertes angegeben, ers‘ 
kenut man erft aus fpäteren Urk. (Vergl. U. F. Kopp's Bruds . 
ſtuͤcke teutſcher Gefh. Th. II. ©. 6 und 7, wo mit Recht elr 
Anathema über Teuthorn ausgefprohen wird.) Was num 
-zuerk bie beiden älteren Prinzen Ludwig und Heinrich bes 
trifft, fo bemerfe ich über die Cheverträge mit Würtenberg (145%, 
12.- Ian. und Kakenellenbogen (1446. 2. Juli, nicht 11. Ju⸗ 
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KH, wie Wen -angiebt), Folgendes (von. dem wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen DVertrage finder fih ein Auszug bey Kopp a. a. O. 
©. 20, wo-aud der Umftand wegen der vom 2. Ludwig einge: 
zogenen Mitgift vorkommt; von dem Kapenellenbogifchen- befige 
idy eine Kopie). Im jenem wird die Mitgift auf 36,000 (nachher 
49,000) Gulden (zablbar zu Driedorf), in diefem auf 32,000 
feitgefegt, dort wird Feleberg und Rotenburg, bier Gießen 
und Biedenkopf zum Widerlage und Leibzucht verfchrieben, in 
‚ beyden das Erbrecht beym Ausgange des Mannsſtammes vor— 
behalten. Bey dem DVertrage mit Kapenellenbogen ift-noch von 
heſſiſcher Seite Kirchhain und Blankenſtein, von jener Seite 
 Darmitadt- und Reinheim zur Buͤrgſchaft gefept. Vou ber 
Braut Gräfin Anna von Kagenellenbögen wird ausdruͤcklich 
geſagt, fie ſolle erſt nach eilf Jahren, und zwar im zwölften 
ihres Alters, heiratben (Wendt B. I. ©. 596 ber katzenellenb. 
Geſch. iſt hiernach zu berichtigen). Die eingewebten Worte 
‚wegen der, heffifcen Theilung nach 2. Ludwigs Tode welche‘ 
Kopp nob ‚unbekannt waren, aber mit feiner Vermuthung 
übereinſtimmen) lauten fo: Es folen auch unfer 2, Roy: 
wigs Sone obgenannt nad unferm tode gli tey— 
lenanalle Geverde. So viel uͤber die älteften Soͤhne Ludwigs 
I. Ueber Hermann den dritten Prinzen vergl. Gerftenber: 
ger, die Senkenbergfdhe Chronik, bie Chronifa vor Koͤln, 
Schaten Annal.;Paderb,, Trithem. Chron. Hirsaug. 
und überhaupt den folgenden Zeitraum. Friedrich kommt 
urfundlih nur 1460, nicht mehr feit 1462 vor, und da vor ihm 
Anna und Eliſabeth geboren waren, fo iſt er das jüngfte Kind 
Ludwigs and blieb deswegen noch 1460 bey ber erften Theilung 
der Bruͤder ohn eAbfindung. Die aͤlteſte Tochter L. Ludwigs J., 
(den man Hier haͤufig mit feinem Sobite verwechfelt hat), 
Anna, biöher allen Scriftftelern unbefannt, oder hier am 
recbten Orte übergangen (mit Ausnahme der Histoire geneal. 
‘de la Hesse T. I, p. 376 oder der dort angeführten naſſaui⸗ 
ſchen Genealogie), wurde 1456, mo fie noh niht 12 Jahr alt 
war, mit. dem Grafen Johann von Naſſau Philipps IL. Sohne 

verfprohen, wobey die Eheſteuer auf 12,000 Gulden, die 
Widerlage auf Bingenheim und Ricelsheim feftgefegt ward. 
Sammt⸗Archiv.) Den Vertrag ſchloſſen beyde Ludiwige, Water 


{ 


ee 


= . 


und Sohn (woraus man fließen muß, daß ber Erfigeborne 
immer einen Vorzug behauptete). Einige Jahre borber hatte 
der Landgraf mit dem Vater ded Grafen, Philipp IL.s einen Gries 
densitand aufgerichtet, und darin wegen Werlars die gegene 
feitigen Auſpruͤche auf eine gütlihe Scheidung geflelt (1452. 
Sammt-Arhiv), Am Jahre 1459 war Anna todt, und num 


erflären die Landgrafen Ludwig IL und Heinrid III. und der - 


Graf Philipp von Naffau: Weilburg, dab das weiland zwiſchen 
Anna und, Zohann gefhloffene Derlöbniß anf. Elifabeth, 
ihre jüngere Schwefter , übergeben folte. (Ganimt:Arbiv.) Das 
Lob der Schoͤnheit erhält diefe Elifabetb von Senkenbergs 
Chroniſten (T. III p. 415), wo aber. eben fo faͤlſchlich, ald. von 
Gerftenberger, der Graf Philipp, für feinen Sohn 30: 
hann, ald Gemabl der Prinzefin ahgegeben wird. Graf Phi— 
lipp II., deflen Bruder Jobann die Linie von Waffau : Saar: 
brüd jenſeits des Mbeines fliftete, ftarb 1492, fein Schu Jo: 


hann noch vor ihm 1480, aber mit Hinterlafung eines Sohnes 


Ludwig, derden mit der heſſ. Prinzeffin befeftigten Stamm von 
Naſſau⸗ Weilburg fortfente ' 


v 


Viertes Buch, Siebenter Abſchnitt. 2u9 


* 


Berchtgungen und BZuſate 
| zum | 
erften und zweyten Bande. 





Tert des erften, Bandes. 
Erſtes Bud, 


er Seite 47. Seile 6 von unten lied: „Die Ronneberge “. 
— 8SG.. 49: Hier hätte das mir den Unternehmungen der. Fran⸗ 


fen und mit dem Sturge des thuͤringiſchen Reiches vermuthlid 
gleichzeitige Vordringen der Slawen, deren Spuren man- in 
den Orts : Namen von Dften ber bi! an die Elbe verfolgen 
kann, bemerkt werden Können. Aber die wähere Ausführung 


„gehört in Eeine befifche Geſchichte. 


©. 61. Hier kann bey Geismar noch geſetzt werden „ohn⸗ 
weit Fritzlar u, Denn daß dies ſogenannte Dorf Geismar, nicht 


Hofgeismar, der Ort der erſten Gögen-WVerfolgung war, kann 


jeßt nicht mehr beziveifelt werden. Vergleiche unten uͤber die 
Anmert. zu Seite 61. 4 
S. 62. 3. 7 von unten lied! „Aus dem Sole der heidnis 
ſchen Eiche“ u. ſ. w. 
©. 63. 3. 17. Bey ben Worten Winibaf über Erfurt 


(nachher Eichſtaͤdt)“ hätte in giner befonderen Anmerkung auf 


Wend B. II. ©. 256. 257 bingewiefen werden können, wel 
ber eine frifhe Lefeart annimmt, um das (urfprünglide) 
Bißthum zu Erfurt ‚für ein hiſtoriſches Unding zu erklaͤren. 


Es iſt aber natürliher anzunehmen, daB Bonifazius feinen 


Entfhluß, Erfurt zu einem Bißthum zu erheben, im. lurzer 
Srift änderte, um Thüringen dem Erzſtifte unmittelbar zu 


I * * a \ 
N t a N‘ r 


‚ Berichtigungen und. Zufäße, 5 281 


anterwerfen, wogegen bie Werbung des Wilibalds zu Salz⸗ 


burg nichts beweiſen kann. Das Beyſpiel der Einziehung Erz - 


furts wurde bald in dem heſſiſchen Bißthum wiederholt. | 
©. 64. 3. 16. lies; Nurfia flatt Nurfi. 
©. 77. 3. 1. von unten Centner lies hier und überal 
Gent: Mihter oder Zent-Richter. 
©. 77. 3.7. lied? „Nachdem Carlmann, der aͤltere Bru⸗ 
der Karls, geftorben und deſſen Kinder mit Einwilligung der. 
fräntifhen Großen ausgefloffen waren’, ward u. few. 
©. 39. 8: 8. lies: „Rudolf zum Bifhof, Konrad znm Herz 
309 u. f. mw. erhoben”. | u — 
90. 3. 6, lies: „ſeinen ſechsjaͤhrigen Sohn, Ludwig das 
Kind“. N , 
. ©. 106. 3. 10 von unten lied} „Seinem Sohne Otto von 
Worms hatte er vorerſt die Nachfolge in der fraͤnkiſchen Oberz 
befehlshaber-Wuͤrde entzogen’. = | 
— 3werprtes Bud, | 
S. 109 am Endes bier find die beyden Stämme, die ſich 
im Dberlahngan zuerſt zeigten, zu nennen, nämlich ‚die Gra⸗ 
fen vom Wernerifhben Haufe (ein Zweig des wormſiſchen 
‚Hanfes) und die Gifonen, vermuthlich Grafen aus dem El⸗ 
ſaß, welche fih in Heſſen! ſo fehr erhoben, daß eine Erbtochter 
derſelben ſpaͤterhin den Anſitz der Laudgrafen von Thüringen 
begruͤndete. Vergl. die Berichtigung zur Aum. 49. - 
©. 116; „Hungern’ oder Hunnen“. Dieſer letztere volks⸗— 
thümliche Name, der aus den Ehronifen entlehut iſt, kaum 
wegbieiben, weil er zu Mißverſtaͤndniſſen Anlap giebt. Dergt. 
unten zu ©. 76 der Aum. | | 
S. 153. 3. 4. if das mangelnde Wort durch «ihre Ge- 
wandheit) einzuſetzen. r 
S. 191. 3. 10. lied Pſalmiſten flatt Palmiiten. | 
.&; 200: 3. 6 lies: „Noch fieben Brüder uud eine Schwe— 
fer , ER a 
©. 208. 3.10. binter Wildenberg zu ſetzen: „ Ayf dem Aber 


h 


ſterwalde. Denn es kann nicht wohl ein anderes Schloß ge 


meint ſeyn, ald Wildenburg , welches nad dem Ausſterben 
feiner alten Inhaber [Bafallen von Ziegenhain] an bie von 


x 


— f i ’ 
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Safe t * — ebenfans in Bchns + Werlältuifen mit den 
Grafen von Ziegenhain fanden. Vergl. Kuckenb, Anal, Hass, 
Coll: XI. p. 122. und Hist. geneal. de la Hesse Tom. IL _ 


p- 315. 4. Anm.) 


mr i t t e s B ud 
©. 240. Zeile. lies: „Erhielten hierauf die Grafen von Dal: 
fel Vaſallen von Hildesheim“. 
©. 243. 5. 7. 8, 9. lies: „Dieſe Würde, dur welche dad.‘ 
alte Längft ausgegangene Herzogthum von Thüringen unter 
einem anderen Titel feperlich wieder bergeftelt wurde“. 
©. 244. 3. 16. Eine Landgrafihaft Heſſen, lies? Eine kand⸗ 


grafſchaft zu Heſſen (eben ſo Anm. 14). 


©. 245. 3. 16. Markgraf von Brandenburg; beſſer: ‚von 
Nordſachſen“. 


©. 247. 3. 3 von unten, lies: „Den Grund zu jenem Ah- 


naberger Kloßer gelegt, welches noch jetzt die Reſte einiger 
der eriten Landgrafen von Heſſen in feiner Gruft bewahrt“. 
©. 263. 3. 4 von unten lied: „Zu ihm trat der Dem. Alca- 








nifhen Haufe abgeneigte Sachſen Herzog Heinrich m f. w.“ 


e Um Rand z 1175. 


©. 268. 3. 6. von unten lies; „Der Landgraf.auf einem bee 
nadybarten,, ve Altenburg bey Feldberg gegenüber liegenden 


Berge, welcher bon dem Bade und Dorfe Ruͤhnda feinen Na⸗ 
men bat, 


©. 270. 3. 6 lies: — der den Titel eines Marl⸗ 


grafen von Landsberg führte, aus dem Haufe Groitſch“, 


©. 272. 3. 10 v. unten lies: ſtatt bloͤdſichtig, triefä fig, 
©. 272. 3. 7. Statt des aus den Chroniken entlehnten Auf 
drucks: „ daciſchen Gemablin, ſetze: u —— u, Sie bie 


Ingeburg. 


©. 273. 3. 11. Setze hinzu; und idſete fie nach feiner 
Nügkunft wieder ab’ 

©. 273. 3, 1.2. 3 bon unten, r die Stelle über den 
Hermannſtein (nah Gerftenbergers Chronik) auszuftreichen (bie 


- Erbauung gefhah unter &. Hermann von Heffen) und zu fein: 
„Der Landgraf begab ſich auch nah Marburg u. ſ. w. und 


* 
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nahm in \eitter dort ausgeſtellten Urkunde das Klofter Enkesurg _ 
tnachmalen Hayna) in feinen Schuß." 


©. 276. 3: 1% first „Bwifdhen berden ſchwankte Sermanı 


don beyden beftochen ". 

"&.:279. 8.6.1. 10. lies: „Der: Urfprung teutſcher Dicht 
funft reicht in die Zeiten unſerer Urwelt. Sie verſtummte 
zuerft vor den: Formeln rdmiſcher Prieſter, hierauf nach der 


kurzen Blüthe unter den ſchwaͤbiſcheu Kaiſern und dem Land⸗ 


grafen Hermann und nach dem Verfalle der Ritterſchaft vor der 
Mattheit zuͤnftiger Kunſtgenoſſen. Noch verbitterte u. ſ. Wr 

©. 286. 3. 15. ſetze die Worte ein: „Nach einigen Chroni⸗ 
fen. auch eine: jüngere Sophie, welde Nonne zu Kiffingen im, 
gränfen wurde⸗und ftreiche nachher * Worte: „ Dkeſe — 
Seelen. u how 


&. 308 und 309 Hier ift ſtatt Seinen Friedrich von | 


Treffurt u ſetzen. 
S. 310 und 31. Iſt ar der Seite der Tod Hermanns von 
Salza auf das Jahr 1239, fowie dad Todesjahr Konrads auf 


1241 zu fee: Wergl die Vorzeit 1321. ©. 322. 323. Die, 
dort angeführte päbittide Urkunde wurde nach dem Tode Kon⸗ | 


rads gegeben. Siebe meine Anm. 151 


©. 337. 3. 15. lies: „Andere Klöfter verſchiedener Orden | 
in der Wetterau und im Suden von Heſſen lagen außer dem 


Bezirke unſeres eigentlichen Vaterlandes 8. 

©. 347. 3. 6. lies: „Um die Zeit des 8. Ludwigs des Hei⸗ 
ligen [Srommen] wurde fo viel Wald in Ackerland verwandelt, 
dad man den Bauern den Boden der MWaldungen um einen 


Balben Sins fo fange uͤberließ, bis fie nach vollendeter Ausro⸗ 


dung und Bearbeitung deſſelben das ame des Zinſes ohne 
Unbilllgkeit erlegen konnten u, 


Anmerkungen des erfien Bandes. 


F Erſtes Buch. 

S. 1. Anm. 1. letzte Linie lied! „ Sowie im italieni ſchen 
(eaccia) als ein altgermaniſches, und da cat im wabhiſtſchen 
Krieg, Streit bedeutet, (Mithridates IL 32.) als ein, 
celtifcyes oder altgalifches Element‘. Am Ende fege hinzu; 


“, 


* 
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Man vergl. übrigens Far. Grimm? teutie⸗ Srammatir⸗ 
Gebwiſſermaßen die erſte, die wir bis jetzt beſitzen), wo zwar 


S. 172 u. ſ. w. der 2. Auflage einige grammatiſche Zweifel 


‚gegen die Ableitung' dee Heffen von den Chatten '(fo: 


die Alten) mitgetheilt werben, meil t in der Regel wohl 


in.Z (weich und hart) aber nicht in S übergeht ,. und der Nies 
derteutſche jet ‚nicht mehr Herten fpridt, aber auch anders 
wärts Bepfpiele vorkommen, welche jene Regel erfchättern. Den 
abgefehen von deu Chaſſuariern, deren Uebergang in Hattuarier. 
ſchon ein folbes Beyſpiel bier abgeben würde, und abgefehen 
von anderen Sprachen, namentlich der griechiſchen, fo entſtand 
ja das Gothiſche vissa aus vitida (wissa-witda), und. man 
müßte überhaupt: and wiſſen, wie der Gothe den Heſſen-Na⸗ 

men ſprach und jetzt ſprechen wurde, (Selbſt das angelſaͤchſiſche 
vitega, Prophet, verwandelte ſich in wissgo, ſiehe ©. ı7ı.) 
Es iſt moͤglich, daß ſchon zu einer Zeit, für-welche- man die 
Spuren des althochdeutſchen wicht nachweiſen kann, Chatten 
und Heifen zweyen verfchtedenen Mundarten. angehörten, Der 
Mebergang ded Namens Chatten in Heſſen, für welchen hiftos, 
riſche Gruͤude ſprechen, mag in grammatiſcher Hinſicht eine 
Iluſion ſeyn. Soviel iſt wenigſteus gewiß, daß ſich ethno⸗ 
graphiſch nichts zwiſchen Chatten und Heifen einſchieben läßt. 

. ©. 4. Aum. 6. Hier EM. C. Eurtius von den erdichtes 
"ten hefifhen Könige Bato zu vergleichen (S. deſſen hiſtor. 
polit. Abhandl.). 

©. 8. Anm. 12. Vergl. W. C. Srimm uͤber teutſche Ru⸗ 
nen, ſowie die goͤtting. Anz. 1819. St. 143. 

©. 15.,3. 13 von uuten iſt zu leſen: „Bis in die Gegend 
von Dresden 309, welche Stadt übrigens ſchwerlich vor ber 
Erſcheinung der Sorben-Wenden an der. Elbe im 5. Jahrh. 
angelegt wurde. 

&. 21, Anm. 34. Hier iſt zu Apemanyk Abh. Mogen. 
sicilimenta ad dissert, Ayrmann de vero 'montis Tauni 
situ. Gies. 1763 zu bemetien, worin die, Sragen, eines franz» 
Sfisters vorkommen 2. 

’&, 27. Aum. 45. Hier ift an der Hter ſatt an der Oder, 
Bar Sifihers, ———— zu leſen, im —— “a 


Pi 


1 


* 
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bie He er. enburg (Hefenburg) hinzu zuſe hen J dagegen $ affe ls 
felde (nicht Hafefeld) im Blankenburgiſchen auszulaſſen, weil 


es von der Haſſel ſeinen Namen hat. Die halberſtaͤdtiſchen und 


hlankenburgſchen Heſſen⸗Namen gehören auch ſchicklicher zum 
angenommenen 'Terminus.a quo. 
S 28. Anm. 46. Das — Trajani, als cis 


Menum gelegen, wird von Andern bey Nidda gefucht. Kennt . 


in der Maynzer Beitunp.) 


©, 33. 3. 2 lied: „Die Pentingerifce Tafel, wenn ſie an⸗ 


ders in ihrer jetzigen Geſtalt aus den Zeiten Theodors des Gros 
fen abzuleiten iſt, nnd bier zu einer Beneißführung biemen 
Tann, bezeichnet u. f. w. 

. ©. 45. 8. 7 von unten lied! „Denn ihre Abfeitung ober 
Vertreibung aus dem Laude Hadeln berubt auf einem Mifvers 
ſtändniß. Sagittarius antig. regni Tharingici. p. 94. 

©. 45. Anm. 21. Man vergleiche hier die Anm. 45. ©. 27, 
wodurch der römifhe Dichter faſt gerechtfertigt wid. 

©. 50. Anm. 4. lies: cxfestucatio, ftatt exfusticatio. 

©, 53. 3. 5. lies: flog, ſtatt floh. 


S. 54. Anm. ın Unter den angegebeken Koloniften nd nd E 


vermuthlich überalbifhe Slawen begriffen, | 
©. 54. Anm. 12. Der bier genannte Ruͤneberg ift der 


tuhmehr vor mir befuchte Nühnderberg ohnweit Felsberg (fies - £ 


he oben Berichtigung zu S. 268 des Tertes). Die Ronneberge 
ohnweit Freyburg ſind Anhoͤhen, welche eine alte Sage und 
ausgegrabene alte Waffen zur Scene der damaligen Schlacht 
ſtempeln. Vergleiche überhaupt C. W. Boͤttigers ſchoͤnen 
Aufſatz: Radegundis und Amalfred oder die letzten Alt⸗ 
Thüringer, in dem zu Leipzig 1822 gedeten —— 
Urania. (gr Jahrg.) 


S. 60. Anm: 1. Man vergl. noch über Bonifasins und defs _ 


fen herzlichen Glauben und liebenswuͤrdige Ginfalt . die allent— 
halben aus den Quellen gefhöpften Urtheile Sr. Chr. Salof 
-fes in der Weltgeſchichte. zr Band. ©, 186. 


* 


©. 61. 3: 4, Iſt ſtatt zu Mayız gedrudten, au Heidels | 


berg zu feßen. 
©. 6ı. Anm. 2. Hier ift die Leſeart ex mole um fo mehr vorzu 


ziehen, weil einer alten, von Gerſtenberger erhaltenen, Sage zu 


—— 


— 
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Folge (hehe: ‚Seite 3% — I. der Monumente Hassiaca,) 


* die Eiuwohner von Dorfgeismar zu einer jaͤhrlichen Sever nach 


Frißlar kamen, weiche auf jene Errichtung einer. Kapelle aus 
dem Stamme eiues Baumes zielt. Vergleice übrigens JH. 
Schminke de. oultu arboris Jovis præsertim in "Hassia, 

©. 62. 3. 5: Hier ift hinter Suduosi noch Genslers Fr 
Härung Sudsuabi zu erwäbnen. . ' —J 

Zwepytes Bi uſch. 

©. 75. Ludwig der Fromme lebte bis 340. (ſtreiche 876). 

©. 79. ‚Anm. 20. Auch bier iſt der. volksthümliche Name 
der Hungaren, Hunuen, mit dem ſich noch audere Begriffe 
verbinden , aus ulaſſen. Ih erwäbue nur beyläufig, daß bie 
Hunnen (Ehunen urfprünglib, d. b. Menichen im Mongoli: 
ſchen) fon frühe mit ibren Stammes: Verwandten, den. Awa⸗ 
ren, einen Sig, auf dem Kautajus hatten (die chineſiſchen 
Hiong- nu des ‚De Guifnes, ald ganz verihieden, find ganz 
wegzulaſſen) und daß die mehrtatariſchen oder tuͤrkiſchen Hun— 
garen, welche dieſe Gegenden nicht obne Bermiibung durchzo⸗ | 
gen, daher jenen Namen bey den germaniiden Chroniſten erhal⸗ 
ten konnten. Vergl. die Deplagen zu meinen Voltern- des 
Kaukaſus Nr. 7. 

„S. 81. 3.16. ſtatt Stein in bier ee ſehen. 

©. 82. Anm. 34. Gegen die Annabme von Breyſich find 


x in. neueren Zeiten wieder Zweifel erregt worden. Da unter 


deu fhwanfeuden Shroniiien Luitprand Bierzuni nennt ,_wele 
cher wohl Bezungen: bey Brevfab ift, fo enbäit dadurch diefer 
Zweifel ein neues Hewidt, Alsdann iſt die Gegend von Anders 
uab ganz aus dem Spiele zu lafen. Vergl. Schmidt Baud 
1. ©. 93. | 

©..83. Anm. 36. Gertrude war Gemahlin Richwins von 
Luxenburg (nicht ſeines Bruders Siegfried. Vergl. Stamm: 
tafel zu ©. 103, Anm. 87 und im Tert ©: 134), Diefer febr 
wahr cheinlichen Vermuthung Wend’s zufolge kann aud auf 
-der Stanımtafel zu ©. 85 eine Toter unter Herzog Eber: 
bard [Sertrude] bemerft werden. . 

©. 89. Am. 49. Der Name Gifo * im Tert Seite 


126 und 205) iſt wie Gero aus Gerhard, offenbar aus Giſel⸗ 


bert zuſammengezogen, wodurch die Vermuthung beftärkt 


k 
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wird, daß dies unbekannte, aber für Heſſen wichtige Geſchlecht 
zum elſaſſiſchen oder lothringiſcheu Stamme gehörte. ‚Siehe 
Anm. 53. 87 und 38: des zweyten Dune, 

u. 92. 8. 10, lies Mer ſe bur = | 

©. 99. 3.2. Gerbrachtshauſen iſt das e- "oem 
ſteiuſchen gelegene: Dorf: Warmersgaufen, jeßt Bermertshaufen 
Schmidt heſſ. Gefhi Th. I. ©. 252). ' 

©. 106. Anm. 89. Diele Ausführung iſt gegen Schmidt, | 
der den Grafen Friedrich für feinen Luxenburger haͤlt; es muß 
daher am Ende heißen: Vergl. dagegen Schmidt. 

S. 109. Anm. 101. Lullus. 769-786. | . 
S 117. Anm. 105. lies. Heinrich ILL flatt IE 

“&,2r8-122, Die Hauptftele, worauf fich die Ableitung Ludwigs 
des Baͤrt igen ſtuͤtzt, iſt folgende, Seite 120. 8.5. von unten 
eiuzuſchalten: At vero Carolus in cartere usque ad mor- 
tem retentus est Aurelianis, ubi genuit filiös -Carelum 
æt Ludovicum, et expulsi: sunt -filii .ejus a Franeis pro- 
fectique ad, imperatorem Romanorum, habitaverünt cum 
eo.’ Ademar in Labbei Bibl. Mss. I. 167, 

Zuſa tz. Ohngeachtet die nunmehro faſt allgemeln auge⸗ 
nommene Ableitung Ludwigs bes Baͤrtigen von Karl dem 
Großen in direkter Linie ſehr ehrenvoll iſt, fo bleibt doch rt 
Geſchichte der Beſitzungen der Thüringer am Mheine u. ſ. m» 
bey diefer Annahme ein unauflösliches Problem Dagegen er: 
Härt die Verwandſchaft Ludwigs des Baͤrtigen mit. der Gifela 
und böchft wahrfceinlih auch mit den Giſonen lals welche fpd: 
terhin durch Heyrath verftärft wurde) weit mehr Man bedenfe 
nur, welchen Erſatz ein fränfifcher Kalſer nah der Zerſtuͤcke⸗ 
lung! Heffens diefem Haufe fehuldig war, und daß dieſer Erfag aut 
füglicgften durch Güter in Thüringen [S, 104 bed Tertes) geletftet 
wurde. Und Hätten wohl Karolinger in. Teutſchland niet sang 
anbere- Aufprübe im Laufe der Zeit erhoben ? 

©. 148. Hier iſt noch v. Giſo V. zu erwähnen, daß er 1135’ 
nld Comes de Udenesperc- yorfommt (Guden. God, dipl: 
T. I. p. 119.), wodurd es immer wabrfheinliher wird, daß 
fein, Stiefvater ; Landgraf Ludwig, nicht bios durch Heyrath”. 
m ar us —— — — alte: — 


17 
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endwigs des Baͤrtigen geltend oemacht wurden. (Siehe: den 
vorherg. Zuſatz.) —X 

S. 151. Anm. 150 am Ende iſt zu leſen? So wie er deun 
ſelbſt nicht weit davon auf dem Räpnherberge *— —— 
ger hatte (nicht: Grünberg). 

©. 163. 3. 26. Eine folde Stelle. hatte: 1345 dermaun vi 
Loͤwenſtein, genannt Schweinsberg, Bone Sram — 
genhain zu Lehn. Revers vom 24. Febr. — 

©. 170. Anm. 158. Die Stammtafel dee Grafen und sh 
nigftein muß: aus Bodmanns rheingaufgen Altertpimirk, 


» ©. 576 ergänzt und berichtigt werden. ı° = 3 


F4 


©. 134. Hier iſt Richard (aach S. ars .der 2ıfle) Dr 
ein Verſehen ald der 22fte Abt von Fulda angegeben , wodurch 


in der Solge die. Meihenfolge: biefer immer un“ eint 


Zahl zu- weit vorrüdt. 1; 
©. 189. 3. 8 ik indominicati zu — 

S. 190. unten 3. 4. Die Abhandlung: Waldſchmidts 4 

zu Marburg erſchienen. 

S. 191. Anm. 180. 3. 1. iſt zu leſen: „Ueber den Urfprung 


der innern tentfben Städte (nicht der in den Marken gegen 


die Slawen. erribteten Seftungen, welchen ſpaͤterhin „Klöfter 
und Stifter fib anfhloffen, und deren Gründung 'manıdem 
Könige Heinrich I. oder dem Großen nicht abſprechen Lan)" 
' & 196. 3. 8. — Band IL iſt nunmehro wer If zu 
ſeten. tie, 
Dr i ttes Bud. - 

© 197. Anm. 1. Man kann Hierbey nicht unbemerft Lafen, 

daß Marburg (ein: Name, der gewöhnlich von der Marbach 


erklärt wird). in alten: Urkunden :und Müngen Margburg | 


(Markburg) genannt wird. (S. über legter: Schlegelge | 


nummis Hexsfeld. Anhang.) 

©. 198. 3. 16. kann noch Heinrichs. ſachſ. Seit ‚nene 
Ausg. I. 205. verglichen werden, 

©. 203. am Ende der Anm. 13 ſetze hinzu: „ Dub übrie 
gens die Landgrafſchaft Thüringen erſt durb Heinrichs des 


Loͤwen Sal unmittelbar geworden (Scheid Praf. ad, Tomi. | 
VI Orig; Quelf, G. 3. p- 4), läßt fi eben fo wenig nach⸗ 


weifen, als daß fie als Amt fo alt wie. die Aufhebung ber 


x - 
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Würde eines thuͤringiſchen Herzogs war (Eich horns teutſche 
Staats- und Rechtsgeſchichte 535. 539. der älteren Ausgabe) 

©. 218. Aum. 57. Hier muß außerdem E. W. Böttigers 
Heinrich. der- Löwe ©. 313 eine Schrift, welche über Dir 
ganze Periode Licht verbreitet, erwahnt werden, 
- &. 218. U. 63. Weber das wahrfheinlihe Alter und die Bedeu⸗ 
tung des Gedichts vom Wartburger Kriege iſt nunmehr zu vergl. 
Aug. Koberſtein, im des thäring. Verein's Mittheis 
lungen aus dem Gebiete hiftor. antig. Forfaungen [Naume 
burg 1822. Zwentes Heft], wo der Glaube an dad Alter und 
bie Aechtheit dieſes Gedichts einigermaßen erſchuͤttert, und felbft 
dem aus dem Orientaliſchen erflärtem Klinsor (Kli-nso-or 
instrumentum lucis ferendæ) eine fombolifche 
nachgewieſen wird. ‘ 

Seite 220. Zeile 3 u. f. wm, Der nunmehro außer Zweifel 


geſetzte Ruͤhnderberg ohnweit Felsberg, am rechten Ede 


der: Ufer, iſt ohnſtreitig von den Abſchreibern alter Chroni- 
fen in-Hrünberg verwandelt worden. (Vergl. die Berichtigung 
zu ©. 268 des Textes.) Hiernach iſt die Anmerkung zu bes 
‚richtigen, - u 

©. 221. Aum. 63. feße hinzu: „Versl. ID Ritter | 
ältefte meißniſche Geſchichte. Leipzig 1780. ©. 302., ber den 
Urfprung Dietrihs aus dem Hanfe Groitfch erwiefen hat. Die 
altcelliſchen Annalen irren übrigens, wenn fie diefem Dietrich 
fatt der Zutha eine Mectildis zur Gemahlin geben [Theo- 
doricus autem filius Dedonis duxit uxorem Mechtildem 
filiam Ludoviei comitis de Thuringia, genuitque ex ea 
filiam Agnem. Vergl. Menken. II. 397.) 

©. 224 3, 10. lieg: Don der Ausftelerin der ehe 
ten Urkunde (man febe den Anfang derfelben Anm. 10.) 2. 

©. 224. Anm. 77. Don den, in des Pabſt Goleftin’s Bes 
fätigungs : Urkunde angedeuteten Kirben muß eine in Hel⸗ 
marshaufen felbft gelegen haben (capellam in villa ztra), 
Denn der eo nennt nur 6 benachbarte Derter. 
©. 226. 3. 81. Siehe die Berihtigung zu ©. 273 des 
Tertes. —— Nachricht wird durch den Umſtand wis 
derlegt, daß damals das Amt Gießen tuͤbingiſch, das Amt 
Koͤnigsberg ſolmſiſch war, und der ——— einige Stun⸗ 
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den von der heſiſaen Graͤnze lag Vergl im folgend. Band 
Abſchn. V. Anm. 82. 
S— 242, 3. 9. iſt zum ſetzen: Der Titel Magister bezeichnet 
eine Meiſterwuͤrde überhaupt, es mochte in den freyen Kuͤn— 
fien oder in der Phyſik, oder im der Theologie ſeyn, fo daß 
ibn auch Ordensgeiftliche führen konnten. Aber in biefem Zu: 
ſammenhange und in diefer Zeit drüdt er wohl nur u. f. m. 
©. 250. Anm. 160. am: Ende ſetze hinzu: Hiemit laͤßt fich 
auch der Ausdruck des Chroniften Albert, Stadens. (bey Schil- 
ter Sc. R. G. 316) „Rex Clericorum “ vereinigen. 
S. 253. Stammtafel., Hier it Eilika's Tod auf 1286 und 
Hedwigs Tod auf 1292 zu fegen. Weber Heilwig von Iſen⸗ 
burg Engelbert Gemahlin ift Fiſcher's Stammtafel ‚VI, 
und X, nachzuſehn. 

S. 257. Yum. 174. Daf Wildenburg auf dem Weſterwalde 
“gemeint fey , welches ‚eigene Herren vermuthlich unter ziegen⸗ 
hainiſch⸗reichenbachſcher Hoheit: Hatte, kaun man darans ſchlie⸗ 

hen, daß die Herren von Hakfeld, die nachherigen Befiger, dafs 
felbe Schloß nah dem Aufalle Biegenhains an Heſſen dem 
Sandgrafen auftrugen. B. II. Abſchu. VII. A. S. 229. Hapfeld. 
©, 260. 3. 6 von unten. Sft 1148 ſtatt 1248 Zu fegen. 
. ©. 286. XLVII. Hier ift blos der Name Kuno au fegen 
(fonft wäre es Konrad III). 
S. 285. 3,1. Arnsburg; bier muß ed. beißen: Wo die 


Herren von Hanau als Nachkommen des Stifters ihr Erbbe⸗ 


graͤbniß hatten. 

©. 285. 8. 10. Konradsddrf, eine Stiftung der Herren 
von Büdingen (älter ald Hartmann v. B.). 

©. 2855. 3. 22. Hirtzenhayn, ein Yugufiiner Minds: 
kloſter, worüber. die Landgrafen ſich erſt ſpaͤterhin einfge Rechte 
zuſchrleben. Auch koͤnnen bier noch Wirberg bey Gruͤningen, 
Marienſchloß in der. Wetterau, Marienbronn im Iſenburgi⸗ 
ſchen, Marientbal ohnweit Saltenftein u. a. Eleinere Klöfter 


. diefer Gegend nah Wurdtwein Notitia de-Abbatia II- 
henstadt (Mog, 1766), Einleitung, eingefhaltet werden. 


©. 293. 3. 1; Ueber die angegebene Muͤnz-Vergleichungen 
At Renner im der Landſiedelleyhe Th. I. zu vergleichen. Aber 
weder der Werth der Schilinge oder solidi [nad Einigen bes 


\ 
h 


} 


trug ar — der an die Stelle des roͤmiſchen Denars 
trat, hoͤchſtens ein Quent au Gewicht], noch der der Turnos . 


iſt gewiß. Die Silber-Pfennige oder Weißpfennige find unſere 
Heſſen-Albus. (Hohlpfennige, nummi eceen, gab es * 
ſehr verſchiedener Größe.) 
©. 293. A. 234. Vergl. bie Berichtigung zu S. 347 des Tertes. 
©. 294. Als kaiſerlich, wie es wenigiteng Wenzel und Sieges⸗ 
mundes ſpaͤter erklärten, kann noch das Gericht zu Quiet 
oder vom Buſecker Thal genannt werden, 


Tert des zweyten Bandes. 


©. 20. 8.9.1.2 Siegfried I (miht II.)- von Witgenſtein. 


©. 20. 3 2 und 4 von unten lies immer — ——— 
ſtatt Biedenkap. 
S. 77, ſowie 110. l. Hirzberg fl. Herzberg⸗ ebenſo U. 79» 


-&, 127. 3. 6. Statt bey der erften Ausbreitung lied vor _ | 


der erften Ausbreitung u. ſ. m. 
1 ©. 130.3.9. Statt „vielleicht and Gift“ lieg: „abtruͤnnige 
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and verrätberifhe Anhänger auch Gift anwandten““. (Die Auf⸗ 


klaͤrungen hierüber giebt —— in ſeinen rheingauſchen 
Alterthumern ©. 158.) 

©. 147. 3. u, Hier if ART zu — und noch 
Siegen und der Hain einzufbalten: 

©. 137. 3. 14. gühatt nertaufte mfehenverpfändete. 
Siehe die Anm. 

©: 159. 3. 8 v. u. ift zu leſen: Dir Stadt Saft! verſchaffts 
der Landgraf mit kaiſerlicher Genehmigung ein dreytaͤgiges 
freye3 Jahrmarkt und beftätigte u. ſ. w. 


©. 170, 3. 2 von unten lies: Hermann u. f. 10. , ber eins 


zige noch lebende Bruder bes Landgrafen, Be in dem Ab: 
findungs » Vertrage mit demfelben u. ſ. w. 

:©. 216 9. 2177 An der Geite fit anfangs Juli Rott 
Suni zu ſetzen, ſowie nachher bey. der Belagerung Sonnab. 
vor Margarethen:Tag. 

"©. 223. 3. 6 von unten lies: Biſchof Gerhard von Würze 
burg kuicht von Bamberg] 

©. 252. unten. ift am. Rande vor dem Map 1413 zu fegen. 

©. 284. 3. 14 Die Zahl 18 iſt an's Ende der Zeile zu fehen, 


\ 
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Anmerkungen des zwepten Bandes. 


©. 13% 3. ir von unten Gydensberg I. Gud enberg. 
©. 14. Anm. 33. Die falſche Aunahme, daß Hollende ein 
witgenſteinſches Schloß geweien, gegen welche fhon das Bünd- 
niß der Landgräfin mit dem Grafen hätte mißtrauifh machen 
follen, ift in der Vor zeit (Marburg und Kaſſel 1823) Seite 
| ‚13. wiederholt worden, dagegen wird dort richtig - Seite 14 
- bemerkt, daß. die Zerftörung einer Stadt Großenlinden eine 
Fabel iſt (S. Vorzeit 1821. S. 5). 
©. 14. Anm. 36. Ueber den Frauenberg fiehe Juſti's neues 
ften Aufſatz in der Vorzeit 1923 und vergl. einige Ergäns 
. zungen über die Inhaber dieſer Burg Abſchn. VII. Anm. S. 
236 unter dem Artikel Scheuernſchloß. 

. ©. 29. 3. 2. Vergl. hier Abſchn. VII. Anm. 18. 

S. 30. Anm. 21. Hier ift ftatt 1371 die Zahl 1471 zu fegen. 

©. 33. unten if hinter „Maria, Gemahlin Kaifers Otto 

UW.“, hinzuzufeßen, nachher eines Grafen von Holland. Und 
darauf, ſtatt Ludwig v. 2008, deſſen Bruder Arnulf einzufchalten. 

6, 39. 3. 10 von unten find die Worte „ urſpruͤnglich von 
Netra“ auszulaſſen. 

S. 47 unten iſt Pabſt urbans w. Megferungsgeit fo anzu⸗ 
geben 1261 — 1265. Die.dort erhobenen Zweifel werden durch 
>, eine kaſſ. Chronik (Schminke Beſchr. von Kaſſel. S. 345) 

gehoben, welche die Erbauung des Karmeliter oder Bruder⸗ 
Kloſters in das 2. Jahr Urbans IV. 1262 ſetzt. 
©. 49. 3. ı0 von unten: Gubdensberg I. Budenberg- 
©. 53. Ueber die ſponheimiſche Fehde vergleibe auh Bod⸗ 
manns treffliche rheingaufche -Altertbümer ©. 160. 161, 
©. 63. 3. 5 von unten iſt Schlegel annal, Herst. mss,- 
Inicht de nummis Hersf.] zu fegen. 
i + ©.64. Nach Urkunden des Hofarchivs und den Familien: Nach⸗ 
richten und Unterſuchungen des Freyh. Albert von Boyneburg⸗ 
J Lengsfeld ſcheint Heinrich IV. (Swinrode) nur bis 1288 gelebt zu 
0 baben, worauf bis 1291 ein Abt Heinrich vorkommt, der 
E ſich urkundlich als ein Freyherr von Bopneburg ausweifet {er 
nennt eine geb. Bopneburg Advocatissa de. Suntra” feine 
Schweſter und Botho de Bomeneburg due Vater 1288. 
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291); Man müßte denn annehmen, dab Heinr ich Swins 
rode ein Herr von Boyneburg war. 
,&s 77. Anm. 6. Hier iſt zu bemerken, daß die Schlacht bey 
Arusburg, beren im Text nach der Commentatio de Castro 
äguile (Schmidt. a. D.) erwähnt wird, wegen ihres Zus 
ſammenhaugs mit des Laudgrafen Sebde noch zweifelhaft ift. 
Nah der Bemerkung. eines, mit der naſſauiſchen Geſchichte 
vertrauten, halliſchen Necenf. 1820. Nr. ızı fol. diefes Tref⸗ 
ſen die Grafen vom walramiſchen Stamme angehen, welches 
eine nähere Grläuterung bedurfte. 

5. 96. Anm. 4 am Ende. Hier ift noch eine Urkunde des 
Hofarchivs (leider undatirt und verwittert) zu bemerfen, worin 
die: Königin Adelheid einen procurator gegen ihren Gemahl 
"beftellt, und ihn des Ehebruchs mit einer Pragerin — 
anklagt. 

„S. 96. A. 6. lies Joh. Hermann Säminte, 

„S. 97- ‚Hier tft zu 1352 die rotenburgifche Stiftd: Urkunde 
(in ‚erast. Nicolai Confessoris) einzufhalten, worin der 
Theilnehmer Otto domicellus primogenitus genaunt wird. 
Ledderhoſe heſſ. Kircheuſtaat ©. 131. 

©: 98. Treffurt. Die im Terte erwähnte Erzählung von 
eings Herrn von Treffurt legter Buße, der fih ald Barfüßer 
zu Eiſenach ein Begrabniß neben dem heimlihen Gemach ber 
Schule bereiten ließ (er hieß Hermann, ‚wenn er aber 1347 
farb, war er nicht der letzte), findet fich in Ledderdoſe 
heſſ. Kirchenſtaat ©. 213. 
S. 100. Aum. 11 am Ende. Siehe die Sreffurtife 
Spangenbergiſche Verkaufs-Urkunde vonftändiger in.Lede 
derhofe heil. Kirchenſtaat S. 176. 

©: 109. Anm. 30. Hier ift wegen der naffauifhen Händel 
die von mir früher überfehene Berihtigung in v. Arnoldi’s 
Geſchichte Band IU. Anhang ©. 205, fowie wegen der hatz⸗ 

feldifhen Fehde ebendafelbft ©. 206 zu vergleihen. Das naff. 
Buͤndniß foll wegen der widerfpenftigen Herren. von Heiger im 
Gericht Heiger gefchloflen worden feyn. Arnoldi B. J. S. 194. 

©. 109. 3. von unten lied Driedorf ft. Driburg. 

S. ıuı. 3. 11. Statt Erbverbrüderung iſt Erbfolge-Vertrag 
zu ſetzen. EEE EN en ESE N ’ 
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S. 116: Aum. a2. Der rotenburgiſche Gtiftungöbrief "von 


"1352 iſt abgebrudt in Ledderbofe heiſt Kirchenſtaat S. 190% 
S. 117... Anm. 43. Die angeführte Urkunde von Lichtenam-ift 


gleichzeitig mit dem würtlic ertheilten privilegium des Land⸗ 
grafen (Urk:;im Hofarch.), das um fo merfwärdiger iſt, weil 
Streitigkeiten der Dörfer mit der Stadt Lichtenau über deu Bier⸗ 
baun bis in die neueſten Seiten obwalten, wenn fie gleich nicht 
nah: Maaßgabe diefes urkundlichen privilegiams entſchieden 
wurden. (Der Ausdruck Schröder bedeutet einen Safbinder _ 
oder einen Handwerker, der die Faͤſſer im den Keller ſchrotet.) 

©. 140. Anm. 75; Zu den Citaten daſelbſt ift noch Die Lim⸗ 
burger Chronik S. 65. Hontheim prodr. Hist. Trevir, 
P- 1095 und Knoch Wirk. Bepträge I. ©. 65 einzufhalten; - 
S. 151 und 152. Hier find zu Anm, 92 folgende Berichti— 


gungen aus dem mir erft jest zu Gefihte gefommenen Origi⸗ 


nal (des Melſunger Stadt: Archivs) nachzutragen. Die ver⸗ 


einten Staͤdte ſind die Seite 199 des Tertes genannten. Der 
Aufang aber lautet; „Wir die Burgmeifter, Scheffen und 


„die gemeyne Burger femptliche unde befandir der Aldin⸗ 
„ſtadt gu Caſſel, der Friheit und der Nuwenſtadt an der 


ſit der Fulde defelbis, Hu Eſſchewege u. ſ. w.“ Aaußerdem 


iſt Zeile 16 ‚von unten ſtatt: unde unfir, zu lefen: daß 
unfir, 3. 22 von unten fatt: wer Die weren; Tieg: wie 
die werem 3.6 von unten fatt übergehin lies über 
gebin. ©. 152. wird der Freytag nad Splvejier richtiger den 
Anfang, des Jahres 1376 bezeichnen, in fofern der 31. Dee. 


‚von Jahre 1375 verfanden wird; und dies um fo mehr, als 


eine andere Urkunde yon 1378 , deren ©. 154. Anm. 4 ers 
waͤhnt wird, den Tag der Beſchneidung Chriſti (dem 1. Jens 
mer) als den angiebt, den man neunet den neuen Sats 
restag. Hieraus ſcheint fi auch zu ergeben, daß die anders 
wärts eingewurzelte Rechnung oder. bürgerliche" Kalenderfitte 
(weiche Mit der Angabe des Dionysius: exiguus uͤbereinſtimmt 
oder davon herruͤhrt) das Jahr mit dem 25. Maͤrz anzufau⸗ 
gen, in Heſſen nicht ſtatt fand; und es iſt weit wahrſcheinli— 
cher, daß bier ‘in der tirchlichen Rechnung der alte Gebrauch 
ber roͤmiſchen Kirche, das. neue Jahr mit deu Weihnachten zu 
beginnen, welchen Pabſt Eugen IV. 1440. befräftigte,. insge⸗ 
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mein deloigt — Versl. —— Haltans Ideeinnaa 
der Deutſchen. Erlangen 1797. ©. 61—66. 

S. 154. Aus dem Original diejer Urkunde (von Melſtngen), 
welche mit den Worten begiunt: „In Godis Nameu Amen. Es iſt 
geteydingt⸗ nnd mit der Unterſchrift: „an dein Tage der h. Be⸗ 
füldunge unſis Heren, den Tag men neunet den nuwen Jahestog!“ 
verſehen iſt, ergiebt ſich, daß die erwaͤhnte Einung „um Friede 
und guter Dinge willen des Landes und der Leute und um 
eigener Gebrechen willen“ ſich damals, als ſie ihre Rechtẽ⸗Ver⸗ 
baltniſſe ordnete, den Landgrafen bey allen Rechten verbinden 
und auf 20 Jahre ernenern oder bekraͤftigen wollte. Dieſe 
Hoffnung wurde wahrfbeintich wegen der noch im demfelben 
Fahre zw Kaſſel ausgebrochenen Unruhen vereitelt, 

„S. 160. 3. 3. lied Bürger ſtatt Städte 

©. 195. 3. 3 von unten iſt das Wort Graf auszumerzen. 
Den. Johann gehörte zum Geſchlechte der rheinganiichen, . be: 
fonders zu Lorch angefeffenen Marfihälle von Walde, 
welche des Erzſtifts Erblandhof-Untermarſchall-Amt bekleide— 
ten, und von denen Bodmann Im feinen rheingauiſchen Als 
terthümern [einem gründlihen Werte, aus dem man ben 
Dolts: und Gemeinde: Organismus unferer Vorzeit ſtudiren u 
fan). & 361. 365 u. f. w. handelt. 

©. 227. Reinhard von Dalwigs Mutter war. Margaretha 
son Hund; daher feine Anſpruͤche auf Holzhanfen. Er ſtarb 
1462. (Handſchr. Nachr.) Die Dalwigſche Geſchichte bearbeitete 
im vierzehnten Jahrh. David Nettelberg, ein Zeitgenoſſe 
des Abts Theodorich von Korvey, welchen J. A. Kopp (von 
den. Herren von Itter S. 122) für einen Grafen von Daſſel, 
.Salde (Hannösrifhe Anz. 1752. St. 45.) für einem Heren 
von Datwig hielt. Nah Nettelberg wergleihe wenigſtens 


Martina. a. D. ©. 92 und 95) war nicht nur jener Abe 


Theodorich CH nah 2358), fondern auch der A erwaͤhlte 
Reinhard ein Herr von Delniz. 
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(S. Aum.) - . 
8) Würzburg. T Rn 110, 
112. 115. 122, (©. Anm.) 
II. 115. 201. 225. 262, 271, - 
272. 287. 289% (S. Anm.) 


257. 
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9) Bamberg. J. 136. IL 
223. (S. Anm.) 


III. Aebte. 


ı) Fulda. I, 67. 73. 111. 

212. 145, 145. 149. 153, 
154. 168. 214. 222, 228, 29. 
250. 266. 267. 27% 280. 335, 
(5.,die betr. Anm.) . 

- Meberfichten in den 

Anmerkungen. . 
Erſte, ©. n2—ıı5. 
Zwente, ©, 134—137. 
Dritte, ©. 278. 279. 

Il. 83. 84. 85. ı01. 110. 
III. 115. 134. 135. 150. 151, 
180. 291, 2144 245, 255. 256. 
203. 270. !C. 276. 205.314. 

‘ 333. (©. die Anm.) 

Neberfihten-in dem 

Anmerkungen - 
Vierte, ©. 59. 60. 61. 


 ," Rünfte, ©. 91. 92. 


Sechſte, ©. 137. 138. 

a ©: 132. 183. 

Uchte, ©. 210. 
2) Hersfeld. I. 67. 69. 71 
bie 75. 84. 111 - 113. 115, 
119. 152. 151. 168 u. f. w. 
183.190. 211. 222. 223 241. 
242. 245. 240.249, 260 265, 


“206. 275. 280. 335. (Siehe 


- Die Anm.) 
Meberfihten inden 
'  Unmerfungen, 
Erfte, ©. 109—112. 
Zweyte, ©. 151134, 
ritte, ©. 278—273. 
II. 85. 101. rıı. 160. 180. 
205: 206. 214. 256. 203 u. 
ſ. w. 289. 286, 295. 314. 333. 
Heberfihten in den. 
_ Anmerkungen. 
Vierte, ©. 6165. 
Fünfte, ©. 90. 9ı. 
Sechſte, ©. 153—136._ 
Siebeute, ©. 134. 185. 
# Achte, S. 240. 244. 


Re g i ſter. 


3) K ordey. J. 250. IL 251, | 
236. U. 139» 160, 190. 204. 


Die übrigen Abteyen fiehe 


im Orts: Megiiter. ° ° 


IV. Geiftliche Ritter: 
und Mönch3:Orden, . 
1) Teutſcher Orden. I 
275. 231, 299,292. Z10, Zul. 
“319. 327. 33% IL 63, 108 
220. 223. (©. die Anm.), 
Dazu- auperdem A. S. 186, 


187. - . 

2) - Johanniter. I. 275, 
293. 327. Il. 63. 2531. ©. 
insbe. Aum. ©. 178. 179. 
3) Tempelberrem I, 275. 


. 64. 
4) Moͤnchs Orden. J. 64, 
237% 294. 336. 357. S. 9.) 
1. 60. 61. 62. 156—158, 
336. 357. (©. Anm.) Berg], 


.. Im Drr6:Negifter AI Klo: 
fter. Sun 


V, Heilige und felig- 
geſprochene, ausge: 
zeihnete Prieſteru. 
Prieſterinnen u 

Almudis, Aebtifin von Wets 
ter J. 15%. 190, 

Bonifazius (Winfried) J. 59, 
ö u. ſJ. w, A. 60. 61..62, 
Burchard, Biſchof von Worms, 
I. 112. 9%. 91. * 

Columban. I 58 


Digmudis, Aebtiſſin von Wet: 


ter. I. 139. 240: F— 
— Bee I. 286 

1$ 298. U. 229. 234. 235. 
Sraneo, Bichof zu Wurzb 8 

. 113. ° en 
St. Gall. I. 58. 64. | 
Gertrude, Tochter der h. Eli⸗ 

fabetb, I, 286. I, . 
Goar. I. 58. 


Godehard. I. 72. 151. 
Hanno, Biſchof von. Worms, 


LI 113. J 


® egiftet. 


geimeran TI. 141. 9. 106. 
an „Biſchof von Worms. 


Silbegarüi, | Yebtifin. I. A. 
9 
Surba. J. 137. 


Filian (Kyllene). J. 58. | 
— * Marburg. I, 286. 


I, 154 


bis ı 
Kurt von on Siletheim zu Hay: 
tta. 11. 
end, —— Hrieſter. J. 
16. A. 23. 


Weltli 


505 
sunigunde, „Kaiſeriu. 


Teutſches 


Grafen und Herren in und 
Auswärtige Fuͤrſten 


Otto IL, 974—985 , I. 112. 


1. Kaifer und Könige des 
‚teutfchen Reiches. 


Borfahren Karls des Großen, 
Karl, Martell, Vipin ber 
Kurze. I. 56. 57. 61. A. 58 

Kari * Große, veg. von 772 
bis 814, I. 77 u. ſ. w. 9. 66. 


67. 75- 
Ludwig der Fromme, 814 Did 
840, J. 83. A. 


75. 
Ludwig der Teutſche, 840 bis 


876. I. 86. 87. U. 75: 
Karlmann, 876-880, I. 86. 


87. U. 75» 

Arnulfi» 880—399 , I. 87. 88. 
89. 9. 75. 77- 

Ludwig das Kind, 899 = gır. 

I, :90. 92. U. 75: 

(Srammtafel de der Rarolinger, 


34) 

Konrad I. der Krane, oı2 b. 
or8> I. 91. 92. n. f. w. 
Heinrich I. der Städtebauer, 
* 956 r 1. 95. 94. 95 . 


Or L "ber Hrobe, — 
J. 9 100. IC 


— 
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ubentius. I. 57. 
ullus. I. 64. 


Meingot, —5 — von Buͤra⸗ 
berg. J. 66 


Mabanus Maurus. 1. 68. 
Eturm. I. 67. 79. \ 
Zrutwin. I. 202. 2-3. 


Babe Baldenfer)T, 294, 295. 


A. 
Wigbert, 1. 66. 7) 


Wilhelm, Herzog vor Guienne. 
(9. Dranfe). 1.308. IL. U. 122. 
Witte, Siiaof von —— 


he Herren 


Meih. Auftrafien. Brabant. 


Thüringen. Heſſen. 
bey Heſſen u. ſ. AN 1 
und Grafen.) 


113. 114. 


Htto III, 083-1c02. IL. 114, 


Heiurih II. der Heilige, 1002 
bi8 1024, I. 116. A, 135. 
en Kunigunde. J. 134. 


bis ı 
Konrad MT. der Salier, 1024 
bis 1059. J. 156 u. ſ. m. 
Gemahlin Gifela. I. 157. 
Heinri III, 1039—1056, I. 
159. 160 u. 1. W. 
Heinrib IV., 1056-1106, L 
160—191. 


Heinrih V., 1100 - 2123, I. 


191. 197. 198. 
Lothar von Saſen ‚1125-1237; 
I. 221. 210. 214. 243. 
Konrad III, 1237—1152, I 
197..245. 246. 249. 251. 
Gemahlin Gertrude. 1. 
Friedrich J., Rothbart, 1158 
1190, I. 248. 251 u. ſ. w. 
261. 264. 


Heiurich VI., 1190-1197, I — 


wu — 274. 276. IL 57. 


phil von Samaden, 1197 | 


249 


— 


270 


— 1208. I. ‚276. IT. 56. 57% 
Otto * ‚ber ZBelfe, j en bis 
. 36. 


1218, I . 276. 
Friedrich H., Fe 1218 big 
‚2246. I. 277. 250. * 285. 
250. 32, 313. II. 


Roͤm. Koͤnig Heinrich ir. F 


298. 299. 
Roͤm. König Konrad I. 314. 
Dee Natpe, 1246- 1247. I. 


altem: pen Kl, 12472 


sr 256. 


Konrad IV. ,. ee 


Richard, 1256—1272. 

Alphond, 1256—1272 

Rudolf von, Habsburg, 1272 
b:1292/ IL 40. A. 38. 40. 52. 

Adolf von Naſſau, „on 
II, 92. n. ſ. w. U. 

Albert I. von. AR 1298 
bis 1308, 11. 92. 

Heinridy VIL, 1308 — 1313, 
II, 99.!ı00. 101; 102. 9. 735. 

Ludwig der Bayer, 1313 bis 
4546. Il. 207. 108.127. 131. 
336. 159. U, ı01. 


Friedrich von Oeſterreich, 1513 


bis 13301, IL. 107. 108. 

Karl IV., 12347 — 1378, I. 
42. 43. 45. 139. 142. 143, 
149. 150. 151. 169. 174. 192. 
195. A. 96. 102. 103. 104, 

Günther von Schwarzburg, 
1347-1349, II. 140. U. 104. 

Wenzeslans, 1378—1400, 1. 
43. 40. 202. 205. 223. A. 
170. 184. 


ker 1400-1411, IL- 46. 


nr 237. 239. 249. 251. 


252. A. 28, 174 173. 


Siegesmund, 1410—1437, IL: 


41. 252. 263. 264. 282, 4. 
193, 196. 2ıı. 


Jodocus, 140-1411, U. 253. 


Albert Il; 0734394 Il. 
300 51. Ya 


Grand, * ao Zuge, 


Herzoge u, 


Reg'i Br r. 


II. 302. 314. 317: 08 
211x. 212 
(Vergl. über fämmtlide gei⸗ 
fer ſeit Wilhelm von Holland 
bis Sriehri Eu die Einleis 
fung zu B. I 
— 


Ka 
Sea, Semalin Konrade Ik, | 


157 ı6. 
——— Gem. Heinxrichs 
IL, ſiehe unfer den Heiligen. 


In, Könige und Herzoge 
von Auffrafien. \ 

a. Aelteſte fraͤnklſche 

Haäuptlinge. 

(©. ie Deupsjige) | 

Nrbogaft, I. zı. 

* Ehter, Wheſatecn L 


Ghlodebalb. I. a. 

Chloderich. I. 43. U. 46. 
Chlodto. I. z9—4r. ° 
Melobandes. I. 3x. 34. U. 37. 
Merobaudes. I. zı. 2. * 
u —— 42. 


Poaramand (Yriam) der Erf. 
. 3 3 
— — der Zwedte. 
J. 39. 9 33. 39 
GSiegbert. I. 43. 9. 46. 
PUT. i. pi R .- 
. Könige. | 
—2 I. 43. 44. A. 45, 
— der Erfte. I. 50.51. 
54 
Cmotar der Zweyte. I. 32. % 
56. 
Dagobert be der Erte. 2 Ei 5% 
Dierrih (Ehren) ’ 46. 
eisen 54 Erſte. J. zo, st. 


u 
Siegbert = Zwepke. IL 54. 
A. 56. 





56.). BER 
ce. Hawsmeyer (Herzöge: 
— van Auftrafien.)e , 

. 55. De 


5 1 — 
Pipin; von Landen. I. 52. 54. 
vibin von Heriſtall. I. 55. 


Rado. J. 535. 
Wernachar (Werner) J. 51%, 
52A. 56. 59. 
Gergl. die Vorfahren der 
m Karol, Haiſer.) * 


IN. Grafen und Herzoge 
von Brabant (als maͤnn⸗ 
liche Ahnen der Landgra⸗ 
fen von Heſſen.) * 
©; den, zweyten Abſchnitt in 
Band IL, ©. 13—51, Aum. 
13 —zo und die Webertict 
in den Anm. ©. 31—35 ud 
vergl, außerdem 8 IL, ©. 
15. 16. 17 145 234. A. 8. 
9. IC, 203, 


IV. Könige, Herzoge, 
Markgrafen, Grafen und 


Landgrafen von Thürinz 


gen (lebtere als Bor: 
fahren der Landgrafen 
von Heffen in weiblicher 
Linie) bis zur Erhebung 
der Markgrafen v. Meis 
Ben. (©. Sachſen. 
— Könige. 
Balderich, Berthaͤr 
manfried. J. 46 u. ſ. w. A. 
51, 52 } 
Herzogew Markgrafen, 
Burbard, I, 234. U. 77: 
Eckhard (Stifter von Helmars⸗ 
haufen). I. 234. Stammta⸗ 
fel 2. 93- 
Gopbert, I. 58 
Hardvart (dux austrie). I, 82; 


a 


Reg üſnſter. 


(Andere Könige fiehe Ann. © 
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Otto von ·Orlamuͤnde. I. 235. 


Poppo. I. 8. 
Madulf, J. 54. 55. 2 = 
Miihelm vou Orlamuͤnde. J. 
raf 
a) Dom Haufe 
I. 220, 237. 


e 1, | 
Wihzenburg, 
7% 230 . 


197— 199, Srammtaiel. 9. 


29 b) Vom Hauſe Ludwigs 
es Bärtigen. 


Ludwig der 


Bärtige, J. 122. 157. 185 >» 


186, 235. 236. A. 148 126, 
135. 136, 197. Ludwigader 
. Galier. I,.185—187. 190 
"192, 196, 236. U. 135.186. 
137+.197+ Berenger. A. 197. 
Stammtafelu. % 122. 143. 


134. , er #3», 
— Landgrafen.“ 
Vergl. Band F B. III., ſo⸗ 
wie in dem Anmerk. folgende 
Stammtafeln : 
Nermutlihe Vorfahren. J. 
A. 122. 123. 124. (Grafen 
von Egesheim im Elſaß.) 
1. landgraͤfliche Stammtafel. 


I, A. 154. F 

2+ — — J. A. 139. 
3; — — 1. A.205. 
2 7 2435 


5. — 

Ferner B. II, Abſchn. I, 
Grafen und Herren von 
Thüringen I. 193.216. 
219,347. A 6, 133. 155 185 


V. Regenten und Lands 


eigenthuͤmer von Heffen 
und Herz 


von den älteften Zeiten 


bis auf den Tod L. Ludz 


wigs I. (1458.) 

1) Fabelhafte Könige 

von Helfen 

Bato I. (c. 200 J. vor Eh, 
&,) 2; Anm, ©, 4. 

Bato II. (von der erſten Ge⸗ 
mahlin Bato's J., Stifter 


+ 


4 


J. A. 228. F 
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. der bataviſchen Kolonie.) T, 


nm, 4. N 
Hetto WHeſſus) deſſen Sohm; 
Alge. 2. 


J 


2) Chattiſche Haͤuptlin— 


Adga 


A. 37. | 
Sun, J. 35. 36. 9. 


ge and Herzoge. 
ideſter. 
Arpus. er 14 ı6, A. 21, 23 
Cattumer. L.ıc, 14. W,.20, 21 


Markomir, , I. 7.34 35 36, 


37- 
3) Frantiſche Hergos 
in ältere Gra— 
en, welche nod vor 
_ Den Laudgrafen von 
Thuürtugen in Heffen 
— oder 
efigthämer gehabt 
baben. er 
...a) Einzelne : 
Adelbert. I, 119: A. 96, 


‚ Wbelard I, 85.36. 83. A. 71. 


x 


Agilgaud. I. 82. | 
Amelang. I. 80, 
fig (Heſſico) I, 31. 130, 
ennit. I, 80. 8i. 
erenger. I, 95, 36, 
ertboldi I. 145. 
Boppo Yon Hollende. Siehe 
unten Ziegenbain. 
Dithmar v. Gelnhauſen. J. 225. 
Dodico von der Warburg, I, 


129. 141. 143. 
Friedrich in Niederheſſen. I. W 


124. 134. 135. A. 105, 
—— bey Hachborn. I, gu; 


Gerhard (Gerung) im Nieder: 
lahngau. I. 119. 9, 


96, 
Gerlach im Niederlahngau, J. 


134... 104, | 
aold im Ittergau. I, 128, 
eymd, J. 82. — 
eynbard. I. 82. 83. 
Rabano. J. 82. 
Richmund. I. 125. 134. 
Tiemo. I, 125. 126, 


L. 14. A. 21, 34 


— 
f 


Tankmar. J. 125. 126. 2134 
Swigger. I. 82. 92. N + 
Vodo (Mdo). sl. ga. Aqa. 
bJ Geſchlechter. 
Arnfiein (Grafen, in Einrich) 
1,110. 184. 316..262, Stamm 
tafel A. 131. — — 
Egenesheim Egesheim im El⸗ 
ſaß), ſiehe Vorfahren Lud⸗ 
wigs des Bartigen . 
Gebhardiner. (im, Niederlahu⸗ 
gau). 1. 83-86. Stammta⸗ 
el 9: 73:74. 192... 8) 
Giſonen (Grafen von Gudens⸗ 
. berg). d. 126, 134. 1% 167, 
168. 298. 203, 2490. A. 89. 
104. 146 - 149. 200, Stamm⸗ 
fel U: 149. 0 ar 
Blenberg (f. Rurenburg), - 
Konradiner [vom ſaliſch⸗ heffte 
ſchem Stamme)]. 1. 82.. 97 
bis 95. 101. 103. 105. 117 
bi$ 122... 72—74. 77—84 
, 88. 61; 54—96, Stammta⸗ 
feln A. 73 74. 85 86. 1 
Luxenburger und Grafen von 
Gleyberg oder Gießen, 1J. 
134. 135. 189. 257. A. 105. 
Stammtafeln Y. 103; 130. 
Werneriſches Haus (Gaugras 
fen in Hefe). I. 116. 157. 
159—163. 185. 198 —202. 
U. 79. 117. 126—129, 240, 
Stammtafel:U. 142... 
Winzenburg Afiehe Thüringen), 
ormſiſcher (ſaliſch⸗ wormſi⸗ 
ſcher) Stamm. J. 165—110, 
156u. ſ. w. A. 117: 196, 
Stammtafeln A. 87. 94. 95 
4) Hefſſiſche und benach— 
barte Grafen und Dp 
unaſten, welche zur 8eit 
der Landgrafen von 
Thüringenund Heſſen 
noch blühen. 


Battenberg und Witgenſtein. 
l, 125. 126. 213, 326.527, 
828. Aumerkungen 98; ‘99; 


— 


169, 223, 224. ‚267. 295, 1. 
20. 70. 114. 14%. 215, 229,' 
0% — Sayu.) Anm. 


83. 
Hullitein, ll, 66. 76. A. 52, 56. 
Bickenbach. 1,116. A. 60, 227. 
Bilſtein. 1. 132.265. 185, 210, 
211.321. A. 101. 129. 168, 
— Si 269— 264. u; 73. 


— II. A. 76. 80. 
Buͤdingen. (S. Iſenburg). 
Büren, II, 320. A. 217. - 
Daffel. I, 240. 322. 327, N. 
176. 264, 265... U. 55. il. 
74 75 
Dier, I. 25% IL 137, PR * 
Eberſtein. 11.75. W.556188. 215. 
Eppenftein. = 07. 74 75 90 
179. U. 


Sattenfein, febe Minzenberg. 


elsberg. I "173°. 202, A. 5 
en 150. 151. Gtammtafel, 
Anm. 1 50% z 
Sriedberg (Burggrafen). II, 
115s 116. 202, A. 85. 
a jiebe Ühelnbaufen. 
anau. 331. 332. U. 270. 
271 IL. 187: 2 325. 4% 
132. 137, 148, 1 
Sfenburg Bi, — Buͤ⸗ 
Dingen). I, 216, 270. 271, 
Y. 132, 173, 296, 11: 196. A. 
46... 89 138, 148, 183. 
Stier. | . 3255; 326. U. 267, 
. 11. 76, 214. 145 
42. 55. 84. 109. 126, 
Katzene lenbogen. I, 322. 332, 
A. 132. 171.272. II. 179, 
19% 187. 193. 243. 262. 
" M. 133. 143. 153. 154. 279. 
203. 205. 246 bis 248. 
Statunitafein und Ueberfich- 


ten, I. A. 174. 272. II. 2%. 
176: 177. 178 
Kleeberg und Höre, I . A. 295. 
Limburg. II. 201. Yun. 153. 
‚167. 183. 
Lisberg. 


I, | A. 251. II, ‘178. 


a 


Re 9 ſt e r. 


146. 2. 


202. 215. 219. 9. 127, ig8. 
241. 154. 157. 1610 
Merenberg.. I 328. 320.79. 
216. 2294 3 ER 295. U, 
114. A. 46. 
Minzenberg —— und. 
Falkenſten. — 350. 331. 334. 
J 299. U. 17% 106. 253, 


aka, f Sewalenten. 
Nidda. J. 214. 215. A. 1 
Stammtafel. Y_ 171. (rs 
gleiche —— ) 
Nüriugen und: Königftein. I," 
221. 266, 31%, 9: 138.170, 
Stammtafel. U. 170. 
Padberg alte Srafen. T . 21T. 
—— (S. Herren von Pads 


g.) 

Die J. 239. 4; 199. II. 76, 
308. 309. U. 55. 214, 215. 

Reichenbach, ſiehe Ziegenbain, 

Rheinhzauſen und Gleichen, I, 
129. 130. 131. 219. 239, 9. 

-. 100. 101. 177. 

Mittberg. II. Zır. X . 316, 217. 

Sayn und Sayn: -Wirgenitein 
I. 271. 298 - 302. A. 221. 
2:2. 242, II. 90. 97. 142 
293. U. 68, 83. 122. 168. 
206. 27 

Shartenberg, f. Nitter, 

m... (Willolfesbach), 

lte Grafen von Wallenſtein. 

1. 133. 134. 164-168. 209. 
A. 102. 164—167. 2836--,288, 
295. Stammitafel. Anm. 168. 
11. 9.56. Vergl. unten Wals 
lenftein unter den Rittern. 

Schonenberg (Schönberg). J. 
238. 10: A. 176. 254 265. 
295, 11, 79 —8ı, 180. 197. 
214. 289 281. U. 57% 107. : 
138. 149. 167. 271 

Shwalenberg und Naumburg. 
I. 218. 324. 325. 9. 108 
Stammtafel. Anm. 266. ©. 
Wald Den 

Solms. 1 . 216. 298. 2. 171. 


18 
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274 Reg i ſte r. 
472. 295. I, 76, 213. 140 5) Landgrafen von Third 
b. 142, 180. 1872 188. 202. ringen als a bon 
215. 2532: U. 40, 55. 83 Heilen. S.N1V!‘ « 

._105. 106. :188. 149. 161. Rene hier v. Heffen 

— Lazı, I. 70. 222. ©. Band II. Qubalts· A 


A. 53. zeige) und defeibft im Terte 
Treffurt N Spangenberg. I. folgende Stammiafeln;. 2 
308. 509% U. 295. IL, 2% Erite, ©. 97. 98. u 

79. 132. 133. 197. 2. 20. Zweyte, ©. 130, , . , | 

53. 57: 98. 190. 14% . Dritte, ©. 200. 
Trimberg. IL 322, U. 225, Dierte, ©. 348, ° 


Waldeck (I. Scäwaleuberg). 3 V Heflifhe und beudds 
218. YAum. 275. IL. 86. 87. barte Mitter, Laud 
... 106. 109. 114 116, 140. 173°. ftaude, Beamte, Bär 
193. 209, 21% 219, 229 230. ger und Bauern. 
233— 242. 242. 243. 246. a) Mitter, $revberrp: * 
247. 251, 252. 272. 273.277. Ueberhaupt. I. 337 -559. 
4293. 299 314.9 ı. 2% 286288. Il. 165-266, ‚176 
63. 66. 69, 77. 80.84. 125. b. 181. 196. 208. 209. 2i 
‚126. 132. 160. 169. 173.135; 319 u. f.-w. (Vergl. Yan.) 
181. 197%. Stammtafeln. 1. Adelepſen. IL, 222, 320% be 
A. 275. II. Anm. 66. 199.  Tı 216. 4 
209. 210. Baumba. IL 215. 219. 3 
Weſterburg und Leiningen. II. A. 139. 104. 222. 
216, 252. 274. 275. 322. A. Sera (Ondmı IL; a0 
„ 182.199. 205. 
MWildenberg. Ir. 66. 215. A. — II. 164. zug“ zu 
18. 21. „A. 41, 110. 221%; ‚u 15% 
Wilnam, II 2. 6ı. 91. 240. , 187. 233. 
Witgenſtein, ſ. Battenberg. ' Bibra. II. 246. U. 205. 
Biegenhain und Mrihenbab, I. ‚ Biden. IL an A. 29%: * 
127: 123. 206. 207. 248 b. Biedenfeld. IL. A. 23. 268. 
2509. 269. 281. 309. zıc. 316 — IE. 221. U. 60.46 
bis 321. U. 99. 252 —ı64 DEINEN II. — 
225; 226. 230. 254 — 259. 216. 2 * 
294. 295. Il. 20 28. 29. Hlanfeufteli. II. %. | 
70. 88: .89. 93. 95. 106. Blumenſtein. I 282. I» | 
. 209. 214. 434, 175. 176 ee — 246. U 225 
.,. 293. 29%. 216. 240, 242 bis Born. II. 
24% 263. 267. 283. 292 b. Boyneburg- * henſtein tt, (®) 
297. 313—315. U. 13. 37. I. 134 Anm. 208. 
53. 67. 68. 69. 73, 74. 80. 215. 210. 226.2. _62 4. A 
‚ 83..200, 128.,13i. 132. 161. 122. 140.162. 163. — 
175. 193. 207. 208. * Breidenbatb und age 
218. 219. Stammtafeln. I. z se 267. A. 267. 


= 154. 155.250. II. Aum. 
219. Hutena (bey Het 
Ziegenberg (alte Herten), II, 166. 182.205. 215, es 
96: A. 7% al. 209, 2730 274% no | 


Regifen 


122. 138., 141. 159. 163. 
163. 240. * | 
Burgel, ſ. Fleckenbuͤhl. 
Buſeck. II. 167. 203. 220. 
233. 254. 264. U. 21. 167, 
170. 192. 195. 238. 
Buttlar. II. U. 88, 225. 
Galenberg (Kalenberg). IL, 310. 


N. 73. 215. 
Canſtein (Kanfein‘, IL 510, 
a. 216. - - 
Dalwig (Talwig) J. U. 167. 
ILioq. 136. 165—225 u. ſ. 
w. A. ı21. 127. 139. 140. 
270. 225227» 
Dernbab. I. 3co. IL 104. 
> 540. U. 13. 77. 243» ' 
TDiede. I. U. 41. 227 0 
Förnberg. 11, 241. 343. U. 213. 
227. 228. 244. 
Drabe, (Trobe). 11. U. 157. 
Echter. II. 325. A. 234 
Cifendac. II. 164, 215. 218. 
‚225. 296. Anm. 48. 51. 80. 
120. 139. 191. | 
Elven. I. 202. II. 115.268. 
325 u. ſ. w. A. 16. 20. 64. 
1: 84. 87. 134. 227. 
Gltershaufer. II. 209. 
Engern, II. 206. 
Erfershauſen Erfurtshauſen). 
II. A. 208. 
Eſchwege. IL. N. 227. 
Falkenberg. II. 224. 165. 205. 
225. 239 240. 243. 245° 
247. 251. 267: 324 326. 4. 
77. 112. 121. 127. 139. 161. 
162. 165. 167.175. 227. 228. 
Stedenbühl (Buͤrgel). II. 165. 
"322. U. 121, 223. 
Gaugrebe. IL. zı0. U. 216. 
Gilfe. IL A. 180 228. 
Göns.: II. 215. 116. 9. 85. 
Grafchaff. IL 76. U. 55-216. 
Griffte. I. 202, II. 167. 175 
222. 325 u. ſow. A. 159. 
166. 167. 220, 
Gudenberg (Wölfe, Groppen 
fe Wi) I, 281. II. 6% 


275 


181. 225: 226. A. 13. 49 
139. 165. 

Gudensberg. 1. 205. A. 149. 
IL, 9. 20. | 


Gulden (aureus). II. M 13. 
20. 21.:243. 
Hanftein. II. 141. 266. 236. 
323. U. 205. 122. 139. 240% 
247. 220. er 
Hattenbach. Il. 206. 4 
Harfeid. Il. 241. 207. 208, 
220.322.4.105.167.298.229. 
Helfenberg. II. 64... 20. 50% 
Herda. I, A 139 o22. _ 
Heringen. IL. 236. A. 230. * 
Hertingshauſen. II. 226. 236. 
RT A. 132. 161% 
. 105.107. 173. 180. 230. 
Heßberg U. 4. For — 
Hohenfels. II. 20.342. Am. 
14. 21. 244. | 
Helzbaufen: f. Hund. 
Holzheim. H, 323. A. 21. 230. 
Holziadel. II. U. 21. 41. 
Hoſekin. IE A. r4. 20 | 
Hunde (und Holshaufen). J. 
145.167. II. 325 — 323. 9. 
‚79. 321, 122. 131, 205. 206, 


231. 
Hune (Hauna). H. 295. 226. 

931. 242 245. 322. 323. A. 

173. 135: 25T. — 
Hunoldshauſen. IE. 225. 273. 
Futten. E. A. 65. 90. 92. - 
Kefeberg. H. 167. A. 50, 
Keudel: II. 167. 
Kleen. II. 215..210. 
Kollmatſch. II. 222. A. 259. 167%, 
Kronenberg. IL 322. A. 159. 


! 225. y\ 
Linſingen Waldfogel). A. 218. 


231. 

Loͤhenſtein (L. zu 8.. 
Schweinsberg, und L. We⸗ 
fterburg). II. 77. 109. 115. 
167. 208. 236. 273. 52401 16e 
343. Unm. 56. 72. 19. 84. 
205. a2. 244 


.i1tw 


— 


21. 167. 25. 2 


276: 


aaber- von Loshauſen. II. A. 


Malsburg. J. 134. II. 165. 
215. 219. Aa. 4.233. 
Wannsbach. II. WM. 133. 
Mevienbug. Il. 342. ‚U. 200. 


255. 
Miblin ng" Schutzbar. II. 198. 
| 3 

167. 213. _ 
Morded. IL. 2. 13: 2), 21, 234. 
Ballırz. II. 235. 2. 148. 169. 


Papenpeim. N. 166. 167. A. 
223. 
„ Hascian, "I. 315. Ann, 154. 


Diebe IL. — 198. 281. 
a82. 290. 593. 327. U. 4. 
200 — aa, 295. 

al I. 231. A. A. 

90%. 200. 
_ Modenflein (und ee) IL, 
: AR Yo U. 4 . 41. 91, 


Mona (uidt Mona). II Anm. 


OU Shaun, II, A. als, 
run Aitendurg. und Hirk: 


berg). IL 55. 77. 209, ı11.: 


147. 133. A. 22. al. 41,56. 
79. 80. 86, * 110, 135. 
159. 133. 185. 235. 


. Mücersbaufen. In 9. 218. 
Sätrtenberg. IL. 198. 226. 
2 . 55 140. 152, s 


ei nde su Schweinsberg (vom. 
7— ni — 2c.) 
I. 293. II. 25, 55. 77% 164 
„208. 267. En 322. 2c. U. 13. 
21, 41. 44. 56: 79. 154. 235, 
Sceuernlhioß. 11 IL 9,036, ? 
Shlig (Blänfenwild, I. uı0. 


N. 
Salothiini “ir AT 


Reg i en. 0 2 


Slimpf. 


ati 130.109. 26% 


208 
‚ TBevers.. IL 205. 


Sowalbach⸗ U. A. 170. 
—— II. 78. Ac 50. 


Swen, J. 26. Il. A. 213. 

IE A. ı 

Spiesel- (vom Defenherg). H, 
166. 2.9 215, 219. aa2 bis 
‘224. 2254 324. U. 109. 165. 
180. 236. . 

Stein. I. U. 138. 


Stockhauſen. IL. — A. 121. 


19% 25% 
Stockheim. II, 165. U. 195. 
Zaun, II 205. 206. 246. 200. 
U. 138. 194. 
Trott. II. 323. 4. 190, 236, 
Zreufo ıh —— IL. U. 222. 
Urf II. 343. U. 167. 173. 237. 
Urersbauten. II. U. 2r. _ 
Usiar. er 310. A. 192.197. 
216. 23 
Dölterebunfen. IL, 129. Anm. 
97. 135. f 
Wallenfern *Beldenftein): I 
A. 136. LI. 245. 252. 266. 
268. 325. A. 2ı. 80. 13 
174. 195. '299. 
Wangenheim. II. 132. 246,“ 
— gen. Noͤding. ia. 


Weildungen. IL U. 41. 23 

MWindhaufer. IL 165. 9. x2r, 

Winztngerodes II. 266.4. 194. 

Wolfershaufen. II. - 66, 351. 
A. 5% 8.1908 >. 

—b.Laudſtaͤnde “— 
II. 15» 153. 198, 199, 203. 
352. A. 8. 45. —* 249 
150, I54- 155. 13 


e-Beamte,Öchirmsoigte, 
tandırioter, Schöffen, 
Notarien wf. m ;- 
I, 143.246. 204-9. 414% 
47. 52: 53..10% 145148, 
1. Zu. 351. 31,6 gab. 
44. 150. 154. 156. > a 
——— Minne- und 


Reniten 


— — — 
niltenw ſ. w. 

I. 115. 219.1279. A. 91. II, 

— 169. 170. U. 6. 7. 18. 

.128. 30.- 76. 84. 88. 94, 

55 123. 124.130, 141. 242. 


a. — und Bauern. 
J. 339. 348. U. 288—204. II. 
7ı. 197. 225. 265. A. 10. 
118. 119. 149. 151 — 156. 
ng 190.191. 193. 


VI. Auswärtige Fuͤrſten, 

Könige, Kurfuͤrſten, Der: 

zuge, Pfalzgrafen, Burg: 
grafen u. f. w. 

i Aha (Ucanien). Sahfen: 
Xawenburg u. f. w. I. 295. 
263. A. 4. II. ır, 
121. 148. 219. 233 — 235. 
— „+ 253. 263. A. b, 


Sabenberg (Oefterreih). L37.. 


w. U. 75. * 

** II, 249. 

Bayern (Otto * Nordteim). 
I. 16 —ıh7. 218. 


Dergl. — und oben 


Se 


Berg. II. 3. 


Böhmen... 2,6. an 41-44. 101. . 


119. 132. 137. 300 — 302. 
305.4. 100.104. 211. 


Brandenburg (Hohemollern, 


vergl. Nürnberg). il, 112, 
151. 257. »272. 289. 290. 


2 302. 304. 317 — 319. 


— (Luͤneburg u. ſ. 
w. Welfiſchen Stammes‘. 1, 
261. 263. 264, 341.11, 
11. IS. 2527. 30—32. 73. 
.7% 82. 90. 105—107. 125. 
135. 135. ı4ı. 171. ee 
175 13% 1899. 293. 21 
217—219. 222. 228. 234 


: 2306. 239. 244247. 261. ° 


14. 30. - 


277 


264. 274. 277 —— gi. 
. 308-312, 
N. ıl. 22. 53. 70. 95. —* 
405. 106. 128. 138. 144. 147% 
29. 160, 169. 171. 188, 193. 
207. 200. 202. 217. 
Burgund. ir. 45. Kı, 
Eleve. 11. 90, 128. 129, 154 
246, A. — 152. —78 ‚#46. 
— . 253: U, z15: A. 


Costa l, A. 2aı. 1 56. a. 


Sranfreie, 1. 253. 264 272. 
277. U. 2a. 37. 
= y — 250. a 101. 


—— 1. 1. 14 90. 97- 
101. 148. 150. 214 245. 
263. 274 2839. 290. 291. 
34. 4. 4.7. 51. 68. 94 
110. 111. 138. 136, 197. 2C6, 


Hoheniohe. H. 314. 


Pi ll, 228. 9. 93. 

ippe.11. 379. U. 188. 214. 215. 

Marf. 1,129. 154. 178. 4.13% 

Meilen (©. Sachſen). 

Nafın won der Oitoniſchen 
und Walramifchen inte). 1, 
66, 104. 105. 112.115. 110, 
147. 155. 172. 173. 179. 187° 
193. 202, 278. 209. 215 
229. 246, 247. 255. 267 
263. 273. 347. U. 71. 77» 

‚83. 87. 109. 125. 133. 13% 
142. 183. 145. 147. 149. 
153. ra 195. 197. 246, 


249. 
— —— 11,108. 
200. 219. 234. 245. 253. 


257. A. 110, 159. 168. 17. _ 


Ochfeuſtein. 1. A. 70. 143. 
— (Weimar). 1. 91. 


— S. oben die Kai—⸗ 
IE von Habsburg und Oeſter⸗ 


— ll. 137. 214. 219, 
233. 234. 253. 272. SC. 
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. \e * 
302, 317; A. 72. 102. 160. 
171. 215. 
Poten. 11. 125. 302. W.95.96. 
Mavensberg. 11, 93. 121. 124 
..225. 273. 2. 92, 95 
. Sachen: Lauenburg. S. Anhalt. 


Sachſen (Markgrafen von Meife 
„sen, Landgrafen vom hie 
‚ringen ur Kurfürjten von 
Sächſen.) 1. 272. 273. 277. 
234. 
22—24 26- 28. 30—32. 82, 
‚83: 100, 112.121, 120. 127. 
„231.287. 141.152, 189 bis 

..292. .199. . 212. 21% 216, 


223. 229. 234. 245. ‚205. 


da 


I. 2. 12 —ı3. 19, 21, 


Regiften . 


274 2B4. 2855 238. 300: | 
571. 303: 305 317— 319. 
Y. 76. 244. 146. 159, 168, 
‚ı69. 175. 193. 203. 204. 
| —— 215. 220. 221, Stamm⸗ 
tafel 11. U. 82. 
Schwaben Gerzoge). J 93. 
98. 102. 163. 105. 117.118. 
Tuͤbingen, Pfalz Srafen. , So 
Wirtemberg. I. 59, 
Ungarn. 1. 273. ll. 302, 
Virneburg (Dune; * oben⸗ 
berg). II. 114. 144. 
92 ıc6. 145 ,° 
ärtemiberg- und dingen % 
314.329. 9.295. 11,59. 254, 
249: 301 m 157297. 21% 


a u EEE AL EEE 


* 


⸗ % 
JPG nr 


is 


B. Sets. Regifen 


—— Das Auswaͤrtige wird ir diefem Orts: "Segler 
nur dann aufgenommen, wenn es mil Ziele in naher 


Verbindung ſtand. 


4 


J 





I, Gaue, Untergaue, 
alte Stänme ıc. 


Bodogan. I. A. 64. 
Worthärien, I. 2. 61, 
Bucho lieu. J. 13. 63. 67. 79. 
2 ſ. Havurich. 
Dauduten. I. 25. A. 30. 
Fuldiſche Mark, ſ. Bingenheim. 
Germaramart mit den Unter— 
gauen, I. 45. 112. 152. 105. 
"219. M. 30. 101, 102. 
Sin. 1. 19. 35. 


"18 62. 
Haviria Chrich. J. A. zu 


Hafgau (in Nordthüringen). 

1..49.: 51. 221. A. ar 52. 
| Heſſengau (fraͤnkiſcher). I: 45. 
en * A. 49. 50. 250. 


U. 4 
Heffenghe iöfifsen. J 218, 
219. 221. A. 1,6. II. A. 40. 


Hunether Mark, ſ. Germara⸗ 
mark. 

Ingrionen. I. A. 29. 

Juhounen. I. U. 29. 

KFunigeshundra. I U. 536. 

Lahngau (Ober s und Nieder:). 
J. 45. 74s A. 62, 140. 

Mattiafer, L 20. 21. % 3 
23. 36. 

Netergau, f. Germaramark. 
dertereaner. I. 24. U, 30. 
diſtreſer. J. A. 61. 

Deruaffe. I, 4. 8ı. 

Mbeingau (Ober: und Niederz), 
I. 45: 9. 95. 96, - 

Rucheslo. I. U. 193, 

Salgau. IL 9 41. 


A. 17. 


Tau. J. A. 13. 14r 21.22 


.'3. 

Tubanten. 1. 24. 139 | 
Tudifeld.-I. 222% .. :,  o 
eregau. I. U, 45% 
Merra Landſcheft. I. 75.131. 

II. 25, U. 22.: 39. 128. 7: 
Wetterau. J. 3. 2% 25. 27 

75. U. 62. 95. 97. 170. 
Windogau. I U. 42: 43. 


II. Dörfer, Flecken und 

Städte mit ihren Bezir— 
fen und Gerichten. 

——— I. 232. Anm. 


Adendorf. 2% der Rumbde, LI * 
158. A. 148. 190 
Allendorf an > Werra. I 
‚839 A 25 283. 289. II. 
199. A. 22. 119. 147.159.190. 
Alsfeld. I. 208. 228. 229. 336% 
344 A. 290. II. 111. 167 
290. A. 19. 63.72. 80.1904 


Amoͤnau. I. A. 103. 


Angerode CAngerede). IL A. 


2 so Me a a 5 
Aula (Dber: und Nieder z). I. 


208. 209. II. 296, © | 
Arnitadt nebſt dem St. Wal: 
burgis-Kloſter. IL A. 62. 
64. 65. 133. 134» 
Arolien. I. 218. 
Bavenbaufen. II. 246. N. 182. 
Baune (Bune). I A. 20 
— und Kelerberg , fe 


en. I, 67. 80. A. 3. 


Beißefurt. I. U. 58 
Beushauſen. IL. 149. 


| Berndorf‘ CBeringersdorf). I. 
197 
Beße. EM. 20, 


J 
‘ 


Bentreff. II, 9. 
Bergbeim. "I. 74. 
Berka. II, 152. 


ER 
U. 134. 


Berreubaufen. I. A. 3 
Biventepf” II. 165. A. 121. 
Isbentopf (Bigdentop)., II. 
+ 18 19% 76. Aı2, 248: 
See G ericht, — Her⸗ 
ren v. 9.) IL. 


Bingenbeim fuldiihe Marr). 


I. 218. Anm. 151. II, 215. 


271. A. 130. 183. 


J. 160. N 121. 


sh ankenan. 
mberg (Schloß und Stadt). 


U. 397. 312-4: 215. 
Bobenbaufen, II. 164. 9.202, 
Bnnbapen. 1 Bonaihaden). I 


764 
hörten (Burg und. Stadt). 
IL-97. 109; 152. A. 56. 8 
‘129.199. - 
Bovenden. Im. 3084 
Braach. E72 U. 277. 
Breidenbach (Bredingen, Breis 
tenbach) an der Fulda. I 


176. 179% U. 129. II. 286. 
r- Felsberg. II. a 29. 76. 


A. 60. 134.* 
Broterode. II. 149. 
Bruͤckenan. II. em U: 299. 
—— A. 259. II. 


gur barde II. 296. 
— I. Anm. 14. 22. 36. 
555% 


FAT AL. A. 67. 180. 


a ech bey Marburg. | 
Bagobertöbeufen "bey Melfun: 


. 53 


— I, 249. 


nn II. 17% 247. U. 
249. 

LEER 507. 

Dente (Teutr). I. a. 5. 20. 


Diettirchen. I 73. , 


Regiften 


Dorle. A. 
——— II. ı° * Fr 
263: 057. Anm. ı 
148. 153. 154. 


eo. 


ehr IL. 262.9. 2 


‚Sranfenbayn. I. 89- 










Diffen Thutfen), F * 


—— und Drufenrode 


bey olfonge 


19. 
Eimber, I. 133. 312. 
Eiſeuach. IL 21. 24:2 
112, 127. 9. 15. 164. 
Eiberingbanien. I, 3. 9, 
Englis mu: umd ro 
II. 236. 274. 275. 
Erfurt: II. 100. 237, 33 
20% 222. 
Crmichwerd. I, A. 6. IL. 
Eſchwege. J. 2. 79. 112. 
165. 175. 180, 228. 
339. 340. U. 6. li. 18. 
‚E58, 159. 191, 105. 
"216. 319. 220. 24% 
.247- 263..285. 34. A. 
.22: — * 118. 147. 
Ohr 
Einenborn. Ar. 32% 
Felda. Il. A. 2 


274. A. 3. 248. 
Fiſchberg. U. 277. 199. 
Frankenau. J. U. 59. 
Frankenberg. 1. 46. 79 

229. 235. 274: 41. 

U. 58- 191. 192, 289: | 

ll. 16. 30—60, 65. 67. 

11%. 119. 128. 147. 

153. 159. 178, : 186. 

226. 227. 251. 254. 

A. 9. 44. 47. 68. 73. 

99. 112. 114 118. ar 

178, 191. 202, 


ee 46. U, 
— (nobft Schloß): 


146. 26% A. 126. 191. 
griedewaldn £. Burgen, 


& 


geiefenbeim. IL, 4. 62 
Srislar (Stadt). 62. 63. 
66. 67. 79. 91. a 107. 
177. 183. 308. 309. U. 246. 
247. 248. IM. 71, 108. 114. 
A 224. 236. 243. 269. 

275. 312. A. 112. 166. 
Gulda (Stadt). II. 134. 271. 
> Ur 137. 138. 105. 153 


Seheler f. Vebte ar Hersfeld. 
— en . 61. 62, 2. 


. II 
Sismar N I. 218. 221. 
222. 240. 323... 180. 181. 
‚192. 264. 265. 267, IL 79. 
‚ 229 241. 244. 311. A. 129. 
Gemünden an der Straße. II. 
71. 88. 176, 295. 314. 


53. 129. 

. Gemünden an der Wohra. I 
208, II, 186. U. 207. 
Gemünden im Nieverlahngaht, 

I. 86. 9. 71. 

un I. 74. 

Ger 

Genfa. II. U. 199, 

Giſelwerder. I, 323. er 27. 
265. II. 26. 79. A. 

Gießen (f. Grafen * Slev: 
berg). I. 213. 329. II. 59. 
213, 118. 119... 167. 175. 
197. U. 45. 46. 87. 190. 

‚191. 244. 248. 

Gladenbach, 11 A. 8q4. 

Goͤttingen. II. 125. 278. 280. 


312. 4. 95. 155: 188. 217, 


Goͤttsbuͤren. ĩ. U. 181, 
Gtebenau, I. Y. 182. IL 63, 
U. 49. 127. | 
Grebenftein. I. 213. 221, 240. 

343. U. 180. 181, 192. II. 
75. 117. 124. 139. 143. 271. 
— —— + a 339. U. 
186. 100, 
-Siinbee (nebit Sraffhaft. Mr. 
310. A. 21 
Grünberg. I. 228. 274. 345. 
Il, 30. 67. 95: 158. 24% 
b 


Regi 


ungen. I. 177. 180, Il.152. 


ter. 


282. a. 14 1% 68. 118. 
219.'150. 201, 247, : 


Gudensberg. I. 1.123. 79. 228. 
231, U. 5. 66. 67, II. 25. 
54. 73. 105 106,85. Il 
167. 274. 109. 222. 242 
274. A. 76. 77. 14% 

Guxhagen. II. 102. ı62. 

—— II. 187. A. 145. 
— bey Wolfhagen. J. 


—— I. A. 20. 
— IL, A. 137. 138. 


—* und Stadt). IL 

24 132 
Hatbubrastshaufen ( Hades 
brachtshauſen) bey Kaffel. I, 
283. U. 232. oe. 


281 


Hattenbach. II. U. ı 


—— bey Chen Ä " Siehe 
Burgen. 
Haufen bev — (Ruinen 
in der Näbe), I. U. 67. 
— (Wuͤſtung). II. 139. 


Helmarshauſen (Elmeri). 


A. 82. 
Pie pe I. 129. A. 100 
erhenbayn. IL. U. 137. 
Heringen. II. 286. 296. Anm. 
204. ©. Herren-d. 9. 
— u. — Mark. 
I. 104. 
Ba (Stat. T 245. 345, 
A. 292. DI. 26. 160, 182, 
183. 285. 205. 206, 207.216. 
254. 262. 266. 267. 270. 285. 
286. A. 65. 116. 119. 13% 
an vg 174 1384. 196. 
Herftelle. I. U. 44. 
——— J. > 
enchelheim. II. U. 74 
örter. II, A. 204 
Holzbaufen. I. U. 118. II. 327. 
Holzheim. II, 324. Anm, 228. 
(S. Herren v. 9.) 
Homberg. 1. EN 34% 9.140, 
1 


— 


245. 258. 298. ı. 110% 160, 

199. 242. 267. 327. U- 81. 

92. 116, 119. 127. 140. 142.» 
Homburg an der Ohm. I, N. 
“127. II. 242. A. 19. 49. 
— vor der Hoͤhe. IL 


A. 
Sänfe, 1 er. 152. 277. Anm, 


34 J. A. 1 
mmenbaufen. I. A. — II, 
117. Ki 218. 224. A. 139. 


149. 
Kelten: -Nordbeim, II, 152, 
Kaffel. I. 2. 80. 96. 137. 228. 
230. 231. 242. 247: 248. 
305. 340. 341. U. 16, 28. 
79. 226. 261. 289. II. ı6. 


54. 60. 61. 73. 96. 99.102. 


107. 126. 156. 158: 159. 161. 
246. 265. 285. 235. 292. 314 
328. 331. 332. 338. 340. U. 
20. 37. 47-48. 76. 87. 95. 
115, 118, 119. 141. 150. 151, 
. 255. 162. 166. ı86. 190, 
104. 220. 242 - 244. 247: 
ne I. U. 126. 244, 


Sertentac, a Niederlahngau. 
86. 


x A. 
N Richberg in Riederheſſen. I, 


ı6r. 162, 163. U. 182. 
“Kirchberg in Oberheſſen. IL, 153. 
Kiradirmol (Ditmol). J. 74. 
‚ 220. 9. 166. Il. 127. - 
Kirchhayu. I. A. 140. II. 138, 
; > 209. 255. U. 103:108. 
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tenland. 15- ı6, Us 23° 
35; Kampf der Chatten und 

Hermunduren. 19, U. 25. 
98, Trajan.am Taunus. 22. 
213, Chatten gegen Caracalla 
am Mayn. 26: 

357. Julian am Mayn. 32. 
358. Julian in Nord-Heſſen. 3% 
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wald) u. durch Sudheſſen. 41. 


529. Fraͤnkiſch-thuͤringiſche 
Kämpfe an der Unfttut2c. 47. 


555. Chlotar's J. Schlacht au 
der Weſer. 50. U. 54. 
566. Schlacht der Franken uns 
ter Lupus gegen die Sachſen 

und Dänen an der Wohra 
und Lab. 50, A. 55 
375. Der Franken (Auſtraſier) 
Stellung auf dem Feldberg. 
(Brunhildens-Stein.) Us 56% 
631. ‚Die. Slawen: Sorben au 
der Fulda. Schlacht u, Sieg 
‚ des Königs Dagobertöl. ohn⸗ 
4 


TI 


640. 


Seiten. 


weitMorfchen.53.54. A.57.58. 
Niederlage der Bavern 
oder Agilolfinger unter Fara 
bey Buchonien durch die Franu⸗ 
fen.oder Auftrafier. 55, 


— Giegreihe Stellung. des 


thuͤringiſchen Herzogs Radulf 
gegen die Franken. 55. 
717 —741, Karl Martell auf 
dem en 5: | 
741—747. Pipin des Kurzen 
Siege über die Sachſen bey 
Lippoldeberg und ohnweit 
Sranfenau. 56. A. 58. 59. 


772 ꝛc. Karl der Große auf 


dem Ddenberg, auf Spburg 


%. 79. A. 67. 

73. Schlacht bey Battenfeld 
‚an der Edder. 80. U. 67. 
905. Schlaht bey Fritzlar. 91, 
1016. Ritterfehde in Heffen. 145. 
1070 Schlacht b. Eſchwege. 165, 
1074, Dito von Nordheim auf 
‘ dem Hafunger, Saifer Heitz 

rich IV. aufd.Dörrenberg.166, 


_1075. Großes Feldlager h. Brei⸗ 


denbach an der Fulda. 179. 


2078. Ginnahme und Braͤnd 


von Sriglar. 187. 
nn Belagerung von Herss 
- Teid, Ag 
1165 te. Belagerung u. Schlei⸗ 
fung von Amoͤneburg. 258% 


2186. Steluugder maynziſchen 


u. landgräflihen Truppen auf 
dem Heiligenberg-und Ruͤhn— 


derberg. 26 8. ©. dieBeriht. 


1195. Brand von Grünberg und 
Marburg durch mapnzifche 
Truppen, 274. 

1195. Stellung bey Melfungen 

. auf dem Pfarfenberg. ays. 

1213. Sehden am. Diemel- 


ſtrohm. Erbauung von Neus 
koͤln u. vom Krudeverg bey 


19 


289 


- 


/ 


M 
— 


290 | 
ern 281: 282. 


41220: Einnahme von Reichen: 
badı, z16. 

1232: Wiagerung u. Brand 
von Fritzlar. 3 309 A. 
246: 247 


Bmwenter Theil. 


1252212665 . Thuͤringiſcher 
ns 23—32- A. 


— 
1270: Solatbey Kigingen 
65. % 5 


— Ehlant am Ddenberg ger’ 


gen die Weltfaten, 66, X. 5 
I271- — des dañ 
genberg, Weidel — u. der 
Naumburg. 68. 52 
1282. ——— u. 
Treffen bey Fritzlar. u «U. 53. 
1310, 8. Johannes 2 a in 
Thüringen. 101. 
1312. Einnahme * Göens 
berg. Belagerung von Hals 
— — 1C6« 


A.7 

1314. Sleines Treffen bey Arns⸗ 
burg. 105, 

1518, Belagerung von Wallen: 


fein und reifen bey. Als⸗ 


feld. 111. A. 80, | 
1327. — Einnahme 
von Gießen. 
Wetzlar. 118, 119. A. 87. 
1331. Febde in Fulda. 134. 
2 — von Treffurt. 


Etatv Verſtein. 133. X.99, 


1350. Niederlage des Erz biſchofs 
‚Heinrich. Einnahme der mayn— 
ziſchen Feften Haldeffen nnd 
Neuſtadt, und- 
densberg. 141, X. 105, 106, 

3356, Fuldiſche Fehde. Zerſioͤ⸗ 
rung von Hauſen durch Otto 

den Schuͤtzen, Einnabme von 
Hünfeld und Roßdorf. 151, 
152. 4 111. 112 


1391. Re Schden. 


Schlaht bey 


ieg. bey Sus, 


“en bang. | 


1a. ein Einnahme don Itter. 14, | 


1360. Nafantfce, bagfeldifhe | 
u. ſpiegelſche Fehde. Sieg 
bey Hohenſolms. 147- A. 109. 

1566.. Maynziſch⸗ naſſauiſche 
Aafaͤlle in Oberheſſen. 153. 
A. 112. 113. 

1571 - 1373. Sterner Febde. 

. 182-188, A. 141 —143. 

1378. Belagerung von Eſchwe—⸗ 

Ge. 195. U. 147% 
leberfall "von . —— 
205207: 156. 

1379. Hörner u. Falkner Ban: 
desfehde in Oberheſſen. 207 
bis 209- %. 157. 

1385— 1338. Belagerungen von 
Salel, 2167222. &. 160 


bis 16 
226. 


140% "leberfal und Mord be 
Klein: Englik: 236. A. ı7% 

2402—1405, Rachetrieg gegen 
Maynz, Waldeck ıc, 239 
b, 246. X. 173 ıc, 

1410—1413. Mavuzif. Söldner 
Fehden in Oberbeffen, 253 
b. 25 5. A. 180. 

2415, Winzingeroder, Tanner 
Be — Sehde 


| 26. Gebde mit Naffen. 267 


b, 268: A. 19 

1427. Fehde mie Maynz in 
Heſſen u. Fulda. 274 -276. 
4. 195. 199. 

1454- — Korveyſche 

ehde. 

1442 — 1449. „Cocker Sehde: 
366-327. % 2 

1148. Srubenbager Schde. zn 
3 12. 

1452. „Refenerger Sehde, 
325. 

145 2—ıU5ik RKeſiſche ee 
Sebde, 32 5—329 


A. 2 
1457, Weſtfaͤliſche Fehde. 


A. 244 . 245. 
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